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Von dieſem Journal erſcheint regelmaͤßig alle Mo⸗ 
nate ein Stuͤck von 6, — 10 Bogen. Der ganze 
Jahrgang von 12 Stuͤcken, die nicht getrennt werden/ 
koſtet 6 Thaler 12 Gr. oder einen Carolin in Gold. 
Einzelne Stuͤcke werden nur zur Ergaͤnzung verloren 
gegangener abgelaſſen und koſten 18 Gr. Man erhaͤlt 
dieſes Journal gegen Vorausbezahlung auf allen Poſt⸗ 
aͤmtern und durch alle Buchhandlungen oder direfte 
bey 
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Die Zahreszeiten In Lonſtantinopet 
ern 





Men betrachte bie Lage der unermehlichen Tuͤrken ⸗ 
Melt, ihren Breitengrad, bie Hügel, melpe fie ges. 
gen Din umgeben, die: uniberfchharen: Ehsmen, 
Die ſie auf der Norbfeite beggäysen , die Meere, bie 
ihre Geſtade befpülen — man wird leicht begreifen, 
warum die Luft fo rein und heiter, has Blima fo 
reizend, die Sonnenſtrahlen hier fo mild Ind. Hoͤchſt 
beilfam für die Sefundbeit, vortrefflich für die Sin⸗ 
we und den ganıen Organismus, iſt im algemeinen 
die Aemufphäse. Eine Feinbeit, sine Tradenbeit, 
LI. Jaheg. L 3b. 1. Heft. I 
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eite Beßandigkeit, eine Klarheit, bie im baͤhern 


erden völlig unbekannt ik. Die Ahwechfelung der 


Jahreszeiten if lange nicht fo anordentlich und re⸗ 


geilss als in unfern witternächtlichern Ländern, und 


jebe hat ihre eigens Genäfle. und Annehmlichkeiten. 
Bei und verficht dad Jahr unter dem mechfelfeitis 
gen Kampfe der Elemente, im Orient reiben Ach 
im Zyklus deſſe hen, die Beten ſeuft und freundlich 
an einande⸗ 

Im Wäre fübeint bereits ber Winter nei sehen 
Schritten we entſtiehen, die Sonne weilt länger am 
glänzenden Jirmament und belcht ſchen wieder bie 
taum warten Thaͤler, bie reigenden Mecrresgeſta⸗ 
de bekleiden Sch allmaͤhlig mit labendem Gruͤn und 
in verjuͤngter Schönheit fängt die laͤndliche Natur 
gings umber an gu prangen. Es if, als böten fich 
unter Dielen entiiddenden Simmslöfriche. Autum⸗ 
nnd und Zlora einander die Hand und drängten den 
Alten Greis wit dem bereiften Bart aus ihrem 


freuudlichen Zirkel hinter ſich. Aber im April acht - 


ber rechte Zräßling cr hervor, wie die Ichöne Braut 
- aus der achehmnifreideen Sammer, mad eröffnet das⸗ 

Jahr darch eine Abemans ſanfte Temperatur ber 
Luft. 

Die Amen, die ſchon zu grünen begannen, 
ſchuicen ſich mit des Blumenreichs unenblicher 
Mannisfaltigfeit; die Voͤgel fingen wieder, und 
das junge frohe Leben keimt und ſproßt in tauſend 
verſchiedenen Geſtalten. Das Wehen dei Meltgei⸗ 
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eb in allın Pucſen der Cchöyfuns, die dichter her⸗ 
aſchieſenben Etrahlen ber mit fo gewaltiger Ber 
fencdtuugötrafe begabten Sonnenſphaͤre, das sc 
__ fülige Veriben der Natut in: ihr unermefliden 
Butpltte .... .- Das ARE ſcheint eine rauhe Wer 
gengenbeit nur zu balb in die Rache der Dergeſen⸗ 
Jet u verfenten, usb ‚Das. enszinfte Befcräyf 
Awelgt im gegenwärtigen Bisment. ‚Der Himmel _ 
Yaıız bat ſich zrachtrol gelaͤutert, nur bie und da 


nach bilden bie Welten, feltemer eflreinend, nurt 


weifliche Buben, Vie ſich aber unvermerkt zenfirenen; 
Saue Winde and Dam Güben führen Schanren von 
Zusvögiin herbei, and das rubigere Meer ſcheint an 
der Milde un Bumhalihhis be⸗ Gapresjeis un 
theil ıu uchmen. ‘ 

Laßt ans in einem jener (Adnan Fehpkingstege; 
weldhe iktent geößten Reiz Dadueıh. erhalten, Safe 
den. Halbe Lens wicht ſowohl fühlen, als vielmehr 
as haben und erwarten laſſen, Das Beeie fach. 
Saufıhe deu Thuen, die zu Deinem Herzen reben und 
afpähe die Natur im ihrer ſproßenden Schönheit. 
Höher fuim du Dich dann ih der Vettachtung deis 
neh Berhältniffes zur Gchinfuns; aber fange auch 
ale den unenblidden Zauber in dich, werfülge die 
geheime Eiyar ber Liebe beined Meifters und laß dich 
da mit freubiger führung überfehitten, wenn dm 
Die Sille berechneſt, die ein foldyer Tag der entzuͤck⸗ 
den Erde bringt. Mit unaus ſprechlichen Gefühlen 
begleitet, wirſt du alsbann, mit einem Herzen vol 
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Sehnſucht nach Deittheilung, in dem ⸗ Orchens dee 
Natur ſparieren sehen, und eine annennbar ſtille 
Wonne werben deiner Seele, in dieſer Feier der ju⸗ 
aeindlichen Jahraceitdie,nie nach ·Murde zu ſchil⸗ 
bernden ,: reisenden Umeclungen der beinnthen 
| Lanbichaft gewähren: - vr... ! 
Wie :maleriſch iſt nicht das Brassonauh ber 
"Erde. mit Blumen derchwebt, und: wie: lieblich recht: 
nicht jedes Teife Lüftchen ‚weiße und röthliche Bluͤ⸗ 
then auf. ihren audgebreiteten seinen Schleier! Sie⸗ 
"de mie auf rofigen Wolken Die Sonne Daher ſchwebt⸗ 
rauſend Sehwetterlinge die bumsen Hügel entfalten 
und ein ſchimmernder Gchuels die Gpigen ber Graͤ⸗ 
fer und Blaͤtter verſilhert. Hier halten bie Nehden: 
ihren Kinderball, und bad Goldvoͤgelchen ſitzt ſtill auf. 
der Erde; dert aben und ben Waͤldern der Berge 
ruft die Landlerche und die Droßel herrlich berun⸗ 
ter. Des Morgens: dinchfänßeln. Fleine: Ofwinde 
die Luft und bis reine Bläue des Himmels ſpiegelt 
ſich unnennhar fhimauf der ebenen Flaͤche bes Mee⸗ 
res. Wenn dann allmaͤhlig der Abend Die fehlenken 
Schatten des Fruͤhlings erſetzt und in der Daͤmme⸗ 
ung die Blumen und Blätter, welche ſich and ben, 
nollen, bornenden Knoſpen berveriußeängen fireben, 
nicht ſowohl das Auge beſchaͤftigen als die Phanta⸗ 
fie, um bie Schönheit ihrer mannigfaltigen Formen 
und Farben zu errathen, dann verfließt dem gefaͤhl⸗ 
rollen anderer Fein Augenblick ohne Genuß. Wels 
che reizende Anſichten geben dann nicht bie lachen⸗ 


$ 
den Beperden des Boerorns, und welche Eilkiche 
Gchüfche bilden nit bereits Die ammnthigen Bel⸗ 
weder Waldungen! Gehen erheben fich auch. am 
Yen Behaden der Weinſtock und die Befirkgche, wei 
delifen ſchiruͤcken, und blühen, felten durch widri⸗ 
ge Vieterung etwas leidend. 


Dismeilen if mar der α wit (dmaen, 


fhmehenben Walken anf Turge Seit umgesen; «ber 
der Trgen it nimmer von langer Dauer, unb den 
geiften Theil der Tage genieht man eines‘ unwan⸗ 
Delbesen Sonnenſcheinsẽ. . 

Der Mai erſcheint, die Stoͤrche ind ſchon Inuge 
da mb die ganıe herrliche Landfchaft ſteht nun in 
soßer Zrüblingspracht. Die Sonne bekommt im⸗ 
wer mehr Kraft, der Himmel wird immer heiterer, 
uzr bean und wann einige Stunben and aͤuſert 
feiten längere Regenwetter. Die Sommerfelder er⸗ 
halten nun vollends ihre Bebauung ; in.den Bärten 
haben bie Moſchen⸗Aprikoſen⸗Pflaumen⸗ 
Mendebame bereits junge Fruͤchte anzuſetzen a 
gefangen, und reifer zeigen ſch die Gemuͤſe und 
Srinter auf den. Feldern. Segen Ende des Mo⸗ 
616 acht Altes auf den Bande in voller Schönheit, 
jeber Tag ſcheint wene Zrüchte herrorbringen zu wol⸗ 


len und allentbalben zeigt fich das Grün, durch deu 


Ucheruß ron Phauzen welche ihre Blumen mitten 
Der liebersang sum Sommer if war in feinen 
Khßufungen merklich, aber doch ſchleunig; er hebt 
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it Yen haniusß an. bh Naßklar. tk -iet Dinp 


(nel und, inige menige weiße feckige Wolken due 


unenmnen, melche ſich qmweillw ‚gegen Oſten au 
Wüben zeigen und bie Ciinnenärablen verſcherge⸗ 
. Jenbuntesbreiben, beſtaͤndig heiter Gh fchinmmernb. 
Man empfindet nun die Hitze, und kaum bewegt ein 
Iehfes Loͤftchen die Ohberiiche des Meeres, bis im 
Deonat Angut die Beide den Aablic der Lerſen⸗ 
gZung Überall darſtellen. 
Im Julius Bat bie Kraft der Senne und Die 
Thaͤtigkeit ber Natur bereits den hoͤchſten Grab er⸗ 
I. Die Hitze waͤrde indeſſen ohne Zweifel noch 
diel urunttenber fen, wenn fie wicht durch bie 
Vordwinde genrkhigt wärde. Dieſe bereichen unge 
Mhr neun Bonate und geben bes Luft Ihre Claſtici⸗ 
dat; die fo sertbeilhaft Her 'Wefantheit. iR. Der 
Berg Haͤmus, über den fe ſtreihen, weht Tach 
Bde wenithätige Cigenſchaft. 
Zur Auguſt IR die Witterums befoubens wind 
mb ſchwuͤl, dann Andet man nur in Yen Wäldern 
oh Schatten und On. Indeffen erhebt ch doch 
roglich um gewwiße Stunden der Nerrwinr umbsucht 


don deei Ahr Rodenittuge bie "me Unterzang ber 


Senne, un vie derrlichen Wächte vorgubersiten weh 
We an die Stelle der heifamı Luft bed Tages treten, 
Melonen und fo viele andere ſaſeige, ſiche und wohl⸗ 
ſchmeckende Feuchte ind nun im Ueberftuß vorban⸗ 
den, und die Weinfoͤcht haͤngen ul anben. 

Der Beatember iR nur eine Sortierung des Au⸗ 


% 
zuRs nnd geboͤrt dier nah, völlig zur B:ohmkertahed; 
wit. Cr zur Zeit db Aequinolinmo fangt die 
Bine an abrnnehenun. Die ſchwale Jabtseit ik zu- 
rich die Zeit der Gewitter, der Platzregen und ber 
größten Berheerungen, welche die Peſt anrichtet. 

Die berbiliche Jahtdzeit beginnt mit Tem Mo⸗ 
nat Düteber. Die Luft ninnut wieder die milde, 
entzhöende Zeusperatur des beginnenben Frhblinge 
an, alles ſcheint teste Kraft zu gewinnen und auch 
die Jren erhalten von neuem ein heiteres Fruͤh⸗ 
Ungigriu. Das if die angenebufte Jahrszeit für 
Konfkautiaoye. In dieſer Periode IR die Witte 
zung wenigſtens pantig bis dreißig Tage geinaͤßigt, 
Seiten und wirkſich reizend. Selten Aegen üb: 
winbe mhaltend zu wehen und die Atmofphaͤre bleibt 
pets dieſelbe. Die Landſchaft Hat den prachtvolen 
Aust von dar Welt, die Blaͤtter daben zwar ein 
Seid Graͤn defonnnen, aber der Himmel glaͤnn 
in-unveränberber OHerritehkeit. Noch hange nat den 
Derſchainden bee: Zugvoͤgel ſeht man namer von 
ntuen junges Brün herrordeechen und senkeit 2 
ver mideſten Duft. 

Faß srmöhut Seh das Gemuͤth in beſen ſchoͤnen 
Cagen, worin ein voldiger Duft, wie eine Glorie, 
Aber Ale Segenßaͤnde ſchwinimt and die RNatur, 

gleich dem Leben, das Ser dem Verloſchen noch eins 
mai aufflaumt, ſich fo fyaͤt im Jahre noch einmal 
in aller Irtthingsſchoͤne jeigt, che ſie den Winter 
Alaf begiunt. Unter noͤtblichen Himmeln iſt bie 
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Melandhebig bei jebent, auf daſfen erregbare Wan⸗ 
tafie äußere Eindrüde wirken, häufig Die Gefaͤhrtin 
des Herbſtes. Dicht behangen und fchwer liegt der 
Himmel de anf den Hänfern, befiändige Stuͤru⸗ 
braufen von den Bergen herab und heulen dusch Die 
hervorragenden Giebelbächer ber alten fchwarzen Ges 
Bände. Draͤge aͤchrend drehen fih die Westenfahnen 
auf den gpthifchen Thuͤrmen; blickt einmal ein freund⸗ 
licher: Tag vom Simmel nieder, fo if dad Him⸗ 
melsblau fo bla, und die Sonne ſcheint fo matt 
Durch die leichten Nee; ba folch ein Tag. ben Cruͤb⸗ 
Ann ches nährt als vermindert. Aber bier ‚gewährt 
der volle über die Gegend verbreitete Farbenſchim⸗ 
mer ‚bes Herbfied einen ſtevndlich- lacheladen An⸗ 
blick. 
- Erf ber Dezember kaun die Kit bei Erithair 
des genannt werden, und auch ber dar feine Au⸗ 
muth in Konfantinspel.. Wir wandeln länge den 
Rüftem hin, bie Sonne bat ibre Scrablen beuse 
noch einmal Eräftig geſammelt und fireuet fie un 
verſchwenderiſch über bie Landſchaft hin. Die Wigr 
fen fliegen dunkelgrün, wie fliegende Taftſtreifen, 
durch bie gelben Stoppelfelder, und kleine Bülche 
wallen, goldenen Locken ähnlich, die Hügel binab. 
Zaſt fcheint ed. wieder, der Winter fen übergangen 
und der Zrühling trete von neuem. durch tauſend 
Ehrenpforten , mit einem reichen Gefolge son Schoͤn⸗ 
beiten, unter. Begleitung eines vielſtimmigen Kon 
zerzs, feine Hertſchaft ans nur bie weilen Gemche⸗ 
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welche über den Baden KNegen erinnern daran, daß 
ua bald bes. Rzuppige Griesgram, feinen Sieg je 
Iehamyten Fomsmes wuerde, uud jent nur er die Faͤ⸗ 
Den deransſende, im weichen fich fpäter die Mens 
ſchen, dach bier nur tar Zeis hindurch, einſpin⸗ 

zen ſelen. 
De Mend ſchwelt roͤtblich und in ſegeluden Gil 
berbäußen auf der Bpgend, und die Jahrszeit ſchuͤttelt 





mit ibren lahfarberren Sperberſchwingen zaßelnde - 


‚gelrimmmte Slatter in das trocne Mond; aber bie 
ügpis Sch an allen Orten erhebenden Zypreſſen, die 
ünmerggänen Eichen, tragen bem Alles Berheerenden, 
um Phoibos ſtreckt noch immer feguend feine gol⸗ 
denen Sirme über die besporifchen Bewäfler, und ihre 
Umgebungen aus, und ruht fein purpurlockiges Haupt 
«u bie Lazurpforten feiner. nächtlichen Kammer. 
Veechtrol iR ber. Aublick auch jetzt noch, wenn bes 
Sennen⸗Gottes Strahlenwagen in glänzenden Sil⸗ 
derwellen serfinft, fo wie Auroran bier ſtets wahr⸗ 
haft ꝓoetiſche Noatur⸗ Ceſcheinungen vorbergehen. 
Mahrend dem von feinen legten Strablen Die Ufer der 
Buchten und Vorgcbirge erglaͤnzen, liegen dieſe da, 
wie ein gelbened Geſchmeide, am mallenden Buſen 
Der fhwarıgränen Bee; ein kaiſerliches Edelſtein 
slänst in ihren Mitte, das berrliche Konſtantino⸗ 
polls. Wogende Dämpfe, von dem leuten Abends 
Veryur durchgluͤht, ſemmeln Ach ums die Häupter 
bes Berge und Reigen von da, behr und groß, in 
das reine, anenpliche Sen n⸗ des Sims bi 
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anf. Sieſcheinen Gotter dahln empor Im tragen, 
Die der Nucht abhold find, uNd man vom itdiſchen 
Olymp der ſich fo maeßaͤtifch in der ferne in Seins 
Aſien ‚erhebt, in ihre ewig lichtin olympifchen Pa 
Idfte zuruͤckkehren. Die Ausduͤnſtungen der Gewäß 
ſer bilden in der Atmofpbäre, beſonders um biefk 
Zeit, mannigfaltige zitternde Brwegungen; unddier ' 
ſes Unruhige in der Luft dauert gewöhnlich fo lange, 
bis die Sterne aufgehen. Jumer dunkler unıfändt . 
und dann die mondloſe Nacht und an wenigen DW 
ten fieht man den Drion und die Zwillinge and Ind 
ganze Heer ber ewigen Kichteueliin ein ſo ticfes und 
fänftes Feuer ausſtroͤmen als hier. 

Der Uebergang vom Herbſt zum Winter if’ indet 
Regel langfamer, als ber vom Fraͤhling zum on 
mer; er erſcheint eigentlich aur erſt in ben letzten 
Dezembertagen. Man ſieht dann Bäufiger Degen, 
guͤſſe und in den trockenen Zwiſchenzeiten, ben Him⸗ 
mel bewoͤlkt. Indeſſen wird die Strenge der Mk 
häufig durch wurme Gübwinde gemildert, und se 
Haren Hinmel’hat die Sonne ſtets (6 viel Gewalt, 
daß die Witterung in freier Lufkimmer etwas ware 
bleidt. Oft ſieht man Veilchen, Rariiifen, Pri⸗ 
men einen Theil des Winters hindurch blahen, und 
Hyarinthen werben in den Gärten ſchoͤn in den er⸗ 
fen Monaten gegen. Das Jahr fängt fo faſt mit 
Blumen an nnd endigt mit ihnen. 

i en werden Aflens Gebirge it Gchne 
bebeckt während dem feine Ebenen noch grün find; 
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uhta et ſi Der Winn aaqh Ofen ,fe berpichen auch 
in der Sue Schuuggeßhbse und Biegen, bie die graͤu⸗ 
gerri dicden Wellen antäßeiken. Die Wogen dab 

Wnemyes Meeres erheben Sch wie Schirge, furcht⸗ 
Lone Stieme sehen, Wirbelwinde erfcheinen mit 
furchtdaren Beth, die gante Natur ſcheint dann 
oft in Bewegung. Dieſes IR auch die Zeit ber Erb⸗ 
deben für Keufantinesel, deren Verheerumgen om 
un dentlichen Sonten ın erkennen find. Die 

Merduinde haben nun die Oberherrſchaft am Bobs 
parBd geusmäcn. _ 

Kenkautiusyel if demanoch weder ſehr stoßen hue 
woch änhirk ſrenger Kälte unterwerfen. Menſchen 
and alien Hinecioſtrichen, vom Sleamator ſo wie 
ua den Volarkreiſen klunen bier, ohne Gefahr für 
Wer Befuntheit, veben einander ihre Wehnpläge 
nuffehiagen, uud berfchwarte afsifanifche Neger mich 
ich wicht minber ald Der dhemalise Bemshner der 
bocbſen Nerdldader in Diefem Klinsa gefallen. Schon 
baburch ſcheint diefe Nuytgadt gen: von ber Na⸗ 
tur day auderfehen zu fayın, um als gemeinfchaft ⸗ 
liche Metrepolis alter Voͤller noch einft in den An⸗ 
nalen der Renſchengeſchichte u glaͤnten. 

Echnell gehangt bier Mes zur Reife, unb üppig 
entfaltet die Natur durch tanfend und aber tanfend 
Geßalsungen ihre unerfhinkiche Energie. Sobald 
der Sommer ba ift ,: wird das Klima wohl von Deit 
m Beit-biöweilen wirflicd; brennend und alle Fruͤchte 
werben gelb; aber Die Vaͤhe des immer regen: ic⸗ 


m 
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bendigen Meeres, und bie des —* unb Olanus 
bringen Webliche Milderung in den von bei: ſenk⸗ 
recht auffallenden Sonnenſtrahlen erhigten Disk 
Freis. Bon dieſer Seit an verweltt zwar bie heitene 
Farbe, in welche die Fluren bisher gekleidet waren 
und ſchleunig gewinnt Alles ein Sonneverſeagtes 
Anfehen. Wenn dann, kurze Zeit darauf bie Eenbte 
erfolgt und das Getraide, wie Hier gewöhnlich, mit 
den Wurzeln andgerauft wird — dann bekommt das 
ganze Land ein fo nackendes Perſpektiv, daß mar 
glauben möchte es ſey nicht im Stande, etwas ans 
deres, als die wenigen ſtarken Ylanıer, weldhe 
hier und da zerſtrenet Heben, von den Schnittern 
nicht ausgerauft wurben, und Kraft genug hatten,“ 
ber Sonnenhitze su mibenkchen, berueuubringen. 
Aein bald ſchießt und fproßt wieberum überall nen⸗ 
«6 Orhn hervor und nase Blaͤthen ber üppigften 
Vegetasion fangen an Sch aller Orten zu zeigen. ' 
Die Winter find fo wenig fireng, baß.die Ein⸗ 
geborhen ganz der Ofen entbehzen und ſich mit Ten 


durs Ceiner Art Kohlenpfannen) bebelfen Eiunen. 


Nie it der Froſt anhaltend, und felten hält fich der 
Schnee einige Zeit auf den Seraßen. . Die Geſchich⸗ 
te der letzten Zeit bat Feine ſolche Kite aufzuweifen, 
wodurch bis Gewaͤffer bed Bosporus eigentlich ge⸗ 
feoren wären; das Klima fcheint ſich für Konſtan⸗ 
tinepel zum ‘‘Bortheil,. eben fo wie bei uns sum 
Nachtheil verändert zu haben. Mehrere Tage lang, 
wie in Deutfchlanb häufig ganıe Werben, den Him⸗ 
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mel bebdecktt zu ſchen, ih bier eine große Erltenbeit, 
u der Nebel ſind auch nur wenige. Im ganzen 
Tann man im einem gewöhnlichen Jahre sanie 254 
heitere Tage, und nur zwanzig mit bedeckten Him⸗ 
mei zählen; auferbem find ungefähr vierzig, am 
weichen die Witterung veränberlich, ſechs and ſech⸗ 
zig mit Aegen, funfzehn Donnerwetter und une 
fechfe mit Nebel. Wan wollte alſo nicht des Boe⸗ 
yorns Stimme gefallen, wer nicht gern in Konſtan⸗ 
tiaspel leben wollen, wenn ex ba unter Entopdern, 
und cher rer den. Echrecknifſen einer berbanikhen 
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Bei sen Difeimäunern wird Tanzen nicht Sir ei⸗ 


ne anftaͤndige Ergoͤtlichkeit unter Lenten von Stan⸗ 


de angeſehn, wie das doch in Europa allgemein der 
Zall ik. Selbſt die gemeinern Klaſſen der Türken 
haben wenig Sinn dafür; und ſey es nun, daß es 
ihrer Ernſthaftigkeit und Gravitaͤt nicht entfpreche 
oder daß fie es für nicht ſchicklich und eines ehrba⸗ 
sen Mannes unwuͤrdig halten, felten ergeben Be ſich 
diefen Vergnuͤgungen. Defomehr aber trifft man 
in der Levante Leute an, welche ein Gewerbe aus 
dene Tanzen machen und fich ihr Brod dadurch vers 
dienen. Solche gemiethete Tänzer. bürfen bei keiner 
Luſtbarkeit, bei keinem Volks⸗ ober Familienfeſte 
fehlen, und in den großen Städten, beſonders in 
Konkantinspel, Kairo, Haleb, Swmyrna erblickt 


man häufig auf den Straßen ganze Haufen derſel⸗ 


ben. - 
Der tuͤrkifche Tas beſteht nicht ſowohl in reit- 
sollen Schritten, in hoben Luftſpruͤngen, in zier⸗ 


L 


| ı 
Bien Otlinngen uns Kuuıyiimanfes, ats iu geilen 
Echebeden, welükigen Vienen⸗ und Biicheripiel 
nd ldernen, vft unanfdubigen Bencgungen. 
Brit vollem Recht safe auf ibn, was Iunenal 
vom einem Mädchen aud Kabiy fast: 


Fossitan especies nt Gaditana canara 
Iutipiet prurime choro, plausuque probatae . 
Ad terram tmemiule dessendant clune puellae, 


Die tärfifhen Tänze fcheinen überhaupt nichts 
feyn ıu ſoſſen ald Pantomimen ber Wolluſt; und fie 
würden die ſchanſten Geheimniſſe der Sinnlichkeit 
ausbrhden, würden Fe anf eine feinere Weiſe dar⸗ 
gehelt. Man wird bei ihren Anblid unwillkuͤhrlich 
wur Shßernheit bingerifien, und man muß geflchen, 
bdaß, wenn das ihr Zwec iß, fe ihn volfonmen 
erreichen. 

Die hab eu hen Theeter, wo (ch die Taͤnzer 
ojammde. Cim Nenge Wolke Reime. berdei. 
Jetzt erheben ſich die Künflier, den Saraband 
m tanıen. Aes has us geſpaunter Siufwterkiaums. 
Seit feine Augen auf fie gerichtet. Unbeihreiblihige 
Ind Eyiel mit den Sigen in den Phoñßegnemien 
Ver Saͤner, uudasfiehiun Durch bie Feber ihre Mi⸗ 
mit. Ginb es Die Augen oder der Mund und bie: 
Rufe, ober iß eb: Die. Stien, was fo gewaltis auebt, 
ſe maͤchtig auf unfere Begierden wirft; oder iſt es 
silleicht Ales zufanımen, was ſo uuwiberfichlich 
uud mis ſich fantaciht — ich wi: es wire entſchei⸗ 


w 

ben; aber das · behaurte ich: auch der ſeetighe Sichn 
haber wuͤrde durch geſchickte tuͤnkiſche Taͤnzer zur 
Luͤſternheit gereizt, auch der kaͤlteſte Megmatiter in 
Feuer und Flamme geſetzt werden, 


eiinige Zeit baben fe ſich begnügt, Die —* 

ſten Blicke mit einer Kunſt, die. vielleicht nur den 
ausdeucdsundien morgenlaͤndiſchen Phyſtognomien 
möglich iſt/ ‚unter einander zu wechſeln; ſchon if 
es ihnen gelungen, in ben reijbaren Gemuͤthern ih⸗ 
ter zahlreichen Zuſchauer die finnlichen Luͤſte zu er⸗ 

wecken. Ein ſchmachtendes Sehnen ſcheint nun 
Auf einmal ihre Gefichter übergöffen iu haben, und 
die aͤrtlichſten Empfindungen entfalten fih ploͤtzlich 
and fo zu fagen fihtbar in ihren htligen. Jeder 
Zuſchauer erraͤth die Wuͤnſche der Tänier und fuͤblt 
dh von ähnlichen getrieben. 


. Noch ein paar Augenblicke, und das fenrige wer⸗ 
ſloznomienſpiel geht in ein raſches Leben aller Glie⸗ 
ber über. Die Zaͤmzer breiten ihre Arme aus, ſchei⸗ 
nen in Entrucken in geratbeny ihre dueſtigen Lippen 
öffnen ſich. Ibr ganzer Körper fcheint bie perſoni⸗ 
fwirte Leidenſchaft sw ſeyn und alle Bligher werben 
gleichfam durch Triebe bewegt. Schon begegnen ſich 
ihre Luͤße, ſchon beruͤhren ſich ihrr Gewaͤnder — 
ach umfonſt — noch iſt der Zeitpunkt: des Genußes 
sticht gefommen: unentfchloffen, verſchaͤmt weichen: 
fie zuruͤck. Eive Pauſe halt Be bewegungslos, bach. 
“in den Gefichtern druͤcken fich bie heftigen Gsfühle, 
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und; auf einmal befügelm fie von neuem ihre Schrite 
we und reifen fich mit Srtafe anf einander ein. 


Da fichen fie, am ganzen Körper jitternd vor 
Luͤſternbeit; nach Wolluſt ſcheint Allee in ihnen zu 
lechzen. Welche geile Blicke werfen fie nicht auf 
einander — wie üppig bat nicht die finnliche Luſt 
alle Mufkeiln und Nerven geſpannt? Mit binreifens 
der und alle Zufchauer mit einer merklaͤrbaren 
Epmpatbie ergreifender Zärtlichkeit ſchweben fienun 
wirder einander entgegen , helllodernd ift das Feuer, 
womit fe auf einander ım fliegen, Cine bewunde⸗ 
sungtwärdige Regſamfeit iſt über alle ihre Glied⸗ 
maſen ansgegoſſen, und die Icchjenden Zungen fchei« 
um die Hoffnung zum baldigen überfchwenglichfien 
aller Sinnengenuͤſſe andeuten zu wollen. Begeifſter⸗ 
ter werden bie Blide, die Augen ſcheinen Flammen 
ftrehlen zu fprüben,, die Bewegungen find heftiger, 
jeder Rerve if inreger Thätigkeit, jede Muſtel zittert 
vor Hühender Leidenfchaft. | 


Schon Hopfen die Herzen nſammen, ſchon 
ſcheint das fo lang und heiß erſehnte, fo inbruͤnſtig 
erſtrebte Ziel erreicht, ſchon fcheinen fich Die Augen 
ber wellühig Liebenden vor füßem Entzücken u fchlies 
ben. — Ach amſonſt! — Der Zeitpunkt der Befrie⸗ 
Disung wirb abermals verrückt, und eine far furcht⸗ 
bare Baufe mitten im wilden Sturm ber Leiden- 
ſchaft erfolgt. Erwartungsvoll befchauen die vers 
fammelten Zuſchauer die üppige Gene; Peiner ik 
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unter ihnen , in deſſen Innern nicht Triebe tebten, 
der nicht, von der Gefuͤhle Staͤrke fortgeriſſen, in 


dem Augenblicke gleichfalls zu genießen wuͤnſchte. 


Mitleidsvoll blicken fie bie ſchmachtenden Liebenden 
An, nicht anders als wären fie felbft die Leidens 
den. 


Mehrmahls noch wird dieſes Manoͤrre vor dem 
tangenden &chaufpielern wiederholt: Die Gelenk⸗ 
ſamkeit und Gewandheit, womit fie die Bewegungen 
vollfuͤhren, die mimifche Kunſt, weiche fe bei der 
Darelung der verfchiedenartigen Empfindungen 
und Gedanken beweißen, die außerordentliche Ges 
ſchicklichkeit, bei den Umſtehenden Eindrud zu ma⸗ 
chen und auf ihr Herz zu wirken.... Alles 
Das muß geſehn, kann nicht geſchildert werden. 


Genug, mit ihnen geraͤth Alles in Entzuͤcken und 


Trauer, je nachdem es ihre fo ſprechenden Panto⸗ 
mimen mit fich bringen. 


Zuletzt ergreift fle der Wonneranfch noch einmal 
von neuem. Gchneller Rürmen fie aufeinander ein, 
beflügelter Find ihre Schritte, Leiderifchaftlicher als 


‚jemals ihre Gebehrden. Wie entflammt find nicht 


die Blicke, wie enfen nicht alle Bewegungen die 


Wolluſt herbei? — In einem Nu if Lippe an Lippe, 


Bruſt an Bruk gepreßt — beide Körper feinen 
nur Einen auszumachen. Audallen Geſtikulazionen 
ſpricht fichtbar das Entzuͤcken, in welchen fie ſchwel⸗ 


‚gen.: Zeglicher Werd ift voll energifeher Kraft, jede 


2. 
Giuflel wingt ſich zum Gent, und der fügte der 
Angenblicke iR ba: bie Lichenden feiern Ion acumi 
der Rärtlihleit. — — 


Nur mit wenigen Zuͤgen babe ich bag Eau 
fiel, das bie sürkifchen Tänzer darfichen, zu ſchil⸗ 
dern gefuchts aber hätte ich auch Bogen füllen‘ 
wollen , nimmer würbe ich doch eine anfchänliche 
Idee davon meinen Lelern haben geben koͤnnen. 
Wie [em erinnert, man muß es mit einenen Au⸗ 
den geſehn haben, fonk glaubt mun's farm Und 
wenn Ich mir danndei diefen brünftigen Umartmungen, 
bei dieſen molipfgen Bewegungen, bei diefen uͤppi⸗ 
gen kunſtrollen Sebehrden der Tänzer, den Feuergeiſt 
der Morgenländer denke, wie ſtark muß ber nicht 
bei folchen pantomimiſchen Tanıfpielen entbren⸗ 
en? — 


Die Tänze, welche aufgeführt werben, find imar. 
ſebr verſchieden, und ber eben befchriebene if gleichſam 
nar als eine einzige Dariaion anzufeben ; allein faſt 
ale fommen doch darinn überein, Reize sus Wolluſt 
und Fan Luͤſternheit zu erwecken. Gittfame ehrbare, 

Tuͤrken fprechen darum nicht felten von folchen 
Linzern mit Verachtung ; und es iſt daber Fein Wuns 
der, daß folche Leibesübungen für vornehme junge 
Lente beider Geſchlechter als unfchicklich verworfen 
erden. 


Raffınirte Boöftinge anter-den Tuͤrken, ſelbſt 
son den vornehmſten Staͤnden, verſammeln ſich 


! 
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Pi 
def Rungeachtet gumeilen in geſchioffenen Riekekn 
mb führen ſelbſt unter einander ſolche Taͤnze aufı 


welche die morgenlaͤndiſche Ueppigleit und regelloſe, 
unerfästliche. Sucht nach finnlichen Genuͤſſen erfand. 
Sie wenden ſich dann mit ihren brünfligen Bewes 
gungen , mit ihren ausdruckvollen leidenfchaftlichen, 
Mienen, mit ihren feurigen Kuͤſſen und Umarmun⸗ 
gen bald iu dieſem bald zu jenem aus der Sefeüfchaft, 
bis alle mit gleicher Stärke vom Feuer der Woluf 
entzündet werden und endlich ermüdet und vom Ent: 
zuͤcken, worinn die Kunf und die Einbildungsfrart 
fie verfegt haben, berauſcht ui den Divans nieder 
fellen. 

Manche reiche Mufelmänner unterbalten fogar uns 
ter ihrer Dienerfchaft befondere Leute, welche he, ſo 
oft es ihnen gefällt, durch üppige Tänze unterhalten 
müffen. Es werden dazu immer die fchönften Knaben 
und Juͤnglinge genommen, deren Aeußeres gani 
dazu gemacht ift, unerlaubte Begierden zu erweden. 
Die öffentlichen Tänzer , die theild in ben Straßen 
und auf den Plägen ihre Künfte zeigen, theild von 
jebermann für Geld zu haben find, und dann auch 
in den Häufern ihre GefchicklichFeit beweiſen, find 
nicht nur Türken und Ataber, fondern auch Griechen 


"und feldft bisweilen Armenier. Häufig verbinden 


fie mit ihren mimifchen Darfiellungen die Nebenab⸗ 
ſicht, thieriſche Brunft in.ibren Beſchauern fürfich 
ſelbſt u erweden, und dann biefen für angemeflene 
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Belohnnugen me Weltidigung annatuͤrlicher Luͤſte 
m dienen. Statt den Freudenmaͤdchen, wie man 
Fe in den Staͤdten dir Chriſtenheit autrift, siehe 
es fo in der Levante duch Frendenknaben. 


Deffentlich wird die, Rolle der Frauenziminer bei 
dieſen Taͤnzen gewöhnlich von Knaben in weiblicher 
Kkidung gefpielt ; und wenn Frauenzinimer zuſchen, 
ſo befirchen fich die Tänzer meiſtens noch eine gewiſſe 
Art von Wohlſtand beisubehalten, den fie unter 
Maͤnnern für unnötbig halten, ja bäufig ganı aus 
den Augen fegen. Manche der Öffentlichen Tänzer 
ſind oft Fomilch und Irbtest vermummet, und ſuchen 
auch burch ihre bizarren Kleidungen bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ich zu lenken. 


Auch die Taͤnzerinnen haben Zutritt in geſchlos⸗ 
fene Maͤnnergeſellſchaften; am meiften aber treiben 
he ihr Spiel in den Harems. Sie tanzen ohne 
Schleier und find biöweilen fehr ſchoͤn von Geſichts⸗ 
bildung und Wuchs. Bornehme Türken haben haͤu⸗ 
Fe unter ihren eignen Frauenzimmmern einige, bie 
die Kunß zu tanzen und finnliche Triebe Durch ihre 
Mimik un erwecken verfichen. Die Sklavinnen in 
den Harems müflen jedoch, wenn fle in Gegenwart 
der übrigen Frauenzimmer tanzen, der Regel nach 
immer einen gewiflen Wohlſtand beibehalten, auf 
welchen Tänzerinnen , die ein Gewerbe damit treis 
ben, nicht achten. Solcher Freudendirnen giebt es 
übrigens eine große Menge in Konflantinopel, 


” 
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Bei foichen Tanzen Ind genteiniglich zwei Per⸗ 
ſonen die Gpieler; aber es giebt auch Variazionen, 
wobei viee augleich agiren. Haͤufig ſind die. Zinn . 
mit Klapperhoͤlzern verſehen und non einer Zwiſchen⸗ 
zeit zur andern pflegen fie gewiſſe Stanzen zu fingen, 
auf welche ein Chor folgt, womit ſich dann auch die 
Snfrunfente vereinigen. 


al. 


Ausland und Ehine, 





Eine politifhe Paratteie. 





Die mei größten Neiche und Kaiſerthuͤmer bes 
ganzen Erbbedens in einer Euren Dergleichung 
einander gegenuber gu fielen — wer wird bies nicht 
. für HER intereffant halten? Der. Gtaatenkoloß 
Rutbeniens, ber an Umfang und Größe hun⸗ 
dert anfchnliche Königreiche umfaflen koͤnnte — ums 
Saften wird, wenn eines Alexanders beglüdens 
der Sierter ihn ein Jahrhundert beherrſcht; ber 
ESinefen ungehenres Wunderland, eine lange, 
große Reihe der ſchoͤnſten, fruchtbarſten, reichften, 
bevillerteen Provinzen Aſiens unter eind Man⸗ 
ſch a gewaltigen Hersichaft zu einem bewunderunges 
würdigen Ganzen verknüpft, — beide in Parallele 
gegen einander gezogen —: weiche unterhaltende, 
Ichrreiche Betrachtungen müflen fich da nicht dem 
Freunde der Völker » und Länderfunde barbieten ! 
Doch ausführlich und würbig einen Gegenſtand von 
dieſer Größe zu behanblen, möchte ſchwerlich eine 
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auf wenig Bogen periobifch befchränkte Zeitſchrift 
gefiatten — bürfte befler einem eignen Werke vors 
behalten bleiben. Hier nur ein paar ſchwache Züge, . 
einige wenige unbedeutende Hederfiriche zu dieſer 
sroßen Darftellung. 

Einzig in der Gefchichte, einjig in den Annalen 
Afiend Rebt China da. , Rund bezum ungeheure 
Trümmer gefallener Größe, gefallener Pracht und 
Maieftät, und nichts mehr wie Trümmer. Nur im 
Andenken der Hiftorifer leben noch die Reiche ber 
Aiyrer, Meder, Babylonier, Altper⸗ 
fer. Wohin iſt das Kaiſerthuin eines Alerans 
Ders des Großen, mohin find die ſchoͤnen Königs 
weiche feiner Nachfolger geflohen Was ik aus ben 
Weltberrfchaften cined Shensid s Ehband und . 
Timurd, fürchterlich aufgebauet auf dem ſchauber⸗ 
vollen Scheiterhaufen Millionen Gemorbeter, und 
tauſend zerſtoͤrter Städte, geworden ? Die ſtolzen Kai⸗ 
ferreiche der großen Mogols, der nenperfir 
ſchen Sophis, dahin find fie, gefloſſen unter na⸗ 
menloſen Graͤulen in's umergrimbliche Meer der Vers 
gungenheit. "Und mitten unter Ruinen friſtet bie einft 
ſo furchtbare urtomanifche Pforte kaum noch 
ihr Dafeyn: dahingewelkt find ihre Bläthen, erſtor⸗ 
den ihre Kräfte. Aber ſo wie ed feit ſchon Jahrtau⸗ 
ſenden 1.172 unverindert und der Zerſtoͤhrung gleich 
 fam trekend';ptangt, einem glänzenden unvergaͤng⸗ 
chen Geffitte gleich, Chin, maͤchtig und sro 
Tranıer noch am afiatifchen Himmel. 
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Auf den ungehenren Diſtrickten Rord⸗ Mend und 
Nord⸗ Euro pas, dem ehemaligen wilden Tummel⸗ 
Hase ſeythiſcher Horden, hat zum Gluͤck der Menſch⸗ 
des Fatuns unerforſchlicher Rathſchluß ein Reich 
wie aus dem Nichts hervorgerufen, groͤßer als 
Ehina, als Alexanders des Sroßen Kai⸗ 
ſerthum, als der Roͤmer Weltherrſchaft, als fie 
warf dem hoͤchſten Standpunkte ihrer Geͤhe, Alles 
gu zermalen drohend, da ſtand, größer als irgend 
ein anderes Reich der alten und neuen. Menſchen⸗ 
geſchichte. Yanwirthber und jede beffere Kultur zu⸗ 
ruufſtoßend, galtert- feit jcher den Nazionen bes 
Ghdend Seythiens und Sarmaziens rau— 
de Steypen und Gebirge; bach fuͤrchterlich durch 
unbeftesbare Tapferkeit, durch bewunderungswuͤrdi 
ge Leibeöfärke,, durch feltene Verachtung aller Muͤh 
feligleiten des Lebend, aller Strapazen im Kriege, 
waren die Völker derfelben immer gewefen. Allein 
fets getheilt, in Partheien von verfchiedenem Ins 
tereſſe unter verfehiedenen Chefs zerſpalten, bildeten 
Die Bewohner diefer unermeflichen Erdregion ‚nut 
ein Aggregat Meiner Boͤkkerſchaften, die einzeln nim⸗ 
mer in der That furchtbar werben fonnten.. Goqae 
muften ſie endlich bulben der Mongolen und 
Tataren ſchmaͤliges Joch, and lange den Naden 
beugen: in fchinmpflicher Knechtſchaft. Als aber ein 
Zaar unter ihnen anffland, den Die @efchichte nicht 
aneben ben Beinamen des Großen ertbeilt bat, der 
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bie fchlamsuserıipe. Energie 1u eritannen uenfanb, ba 
erwuchs im unfreundlichen Norden ein großes Wolf, 
und als einfolgenber Baar, mit ach größerm Recht 
“groß genannt für Die Nachwelt, fo Eräftig die noch 
fo junge, aber fchen in ihrer ingenbfrühe ald ge 
waltige Niefin daſtehende Nazion sur Kultur und 
Ziviliſaion emporzureißen gußte — ba warb Rußr 
land das Erſte Reich der Erde, | 
Anden Sibirien Moſktwa's Selbſtherr⸗ 
ſchern unterworfen murde, indem Kaifer Kienlong 
die Mongolei, bie Fleine Bucharei und 
Dibet som Hofe von Pefing abhängig machte, 
find Auſſen und Ehinefen- Grängnachbagen ger . 
worden, und an dem oͤſtlichſten Ende bilden bed gra⸗ 
fen Amurs fluthenreicher Thalweg und Tauri⸗ 
end Gehürge die unüberfchreitbare Scheidewanh 
zteifchen beiden großen Nationen. Das ganze füb: 
ößliche Afien erkennt jetzt der hincfifh-mans 
ſchuriſchen Kaifer Oberherrfchaft, und ber ganze 
Norden dieſes großen Welttheild erhält von Se. 
Peteroburg feine Befehle. Was noch außer 
dem zu Aſien gehört, find nurnoch die Neiche son 
Hindoſtan, Perfien und der oSmaniſchen 
Tuͤrkei. China's Herrſchaft erfireckte ſich ches 
mals noch weit mehr nach Weſten hin; ein großer 
Cheil des indiſchen Archipelagus, ſelbf 
Zeylon, war von ibm abhängig; doch man be⸗ 
AIchloß in den neuern Zeiten, biefe entferntern ins 
fularifchen Beſitzungen aufiugeben und fich dafuͤr 
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pr begnügen, ſich and dem feken Lande beffer gu ar⸗ 
senbiren. Wäre Dies nicht geſcheben, fo schörte 
wieleicht noch ein betraͤchtlicher Theil yon Indien 
som Hinefifhen Reihe und ganz Aſien 
wäre dann Perßen und die Türkei ausgenommen, 
zur Ruß laud und China getbeilt. 

Beide, Nußland und China, ind afatis 
Ihe Reiche ; aber beide find bach fa verſchieden von 
einander, wie nur immerhin Zenith und Nadir vers 
fchieden ſeyn Fonnen. Diefer Unterfchieb entipringt 
Hheild ans ber verfchiebenen Lage, theild aus dem 
Aima und andern zufälligen Umſtaͤnden. Nuf- 
land if zu einem eusogdiichen Neiche geworden : 
And daß es dich werden Fonnte, werden mußte, hats 
je ohne Zweifel feinen Grund in dem Plage, den 
es anf beus Erdboden einnahm, wenn and) mehrere. 
andere Urſachen witwirkten, dieſe Periode früher 
sder ſpater herbejzufuͤhren. China bingenen if 
immer feit Jahrtauſenden ein morgenländifches Reich 
geweſen und wird es auch ſo lange bleiben, als es 
mabhaͤngig und mächtig if; und baß dies nicht an⸗ 
ers ſeyn konnte, liegt wieber theils in feinem Lo⸗ 
Bat, theild in manchen andern mitwirfenden Dins 
gen. Wenn man num feit jcher Morgenländer und 
Aendlaͤnder ald Antipoden von einander gu betrach⸗ 
ten gewohnt if, fo wird man daraus fchließen koͤn⸗ 
wen, weich eine. große Differenz zwiſchen Ching 
and Rußland geſetzt werben muͤſſe. 

Anf der Landſeite Acht Chin a umſchloſſen von 
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unermeßlichen, waſſerloſen Sandebenen und dir 
unwirthbarſten Steypen des hoͤhern Aflens. Nut 
muͤhſam und nicht ohne mammigfaltige Gefahren 
kann der Handel ˖durch dieſe Gegenden mis den 
Nachbarn geführt werden: wilde Mongolen⸗ und 
Tatarenhorben durchſtreifen unaufhoͤrlich dieſe Wu⸗ 
ſten und nimmer hoͤren die Nomaden auf, der 
Schrecken der Karauımen und Kanfleute zu ſeyn. 
Jebe genauere Verbindung anderer, entfernteret 
Nazionen mit China wird auf dieſer Seite voͤllig 
unmöglich, and nur nomabifche Kriegerſcharen ohne 
Zahl-vermochten hier der Natur gu trotzen und bie 
Wuth des Kriegs bis mitten in das Herz des frieb- 
ſamſten Volks zu wähen: Auf der Wafferfeite bins 
gegen, endigt ſich Chiĩna in eine lange, ovale, zur 
Schiffahrt einiadende Kuͤſte; aber ein flürmifches 
Meerunmbrauft die fruchtbaren, volkreichen Geftade: 
md bei einem Volke, dad jedes Erbſtuͤck der Bor 
fahren als ein unguveränderndes Heiligthum ver⸗ 
ebrt, mußte die Navigazion immer in ihrer Kinds 
heit verbleiben, konnte fie nimmer viel mebr als eis 
ne bloſe Küftenfahrt werden. 

Von unzugaͤnglichen Sands und gefahruollen 
Maffermeeren umgeben, bot der unter verfchiedenars 
tigen Himmelsftrichen fich hinſtreckende und nit den 
'mannigfaltigften Probuften prangende Boden von 
China alled dar, mas zu des Lebens Bebürfniffen 
"und zu bed Luxus Annehmlichkeiten erforderlich if, 
Maͤßig wie der Orientaler an und für fich iſt, brauch⸗ 
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de er hier wicht weit ober im Auctande vo ſuchen, 
mad er bedurfte; reichlich fand er bereits alles im 
feinen Vateriande. Iſelirt, Faß durchaus iſolirt 
von dem ganzen Erdboden wurden fo die Epinefen, 
woad fe nur ifalizt werden konnten unter einem af 
atifhen Himmel, Die boͤchſt moͤgllche rufe der 
Buitur in ihrer abgeionderten Lage haben ſie king 
erfiegen, und man wundere fich darum nicht, daß 
(ie wicht weiter forsanfchreiten ſich benrüßen: fie ha⸗ 
deu feinen Schritt weiter in ihrer Giſdung zu thun 
und Füsiucen es auch nicht. Aber wie China iſt auch 
kein anderer Staat der Erde, Japan ausgenommen, 
wo wir gleiche Erfchelnungen wahrnehmen. 

Ganı anders ii ed 1. B. wit det eumopdifchen 
Neichen: burch ihre mannigfaltigen poluiſchen, 
merfantitifchen , literaͤriſchen Verbindungen, durch 
ihren allgemeinen Welthandel, durch ihre Lage, find 
fe einer nuendlichen Entwidelung der Thaͤtigkeit 
fühis; aber ed kann darum doch noch ein eine 
Beit kommen, wenw erſt alle Theile der Erbe den 
schörigen hoͤchſten Brad ber Zisififation erreicht has 
ben, daß gewißermaßen fich alle Länder dem Zus 
Bande nähern werden, worin fich China ſchon baͤngſt 
befindet. Nur wird dort die Erolution der Kräfte 
immer einen unermeßlich geößern Spielraum haben, 
ald bier, mo das Lokale fo ungeheute Hinterniſſe in 
den Weg lest. Noch weit if Eurapa davon ent⸗ 
fernt,, burchgämgig eine fo zahlreiche Bevoͤlkerung, 
einen fo forghältigen Anbau des Bodens aufmeißen 
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u koͤnnen. als China ; and wenn erſt aut Gegenden 
Des Erbenrundes chineſiſch beuötlert und angebaaet 
fen werden). dann erſt bärfte bie Zeit kommem 
worin: Wieled einen Grlikand u zeigen ſcheinen 
möchte, was jetzt nach angihligch Werinberungen 
unterworfen iſt. 
Rußland aber ik durch feine Lage mehr aid‘ ieh 
gend ein anderes Reich, wo nicht zus Beherrſchung 
det Erdkreifes, doch zar Aufrechthaltang bed Gleich: 
gewichts zwiſchen allen Staatenverbindungen beru⸗ 
fen. Eine Univerſalmonarchie iR freilich wine Ehi⸗ 
wäre: denn bei Dem Umfange der Erde, bei der Sin 
ge ihres Soharendiameters if: ed unmoͤglich, alle 
Voͤlket des Suͤdens und Nordens, des Ofens und 
Weſtens, von einem Punkte aus zu regieren, alle 
unter einent. Szeyter iu erhalten. . Die Verſchieben⸗ 
heit der Sprachen, Aimaten, Sitten, Gebraͤuche, 
Bebenswelfen und Meinungen bei den verfchiebenen 
Nazionen, machen dies ſchlechterdings unmoglich; 
haͤtte unfere Erdkugel nur die Geoͤßr des Mendes; 
ja dann waͤre es etwas Anders. Golite es auch je⸗ 
mals dereinſt einem Monarchen son unerſaͤttlichen 
Ehrgeise und ber graͤnzenloſeſten Herrſchbegierde ger 
lingen , einen Plan der Art, weniskend zum Theil 
in’s Werk zu fegen (denn um ihn ganz gu vollfuͤh ⸗ 
sen müßte er Methuſaleme Alter erreichen ) ; fo wärs 
de ein folcher unuͤberſebbarer Koloß von einem Rei⸗ 
che doch nicht son langer Dauer ſeyn Finnen, und 
under einem feiner nächften Nachfelgern würde Sieh 
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wit bdifpieisfer Beharichfeit Errungene wicher 
serioten eben. Die Menfchbeit felb Aber würde 
dabei mehr als jemals in Gefahr ſeyn, in die Nacht 
der Barbarei xieder zuruͤck ın verſinken. 

Thiaͤrigt würde dad Unternehmen Rußlands als 
ſe ſcyn, nad) einer alsemeinen Herrſchaft über ben 
@rbboden zu ſtreben; edler iſt auf jeden Fall der Be⸗ 
zuf, den wichtigen Schiedsrichter aller Voͤlker vor⸗ 
_ Yuhelen ; uud dauu ſcheint ed son ber Natur ganz vor⸗ 
zuglich anderfehn zu fepn. Konſtantinopel iR ganz 
Dasn gemacht, Die Hauptſtadt der Belt zu ſeyn, und 
bei ‘Bosyorns wird früher oder fpdter in ruſſiſchen 
Händen ſich befinden. Von da aus läftäch wicaug 
einem beilirkhbienden Mittelpunkte Europa, Aſien 
und Afrika, ihren Haupttheilen nad) äberfehen ; von 
ba aus Fönnen am bequemen und leichteſten Be⸗ 
fehle nach alien Weltgegenden abgefandt werdeiss 
Mit Europa Richt dann Rußland in den wichtigſten 
Beruͤhrungen, während dem es den ganzen Norden 
des unereßlichen Añens und des noch unermeli⸗ 
chern Amerikas in feine Graͤnzen einſchließt und 
durch feine Beixungen auf den Inſeln des oͤſtlichen 
Ogeand mit dein Infelſaat Japan und Yolpnefen 
in Berfnüpfung treten kann, 

Aupland iſt demnach den Ympdnden und Lage 
nad, nach einer unendlichen Entwickelung fähigr 
es Tann noch unguberechnenbar fleigen an Macht 
aad Größe, an Umfang und Einfluß. Die sum 
Bean wird es ſich durch Perſien hin erweitern, viel⸗ 
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leicht ſelbſt einen Theil von Hiaboſtan noch bcherr⸗ 
ſchen, und Grönland mit der Weſtkaͤſte von Nurb⸗ 
Amerika verbinden, fo wie es Kamtſchatka 
mit Gt. Petersburg in Verbindung gefege 
dat. China Bat ſich laͤngſt bis zu feinen natürliche 
ken Graͤnzen ausgedehnt, wollte es nach nach entz 
ferntern Befikungen fiteben, fo würde & fie dach 
ſchwerlich behaupten koͤnnen, fo’.wie ed Tau Ko⸗ 
&binchina und Tunkin als Provinzen behaupten konn / 
fe. Guͤdoſt⸗Afien, in feinem ganjen Umfange big 
zu den unermeßlichen Steppenländern der Mongolei 
und Tasarei hin, in ſich begreifend, wird es -fietE 
bleiben was es ik: eine tfolirte, für fich befichende, 
Andern Naionen wenig Beruͤhrungspunkte darbie⸗ 
gende Welt, die ſtets unendlich viel Fremdartiges 
offenbaren wird. Hoͤchſtens wird nach und nach dem 
auswärtigen Handel eine größere Freiheit geftattet 
Werben, hoͤchſtens daß manche Kenntniffe andere® 
Razionen, Wiffenfchaften frember Länder mit det 
Zeit bis zu dieſem Reiche bringen. Geine Bevoͤlke⸗ 
fung, fein Reichthum, feine Induſtrie find fo groß, 
wie fie unter in ihrer Art einzigen Verhaͤltniſſen wer⸗ 
den koͤnnen, nichts fehlt dem chinefifchen Wolke «ls 
eine Dofid europdifcher Kultur, fo viel es davon 
gebrauchen kann. Rußland wird ibm auch dieſe 
ſchenken. — 





IV. .o 
Akademie der Künfte zu St. vetertburg 


und Erwähnung der in feilbüger gedit ı 
deten Künfier. , „ 





Die Geſchichte der ven der Eaiſcrin Elifaberh 
VBetro waa im Jahr 1758. geſtifteten Alademie der 
Euͤnfie zu St. Vetersburg, kann füglich in drei Me⸗ 
tisden getbeilt werden. Die erſte begreifft ben Zeitz 
raum 1758 bis 1764, die zweite den von 1764 biq 
ısa2, und. die dritte den von 1802 bie auf ben hen⸗ 
tigen Tag in Bd. .. 4 


Erſte Periode von 1758 - 1764. 


Wenn Talente der Stoli einer Nation ad " 
bat die ruſſiſche die gerechtefien Auſpruͤche auf den⸗ 
felben. BVielleicht beſitzt fein. Volk in Europe meht 
natinliche Faͤhigkeit als das ruſſiſche, vielleicht. ber 
finden Sch in feinem mehr Anlagen, aus denen dr 
was zu minchen if, als in dieſem. Daß diefes aufe 
ſererdentliche Volk bis jegt in-Hinficht von Kunſt⸗ 
achen noch fo wenig producirt hat, liegt fü 

DL. Jahrg. 1. Bd. L Heſit. 
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lich darin, daß er feit wenigen Jahrzebenden Kuͤn⸗ 


fte ſewohl, als Wiffenfchuften bier eultivirt werben ; 


vielleicht aber auch in ber zu geringen Aufnennte⸗ 
zung son @eiten des Staats Cerſt feit kurzem bat 
A dieſer geändert‘) und der vornehmen, reichen 
und bedeutenden Mitglieder befielden. Bon Vot⸗ 
urtheil geleitet und verblälbet bat man, wie man 

Dies auch in manchem andern Lande ſieht, bis jet 


bie Produete des Auslandes benen des Innlandes 


vorgezogen. Der ruſſiſche Kuͤnſtler, oft weil er ein 
Inlaͤnder iſt, wird hintangeſetzt und der aus frem⸗ 
den Zonen hergekommene Charlatan son weit mindern 


Aetsienfien witb nlehrinal vvigarven, dloß weit er 


chealicirer, Framos oder Engländer iſh und Weil et 
ſeine Berbienſte laut anzupreiſen weiß. Der beſchei⸗ 
dene NRuſſe sicht ſich zuruck wind wird oftinals, da 
er dem Fremben nachſtehen muß, durch Hinkunſel 
Wung , die bisweilen an Verachtung graͤntt id’ als⸗ 
dann doppelt kraͤnkend für ihn ik, wenn er N im 
Auslande einen Namen gemacht bat und ind Va⸗ 
terland zuruͤkgekommen if, um bier fein Brod in 
dirdſenen, ab Wersweiflung gebracht. WW iR von 


- Wulger inlandiſchen Kuͤnftlern noterii Bes 


Tune) - 6 fie darch dieſe Herubwuͤrbigung und 


ſſchleiher Behanbiung ſich dem Trunke ergaben, am 


Wh eebin in vertaffet / das ir fie keinen Ken 
hatte, 
Merie dee Große ſtiftete, wie bekannt, iu Et. 


| W die Mademie der wiſenſchalten ut 


weht Entharin Die Trſte/ ſo uie * nahen 
den Regenten fa wich. Berbienfe heben: dech if Die 
Hiiketian Eliſabeth unter ben rufſiſchen Stegenten bie 
exe, die im Jahr 1758, alfe kur ner ihm De 
Gumsende an die Errichtung einer Akahemie den Kän: 
Be dachte. Würde der Tod fie nicht übereilt: babe, 
ſo Süsse fe darch ein fehgefeuted Reglament ihrer 
neuen Gtiftang wahricheimlich eine Absliche Verfaß 
fang gegeben, wie ihr felche darch die Gargfals ber 
gesfen Catharina in ſpaͤtern Ichren ertheile met. 

Unter Eiſabecbe Regierung war der Aufaus der 
St. Perrrorargiſchen Alabemie der Euͤnfte weite 
wicht, als cine Schale, zu welcher ſie 40 ber fähig 
Ben Gchhier von der Moskowiſchen Univerütaͤt nach 
ereröburg tomımen Keb. Hier warb. ihnen in der 
wen Stiſtung ducch gute Lebrer im Deimen, 
Delen, in:der Plaſtik. und Baulunſt Untetricht en 
theiit, umb mehrere derſelben haben ſich in der Jolge 
ducch ibre hinterlaſſenen Produete ein bleibendes 
Werbienfi ermorben. Folgende Rünklet aus dieſer 
ßen Verirde verdienen vorzuͤglich von ‚der dankba⸗ 
von Nachtemmenſchaft erwähnt zu werden: Be 
fenen, wirklichen Staatrath, des St. Annen⸗ 

Abdens, zweiter und des heil. Wladimirordens vierter 
MAaſſe Ritter , WBices Prafibent* ) der St. Peters⸗ 


9) Bu auf Batcheiron Hatte vormals die Atademie ber Kün, 
le , außer ihren Bräſidenten, der Immer ein beBentenbder 
Bann des Staats ih, einen: in dar Yehände ber Aka⸗ 
demle wohtenden Director, Diefer Titet warı anter 
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Surgiftßen Akademie Ser Künfie geſtorben 1799 and 
als guter: Architert durch mehrere feiner Acheiten :bes 
vubmt ‚: hauptſaͤchlich durch fein vortzeffiiches Wax 
Del des Krauls zu Moſtan, dad wegen bes erhabe⸗ 
ven Echls son Kennern aerübmt wird, «ber nie 
anegefuͤhrt werben iſt. 
ı: Starsie Staatsrath, Abjankt / Releor ber Klar 
bemie und des beit, Wladimirordens britter Klaſſe 
| Ritter ;- ebenfalls C ein noch lebender.) Architeet. 
Ben ihm Ik die neue ſchoͤne Kirche des heil. er 
rander⸗Newekori⸗Kloſters, bie Liebliche runde Kir 
che in Gophia unweit Garekoe — Selo, dad Tauri⸗ 
ſche Palais, das unter Paul J. groͤßtentheils abgetrager 
ne kaiſerl. Luſtſchloß Pella und das Wohngebaͤude deß 
Dem Seheimenrath und Ritter Peter Gregorjenttich 
Demidor gehoͤrigen Lanbfiged Siworetz erbaut, Was 
von den vbgleich unvollendeten, nicht abgetragenes 
Gebäude in Pella noch daſteht beweiſt den sroben 
Geiſt dieſes Mannes. 
Loſenkow, Director ber kailel. Atadenie e 
Künfte:, bat ſich als vortreſlicher Zeichner und Bine 
ten, durch mehrere Akademien (ahebemiſche Dredeike 
„ Paui 1. Regierung abgeſchafft und ſtatt deſſelben, nebſt en 
nem Präfibenten , auch ein ice : Bräfident auf Lebend 
: sel von.dem Kalfer ernannt. Bnlch an a w wat. ik 
echte und deffen Nachfolger iſt ber jegige Dr. Bicepräfi: 
dent des Akademie, der wirkliche Efe atoraitz und Okt: 
ser Tſch ekale wskii, ein Mann poll Kenntniſſe, der 
ſich (eine Amnepflicht mir allem Eifer angelegen ſenn 
lãßt. . 20’. 3 
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ober Zeichnungen nach dem Nackten) rubttünkan: . 
gereichnet. Borzuglich verbienen hier der in der Aka⸗ 
demie beiudliche Abfchieb Heetyrs sm Anbromache, 
nub auch michrere treffliche Zeichnuugen nach den 
Antiken unter feinen hinterlaffenen Arbeiten bemerkt: 
zu werden. Der erbabene Styl in feiner Zeichnung 
Bnwei , wie vortheilbaft jedem Kuͤnſtler und: befons 
Ders dem, der nach NMahik und einen sroßen Ras 
men firebt „dad Studium ber Antiken iſt. j 
Avkoton ein noch lebender, fehr gute Ber: 
trait » Maler and — in juͤngern vb ei ein 
ſehr geſchaͤtzter Kuͤnſtler. 


Zweite Yeriode von 1464 — 1808. 


Die Kaiferin Catharina die Große, die erbabens 
große Kennerin der Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte, ſah 
Yes Nangelhafte der mer ihrer Vorgaͤngerin errichs 
teten Alndemie der Knſte bald cn, und: voll Ueber⸗ 
zeusung, wie fehr Kuͤnſte und Gewerke geeignet ind, 
den Keim der Induſtrie in einem Volke zu entwis 
Sein, war fie darauf dedacht, gebachter Akademie 
eine beſſere und pweckvollere Berfaffung su geden und 
ihr Privilegien zu ertheilen, Die unter dem Titel: 
Privileges or reglemens de :!Ac» 
demie Impesrinle des beaux -.arts, 
peinture, sculpture et architeosure, 
&tablie à Baint - Petersburg, av.eo le 
collöge d’6dncation qui en dspend 
af am sien November 1764 und nochmabls sis 
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ger beisfelben ſitel in ci queiten verbeferten Me 
Inge im Jabr 1765 fransöfiich und ruſſiſch in Hein 


Zel. u St. Petersburg erſchlenen find. Nach diee 


fen neuen Reglement ſollte die Akademie aus einem 


Praͤſidenten, beri Nektoren , wween Adiunkt⸗Rektee 


ren, ſecht Profefſoren ber Malerei, Bildnerei un 
Baukunſt, ſechs Adiunkt⸗MPeofeſſeren und einer 
Sekreteir auf Lehenszeit beßehen; ferner ſollten 
zwoͤlf Liebhaber der Künße.aug bes. uornehanfen 


del, woͤlf ‚andere Ehrenmitglicher und feche Mär 


the der Akademie erwählt werben ; ferner ein In⸗ 
fpeetor des Collegiums mit. feinem Gehilfen, Bid 
Profeſſoren ber Perfpectide, Anatomie, Geographie, 
Geſchichte, Mythologie, Ikonologie und eine will⸗ 
hhrliche Anzahl von Akadenikern, deren Wahl theils 
auf Cingeborye, thejls auf Irembde fallen koͤnne. 
Bun Enge des Eniferl, Reglemente falten 65 freir 
geborne Anahen yon fünf Jahren. und darüber aufs 
genommen, dieſe Aufnahme false. immer nach Dec 
Jahren miberbolt und die kleinen Kinder follten an⸗ 
ter Aufficht einer Gonvernante geſetzt werden. . ip 
den Studien wurden ber Orbmung wegen für hie 
Böglinge drei Klaſſen feßgefent; 1) die ber Kindr 
beitös.2 ). der Juͤnglings⸗ und 3) der mannbareg 
Jahre. Zu jeber derſelben mußten fie drei Jahr⸗ 
Haben 
Der Unterricht. in der erten Kite ker Sial⸗⸗ 
sau 5 bis 9 Jahren beſtand: in Religion, in allem, 
u au Anftunshneimögen fün diefes Dune: 7) 20,7 


A Leſen and Schreiben, in der ruſſiſchen anf Pr 
fremden Sprechen, im Zeichnen und in den Au: 
fangsgsupden ber Nrithmetil. — In ber weiten 
Llafe der Zöglinge von 9. bis 12 Jahren warb dep 
Unterricht der erſten Klaffe fortgeſetzt, im dieſem aber 
nach ber in ber Geographie, Geſchichte, Geometrie 
(Aes drei jun Ausınge) und in dem feinen Betra⸗ 
gen (civilitẽ), indem man ihnen Liebe zur Zus 
gend einflöfen and ‚das Genie uud die Faͤbigkeiten 
eines jeden besbarhten mußte, binsngefüät. — De 
Unterricht für die dritte mannbare Klaſſe ober ber 
Böglinge son 32 bis 15 Jahren befand in der ig; 
thematik, den Anfangsgruͤnten der 1117; und Ras 
furgefchichte und ber Baukunſt. Mit denen, bei 
uckhen man Beihmad und. ein frühssitiged Genie 
entbegkte, ſollte fogleich ber Unterricht teils in ben 
Bünßen, theild in den Bewerten. gertenonuuer 


werben. 

Die Pflicht des Inſpectors Weiſchte ben Zos⸗ 
lingen Liebe zur Tugend uud Höflichkeit, gne Sir 
ten, Eur; alle son Redlichkeit und Rechtſchaffenheit 
amertrennliche Befinngngen einufloͤßen. 37 
FrFircr bie exrſte Klaſſe wurden sie Bonvernanten, 
für die zweite drei und für bie dritte iwei Gouvej⸗ 
neurs feſtgeſeʒt. Nach dollendeter neunjähriger ' 
@riichung ſollten diejenigen die in den dreimal im 
Jabr angeßellten graßen öffentlichen Brufungen — 
befanden waren and ulagen iu isgend einer Kung 


geseigt harten, in bie erfien nu! der Made 
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dingefehiehen, die andern ‚Aber, benen dieſe fehlten, 
zu irgend eines Gewerb, für welches fie Säbigkeit 
und Geſchiclichteit zu zeigen ſchienen, abgegeben 
werden. Sie alte ſollten aber noch ſechs Jahre in 
ber Akademie bleiben, mm ihre Talente zu vervoll⸗ 


kpomnen, und von ihter regelmäßigen Führung und 


ihren guten Sitten nene Beweiſe abzulegen. Rauch 


drei Jahren fölltch ‘von der Akademie woͤlf 


xLuͤn ſtler unter den Zoͤglimgen, denen Kir ihre gelie⸗ 
ferten und von ber Akademie gut befündenen Arbeis 
ten, goldene ober flberne Ausjeichnnnge » Medaillen 


wugeltanden waren, ' in ihrer groͤßern Vervollkom⸗ 


ing in's Ausland geſandt werben, vor wo aus fie 
ſedesmal nach vier Monaten der Htt’ihres Aufent / 
Balts und bie Ark ihrer Beichdiftigung der Akademie 
melben mußten. Nach Verlauf bet Vefriunnten geit 
Ührer Reife, mußten diefe Zöglinge irgend eins von 
Übrer Arbeit oder. wenigſtens eine Eopie ber beſten 
Gemälde, Statuen, Zeichnungen u. J. w. an bie 
Arademie ſenden, worauf ibnen dieſe dann das zut 


Kuͤckreiſe noͤthige Geld und ein "Sreißeitdeertifflet 


ſchickte, vermöge welches fle alsdann "anfhörden, 


Penſtonnairs der Akademie its feyn, und nach ihrer 


JZuruͤckkunft in's Reich das Kedt erhielten, ihre 
Zunft und ihr’Gewerbe-an: irgend einem beliebigen 
Drte, to’ ſie es nur für gut hiekten, ausmaͤben 
Ee nkonnten ſich alsbunn wich naͤch Besbathtung 
Sur vorgeſchriebrneni Formalitaͤten "in wenieran 
Ur Arademie auſuchimen laſſen. 


Died TR hof ein kurzer Wadına aus · ben sbehen- - 


geführten Priviltges er rögleniens de l’Acade- 
mie. Das Wert ſelbſt enthaͤtt audführlicher das 
Bortreffiche, das von der Kaiferin zum Beten der 
son ie nenorgenifitten Gtiftung fefigeieht war. 

Der wirflidhe Geheimerath und Aitter von Betzkoi, 


ein Mann, Der vor wenigen Jahren im hohen Grei⸗ 


jesalter scherben iR, und um bie &t. Petersburgi⸗ 
fche Alademie der Rünfte viele Verdiene batte, "warb 
son der Katferin im abe 1764 um Befbenten 
derfelben ernennt. 

Unter denen in Biefer Eyode in der tadcni— 


ber Kuͤnſte gebildeten Kuͤnſtlern, die ſich einen Nas 


men gemacht und ruͤhmlichſt ausgereichnet haben; 
verdienen folgende genannt zn werden: 


Kakurinow, aus Gibirin gebürtig, und der 


erſte Director der Alabemic, ein Dann von audges 
zeichneten Kenntniſſen, brachte jnerf die von: Ga 
tharina IL. in ihrem Reglement vorgefchriebenen Dita; 
teten in Andüdung und wuchte mit allem Eifer auf 
Bie Ernehung der jungen Zoͤglinge. Er wer Archi⸗ 
tet und von ihm ſchreidt 'fich der Gtundriß ber; 
nach welchem das ſchoͤne Bebaͤude der Akademie auf⸗ 


geführt iR. Erſt im Jahr 1788 if ſelbiges bis anf 
die Kuppel und den Bewlitf dreier Selten fertig ge⸗ 
meiden. Es ik 60 Baden lang und drei Stocweir 
Wi, arhd durchaus enes ber edehſten und gefchmach 


volten Pallaͤſte der Reßden. Der Ban deffclben 


— 
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“a 
san —RX —EX Hwecewath 
Fr des heil. Wladimirerdeus vierter Slafie Ritter, 
asporken im- Jabr 1004. Ein Perluſt verdient, da 
es tin gang voruͤglicher Landſchaftsmaler war ..febp 
bedauert gu werben; befanders ‚bes er fein. groftt 
Zajent in mehrern, in Del treihich semalten Au⸗ 
ſichten son Naplowsk, Peterbaf und Saſſchina ars 
geist, : Won:diefen Ind; perfchichene fauber in Kuf 

. er .sehecden. Lin Theil feiner, Oelgemaͤlde befinz 
det Gh ia fFaiſerl. Palais zu Paplepel. Mußer her 
Leichtigkeit feine! Pinfeld verdient die gliͤckliche 
Auwabl feiger poinıs. de vue hauptſachlich Bes 
wanderung. Dicfes Talent hefigen bie Landſchafto⸗ 
maler. night; allemal in dem Brade, wie Schedrin. 
Wäre er in feiner Malerej weniger maniggistz ig 
—A— sr ben Namen an ale groͤſſern Fünf: 


un low, Wink Profeher, aid hein 
* herichmt, und in der Blaͤthe feiner Sabre are 
Rosben. . Seine Zeichnung.ifi ganı vortrefflich ah 
ſeia Golggit weißeshaft tꝑx ex erſyrach vie, wenn 
ge. känger am Leben geblieben wire, Yefondaub aut 
in) iin Am und Daͤdelus, fo wie Merlgr unh 
gas, beide in Rom semgkt... 

Y Atimpm, Staatsrath, des heil. —E 
** Aaſſe Ritter, Adiunkt⸗ Rektor un 
onımeld Digeftor der Adadenis, iſt als ſehe ankar 
Beirkmes Ion feit: geraumer Zeit bej den Sroſßfur⸗ 

* em ung Orohfürkignen els aebecx her Zuichenfund 


.9 


% 
wm teifalidhen. Defe’gngehillt. Donitu kab weit, 
ratkeils Vie. Salligenbiiber ‚in der wall 
Tenity -Bitdae: aemall, 3. 


‚_warllamen,' Hrofeſor der Atademie und uk 
atlnikter Hiſtorlenmaler bekannt. eine Comes 
Bienen find at Husheit geupirt , dach ſtheint fein 
hHell/ vunkel nicht binlängtich harakterifirt, um von 
farker Wirkung in ſeyn. Das Colorit praͤdominirt 
verdhnlich Uer Die Licht⸗ und Schattenmaſſen. 
Wenn feisie geichnung ein wenig correcter waͤre, 
aD dich Im adehrern feiner Arbelten der Fall iR, fo 
wäre fein jegt befichendes Verdienſt noch größer. 
Hoter feine versühlichhen Arbeiten gehören die beis 
den großen Wändgemätde, d ie vormals'im Michai⸗ 
lowſchen Sqchloſſe beſinblich waren und Ach jest in 
einem der Säle der Akademie der Kinfte befinden, 
Das eine berfefben jene die Einnahme von Kafan 
durch den Zaar Iwan Wahliersitfch vor, und das an⸗ 
dere Vie Ermähläng des Gtoßvaters Veters I. Mi 
Geile Serveruniti tum Zaar. 


- nase, Evinsientath und Barbie afiämaig 
sun. salgucichunten: Bubimfte.- Eine mannisfal 
ziem Antchten vos verichiedenen Begeuben an6 dam 
Span Bullandt ı- feine-Beihnungen A - geuachp 
von Gegenden ir Amerien, Serrgien wih Taurien, 
un ven: Berge Aroact ut. machen dieſen Ainſi⸗ 
de merimigbie. ie Sat m auscvxngzencz Manic 
der Vatur en ach xvirt, UBER SR) SU er 


a | 
= ee Rath der RR Fi vor 
Heer VPerſpertis⸗Maler, ein afidher: Canalötzo; 
deſſen Schüler er in Venebiälunpp aid ie jetzt von 
niemanben in Rudland übestraffen. Die von ihm 
in Oel feehlih,gemalten Anfichten von Modlan un 

Peresbung, ‚und in letzterm ‚befonpers die beiden 
Hauptfagaden ‚het Michailowſchen Gchloffee, Fink 
sben fo. viele Beweiſe ſeines Sefhmade als ſeiner 
ausggeidineten. Kenntniß in dem Hel dunkel. Diele 
in der Peteröburgifchen Alademie der Kuͤnſte befind« 
Ken Gemälde werben ein immerwaͤbrendes Lob die⸗ 
re großen Kuͤnſtiers ſcyn. 

‚Matmweien, Venfonsis. der Mademie, jeht 
hen feit mehr als swanzig Jahren in Rom, wo er 
als. fchr guter Landſchaftemaler eines großen Rufs 
genießt, fi aber durch die lange Abweſen heit ſeinem 
Baterlande entꝛieht. Er if bis jene. unſtreitis der 


seöhte: Landſchaftsmaler, ‚den. Rußland beruorges 


bracht hatı und ein fo großer Verehrer feiner Lunſt 
daß er, oftmals ohne etwas zu genirken, Zage und 
Nächte lang im Studio der herrlichen Ratur, die 
Ihn dort umgiebt, und die er fü tauſchend darzüſtel⸗ 
hen und nachzuahmen weiß, zubrinzt und ſich ſo des 
anbzeichnenden Ruhms würdig Wacht, den -fowoßt 
Fin Vaterland als Relſende sen dLenntniß * 
—— femme Arbeiten beilegen. 
Rue, ebenfalls An vecht guter van⸗ 
haften, von dem ich mehrire Hecht artige Ges 
maͤlde in ben kaiſerlichen Luſſchüſſern beſinden. 


m. am m El 


ten irlii.ii nie er item me 
kin Bisling ber Atademie, beide.serkieuen abe. aid 
ſche aute Yastunitunaler in-bex Dank der ietalebenden 
sufkiäyen - Rünfiler. zübmlichtt: ermähnt su werben, 
Lewiskij weiß jeded Gewand: Aanderd Atlaß 
and Sammet fo. taͤuſchend nachmabmen,. daf er 
fine zen jemanden, bierin .üherteoffen wird, 
Bersmilowätji,.cin Kiͤnſtler von nicht gerine 
R Bearvenf, bepnt das Talent in feinen ſehr aͤbe⸗ 
Hihen Portpeit den; Ausdruc. bes Charakiers auf 
Leinwand hinzeanbern... Es sörht.un ihm inurebg 
rern Kicchen in uyd anfer Yeteröbung. ‚Atapblätieg 
mb Seiligenkitier , dieebt geſchaͤtzt werden. 

= 3 Bilbhamer,. hie in bepbichgen | Alademie 
der Aunß ehe er verdienen hoc ung 

66 er en. PA RT heil. Wielimit⸗ 
spend xierter Blafig Ritter und Rakter der Afade⸗ 
mie/ in biefen Jahr (1805) geſtorben: ‚in Kunſ⸗ 
le ol eſchnack and Einf, verglich in de 
ner Gewänder. In letzterm folgte er den Antifen, 
anf deren Stubium er ſich mit Erfolg gelegt Hat. 
Rück dem ürxheli der. Kenner, if er einer der voriüge 
Ychben Bifdhame, ‚hie Außland bernorgebracht ‚hat. 
Bon ihen fihreiden: Ph mehrere fahr: gute Modelle, 
dat GrabmatvVes Juͤrſten Galitzin in der diten Kies 
het Nenekoi⸗Eirche in St. Petersburg, das Grabe 
mal eines Zürfien Galitzin zu Moskau wu, mehrere 


46 on _ 
anbere ſahr gas zoarbeitetẽ Vanſelden bir; auch bat 
er an verſchiebenen Basreliefen gearbeitet, bie gie 
VBetlierung det Iren, noch auluendigten Kircht tue 
Rufanfıhen Nutter Gottes in der vendkfien vo 
ſpeetive bienen werben. . 

Martos, Kollegienrath und adjantt /Kertor 
der Akademie, aus Itſchnaͤ, einem Flecken in Klein⸗ 
Kußland gebüttig, durch mehrere gam vortreffliche Ars 
heiten beruͤhmt. Dahin gehoͤrt versüslich 1) ſein 
Aktäon in Bronze, auf der Terraffe des Ente 
ferlichen Gurtens zu Peterhof; und son welchen eine 
ſehr gute Copie in Gpps in einem Corribor in 
Vawlowei ſteht. 2) die Uno theo fe der im Jahre 
1861 verſtorbenenGroßfuͤrſtin Alexrandra Pawlo⸗ 
wna, Gemalin bes Eriherſogs Joſeph, Valatin 
son Ungarn.“)3) Ein koloſſaliſches ſehr aͤhnli⸗ 
ches Medaillon des Feldutarſchals, Grafen Ru⸗ 
manzov⸗SGadungiokoy and karariſchem Mar⸗ 
mor, ſo wie 4) ein ſehr ſchoͤnes Bastelief, Aue, 
der die Fackel ausloͤſcht; hiervon exiſtirt eine fuͤr die 
Vuͤrſtin Raczivil in Bronze verfertigte Eopie, 5) Mehr 


+) Ein eden fo ſchön gedachtes, aid ausgeführtes Denk: 
mal der verewigten, liebenswuͤrdigen Zürftin. Eine 
edie Jugendiiche Seſtalt, mit dem Gtern der Unfterb: 
diepfett Auf ihrem Haupte, iſt im ADogriff, der Erde. zu 
entiſchwirden; ein nebeh ihr dateender Geruus ſcheim 
fie mit. der einen Hand noch zuruckhalten zu wouen. 
während die andere zoͤgernd die Fackel loſcht. — Das 
Ganze folk in Bronze ausgeführt und in der Garten 
u Vawiowor aufgeftefit werben, 2 


| J 
we Meſelrn, don Duni. dae von be Ruife 
ins ut der ie einem Tempeh in Damiswit: Wir 
hikte wad den eltern und Gefhwikemn son Das 
via Jeodere na zemeihte Manſeladun bed:sors 
shstichhe iR; ferner zwei Pridat ⸗ Denkmaler in ber 
altin EAbfler Newskoi⸗Rirche, davon fich das eine 
auf dem Grabe des kaiſerlichen Oberſchenks Low 
Verandrowitich Nariſchkin, und das andere auf dem 
ber Jieſtin Nurakin beßndet, auch ſchreibt fich: von 
deſen Sinsfier Vie , der iungfiverischenen Bemalin 
des Geakimelßers, Fuͤtſten Gagarin in Brome gu 1 
offene Statne ber. — Jetzt iR Herr Martos mis 
den Enlofalfatuen son Heiligen, Engeln: u. f, m. 
uud mit Boarbeitungz ber Buoreliefe befchäftigt ; bie 
Inspefummf in Brome gezoſſen werden, nm zur 
Berneruas der hießgen noch unvollendeten Kirche 
ur Balaideen Mutter Gottes zu dienen. Unter die 
legten Vebeiten biefes verzüglichen Kuͤnſilers gehört 
Das die jegt much mandgeführte, bach als. Skitze 
fon -Iäugk yreicctitte Monument von Minin 
und Sofharsin*), Auch bier ſpringt das 
) Der deſcheidene Küunftser beſchreibt ſein Wert in dem 
merce⸗ yubtichtten Programme folgendermaßen: :Grie · 
en ud ANbmer, gleich berühmt Durch Wiſſen ſchaften 
wu Röafe ais durch Sloͤck der Ballen, errichteden ih, 
von yeöien Männern Denkitäler, und vereinigten fo ih» 
Dt genen Otußen , indem fie Durch erhabene Bitdniſſe 
De großen Thaten der Heleen auf die Nachwelt brach⸗ 
sen. Wach umfer Warertarid- fieft folche feitene Menfchen, 
ſoiche nkferdeiche Helden nicht wenist auf, dert Bas 


€ 


> 


‚große Talent des Shnflend, der mit beuunbeiußr 
arirhigr Praͤcißon und Reinheit in der au⸗tubrvus 


‘ 


! ' 


salandötiebe Rom — in Erſtauuen ge⸗ 
fegt Haben würde. Wer von des Alterthums gefeberte 
Beiden hat an Rush und That jene —e— 
Ruſſen, Minin und Poſcharskii, übertroffen 

Peter der Große befuchte Mining Brad und brachte 


der Aſche des großen Mannes das ſchuldige Opfer „ih 
dem cr Ihn den WBefriilt vo" Radlany namnte: = IE 


jener ſchmachvollen Zeig. als die treuloſen Polen DAS 


ruſſiſcho Reich verheerten, undyfelbt Herrn des Kremis 
waren, als alle Verſuche, das Land von dieſem ſchimpf. 
lichen Idche zu befreien, mißlungen, und ate Kchfte 


durch Das Glück der Fremden Tyhraͤnnen gelatzt waren 


Da faſte Kosma Minin den großen Eutfchiud, ſein 
Baterland von dem Abgrunde zu reiten, anelien May 
de es ſchon ſchwankte. Er befiegte affe adernige, 
opferte ſeine ganze Habe dem gemeinen w⸗ l, erſchüt⸗ 
terte die Herzen feiner gebeugten Mitbürgek duͤrch DIE 
mächtige Stimme des Gerühls, ſchitderte Tebhaft Das 
@lend ded Vaterlandes, und Aannnte in Allenj durch 
sein unwiderſtehliches Beiſpiel den Muth zur say 


frelung an. Schnell ardmten aue mit ihren Schägen 


herbei und opferten gern alles, ſelbſt ihre 'Kielder, um 
nur ſchnell dem übermüthigen Feinde ein Heer entge⸗ 
genfielten zu können. Da erhob dad gebeugte Ruſland 
wieder fein Haupt; feine Kinder erwachten van ährer 
langen DWetäubung, von alien Seiten eitten Krieger 
herbei, den IhönenZod für's Vaterland zu ſterhen, und 
an die Spitze dieſer Draven ſtellte Minin ben aut 
Bolharskii. ‘ 
Dmiteii, BPolharskii, noch. Gedegtt mit Bun: 


den, die ex nor kurzem in einge Kampfe geaen die Pr 
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kn: Voriten Ben, bene undefragenſten Beol- 
ut mE Ange. Ein wenig mehr Bewegung in 


zen unb Rresettön erhatien hatte, vergaß. Bine Schwä⸗ 
üe, beflagte Die Schmerzen feined Körpers durch die 
Wräzte feines Meibengeifted, Reue fh an die Epige 
Einer Mitbürger, die feinem Heere von "allen ©eiten 
zuftiemien,, rüdte gegen Rostau vor, ſchlug den Feind, 
entriß deifen blustciefenden Hãnden fein unglückiſches 
Baruriard, unb veinichtete fo mit Vliped Schnee, Die 
verrätherifiken Ylane Sigismunds. Nußland worte 
” Diele unfibrblidhe That belohnen und bot dem Netter, 
derch deſſen Blut ed befreit wag, die Oherhereſchaft 
umb den Thron an; aber dee große Mann und wahre 
Hefe ieh ih durch den Zauber, der Secſucht nicht 
Menden, er nabı bie erhabene Stelle, weiche dad 
Damfbare Bußland ihn anwieß, nit am, ſondern 
Ostug dazu, aid den würdigen, Nich aia: Feo d o⸗ 
. sewiti(h Romanov, einen Gprößlieg von dem 
Giauune Aurifd-, one. So verdankt Rußland dem ed⸗ 
wu Dofharstii das ck, das erhabene Rema⸗ 
movſche Dans anf feinem Throne zu ſchen. 
Dem Wuyuftieum ſoicher RBerpkidtungen, gegen biefe 
Beiten bedeumütkigen Misbürger, michi länger: pageen 
sah, ren uhme ein Denkmal zu rrichten, weiches 
auf die entfernteſten Zeitalter das gültigfie Ze ugniß von 
eis beifpieiofen Auforferung für ‚das Wahl des 
Eroaies bringen konnte. In deſer Abhae if folgen» 
der Blau entworfen, nach weichem beide Helden nicht 
eingetn und abgefondett, fondern mit einanber vereinigk 
vorgefiet werden fotten, fo wie fie einft vereint für 
re Mitbürger handetten - Die Bruppe Tot daher, 
weh deo Künfters Per, Mini und voſcharstil, 
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m Vegrit zur Defrejung Modtau’s zu elien, dar⸗ 
fietien. Mintn aieht zur Rettung, ergreift mit feiner 
Rechten Gornarstil’ 8 Arm, als Zeichen ihrer ue⸗ 
derchithamung und zeigt Ihm. mit der Linken Moskau 


am Banbebed Berderbend. voſcharstin, vor Muth 


und patrioiiſcher Entfchtoffenkeit , 'mit einer Hand das 


Schwerdt mit der andern das Schild Hattend, ſchwort 
‚Nein 9 Katerlond gu rächen. Seine Stellung zeigt fein 
feurlgee Verigngen nach dem Augenblicke der Schlacht. 


pe Kanſnier wir ſich bemühen, fie in ruſſiſchem 


Aaoſtum deorzuſellen, ſo wie dies nur immer möglich 


aſt. Die Hyuten werden ſehr viel größer ſeyn, als der 


. ‚Zasneiche Herkules, fie werden namlich zweimal bie 
nauurtiche Erpße überſteigen und in Bronze gegoffen 


wrider, Iht RFußzeſtell wird von dem ſchönſten ra 


nu vind mir atont Basrellefs In Bronze verziert fen, 


‚yon weicher das.eine, Rinin gewidmet, Diefen Bes 


: que: feines Vaterlandes von ben Bürgern Niſchnei 
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Novgbrode umgeben, darftellet, die ihre Schäge dem 


: u; Stats zum Opfet darbeingen. Dad zweite 
zeige zum · Muh Borfharskiitedie Wiederiage der \ 
ade und Moskaus Befreiung: Die andern bilden 


Wert Des Zußgefieue werben Nioriſche Inſchriften 
anthatten· Dieled Dentmas fol auf dem Plage: der 
Sit Moskau errichtet werden , welches der merkwũo⸗ 


vige Gchauplap · dieſer großen Begebenheit war; 


& weit das Yrogramım dei Lürliierd. Die Kae 
zu Dielen in feiner Met einzigen, Monument, von web 
chem ein vortreffliches Modes ſchon bei der Kunfeud: 


Aaellung ig Iullus 1006 Öfentilgh gearigt soucbe. Jagen 
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Säubin Yerfeſſor der Möademie, Bash in Dim 
m aber Cx805). Von ihm if die Statue dag 
Saiterin Catharina V. nur auf harariſchen Marıny 
uns über Lehenegröfe' verfergigty.tie- vergenks-in 
dem Wistergaxten des tautiſchen Nalais Band, «fh 
vieles noch dem Zürfen Vozemtin schörte, wuh bie 
unter dani L Wegierung nach. der Mlnpemnie der fäng . 
be trancportirt Toaxd , ‚mo fie. ſich naumche in einen 
ver dortigen Saͤls befindet... Ferng ſchreibt ſich rou 
dieſem Kuͤnßler, außer mehrern andern von ihm 
verfestigten Biſſen, die in dem jetzgen graͤßf. Bes⸗ 
hetedtoiſchen Hotel befindliche. marmeyne Vaſte Des 
verdieaftvollen Frſten Besberodko ber, bie ihm in 
feinem ehmaligen Schlaflimmer, in welchem er auch 
schorkgn, sap feinem Bruder, ‚dem, Grafen Zlin 
Underjewisfe Bpöbarohko geſetzt if... :, 
Kebjsupkii, — — — da 
Mabemie, aeen. 18035 ein Kuͤn ſtler von grye; 
Huf mad befanderd sayz vortveffiches Beichner. Die 
vom ihn Seh herſchreibenden Zeichnungen. en bat 
relief (vom Imen befonders der geweſene Sermi⸗ 
sites Mamirg) Mordwinen cine. arafy Aniabl ber 
ſet) beneifen, daß, Michael Angela das große Vor⸗ 
bild dieſes Künftlers war. Die auf dem Marsfelde 
im jahse- 1801, dem Andenken des Jeldmarſchalls 


/ 

dut eine Bubfeription im gangen ruffifchen Reiche zu: 
Samunengebracht werden, von deren Krfstg.fih nichts 
anders als erwas ꝑocqhſt güniiiged uul glänzendes er: 
wargen jäßt. —. IE PP . 


s.e—_—- 


42 
Grafen Suwrrew⸗ — errichtete bronene 
Statue, ferner die auf der großen Kastade in Yes 
terbf befindliche Eoloflalkktue‘ bed Simfon, ver 
den Löwen den Rachen aufreißt, aus welchem der 
hicke Wafferſtrahl boch in bie Luft aefchleubert wird) 
ein in dem tantifchen Palais befindlicher Cupido) 


und mehrere ſowohl im Maͤrmor⸗Palais, als bei 


Vakticuliers befindlichen Badreliefe in Marmor, ver⸗ 
verifen diefem ſehr geſchickten Künkiet ihre Eris 
ſtenz. 

Prokoflew, Profeſſor der Akademie, daͤt dent 
Rußgott Wolchow und mehrere Tritonen verfertitt, 
bie, in Bronze gegoſſen, zur Verrierung der Peters 
befihen Kaskaden dienen. \ 

Schedein, ebenfälls Profeſſor ‘der Mademie. 
Bon ihm ſchreibt fich die feit diefenn®onsiner (1805) 
In Peterhof befindliche branzene Gtätne‘ der Newa: 
Ein Pendant su dem ebenerwähnten, von Prokofiew 
derfertigten Flaßgott Wolchow ber: außerdem hat 
ee auch mehrere zur hieſigen neuen Kafanſchen Kir 
ide beſtimmte bronzene Statuen verfettigt. 

Als verdienſtvolle, in der Akadentie Der inte 
gebildete Baume i ſt er, verdienen folgende ruhmvoll 
erwaͤhnt zu werden: W 

Wolksow, Kollegienrath, bes heil. Wladimir 
ordens vierter Klaſſe Ritter und Profeſſor der Aka⸗ 

) Aue dieſe Statuen ſind theils von Maſchalo w, 


theiis von Jekimow, zween Kunſtlern/ von denen 
weiter unten Die Rede ſeyn wird, in Bromze gegoſſen. 


& 


kpie, hat durch mebrere enter keiner Leiuuus aufs 


Yürten Kran s und Privatgebaͤude fein Andenken 
 ermigt. Unter erſtere gehören ſowohl das Galzs 

mh Duandteweind -Magajin am linken Fontanka⸗ 
mer, dem kaiſerl. Sommergarten gegenuͤber, als 
auch die kaiſerlichen Bierbrauereien anf. der Wibur⸗ 
siihen Geite, 

Gacharsm, Kußesienzath und Drefefer, bat 
ebenfald zu mchrern Kron⸗ und Privargehäuden den 


Riß verfertigt. Bon ibm fchreibt fich die Eaiferliche 


Sayede in dem, bey Kaiſerin⸗Mutter gegenwärtig 
schöreuben Lußicioffe Gatſchina her, fo mis auch 
der nene und vergröherte Plan, nach welchem bie 
biefige Faiferliche Alademie der Wiflenichaften naͤch⸗ 
Bend umgebaut werden ſoll. 

Michailaw, Adiunkt-VProfeſſot, has das, der 
Wabemic sehörige und in ber erſten Einige 
in ⸗Oſtrob gelegene, aͤußerſt geſchmackvoll⸗ 
Gehände, web ‚mehren andern Wrivasgehäuben 
aufgeführt, 

Berenidin, Hofrat und Krheniter, iR 
anf Safen, bed wirkl. Geheimenrathes und Ober 
Baunmerbertn Grafen Gtusganow, deſſen Zögling er 
auch if, einen großen Theil Europa's durchreißt. 
Bon ihm fchreibt fich der Plan der biefigen neuen, 
noch unbeembigten Kirche zur Kafaufchen Mutter 
Gottes in der newskiſchen Verſpective ber, die ſchon 
fit sier Jabren unter feiner Leitung gebaut wird. 
demer bat er erbaut das Taiferliche Bergkorpe am 










SE 
rechten Nrwaufer auf Waſfßli Oſtrob, die in Strel⸗ 
na, dem Onftfthloffe Sr. Kaiterl. Hoheit des Zeſa⸗ 
rewitfch Großfauͤrſten Comantin Pawlowitſch be⸗ 
ſindliche Terraſſe, wie auch das am rechten Ufer 
der kleinen Nenn, auf der Wiburgſchen Seite, 
Kamennoi / Ofirov gegenüber gelegene geſchmackvolle 
Landhaus bed ebenbenannten Grafen Stroganow/ 
und die fehr geſchmackvolle Parade sTeerpe in deſ⸗ 
feit, an der newskiſchen Perfpeetive gelegeren Hotel ;' 
überhaupt beſitzt dieſer Kuͤnſther ein ganz vorzüglis 
ches Talent für geſchmackvolle Innere Dekorationen 
un’ Meublirung von Zimmern, wovon ſowebl im 
bem Luftſchloß der Kaiſrrin-Mutter, Pawlowsk, ald 
dach in den, mit unendlich vielem Geſchmack dekv⸗ 
rirten Wohnsimmern des jungen Hrn. Grafen Stro⸗ 
ganow, Miniſter⸗ Collegen des Miniſters des In⸗ 
nern, in dem kurz zuvor beruͤhrten Hotel feines Be 
ters, deutliche Beweiſe zu finden find. — Woroni⸗ 
hin iſt nicht Zoͤgling der Akademie, eben fo wenig, 
als Demerrow, gleichfalls auch Akademiker, der 
vas Ingenieur s und Artillerie ⸗Kadettenkorrs auf 
der Veterdburgiſchen Seite, ferner die unter Pant 
j. Regierung An’ der newskiſchen Perſpeetive erbaute 
neue Kirche Euantenie und mehrern Privatgebaͤnde 
aufgeflihrt hat. * n 
Als in’ der Mädemie der gift gedifdete Kur 
fer freier haben fd folgende iahmlichi ansge⸗ 
seither: a 
erröhumun, Ai wa kennt nicht 


M 

We: —— feiern: belichen AR cautihhe? 
Baser: Season araffnı Laien HuE: Kinds 
te Yatte er Ach einen eier ker 
wnarben er BR: 8 Vuterlaud parieſberiefen hl 
gach Wir, dintangeſet und nicht a: Wirken 
grechtet; ‚bald‘. wich ſeine Burüiuunft: amd BB) 
land, me mehrere feiner trefflichen Arbeiten erſchie⸗ 
weh Ib. Er.chlf ,:vond. sick Qucfecſtechec nl ih⸗ 
em Reitbeitsrnkbimen mid was iſde Aceicen Br} 
Diener gerth noch un virire Schalt nt Meier 
eiei ganz Verteefiiee 
ki par uud. wire Tuhıt eine Dicke Arad inter 
ide Mala; T FRAU) GT Pe E0 | 
ꝛ Berfeniei,: u Bilirieh aubürtig, \Dieik: MER 
ae Yeinehr: er AMahenthe : if is ara) RR 
6ch in feiner Kun ın veryolllonnduum, antik har 


defeldt jung s Es exiſtirt yan ibm eine 
— nad son der —2 heil. An⸗ 


gras nach einem ** von Loſenkow. 

Unter den, in der Akademie der Kuͤnſte gebilde⸗ 
sn Bronze sGieffern Cfondeurs) haben Ach 
felgenbe hervorgethan ⸗⸗ 

afqch alo w. Bon dieſem unlaͤngſt verſtorbe⸗ 
nen Känftler find die, auf der majeſtaͤtiſchen Treppe 

des Bichailswichen Schloßes nach der Gartenfeite 
Bw: befindlichen Coloſſalſtatuen des Herkules und 
der Fiora, die nach dem Antiken treu copirte und im 
Yanlows aufgeſtellte Statue bed Apoll non Belve- 
dere, nebſt mehrern agdern daſelbſt aufgedeilten . 


u . 
Oustanı: sort in Brante araefhn. Bor 
merden, daß seit ſchwerlich irgendwo befies gegoffens 
wird, als dei der St. Pederdburgiſchen Wirbeusie.; 
auch wochten wohl ſchwerlich zt irgendwo größere 
Eau nt {0 var u er: gegoſſen wer⸗ 
den. 
A Jeklues Bat ale bie * Bersierung dee Yu 
erhs fichen Eaoladen gehörigen kednienen Statuen, 
bar Sitfon auf ber dortigen ofen Foͤntaine, wie 
auch Suworowa Statne auf dem Marsfelde zu St, 
Yeterkburg seboffen, Jert iR dieſer geſchickte Rünfi= 
ler mit dem Guf in Bronze ber Colofſelſtatuen be⸗ 
ſcwhaͤſſtigt, dies mach dan Mehellen der Kuͤnſtler ber 
Mademie, - un Varrierung he wenen Leſanſchen 
Kirch⸗ diesen. — FE 
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Eine Szene im “rhiyetasun 





tAus dem voriegten zuffird stürkifchen 
Kriege.) 
——— J 
De Untige Krieg wilden Auftand.nab-der Porn 
se Hatte bereitd begonnen. Zr Petrewitſch 2 * 
mehr auch durch feine Gehalt, durch feine Kennt⸗ 
niffe und Jar) feinen hohen Geiſt, als durch den 
Olanı feines Geſchlechts, und bie ſehr bebeutenden 
Berbindungen feines Vaters empfohlen , langte im 


# 


St. Petersburg an, and die große Monarchin mellte - 


item einen Ehrenpofien verleihen... Doch das mar ja; 
Die Ahficht nicht, waruͤm der mach glänzenden Tha⸗ 
den im Feld⸗ ſtrebende innge Mann die yrachtueile 
Neſdenz om der Newa befuchte: er baß um die Er⸗ 
Taubaif, als Freiwilliger den oamaniſchen Roß⸗ 
Ihweifen Tẽte bieten zu bürfen ; una wife 
wende ihm bald gewährt. 

So kam ed bean... daß er unten. Occone Oberber 
fabE der Erpebision. beissohnte, burch welche, naͤb⸗ 
sand. der Zeit, dab; die Türken anf den feſten Lande 


— 
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an die Ufer des Pruth, der Donan und bes Dnie⸗ 
ficre qurückgedrängt wurden, und Katharinend Flot⸗ 
ten auf dem ſchwarzen Meere triumphirten , auch die 
griechifchen Infeln den fchen faf Beflegten entriſſen 
werden follten. Schon in ältern Zeiten hatte oft⸗ 
mals der Funke der Empörlıng anf dieſen Inſeln im 
helle Flammen aupınichlagen gedrobt; die Bewoh⸗ 
ner derfelben fchüftelten yon jeher zaͤhnknirſchend die 
ihnen aufgelegten Ketten , und. erwarteten ſtets uns 
gebuldig einen günftigen Augenblick, um das drä- 
Eende Joch von Ach abiumerfen. 

Die ſtaatskluge Kaiferin hatte daher auch jetzt 
mit lichar ERitge die Wornichiußen ıu- ihren Anhan⸗ 
gern gewonarn amd ba ma Ach: ſogar auf. eine 
allgemeinen Aufſtand · Rechnung machte, fo eufchlee 
ylönlich-, trotz der withenten Gtürme, eige farchtu 
bare Florte von Linienſchiffen und Bombardiergali⸗ 
etten im eirchipelagus. GSic hatte gant Curopa nur 
fergelt aud ſchon bruͤllen ibte Kanontn in ein 
Yer Gribckeninſeln, als noch ber Divan in Stamu 
hul anfchtuͤſfis und zweiftlud Aber. Die Moͤtlichkei 
einer forum Faber: bruͤtetꝛ. Darch das Einverſanda⸗ 
nid mit den: Eingebohrnen gelangen · achrert Laus 
dangen, ind bald ſchwangen dort raſſſche Mbkad 
ihre Hügel,“ mo vis jege nur turtiſche Halbenonhr 
geglaͤnzt hatten, a En Er 
atrowitſch, deſſen OSihunheit und Geiſtesgegen⸗ 
wert man Thon aus · nehreon ruhmvollen· Vrobet, 
tbannte; ahittt ein uaterkoamande bei, denſenizren 


) . ' Pr) 
Eanbunedtruppen;; welche die Inſel @täliuiend; Sad 
chemalige Lesbos, befekene follten — und hier var 
&6, we fir der Votfall veignete, ber alle unfert 
Lefer and beſonders ümfere Schönen neichberiigen'?ir 
Terimmen mit tiefftem: Gefihi ergreifen wird. 

An dem naͤmlichen Lage, als die Türken nad 
ehter muthigen Gehenwehr endlich den Siegern Wels 
chen mußten, und hurein Meines, Ach wieder ſam 
metndes Haͤuflein, unter Anfährung des eben ſe tay⸗ 
fern als blutduͤrſtigen Kapudaͤn⸗Vafchas Haßan, 
auf einzelnen Fahrzengen flüchten konnte, ſaß Ye 
trowitſch bei eindrechenbeni‘ Abend, faſt gaͤnnich er! 
ſchoͤpft auf einer Trommel, und lehnte fein: ermat⸗ 
ketes Hanyt am das Röpk einer anbrauchdar genrach⸗ 
ben tirfifchen Kanvne: Hinter ihm befchäftigte nd 
fein treuer Diener, cin afrikaniſcher Neger , dei nie 
som feiner Seite wich, mĩt den noch immer vor 
Echweiß und Blut triefenben Pferden. Boktitel 
unamuths blickte ei dunttes: Auge “auf Dies IM dee 
Dinmerung vor ihm fich ausbreitende nur ſchwach 
ven Mendlicht: erfetichtene Lanbſchaft welche durch 
bed bante Gewirr, in welchem getöbiete! Krieger 
id Aoſſe, Wagenumd Gerd, ı Waffen und Tue 
bane unter einander Hagen, einem erfeißtternden 
Anblick ihm darbot. 

Nur wenige md Ar nur bie verwimdeten Ben 
fen Soldaten baden in: einiger Orbnung n eri 
Veiten gewefen ; ein Theil derfelben errichtete Eirob⸗ 
huten jum Nachtlagkr/ ober grub ſich in die Erde 
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sin anderer Theil faß epEreuet um bie angezaneten 
Wachfener. Der uͤbrige Haufe der roben und ung 
Wuth (häumenden Menge mag. eher durch Drohun ⸗ 
gen des Generals, noch. amd durch Das Ziehen 
ibrer Offisise son der Punherung and audern. zug 
ſchweifungen akubalten geweien, , 

Ehen fihien der Schlummer ber Erpitung ‚RR 
ſers Petrowitſch Auge xor dielem größlichen Schan⸗ 
fpiel, wenn auch nur auf Minuten, verſchließen a4 
zollen, als athemlos und tobsenbleih eine junge 
griechiſch gekleidete Schöne mit zeriſſenem Schleier 
und blutruͤnſigen Bufen ‚u feinen Fuͤſſen fürzter 
bie. von. einigen Koſacken wüthend. verfolgt ward, 
Nette mich, wenn du ein Menſch bi! ich bin eine 
Chriſtin wie Du’! — rief ſie mit matter Stimme 
in neugricchifcher Sprache, indem ſie ein. 
vergoldetes Heiligenbild emporhicht, und Ihren Ir 
lenſchunc von Hals und Haͤnden loctum achen fürke 
te, — hier iſt alles, mad. ich habe! Rette ai 
zor den AUnmenichent ! 

.  Yetzowisich ſorans auf, donnerte ihre Werfalger 
zurck and zog gegen dem wüthendfien derſelben den 
Saͤtel. Der Mohr ſlog berzu und fuhr nach dem 
Heft feines Dolcht. Aper indem Vetrowitſch dem 
bebenden WMaͤdchen mit der flachen Klinge Luft zu 
merken Sucht, ergriff einer, ber. Barbaren bie- um 
ihren Raden befefligte Perlenſchnur, ſchleifte die 
Ungluͤcliche einige Schritte weit, ynb würde fie un⸗ 
ſellbar exwurat bahen ‚Alkte nicht Deefchwarge Dies 
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13) 
wer ya wit umalasrblicher Bebendigkeit gepackt und 
Year) einen einzigen Dolchſtich zu Boden geſtoßen. 

Die ſchͤne Gefangene hätte wit Aufbietung ih⸗ 
ter leiten Kraͤfte fich wieder emporgewunden; aber 
ihre engfivole Hucht;, die grauſame Behandlung 

ihrer Berfolger, und bir zraͤßliche Anblick des neben 
übe wur noch zuckenden Rufen waren ju_angreifend 
für ein fo zartes Geſchopf, das nur aus Werber ges 
weht , nur wit Blumenduͤften genaͤhrt worden zu 
fem ſchien. Wie der Heine, lichtblaue Schmetter⸗ 

6 vor dem Biamrnkelch fält, wenn der Kalte 

ver Herbſtnacht Üiber die Wieſen ſtreift; wie 
das Blatt des Fuͤhlkraͤuts langſam ſich niederſenkt; 
Wenn bie Hand es beruͤhrt; wie die gebrochene Roſe 
zu Boden ſinkt und bald Farbe und Geruch verliert: 
ſo bengte ſich das aruie, von tauſenbSchreckniſſen 
befürmte Mädchen erbleichend Aut Erde, und bie 
in Siebe ſchwimmenden Augen fchienen auf inmer 
Fir Ale Beiden der Erde geſchloſſen. 

Vetrowitſch, von Menſchlichkeit ind Mitieib 
hefenerr, eilte ihr zn Hulfe und ließ in Muͤrmiſcher 
El einen Feldarıt herbrirufen. In kurzer Zeit ad 
für die Kranke von Bänteln-und Decken ein Lagel 
bereitet; in eben fs kurzer Beit ein niedliches, tärz 
ſches Geielt über ihr errichtet, das hald mit Güte, 
halb wit Gewalt den Nanderern von ihrer Bente 
entriſſen ward. 

Zap biz zur Mitternacht Ing die reizende Gefiw 
gene in einem todtaͤhmichen Schlummer; -Peero, 
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vitſch hie in dumpfen Cehweigey anf Fehinnuh 
fuͤhlte - Sch wunderbar beiugfigt und beklommen. 
Bald trat er heraus vor das Zelt, um feine glähen, 
de Wenge in ber frischen Macht abzufühlen, uw 
. fein pochendes Syers Durch: eirten Blick auf den weis 
gen naͤchtlichen Himmel, und-bie-Bill babin ziehenden 
Giterae zu bouhigen; bald unterſuchte er Die aunaͤchſt 
ßebenden Poſten, sinus durch das nach. und nach 
entſtandene/ in wilder Zerſtreunng umberiegende 
dager, und ſrrach mit ben Mochen; dach immer:ang 
jan eine unwiderſebuche Mocht mach dem Fronfen 
gelte zuruͤck; immer glaubte so. dur Brauemlichleu 
feiner Geretteten nach Dieb oder ‚jenes: beſſer anord⸗ 
nen zu muſſen; immer ſtand er wieder in tiefes Nach⸗ 
henken verſunken vor dem Ruhebette, und wundert 
ſh über ich ſelbſt, wenn cr aus. feinem tieſer 
—— Traum erwachte. 

Eudlich war die bange / unrabige Nacht ob 
fm, und die rufßfchen Teuppen, von ihrem wilden 
Saum und, Rauſch zureckgekommen, hatten ſich 
giciulich wicher zuſammenge funden. Schon verhlaßr 
uen die Wechtfener; die Roſſe wieherten; die Trom⸗ 
geten erklangen; die Morgenkanonen auf ben Dir 
sein fingen an zu frachen. 

Rech immer ſtand Petrowitſch on dem Lager ber 
Schlummernden und lauſchte qui: ibren Athenuug 
Jetzt ſtrich ein lieblicher Morgenwind durch des Ge⸗ 
zelts Wände; eine feine Roͤthe lief über ihre Wan⸗ 
sen. Und jen ſchlug He die fchönen Augen auf, 
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alab | wie einge amihlähende Blume ihr Haupt, und 
biüdte um ch, als wär’ Se aus den Dunklen Thaͤ⸗ 
lern des Todes in dis fresmdlichen Behlde der Oben 
wet wieder zuruickgekehrt. 

„Be kin ihr’ — rief fe mit fanftem, hinrei⸗ 
Benden Tone, und betrachtete den Prinzen mit ſtil⸗ 
km Entzüden — „Biß du es, der mid in Lehen 
uradrief.? u . 

Vetrewitfch reichte ibr bie Han ur bat fie zaͤrt⸗ 
lich/ Dh zu ſchonen. Ihr Ausenanfichlagen unp 
ber Silberklang ihrer Stimme hatten ein neues Der 
ben im feiner Scele aufblüben laſſen; die Welt ez⸗ 
fehien ihm jett von einem Wiederſcheine des Him⸗ 
reis verſchoͤncrt. Air iR wohl!‘ — erwiedent⸗ 
Je ı und richtete ſich willig anf. — Ark war mein 
Schlaf, dach füh! Ich hirte den Hal son Nikens 
Geiten ; mich ummwehten bie: Lüfte meines Haimath⸗ 
landes! Doch vergieb“ — ihr truukener, begeiſter⸗ 
ser Blick ſenkte ſich zur Erbe — „vergieb, wenn die 
hoiden Bilder meined Neaums und das ſuͤße Gefühl 
ber Geneſung mich geſchwaͤtig machen, mach ch’ ich 
Dir, meinem Reteer, dir Ma⸗en ii: Danlet 
gerolt babe! 

Sie warf Sch vor dent Yeingen anfbie@nire; er 
yoh Ge ſtarmiſch auf, druͤckte ihre Hand an fein 
Hert, und fein Ange baftete einige Gefunden fit of 
dem ihrigen. 

„Wer biß Du, nunderdares Bädern — Ang 
er dann an — „Lieblich, wie Geriſterhauch tönen 


& 
Meine Worte im epnerkenneini Herd, Seit ich 
Dich fah⸗ ft es anders worden in meiner Geelei ⸗ 

„Mein Name iſt Anaftaſta,“ antwortete fie. 
Moch geſtern ſtand es in meinet Macht, über dieſe 
Inſel sm gebterch 3 ont preiſ ich mich gluͤcklich, Dei⸗ 
ne Skluvin zu ſeyn.“ 

„Wandeldar iſt bes Menſchen Schickſal,“ (era 
Wetrowitſch, das Gluͤck der Schlachten hat und zu 
Herren vdieſes Eilandes gemacht, bie Vorſicht hat 
Dich mir überliefert. Aber fern ſey es von mir, von 
det Macht der Waffen gegen Dich Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Nenne it Deine Aeltern, fodere son nie, 
wdhin Du gebracht ſtyn willſt — und noch heute 
Abergebe ich Dich ben Haͤnden Deiner Verwandten. 

Die ſchoͤne Eriechin ſeufite. „Kannſt Du Todte 
erwecken d fengte Be traurig. — O koͤnnteſt Dr 
es, Du wider ibn erwecken, den hochherzigen Ni⸗ 
ton — Di wauͤrdeſt ihn lieben, wie einen Vater? 
Doch langſt ward die goldene Leier am Felſen zer⸗ 
truͤmmert; kinäft wandelt Nikon, wenn fein Blau: 
be nicht BG, auf einem Schönen Sterne mit bei 
Helden und Suͤngern der feligen Vorzeit. Ach, 
zahllos ſind die Leiden, die von Kindheit an auf 
wich losſtuͤrutten! Auf dieſer weiten Erde mag ich 
Niemand angehören, als Dir. O habe Mitleid mit 
mir! Iſt Dein Herz fo edel, als Dein Blick es ver⸗ 
ſpricht, regt ſich etwas in Deiner Seele, das für 
mich um Cheilnohine ſteht, ſo ſtoß mich nicht von 
Dir! Dir hat die Vorſicht mich entgegengefuͤhrt; 
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au Dein Eigenthum wi ich ſeyn Bis zum letzten 
Hauch meines Lebens! Ich will Dir nicht zur Laſt 
falen, mein Gebieter! Sich habe manches erlernt, 
was Dir nügen, mad Dich erfreuen kann — und 
fsüt' es dem Helden unrühmlich ſeyn, wenn nach 
der Hige des Treffens zärtliche weibliche Pflege Teig 
Der harret 2 

Des Prinzen Her, wagte unrubis auf und ab, 
ESr that Bunend einige Schritte. Doch da der Dienk 
jest ihn adrief, und er in dieſem Augenblick feinen 
fehlen Entſchluß faffen Eonnte, fo befchloß er, die 
Enticheidung einzig und allein der Zukunft anbeim 
iu fielen. Er winfte feinem Neger. 

„Sorge für fe, wie für mein Leben!" rief ex 
ihm zu, und fogleich lag diefer chrerbielig vor Ana⸗ 
fiafien auf ber Erde. „Ich bin bald wieder bei Dir, 
gute Anafafia !'’. — troͤſtete er dann das ängflliche 
Mädchen , befahl einigen Eoldasen, das Zelt zu 
beihügen, warf fi, ſturmiſch auf's Pferd und ſpreng⸗ 
fe davon. 

Das Kriegsglüd ded vorigen Tages hatte bie 
ruſſiſchen Truppen in den völligen Beſitz ber ganzen 
Juſel gefent , und nur etwa vierhundert Türken war 
es gelangen , fich in ein ſteiles, hoch über die Flaͤ⸗ 
che des Baffers erhabenes Fort zu werfen, wo fe 
Sc zur bartnädigfien Bertheidigung rüßeten. Es 
blieb Daber den Siegern jetzt nichts übrig, als in 
ale haltbare Plaͤtze Beſatzung zu legen, auf den 
Anhöhen Verſchanzungen und Signalthuͤrme zu * 

B. Jahrg. 1. Bd. 1. Heſt. 
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richten, bie einen Angriff ain erfien ausgefetzten 
Ufer zu befeſtigen, zur Belagerung des Forts ſich 
amzuſchicken und — Für bie erlittenen Straparen 
auf Koſten der Landeseinwohner fich gütlich zu thun. 

Huch Petrowitſch bezog ein ſehr bequem einge⸗ 
ichtetrs und rrizend gelegents Landhaus, und da 
faſt jeder feiner Kameraden irgend eine ſchoͤne Ger 
fangene erbeutete, ober wenisftend die Iran oder 
Tochter ſeines Wirths ſich In eigen gemacht "hatte, 
fo fand man es ganz in der Ordnung , dafı des Prin⸗ 
zen Mohr rin ſchlankes, in vielfachen Muffelin ger 
hörten Mädchen nach dem Blumenmarkte oder nach 
der griechifchen Kapelle begleitete, und hätte nut 
gern unter den Schleier geblickt, um bie Unwider⸗ 
Rehliche Fennen zu lernen, die, wie man nicht zwei⸗ 
ſelte, den bisher Enthaltſamſten und Taͤlteſten bei 
der ganzen Armee endlich gefeffelt habe. 

Man mühdejeduch, fo unwahrſcheinlich Died auch 
klinget, fehr irren, wollte man glauben, daß Ana; 
ſtaſiens und des Prinzen Verbältnifle mit demjeni⸗ 

“sen, in welchen die übrigen Ueberwinder mit ihren 
Schönen Kanden, im mindeſten gleich geweſen waͤ⸗ 
sen. 

Zwar zog fich Petrowitſch während biefed Zeit 

raums felbft von denienigen Offizieren zuruͤck, im 

deten Umganz er fonft Geſchmack gefunden hatte; 
zwar fuchte er feinen Dienftpflichten inmer in den 
möglich# kurzen Zeitraum Genüge zu leiten; zwar 
drachte er ganze Abende, jn dalbe Raͤchte, mit Ana⸗ 
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Iufen allein im dem reitenden Kiodl dei Gartra 
wer auch wohl im Schatten der Bäume in, weit 
das weiße Marmorbecken eined Springbrurtens 
feeandlich uıngaben ; aber wer dort einen gebeinen 
Angenzengen bitte abgeben Fönnen, Der wide iR 
Vetrouitſch und Anaſtaſien bald ben zärtlich beſorg⸗ 
Seu ältern Bruder und bie folsfame ſchwaͤrmeriſch⸗ 
dankbare Schweſter, balb den ebrerbietigen, nur 
Yeimlich anbetenden Begleiter und feinejunge, weit 
über ihn erhabene Gebieterin, bald endlich ben lau⸗ 
fihenden Kunffreund und eine geikvolle Künflerin 
zu erbliden geglaubt haben, die jenen Dusch ihre 
Talente ıu ergögen fuche. 

Anaſtaſia, die, wie wir in der Folge hören wers 
Den, fchon von Jugend auf eine kuͤnſtleriſche Bil⸗ 
bung erhalten hatte, und fpäterbin zur einfigen 
Bierbe eined Serails erzogen worden war, konnct 
fat auf allen, in biefen Gegenden üblichen Inſtru⸗ 
menten für eine Meifterin gelten. Mit dieſer Ger 
ſchicklichkeit in der Tonkunſt vereinigte fie noch, nicht 
sur die lebhafteſte Phantafte und die reichhaltigſte 
Kenntniß der lieblichen griechifchen Zabelwelt, fon 
dern auch eine faft unübertreffliche Gabe, dieſe Dich⸗ 
tungen durch Tanz und pantomimifche Darſtellan⸗ 
gen zu verfinnlichen. 

Die fa idealifche Form ihres Körpers, ihr ſchlan⸗ 
Ber, nymphenartiger Wuchs, die Leichtigkeit und 
Anmuth jeber ihrer Wendungen , bie malerifche Ans 
winung ihrer Gewaͤnder, die leidenſchaftliche Ges 
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fehmeibigfeit ihrer Geſchtoruͤge und: die Haltung 
ibres Kopfs und ihrer Arme, die ſelbſt ein Praxiteles 
nicht fchöner zu bilden im Stande geweien wäre 
— dies alles brachte auf ben erfien Anblid eine 
wahrhaft sauberifche Wirkung hervor ; es fchien nicht 
möglich , die Sprache ber Mienen und Geften mehr 


au veredeln, und Petrowitſch, der in fpätern Jah⸗ 


sen Emma Hamilton, noch in allen ihren jugend⸗ 
lichen Reiten zu beobachten Gelegenheit hatte, bes 
banptete, freilich vieleicht mit einiger Partheilich⸗ 
Seit, daß zwar der Lady Kunſtfertigkeit, aber Ana⸗ 
ſtaſiens natürliches Talent höhere Bewunderung vers 
dient habe. 

Lange batten jet alle diefe Gaben ungenust in 
Anaftafien geſchlummert; fat fo lange, als fie auf 
der Inſel Lemnos ſich aufgehalten, batte ihr inne⸗ 
sed Gefühl fchon vor dem Gedanken ſich empört, 
durch ihre Kunſt Menſchen su ergögen, die von ihr 
in jeder Rüchficht verachtet wurden. Doch jetzt, da, 
wie die Schwärmerin fich überrebete, durch eine 
höhere Beſtimmung der Prinz ihr entgegengeführt 
worden war, da Anaſtaſiens glübenbes Herz in ihm 
ben Juͤngling ihrer, bis dahin ihr ſelbſt noch uner⸗ 
Härlichen geheimen Sehnſucht erkannt hatte; ba ° 
blühte auch in ihrer Seele der Frühling früherer 
Seiten wieder aufs alle ihrefchönen , faſt erſtorbenen 
Gefühle erwachten wieder, und fie lächelte nicht ſel⸗ 
ten über ſich ſelbſt, wenn fie ſich, nach langem tie⸗ 
fen Nachdenken, endlich auf dem Gedanken begeg⸗ 
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acte, wie fie Petrowitſch durch irgend eine ihm noch 
andefannte Geſchicklichkeit, durch irgend eine nene 
geifreiche Unterhaltung überrafhen, ia wohl gar 
durch einen fchön erfundenen Anzug ihn noch inni⸗ 
ger an fich Fetten wolle. 

Eie bemühte fich daher bald, den Schichten burch 
Geſang und Saitenfpiel gu erheitern; Bald burch eine 
einfache mimifche Vorftellung , wobei fie gewöhnlich 
Lie Ideen , ja oft fogar die Worte der Alt⸗griechi⸗ 
fchen Dichter, mitunter auch die Empfindungen ber 
Reugricchen benuste, den Umgang mit ihm zu bes 
leben; und wurde der Prinz oft ſchon besaubert, 
wenn fie bald eine Iphigenia von Tauris, bald eine 
tanzende Bachantin, bald eine Ariabne darſtellte; 
fe war bie ihrer Mutter entriffene Proferpina, und 
Jokaſte, die den blinden Dedipus führt, der Tri⸗ 
umpb ibrer Kunft, weil dann die entfernte Aehn⸗ 
lichkeit ihres Schickſals fie unwillkuͤhrlich ergriff und 
ihre feurige Phantafie in die vorigen "Tage ihres 
Lebens fie zurück verfente. 

@ie vergaß dann gang die fie umgebende Wirk⸗ 
lichkeit, und hörte gewöhnlich nicht cher auf, bie 
alle ihre Kräfte erfchöpft waren und fie unter beißen 
Zhränen in die Arme ihres Geliebten ſank. Hatte 
fie ich aber an feiner Bruſt wieder erholt, dann 
blieb noch immer eine fanfte Traurigleit in ihrer 
GSeele zuruͤck, und ihr Herz nöthigte fie dann, dem 
dichten eingelne Begebenheiten ihrer frübern Ta⸗ 
ge mit binreißender Schwermuth au eröffnen. 


„o 

nDort "ws ewiger Frühling wohnt — ſo des 
gann fie einft ihre Erzaͤblung — dort wa ein immer 
heiterer Himmel auf grünen Hügeln und auf Hai⸗ 
nen von Mirthen und Maflirbäumen ruht, wo kla⸗ 
re Quellen dunkle Dlivenwälber und Granatenbuͤſche 
duarchſchneiden, und lachende Blumenuferin fpiegels 
kellen Golfen fich abzeichnen — dort, wo die Natut 
um Genuß der Freiheit aufruft und tyrannifche 
Uebermacht das druͤckendſte Elend verbreitet bat — 
auf ber Halbinfel Morea bin ich ‚geboren. 
Das traurige Schickſal meines Vaterlandes ſtand 
von jeher in ber engfien Berührung mis meinen eis 
guen Begebenheiten. Gern son der menfchlichen 
Gefelifchaft und fat von allen Gefpielinnen meines 
Alters getrennt , verlebte ich meine Zage in einer 
dunkeln fchauerlich » Tieblichen Höhle. Doch wie koͤnn⸗ 
te ich dieſes meines erken Aufenthalts gebenten, 
. ohne zugleich von jener füßen , webhmuͤthigen Schwärs 
merei hingeriſſen zu werden, womit. wir alle Erins 
nerungen unfrer erften Jugend umfaflen? Aber wie 
inne‘ es mir auch gelingen, Dir eine Beſchreibung 
gu geben, welche ber Wirklichkeit nabe kaͤme? 

Hatte man ſich durch hohe Gebuͤrge und dichtes 
Gebuͤſch, bad uns jedem menſchlichen Auge entiod, 
durch halbverſchuͤttete, in Felſen gehauene Schlan⸗ 
genwege, die nur und und unſern Freunden bekannt 
waren, bis zum Eingange der Hoͤhle hindurchgewun⸗ 
"den, dann kam man zuerſt in ein nur wenig Fuß 
haltendes, ausgemanertes Gemach, bas in einer 


Einfedlerwohnung eingerichtet fchien. Dach dies 
wiedrige , ärmlich ausfehende Behaͤltniß diente bios 
ur Täufchung , war aber in der That nur eine Bors 
halle, durch welche man, auf den Drud au einem 
Stein son fchwärslicher Farbe, in ein geraͤumiges 
zirkelrundes Gewölbe trat, welches durch eine ober⸗ 
halb angebrachte Deffnung fein Licht emnfing und, 
son sierlichen, mit beBem Gruͤn umrankten Saͤulen 
unterſtuͤzt ward. | | 

Hier mar Nikons gewöhnlicher Aufenthalt; bier 
lekten wir gleihfam in unmittelbarer Gemeinfchaft 
mis den alten Göttern und Herren Griechenlands, 
Denn der ganıe Umkreis des Gewölbe war mit 
unzähligen Bildfäulen und Basreliefs des alten 
Tempel, mit Gäulentrümmern and Vaſen von 
Granit, Marmor und Porphyr, angefüllt, welche 
Nikon, mit Hülfe feiner Verbündeten, bei Nachts 
zeit ausgegraben oder fonf der verwuͤſteten Dank 
und dem Fanatismus der Türken zu entjichen. ge⸗ 
wußt hatte, und die er theilweife oft mit.zersifleneme 
Herten, an heimlich und befuchende Fremde, bald 
für auſehnliche Summen vwerfaufte, bald auch für 
mancherlei Kriegsgeräthfchaften vertaufchte. 

Bauı im Hintergrunde biefer Halle befanden ſich 
auf beiden Geiten wiederum zwei geheime Pforten, 
Eine davon führte. zu einer Zalltpüre, und durch 
dieſe in sinen tiefen Abgrund, worin Keine Feld⸗ 
Rüde und auderes Gewehr aller Art bicht über eins 
ander geſchichtet uns bie andere zu eines unter⸗ 
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irdifchen,, prächtig versierten Kapelle, bie nur von 
einigen filbernen Ampeln beleuchtet ward und mit 
ihren matt erhellten Heiligenbildern, mit den glaͤn⸗ 
genden AltarsGerätbfchaften, mit dem hoben, yon 
der Natur aus Glimmerſtein gebildeten, aber mit 
Muſcheln und Korallenzinten kuͤnſtlich versierten 
Bögen, auf mich von jeher einen maickätifch er⸗ 
ſchuͤtternden Eindrud gemacht hat. 

In diefem verborgenen Heiligthume verfammel- 
ten fich zu beftinnmten Zeiten, doch jedesmal erſt bei 


einbrechender Dunkelheit, mehrere ber Landeseinge⸗ 


bornen , um diejenigen gottesdien lichen Gebräuche 
gu verrichten, an deren Öffentlicher. Ausübung fie 
durch die Mifhandlungen der Türken verhindert 
wurden. Nach Beendigung ber heiligen Zeremo⸗ 
nien, bei welchen Nikon die Stelle des Priefters 
vertrat, entließ man gewöhnlich die größere Menge, 
und nur die Ausgejeichnetften blieben zuruͤck, um 
ich mit Nikon über bie Angelegenheiten der ganzen 
Geſellſchaft und über die erhaltenen Briefihaften 
zu berathen. _ 

Ohne Zweifel erfennft Du fchon in der Höhle 
Nikons ben Mittelpunkt einer wichtigen Unterneh⸗ 
mung, bie auf das Schickſal meines unglüclichen 
Baterlands unmittelbaren Bezug hatte, und gewißer⸗ 
maaßen als eine Vorbereitung ber Ereigniſſe ange 
fehn werden Fann , durch welche jetzt auch die Inſel 
Lemnos Deiner Monarchin unterworfen worden ift. 
Ich ſelbſt ahnete von ber Beit an, da ich nachdens 
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len Teente, ein bergleicheh Geheimniß; doch den 
sangen Zufaumenhang errieth ich erft dann, ald 
ſchon das Raͤthſel — und ach, wie fürchterlich! — 
geloͤſt war. Doch laß mich bir jeht er son Nikon 
erzählen, son dem Freunde und Lehrer meiner Ju⸗ 
genb! Obſchon er ſich gegen mich nie dentlich daruͤ⸗ 
ber erklaͤrt hat, fo muß ich ihn doch nach den Um⸗ 
Binden für meinen Großvater halten; feine heilige 
Gehalt wird ewig, wie ein Schatten aus @infifchen 
Gefilden ; in meinen Träumen erfcheinen,, und alles, 
was ich in ſpaͤtern Jahren ſelbſt gefehen oder von 
Andern gehört habe, duͤnkt mir Fein und verächt- 
Jih gegen ibn — das ganze irdifche Leben duͤnkt 
mir geringeren Werthes, als ein einziges der gehalts 
vollen Werte, die ich in ben Stunden ber Weihe 
son feinen Lippen vernahm. Nikon, der feurige 
Ehrfurcht gebictende Greis, gehörte zu denwenigen 
Heldenfeelen, die an glühender Liebe für Zreiheit 
amd Recht, an unausloͤſchlichem Haß gegen Tyran⸗ 
nei and Gewaltthätigkeit, ihren Vorfahren, ben 
Griechen des Alterthums, ähnlich find, und ihre 
ganze Lebenszeit dem großen Entiwurfe aufopfern, 
ihr in Sklavenfeſſeln ſeufzendes Vaterland dem eher; 
nen Siepter feiner barbarlfchen Unterdruͤcker wieder 
am ın entreißen. 

O koͤnnt' e3 mir gelingen , Dir mit wenigen gro, 
fen Zügen ben Edlen zu zeichnen, ihn su zeichnen, 
wie er groß und ehrwuͤrdig an ber Spitze der Vers 
Teumluns Rand; wie er, wenn Kleinmuth die Bars 
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hunbenen ergriffen hatte, bie Verzagenden aufrich⸗ 
tete und firafte, wie er dann oft in hoher Begeiftex 
rung die Bildfäulen ber alten Syartaner anredete, 
als wären ihre Schatten mit gegenwärtig — wie er, 
wenn ein gelungener Verſuch die Juͤnglinge u eis 
nem vorſchnellen Ausbruche der Verſchwoͤrung an⸗ 
trieb, den aufbrauſenden Uebermuͤthigen Vorſicht 
und Maͤßigung aurieth und, einem von ber Gott⸗ 
beit getziebenen Kalchas oder Laokoon gleich, Un⸗ 


gluͤck und Verderben verkuͤndete! Doch su ſchwach 


find meine Worte, dir auch nur von fern den hel⸗ 
denmuͤtbigen Alten su fchilbern ; nur fühlen — fühs 
len nur, wie Nikon, Tann bie Enkelin Nikons! 

So viel ich aus den freilich nur abgebrachen bins 
geworinen Erinnerungen feines Lebens zuſammenſe⸗ 
gen kann, mar Nikon aus einem ber aͤlteſten Ge⸗ 
feblechter auf Morea entfprungen , and {chen feing 
Vorältern hatten an ber Spitze einer Verbindung 
geſtanden, durch welche dieſer Halbinſel eine reyn⸗ 
blikaniſche Verfaſſung errungen werben follta Mas 
war, um dies au bewirken, in frühen Zeiten urig. 
Venedig, in fpätern aber mit Rußlend; in geheime 
. Unterbanblungen getreten; hoch fo, baß die vers 
deckten Abfichten der Eingeborum wit den Plänen 
ihrer mächtigern Bundegenoffen immer fehr verſchie⸗ 
dene Richtungen nahmen, indem erſtere ihre völlige 
reiheit und Unabhängigkeit, letztere aber nur dem 
Schein davon unter Denesianifcher ober sufffchen 
Oberherrſchaft beruckfichtigten, 
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Bein Großraker ſelbſt hatte als Juͤngling und 
Kaun, vermuthlich mehr, um. feine. Entwürfe iu 
serfchleiern,, als im Ernſte, ſich der Arzeneilunde 
awibanet, und theild als Arıt, theils unter an⸗ 
deren Vorwande, ganz Italien, Rußland und ſelbſt 
eisen Theil der Türkei bereiſt. Nebenbei hatte er 
fein Angenmerk auf bie Ueberreſte der, alten Bilds 
henerfunf gerichtet, und bie Kenntniß ber Alters 
thaͤmer, Die er fo gang mit Liebe und Neigung fich 
erworben hatte, mußte ihm, der nichte wichtigere, 
als bie Errettung feine® Baterlandes, Eannte, zu 
nüglicden Verbindungen mit Ausländern, und zur 
Bereicherung und Vermehrung feiner Kriegskaſſe 
und feines Zenghauſes dienen. Solchergeſtalt vers 
band er in fi tgleich das Amt bed Arztes und 
Kunßhändiers, und die Würde des Oberpriekerg 
unb Unführers, 

Doch ſo wichtig und ebvensolt fein politifchee 
Eharakter auch ſeyn mochte, fo war doch fein mas 
zalifcher für mich noch weit anziehender und lies 
bendwürdiger. Haͤtteſt du ihn in feiner Einſamkeit 
geſehn, du wuͤrdeß in ihm Beinen ber jest. lebenden 
Merſchen, du würbeft einen Sänger der Vorzeit 
in ihm zu erblicken geglauht haben! denn nur in je⸗ 
ur fhönen Bergangenheit lebte er ganz, und heilig 
über ales war ibm eine geldene-Leier, welche ex 
vaͤllig nach Art der Alten batte bilden laſſen und 
mis großer Geſchiclichkeit ſchlug. O wie begeiſtert 
fang er oft bie Thaten ber griechiſchen Helden! Wie 
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entzuͤckt lauſchte ich dann feinen Toͤnen und den 
Wieblichen Worten, welche, wie ein goldener Strom, 
son feinem Lippen floßen! Ah, Nikon, Nikon! 
Mind’ ich dich jenſeits nicht wieder — und finde ich 
Petrowitſch nicht wieder — dies fehte fie zaͤrtlich 
hinzu, indem ſie den Geliebten ſchmeichelnd um⸗ 


armte — ſo ſehn ich mich nicht nach Unſterblich⸗ 


keit! 


Doch ich verliere ja den Faden meiner Geſchich⸗ 


te. Wer mein Vater war, habe ich nie erfahren. 
Meiner Mutter erinnere ich mich nur gang dunkel 
ans dem erften Jahren meiner Kindheit. Sie war 
eine fchöne, ſchlanke, traurige Fran, und brückte 
mich nie an ihre Bruſt, fah nie auf meine jugend⸗ 
lichen Spiele, ohne daß ihe wehmuͤthig laͤchelndes 
Geſicht mit Thränen benest worden wäre. Dann 
Rrich Nikon ihr die langen Locken fanft aus dem 
Geſicht, nannte fie feine edle Tochter, und fang 
zu feiner griechifchen Leier ein fanft anhebenbes und 


ſtark endendes Lied, in das fie zuweilen mit ger 


daͤmpfter Stimme einfiel. 

Als fie gefiorben war, babe ich Nikon das erfte 
und einzigemal weinen gefehen. Er begrub fie in 
eine tief in den Zellen gehauene Gruft, bei welcher 
ein klarer Duell raufchte, und immer blühten dort 
friſche Kränze, welche die Edelſten der verbünbeten 
Juͤnglinge fo oft fie und befuchten, baran aufhien⸗ 
gen. Je mehr ich erwuchs, deſto mehr fchien Nis 
Son alles aufjubieten, um meinen Geiſt auszubil⸗ 
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fen, umd mich für die Mitunter druͤckende Einſam⸗ 
keit zu entſchaͤdigen. Wenn er zu mir redete, dann 
ſchien feine Zuneigung gegen mich und das Gefuͤhl 
für alles Schöne und Edele das einzige Band, das 
ihn mit ber Erde zuſammenhielt. Dann verſetzte 
fh fein erheiterter Geiſt, vergeſſend der kalten ſcha⸗ 
len Gegenmart, in der Vergangenheit Tage; dann 
unterrichtete er mich in der Muflt und in der Alt⸗ 
griechiſchen Sprache, und wuhte das Leben und 
Wandeln der Götter unter den Sterblichen, wußte 
Nie Grofthaten unferer Urväter fo reiend, fo edel 
and berzerhebend mir darzuſtellen, dag ich in ber 
Reblichen Täufchung keinen höhern Adel Fannte, ale 
eine Tochter Sparta's genannt in werden. 

Ich weiß nicht, woher es kam, daß die Ausfuͤh⸗ 
sumg bes großen Plans immer von einer Zeit zur 
andern verfcheben werden mußte. Nikon eiferte eis 
zigemal beftig in der Verſammlung über das aus⸗ 
genztete Gefchlecht der Einwohner und über bie 
ſchaͤndliche Treuloſigkeit der Bundsgenoſſen. Doch 
dald ſchien der innere bittre Gram über ein ganzes, 
zum Beſten eines erniedrigten Volkes verſchwende⸗ 
568 Leben, den heldenmuͤthigen Greis toͤdten zu wol» 
Im. Zwar fprach er noch oft mit dem ihm eignen, 
auauslöfchlichen Fener; doch wurde er täglich vers 
Ichloffener und urürrifcher,, und fein Körper fing an, 
san den Beichwerben des Alters gedrückt zu wers 
den. Ja nach Verfinf einiger Monate wurden feis 
% Augen fe Dunkel, daß er fih, nur son meiner 


nn’ 
Hand geleitet, aus der Höhle wagte, und im In⸗ 


nern derfelben fich nur durch Herumtappen it recht 


fand. 
Haft Fam es mir vor, als fen der ganze Entwurf 
zur Befreiung Morea's aufgegeben ; immer feltenet 
und geringzäßliser wurden die Zuſammenkuͤnfte. 
Wohl su weilen fang der halderblindete Nikon noch 
ein feuriges, muthathmenbes Kriegslied; aber bald 
ließ er die Leier ſinken, rief mich zu ſich, ließ fi 
zum Grabmahl meiner Mutter leiten, und ſagte dann 
finter: „Sei du mein Vaterland!’ Unvermurhet 
erfchien ein junger Mann in ber Höhle, deſſen er⸗ 
habene Geſtalt und edle Gefichtötüge unwillkuͤhrlich 
mit Ehrfurcht erfuͤllten, deſſen Jugendbluͤthe abet 
von raſtloſen Sorgen und Beſchwerden vernichtet 
ſchien. Er nannte Nikon Vater, und umarmte ſo⸗ 
wohl ihn, als mich, mit ſtuͤrmiſchem Feuer,, ja, 
faſt moͤcht' ich ſagen, mit Verzweiffelung und 
Wildheit. 
Nikon zitterte auf, als er feine Stimme vers 
nahm: fie fprachen einige Stunden in's geheim; 
nach und nach fühlte fich die Höhle mit einer großen 
Anjahl rüfliger Juͤnglinge; ich mußte mich Die gans 
ge Nacht über in die Kapelle begeben, und vernahm 
zumeilen den Zuſammenklang vieler Stimmen und 
ein Geräufch wie Waffengetös. Gegen Diorgen, als 
alles ſtil gemorden war, rufte Nikon am Eingenge 
ver Kapelle mir zu, und ließ fich zum Altar führen. 
Er kniete ungefähr eine Stunde. Lebhafte Unruhe, 
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shdtchrende Gtanbhaftigfeit, endlich muthvolle Er⸗ 
gung in den Willen bed Schickſals, erfchienen 
ebwechfend auf feinem ehrwuͤrdigen Sefiht. Dann 
mußt ich vor den Eingang ber Höhle ihn leiten und 
Die Lara ibm reichen. 

„Hoffe nichte mehr, meine Tochter!" — ſagte 
er nach einer Weile fehr bewegt — „glaube es eis 
new Greife: Nur im Ungluͤck follten wir hoffen; 
wenn das Gläd und ım lächeln ſcheint, dann iſt es 
Beit, das Uebelſte zu befürchten! ’! Er verlor fich 
ganz in bäfre Sebanken, und nur zumeilen machte 
er feinem gepreßten Herzen durch vernehmliche Wor⸗ 
te Luft. — „O der Entwurf war fo fchön, war fs 
Eing berechnet, war fo Iange mit widerſtrebender 
Seele verſchoben, war fo göttlich groß — und num 
macht Zufall oder Berrätherei ihn zur Unbeſonnen⸗ 
beit eines Tollkuͤhnen! Hinweg dann mit jeder Hofe 
nung! — Ja, Nikon bat iu hoffen aufgehört — 
er wird wiften gu flerben ! '’ 

Ich ergreift feine Hand und drückte fie weinend 
au meine Lippen. ‚„‚Soflt' ich dich nicht lange mehr 
zu weiner freundlichen Leiterin haben“ — fing ee 
erweicht an — „ſollte das Recht unterliegen, fol 
ten wir getrennt werden, ſo“ — — er vermochte 
nicht auszureden, er Füßte mich auf die Stirn, und 
legte mir fegnend die Hände auf. „Geh' jetzt“ — 
faste er endlich mit kaum vernehmlicher Stimme — 
„Sammle die Blumen, mo du fie findeft; genieße 
die renden der Unſchuld und Jugend, bie ohnedies 
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fo kaͤrglich dir zugemeffen werben — sch, © Schr 
Liebe! und laß mich allein. Ach fchlich mich mie 
grängeniofem Schmerie von feiner Seite; doch blieb 
ich in geringer Entfernung ſtehen. 

Noch lange ſaß Nikon, ähnlich dem unfterblis 
chen Maͤoniden, auf dem Zelbfieine am Eingange 
der Höhle, und gab tieffinnig dann und wann auf 
den Saiten einige Töne an; noch Jag ich, unwiſ⸗ 

> end zwar, was eigentlich vorgehe, doch von Ni⸗ 
kon's Worten tief bewegt , auf dem Rafen, und bes 
negte mit unwillkuͤbrlich herabrollenden Thränen 
die Blumen und Kräpter, Die ich fammeln wollte; 
Da vernahm ih, erſt in ber Ferne, boch bald im: 
mer näher und näher wilbes Sefchrei und Schwer; 
derklirren und Schießen. Nikon erhob fi und 
fchritt vor; aber che ich zu ihm hineilen Eonnte, 
flürgte fih der Helbeniüngling, der ihn Vater 
nannte, ein biutiged Panier in der Rechten, das 
vorher in ber Kapelle gehangen hatte, und auf wel⸗ 
ches ein Maulbeerrbaum (Morus) mit den Sym⸗ 
bolen der Freiheit Morea's gemalt war, mitfünf bis 
ſechs feiner Waffengefährten, alle mit Staub und 
Wunden bedeckt, alle mit biuttriefenden Gäbeln, 
durch eine faſt ungängliche, ſteile Bergfirafe, und 
beſetzte mit feinen Begleitern ben allerengfien Paß, 
der nahe am Eingange ber Höhle fich befand. 
„Es it alles dahin!’ rief er Nikon im halben 
Wahnfinne iu, und fchleuderte Die Fahne nach ihm 
bin — „ich liefere dir das Pannier noch ungelchäns 


Br. 
Ser surbet, wie ich gelodte — rette dich durch ben 
anterirdifchen Sang!“ dann wandte er fich zu ſei⸗ 
um Besleitern: „Laßt und des Vaterlandes letzte 
Hoffnung nicht überleben! Hier if Thermopplaͤ! 
Laßt uns ſterben, wie Leonidas und feine Helden! 
Roc dent’ werden wir fie ſehen!“ — Und ſchon 
Bürmte eine wäthende Rotte Türken unter Anfuͤh⸗ 
rang eines Italiaͤners, Namens Salvioni, den ich 
mannichmal bei meinem Großvater geſehn hatte, 
durch den Felſengang. Die Juͤnglinge warfen ſich 
ibnen entgegen: Schlachtgebruͤll und Schuͤſſe und 
blißende Saͤbel, wohin ſich das Auge wandte! Nis 
kons Sohn und die Seinigen kaͤmpften wie Wüs 
thende hinter einem Walle getödteter Feinde — ge 
mußten ber Uebermacht weichen — fie fielen, eines 
ſchoͤnern Jahrhunderts werth ! 

Die töbtliche Angſt und der furchtbare Anblid 
bes moͤrderiſchen Gefechts hatten mich bald aller 
Sinne beraubt. Nur ſo viel kann ich mich noch er⸗ 
innern, daß ich zu Nikon fluͤchten wollte. Doch da 
ich wieder zu einiger Beſinnung Fam, befand ich 
mich, weit von ber Höhle entfernt, in bes Gewalt 
Salvioni s und einiger Türken. Schon diefe Ent« 
deckung mußte taufend Schredniffe in meiner Seele 
ervedden; aber meine Angſt erreichte ben boͤchſten 
Gipfel, da ich gewahr ward, daß ſelbſt die Furcht⸗ 
baren, die mich umgaben, wie vom Blitzſtrabl ger 
troffen, bebten, daß der Erdboden unter mir zitter⸗ 
te, und die ganze Luft mit einem faß erſtickenden 
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Ganpfe erfüllt war. TA ſank Aufd nene in vblligẽ 
Bewnftlofigkeit, und erfi nach Sonnenuntergan⸗ 
erholte ich mich gaͤntlich. | 

Aber warunm fpreche ich jezt von mir, ber es beſ⸗ 
fer geweſen wäre, jenen Tag nicht zu uͤberleben? 
Hu wit wiffen, wie Nikon ſtarb — o fürchte nicht, 
daß ich dies übergehen ſollte, obfchon ich nur aus 
Saldionrs Erzaͤhlung die näheren Umſtaͤnde weiß — 
Ich bin die Enkelin des großen Nikon. — Kaum war 
der heldenmuͤthige junge Mainotte mit- feinem Ge 
treuen ermordet, ald die Türken anf Nikon zu⸗ 
ſtuͤrmten und ihn, der ihren Säbelhieben feine Gruß 
entgegeniiellte ; niederzuhauen im Begriff landen. 
Richt alſo!“ rief ihr Anführer ihnen zu — Y,bder 
angenblickliche Tod wurde für ihn Wohltbat, für 
uns unerferlicher Verluſt ſeyn. Gewiß liegen in 
diefer Raubhoͤhle heimlich vergrabene Schaͤtze, bie 
niemand als er zu entdecken vermag! Binder und 
-Wartert den ungläubigen Hund, bis er auch das 
legte Goldſtuͤck uns überliefert bat! dann iſt's noch 
immer Zeit genug, ibn unter Qualen den Geiſt 
aushanchen zu laſſen!“ 

VDieſe Rebe wirdte augenblicklich auf die gold: 
and biutgierige Norte, und eben fo ſchnell war Ni⸗ 
kon an Händen und Fuͤſſen gefeſſelt. „Schont ei⸗ 
mes unglauͤcklichen Greiſes! — fagte er mit Unter⸗ 


wöärfisfeit und Demuth zu feinen Henkern — „mohl 


liegen unermeßtiche Schäge bier unterirbifch verborz 
Ä sen; auch koͤnnt ihr Geheimnifle entdeden, die, 
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wäre unſer Vorhaben gegluͤckt, den Untergang eu⸗ 
ser aller bereitet hätten. Reichet mir eine angelün 
senden Bingen nicht zu Schaden Fam. Gern 
will ich euch alles verratbhen, fe ihr meines Lebens 
verfchonet!!! ran brannte eine Fackel an und reiche 
fe fe Nikon; doch ſelbſt einige von den Türken 
kounten ihre Berkchtung gegen biefen fo nichrig 
am fein Leben flehenden Greis nicht unterdräden, 
den fie fonft heimlich bewundert hatten. 

Nikon tappte laugſam an den Wänden number 
und ieuchtete den Muſelmaͤnnern varan, bis fie an 
die Pforte des Abgrunds kamen, wo gewöhnlich bie 
Waſfen der Berbimdeten verborgen lagen, ber aber 
jent mit Erbe bemorfen war. Er beuste ſAch auf 
den Beben, um, wie er Taste, bie vechte Stelle zu 
Guben, wo man bie Kriegskaſſe und Juwelen pen 
unfchäsbarens Werthe, und ſtaatsverderbliche Schriß⸗ 
ten vergraben babe, zeigte dann ben Ort an, und 
ep mit Schaufeln den Soden aufwühlen. End⸗ 
lich lam mm Auf eine eiferne Platte. Nikan fapte 
den King und winkte Salsioni nähert, ber Kchgleih 
Anfangs meiner bemächtigt hatte, aber buch auch 
son der Hoffnung noch mehr zu erbenten, herbeise⸗ 
leckt worden wat. 

„Steh, Salbioni!“ — rief er ibm anf italiaͤ⸗ 
niſch, und, als ſagt er ibm etwas ganı gleichguͤlti⸗ 
ges, 1m, indem er gugleich anf den Eifenzing deu⸗ 
tete und Die Fackel ſchwenkte — ſteh' Salvioni J/ 
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der Tob iſt unter unſern Shen! — Anaſtaſta fo’ 
dein Rettungsengel; fliebe mit ihr. Wende dich am 
Eingange linker Hand, fo biſt du in fieben Minn⸗ 
ten außer Gefahr! Aber ein einziger Schritt näßer, 
ein verrätberifches Wort, und du flieg mit in die 
Luft! — „Laßt Salvioni ben Schluͤffel holen ’' — 
fagte er dann anf türkifch zu den übrigen — „ıbefr 
fen Stelle ich ihm eben begeichnet babe! '' Salvioni 
entfloh mit mir, um fein. Leben gm reiten; aber: 
kaum war er ungefähr eine Viertelſtunde von der 
Höhle entfernt, als die Erde erbebte und ein ſchreck⸗ 
liches Gekrach das Anzuͤnden eines Pulvermagarins 
verkuͤndigte. | 

Nach dem Bericht eines awar mit bein Leben 
dabvon gekommenen , bach furchtbar serfchmetterten 

FTuͤrkens, bat Rifon unter dem Vorwand, ald warte er 
auf den Schluͤffel, immer gesögert, Doc) da emdr 
lich die Tuͤrken ungeduldig wurden, und bie eiferne 
Platte niit Nerten erbrechen wollten, da rief er ploͤtz⸗ 
Jich aus: „Sehet da Nikvns Schatz!“ riß die Fall⸗ 
thuͤr auf, und ſchleuderte die lodernde Zackel in den 
Abgrund. 

Da ich In jenem erſten Abſchnitte meines Lebens⸗ 
noch’ su jung war, als daß Nikon, fo groß auch 
feine Liebe und fein Zutrauen su mie war, mich mit 
feinem Plane und mit der Veranlaſſung, wodurch 
derſelbe fcheiterte, befannt gemacht hätte; fo kann 
ich freilich nur aus einzeln erlanfchten Worten und 
and dem, was fpäterbin ber Italiaͤner and einige 
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Heiner Mitsefangenen mir erzählt haben, auf den 

muıhmaaslichen Zuſammenhang jener Begebenheis. 
sen ſchliefen. 

Dig iſt es ohne Zweifel ſchon bekannt, ſollte ich 
auch vis jeut nichts davon geäußert haben, daß die⸗ 
jenige Macht , die fich mit Nikons Bunde insge⸗ 
heim vereinigt batte, einen von dem feinigen fehr 
serfchiedenen Entwurf ansinführen gefonnen war. 
Jene Hatte anaufgefsrbert ich erboten, die Verſchwoͤ⸗ 
rung mit einer grofen Eskadre und zahlreichen Lan: 
dungsarmee zu unterlügen; dahingegen wollte Ni⸗ 
Fon, um nicht ein Joch mit dein andern iu vertau⸗ 
ſchen, ganı Morea zum Aufſtand bewegen und aus 
den Sandeseingebsrnen ſelbſt, fich ein Heer bilden. 
Er verlangte daher von dem fremden Bundsgenoſ⸗ 
fen nur Baunizion, und allenfalls eine ſehr mäßige 
Anmzahl Mannfchaft , weicher .er mit den Seinigen 
Immer überlegen war. 

Beide Thelle ſyielten anf diefe Weife-von ie ber 
ihr beſonderes Spiel, Nikon jedoch das gewagtefle 
und gefahrvollſte; beide. Theile kannten einander 
und fuchten fich gegenfeitig zu überliftien. So woll⸗ 
te denn auch Nikon in der legten Zeit, ale er mit 
Waffen und Soldaten binlänglich verfehen war, die 
Empoͤrung eber ausbrechen laſſen, ald die fremde 
acht es verntuthete; jene aber, welcher dieſe Ab⸗ 
fiht nicht entgangen war, wußte den Auobruch is 
wer zu verhindern , und gab fogar nicht undeutlich 
in verichen, daß fe, che der Plan ohne ihren. Bois 
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Rand ansgefühet werden folk / lieber alles den Tuͤ⸗ 


ten enidecken würde. 

Der Italiaͤner, deffen ich ſchon erwähnt babe, 
und ber ſelbſt in meiner eignen Befchichte eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielt war in Italien mit Nikons Soh⸗ 
ne bekannt worden. Da er ſich dort, wenigſtens 
bem dußern Schein nach, einzig und allein. mit der 
Kunſt und dem Kunſthandel befchäftigte, und Ni- 


- Bond Sohn durch hinreißendes Zeuer und ſchlaue 


Beredſamkeit an ſich zu feſſeln wußte, fo glaubte 
biefer , feinem Water durch einen fo geſchickten und 


ihm ganz ergebenen Unterhaͤndler einen beträchtlis 


chen Abgang. der gefammelten Alterthuͤmer verfchafs 
fen, mithin dem Bunde eine reichliche &elbquwelke 


- eröffnen zu koͤnnen. Salvioni wurde ſolchergeſtalt 
als Kunſthaͤndler bei meinem Großvater eingeführt, 


und gewann nach und nach einen Theil ſeines Zu⸗ 
trauens. 

Nachdem Riten einigemal einen. ſehr vortheil⸗ 
haften Syandel mit Salvioni abgeſchloſſen hatte und 
an defien Treue und Borfichtigkeit nicht mehr zwei⸗ 
feln konnte, gab ber Italiäner ihm gu verſtehen, 
daß er wohl mehr miffe, ale Nikon vermatbe, und 
daß er felb in bebeutendern Verbindungen fiche, 
and ein wärnerer Freund Der Unterdruͤckten fen, als 
man denke. Nikon Eounse endlich nicht umbin, 


lieber einen Verbuͤndeten, ald einen Verraͤther an ibm 


zu gewinnen, und entdeckte ihm daher manches, wad 
Aufsehen Zals unſchaͤdlich geweſen ſeyn wuͤrde. 
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Ven nun an zeigte ich Salrioni Immer und im⸗ 
mer auf der vortheilhafteſten Seite, und mein Groß⸗ 
zater fing au, ihn fowohl wegen feines heilen Ver⸗ 
Bandes, als auch wegen feines bieber fheinenden 
Herzens , zu achten. Auch ift ed mir wahrfcheins 
lich, das Salvioni in ber That eine Zeislang dem 
Bunde eifrig ergeben gewefen, und nur fpäterbin, 
durch feinen grängenloßen Eigennutz, sum Spion 
der mit ung verbündeten auswärtigen Macht umge⸗ 
fdyaffen worden fey. Genug! in dem Augenblid, 
da die langt angelegte Mine endlich ſpringen follte, 
uud Nikons Eohn mit den glänzendfen Hoffnun⸗ 
gen aus der Fremde zuruͤckkehrte, erhielten die Ders 
bändeten Nachricht, daß an der Küfte naͤchſtens eis 
ne Ruſſiſche Flotte Ianden würde. Man fonnte ge 
gen nicmand Verdacht fchöpfen „als gegen Salvio⸗ 
ni. Anch war die Bermuthung, leider! nur iM 
febe gegründet, doch mit dem Unterſchiede, daß 
Saluisni, mübe der großen, bis jegt unerfüllt ge- 
Hichenen Borfpiegelungen , das Gewiflere dem Ans 
gewigern vorgezogen, und feine mit ben Türken 
durch einen geheimen Handel mit fchönen Sklavin: 
nen angefnüpfte Verbindung dazu benutzt hatte, 
Dad Geheimniß des Zreiheitsbundes gegen eine 
aufehnliche Belohnung, auch den Tuͤrken au verra⸗ 


Nikon, der noch immer blos von &eiten der 
Aufien fürchtete , Joh nun Feine Möglichkeit eine . 
alacklichen Erfolgs , ald wenn die Türken alotlich 


ze 
“überfallen und noch vor Ankunft der ruſſiſchen Schif⸗ 
fe unterdrückt würden, und ber Ausbruch der Wer: 
ſchwoͤrung erfolgte daher einige Tage früher, als es 
anfänglich beſtimmt worben war. Hein Teiber! 
fanden feine Helden die Türken ſchon in Allarm. 
Faſt alle bewaffnete Griechen wurden niedergebeuen, 

und der fchänbliche Salvioni dienteden Mufelmäns 
nern als Wegweifer in vie Höhle. Uebrigens bin ich 
gewiß , daß Nikon nicht von einer unmürdigen Rach⸗ 
gier oder Verzweifelung getrieben, fondern bios im 
der edlen Abficht , feine Freunde nicht durch Auffins 
dung ber geheimen Brieffchaften zu werrathen, nick 
Teicht auch in der Hoffnung, daß, wenn einige der⸗ 
ſelben unentdeckt blieben , der ſchoͤne Plan vieleicht 
doch noch einmal ausgeführt werben könne, den 
Entfchluß gefaßt habe, fich und [eine Geinde zugleich 
in der Höhle gu begraben. 

Ich befand mich nun, ein kaum sehnjährigee 
Mädchen, bad die Welt von Feiner Seite kannte, 
in ben Händen bes ſchlauen Salvioni, ber ſich gegen 
mich auf das liſtigſte verſtellte, alles, was er gethan 
als von den Tuͤrken erzwungene Handlungen ſchil⸗ 
derte, und mich mit fo freundlichem Mitleid behan⸗ 
delte, daß ich ihn Bald ale meinen Retter und Wohl 
thäter verehrte. Und boch hatte er, wie ich in ber 
Folge erfuhr, mich felbft als einen Theil feines Ju⸗ 
das »Lohnes verlangt und erhalten. Er ſuchte mic 
über den Tod meines Großvaters, den er mit unter 
den Edelſten aller Sterblichen, feinen unvergehlis 
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dm Vater und Freunb, und ben letzten Sparta⸗ 
mer nannte, durch geheuchelte Theilname zu tröften, 
uud brachte mich einfimeilen in ein büfteres, abge⸗ 
legenes Haus, das außer ber. Bedienung nur von 
ma alten Matrone von abſchreckendem Aeußerm 
bewohnt wurde. 

Auch bier fuhr en fort, mich oft gu befschem, 
zeigte die größte Vorſorge für meine fehr erſchoͤpf⸗ 
te Gefundheit, brachte mir zuweilen Feine Geſchen⸗ 
fe, und verfgrech wir, an Nikons Stelle für mich 
3m forgen, und mich, fobalb nur moͤglich, an einen 
Drt zu bringen, wo ich in einem paradiefifchen Gays 
ten, im Kreis vieler jungen fröhlichen Drädchen, meis 
me Jugend unter Tanı, Spiel und Geſang verleben 
tolle. 

Aunch ging dies Verfprechen Bald in Erfüllung. 
Salrioni kam einſtmals retiefertig gu mir, verhällte 
wich und zwar, wie er: fagte, aus Beſorgniß für 
meine Geſundheit, und aus Furcht yor den Zürken, 
in einen vierfachen Schleier, und reifte mit mir im 
einem ganz verdeckten Fuhrwerke mehrere Tage, obs 
ne jemals anders, als bei Rachtieit einukehren. 
Auf dieſe Art gelangten wir endlich in einen Flecken, | 
Der nahe am Meeresufer lag, und wo Galsioni ein 
eignes, fehr fchön eingerichtetes Hand befaß. Hier 
abergab er: mich feiner Freundin, einer imgefähr 
dreifiglährigen Italiänerin von ziemlicher Schönheit 
die ehemals BDpernfängerin sewwelen war. - Schon 
unter Weges hatte er mic unvermerkt über meine 
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_ Ertiehung und über meine kleinen Geſchicklichkeiten 
and Kenntnifle, die freilich nur in etwas Muſik 
und im Herſagen einiger Alt⸗ und Neugriechiſcher 
Gchichte beſtanden, ſorgfaͤltig ausgeforſcht; und es 
zonnte mir daher nicht auffallen, als er und die 
Gisnora eined Abends mit der ſuͤßeſten Sreundlich« 
keit in mich drangen, ihnen mgrgen eine Probe mei⸗ 
ner Bunelgung gegen fe abiulegen. 

Um mich noch mehr zur geöfmöglidifien Anftene 
gung iu vermögen, erzählte mir Salvioni daß ser 
wenig Tagen einer feiner älteken Yreunde, ein 


geicher Schifföfapitän von dem edelſten, fauftelen . 


Charakter, im Hafen angelangt fen, der durch den 
Tod feiner einigen geliebten Tochter. alle Heiterkeit 


und Freude verloren babe. Nun ſey ich sufälligers 


weife mit der Verſtorbenen nicht nur von gleichen 
Alter, fondern auch von der auffallendſten Aehnlich⸗ 
keit, und er hoffe daher, ſein Freund werde mich 
ſogleich an Kindesſtatt aufnehmen , in welchen Fal⸗ 


ke mir denn suverläffig das beneidenswertheſte irdiſche 


Loos bevorſtehe. Ich konnte nichts hun, als ihm 
einer Bereitwilligkeit und Folgſamkeit zu verfichern, 
und der Kapitän wurbe auf ben Fänftigen Tag ein⸗ 
geladen, 

ch Hatte Die Nacht in einiger Unruhe zugebracht. 
Denn ſo jung und unerfabren ich auch war, fo übers 
legteich boch, ob es wohl beſſer für mich ſey, bei Sal⸗ 
sioni zu bleiben, über den ich bis jetzt nicht zu kla⸗ 
gen hatte, ober an einen ganı Unbekannten mic) 


n 
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w begehen Mit frühen Morgen erfchien die Gig 
asca und fchien etwas unzufrieden, ald fie aufmeis 
nem Behcht die Spuren einer ſchlaflofen Nacht zu 
kauerlen glanbte. „Geh wit mir!” faste fie end 
üb uwas Täler, als font — „Wir wollen in’d 
Bad!!! Ich folgte ihr in ein fehr niedliched Bade 
Jans, und wurde, da wir wieder aus dem Wafler 
Biegen, von einer ihrer Dienerinnen nicht nur ſorgfaͤl⸗ 
Sig abgetrocknet und ganı nen gekleidet, fondern auch, 
es mir damals ganz fonberbar ſchien, mit wobl⸗ 
nechenden Waſſern beiprengt und geſalbt. Die Klei⸗ 
dang, ein feines Muſſelin⸗Gewand mit purvpurfarb⸗ 
nem, praͤchtig geficten Gürtel, glich mehr der alt⸗ 
griechiſchen, als meiner hisherigen, und ließ Die 
ganyen Arme und einen Theil der Fuͤſſe, die, nur 
wit fchmaten Bändern umwunden wurden, bios. 
Die Signora ſelbſt erdnete meine Haare, und ich 
Ban nicht leugnen, daß, als ich vor dem Spiegel 
weten urußte, deſſen Gebrauch mir bis jent auch faß 
subelanut geweſen mar, eine fonderbare, theild an⸗ 
7* theils widrige Empfindung in ie ren 

Endlich kam auch Galsioni , muſterte mich vom 
Kopf bis sum Fuß, ziſchelte lachend der Signora 
einige Werte in's Ohr, und ließ dann auch den 
ſegenannten Kapitain heseinrufen ! Ein kalter Schau⸗ 
er überlief mich , als der Fremde in das Zimmer 
st. Anfer Salvioni, den ich anfänglich mannich⸗ 
mal nicht ohne scheimes Grauen anichen konnte, 
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van beffen Aiptet ich mich jeboch nun ziemlich ze 
woͤhnt hatte, war mir noch nie ein aͤhnliches Ge⸗ 


cht unter die Augen gekommen. Er trag tuͤrkiſche 


Eleidung, und war, wie ich ſpuͤterhin zu erfahren 
Gelegenheit hatte, ein Renegat. Umſonſt forfchte 


icch in feinen Mienen nach einer pur von Sanfte 


muth und Menfchlichkeit s feine rothen, ſchielenden 


Augaͤpfel, die unter bidkbebufchten Braunen, und 


aus einem bleichgelben Geſicht tüdifch hervorlauſch⸗ 
ten, rubten ſtarr und fchrediich auf mir. - Er 
Sprach mit Salvioni einige Worte itallaͤniſch, bie 


ich nur zum Theil verkand, und lieh fich dann ein 


Ruhekiſſen, eine Pfeife und Scherbet bringen. 
Sobald er folchergeftalt für feine Bequemlichkeit 
geforgt hatte, mußte ich, fo fehr ich mich auch wei⸗ 
gerte, auf fein Verlangen bie Laute fpiefen und dazn 
fingen. Cr hörte gefuͤhllos, dach weit Richterblicken 
gu, hieß mich dann elnigemal auf und abgeben, 
Rrich mit feiner kaltfeuchten Hand über meinen Wenn, 
kniff mich in die Wange und ſchickte mich hinaus. 
run erhob fich ein Ichhaftes.Gefptäch, bei welchem, 
fo viel ich davon erlaufchen unb verfiehen konnte, 
Salvioni und feine Freundin mich wenigſtens der 
jüngften Hour in Muhamebs Paradiefe an die Sch 
te fehten, der Fremde aber meine Kindheit umb 
Schwaͤchlichkeit mit fehr grellen Zarben ſchilderte. 
Doch zuletzt — noch ſchandere ich, wenn Ich an je⸗ 


nen Augenblick denfe — erbot fich der Kapitän unter 


dielen Verwünfchungen und Fluͤchen, wenn ed dann 
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ut aaders ſeyn Tune, 502 Piaſter an mich im 
nagen. 

Kaum war der Hanbel abgeſchloſſen, als die 

Signera herauskam und mirsanı kurz erklaͤrte, daß 
ih mit dem Kapitaͤn geben, zuvor aber mich um 
Heiden folle. Sie warf mir zugleich einige alte 
grobe Kleibungekkädle in, und ich hefsigte ihren 
Befchl wir innerm Schauder , indeß man im Neben⸗ 
yuunuser mit der größten Gefuͤhlloſigkeit das Gelb 
aufzäblte und einſtrich. Doch da ber Fremde hen 
awötrat , fehlte es wenig, ber Kauf wire puruͤckge⸗ 
vangen, indem mein newer Herr das von mir abe 
gelegte xraͤchtige Kleid mit verlangte, Salvioni aber 
Yes meine Perfon. verkauft haben wollte. Nach 
Yangem Gtreiten kamen fir enblich noch überein ,. und 
GSaltioni zablte dem enegaten, wit Zurechnung 
Der meir zuletzt gegebenen Änmlichen Kleidung , noch 
einige Piafer zuruͤck. Sodann sing er und die 
Gignsen ohne weiter ein Wort mit mir zu wechfeln da⸗ 
"ou, und der Kapitän übergab mich einigen Skla⸗ 
von, die mich in einem feſtverwahrten hoͤlzernen 
Berichlag nad der türkifchen Schebede trugen. 

Ich Tann nicht Tagen , daß ich auf dem Schiffe, 
des der Sklavenbaͤndler Ali blos gemiethet hatte, 
mb welches von einem andern Türken kommandirt 
murde, fchlecht behandelt worden wäre. Er ſperrte 
mich in die Sajüte zu drei bis vier andern Mädchen, _ 
Die alle einige Jahre älter, als ich, und theils son 
ühren Aslsern und Verwandten verkauft, theild ge⸗ 
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raubt worben waren, ſchickte myit Beffürd Kleider dei 
überließ es und ſelbſt, die lange Seit, während das 
Schiff in See war, und nach Gefallen gu verkuͤtzen. 
Geine einzige Sorge beſtand darin, und immer mıiz 
seichlichen Lebensmitteln zu verlorgen, damit wir 
ihm, wie er fich inannichmal bei guter Laune auss 
druͤckte, niche zu ſehr vom Fleiſch Relen. 
Doch vor allen andern richtete er ſeine eigennuͤ⸗ 
nige Sorgfalt auf mich, weil ich unter meinen Se⸗ 
feüfchafterinnen die einzige war, bie fich Aber ihr 
Schickſal nicht tröften konnte; und in der Than 
theils durch innern Kummer, theild auch burch bie 
Seekrankheit, fo beftig angegriffen wurde, daß ich 
ehr einem Schatten ald einem lebendigen Weſen 
glich. Endlich ging das Schiff am diefer Infel ust 
Unter, und wit wurben, jebe in einen bölgernen 
Raften verſchloſſen, nach Alis Wohniung getragen, 
wo ein Kreis junger blühender Mädchen, fak von 
allen Nazionen und Farben, und bewinkommte. 
Wäre ich im minbeſten eines frohen Gefühle 
fähig geweien, ſo koͤnnte ich die erfien Jahre, welche 
ich in Ali's Haufe verlebte, im Ganzen genommen, 
eben nicht unter die traurigften meines Lebens rechs 
nen. Wir ſtanden unter ber Obhut einer beiahrren 
Aufſeherin, bie für unfere Geſundheit und Munter⸗ 
keit verantwortlich war, und wurden von einigen 
ſchwarzen Sklaven bewacht. Einige der aͤltern Frau⸗ 
enzimmer, unter welchen ſich ſogar auf dem Meere 
Beranbte Englaͤnderinnen und Sranzöfinnen befah⸗ 
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ben, untersichketen und in allem, was unſern Ders 


Band und unſere Eörperliche Geſchicklichkeit einiger⸗ 
maaßen andbiiben konnte. 


Nach einem Aufenthalte Bei Ali son vier Jahren; 
wurde ich anf einmal prächtiger und vortheilhafter 
gefleibet,, and ſollte dann, auf feinen Befehl, vor 
zwei bei ihm anweſenden Schwarzen, tanzen, fpier 
len und ſingen. Die Errinnerung an den aͤhnlichen 
Auftritt bei Salbioni erwachte in meiner Seeie; 
der Gebanke, daß Nikon's Enkelin aufd neue einer 
feichen Demuthigung fich unterwerfen ſolle, empoͤr⸗ 
se mich. Ich wagte es, mich hartnaͤckig zu weigern. 
Doch die Strafe blieb nicht aus. Ali lieb mich ſo⸗ 
gleich binansführen und unbarmherzig für meinen. 
Ninseherfam bis aufs Blut mit Ruthen geifeln, 
Bier Wochen nach biefer qualvollen Zuͤchtigung — 
fo beſchloß die fchöne Griechin ihre Geſchichte — 
benachrichtigte mich eine der Lehterinnen, daß ich 
um eine ſebr beträchtliche Summe in den Harem 
des Kapudaͤn⸗Paſcha's verkauft worden ſey, unter. 
defien Befehlen Lemnos, fo wie die übrigen Inſeln 
des Archipelagus, ſtehen. Alle Mitglieder der weibe 
lichen Geſellſchaft umarmten mich beim Abfchiche 
mit Thraͤnen, und viele ſuchten mich durch die Vor⸗ 
Belluns zu beruhigen , daß jede von ihnen mein glücd- . 
liches Schickſal beneide. Ich ſelbſt mar ziemlich 
gleichguͤltig über dieſe Veraͤnderung, und fand nur 
darin einigen Troſt, daß ich von nun an das ver⸗ 
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haßte Grficht meines Veinigers nicht mehr w as 
gen gezwungen fep. 

Laß mich die erniedrigenden Behandlungen mie 

Stillſchweigen übergehen , die ich in Haßan's Gerail- 
abermals erdulden mußte, che ich ihm ſelbſt vorge⸗ 
fellt wurde und Gnade vor feinen Augen fand. 
Man hatte ihm gefagt, daß ich aus Nikon's Ger 
ſchlechte entfproffen fey; und war es nun ein Gefühl 
yon Mitleid gegen mich, war ed Achtung gegen die 
Heldengroͤße jenes Mannes — denn auch unter den 
roheſten Völkern ehren ja die Tapfern die Erhaben⸗ 
ı heit des Feindes! — genug, es behandelte mich 
mit einer ausgezeichneten Schonung und Srofmuth, 
Kaum batte er mich verlaflen, als mir auf feinen 
Befehl fogleich einige prächtige Zimmer eingeräumt 
wurden, deren blau und geld bemalten Wändenebft 
den aus Sandel⸗ und Roſenholz gefchnigten Geraͤth⸗ 
fchaften, nebft den glänzenden Polſtern und farbis 
gen Fußteppichen, einen fehr heitern Anblick gewaͤhr⸗ 
ten. Bier Sklavinnen fanden on nun an blos zu 
meinem Dienft bereit; und bätte auch irgend ein 
Wunſch in meiner Seele entfichen fönnen, gewiß 
wäre er ſchon im voraus befriedigt geweſen. Faſt 
jeden Morgen fandte mir Hakan bald koſtbare Stof- 
fe und Juwelen, bald die kuͤnſtlichſten Sangvögel 
and eheuerfien muflfalifchen Inſtrumente, bald auch 
die auserlefenften Srüchteund Blumen, und erlaub⸗ 
te mir fogar auf mein Bitten, mich nach ber Gifte 
meines Vaterlands in Fleiden.. 


⸗ 


So ſchwer Man vielleicht dem Auſcheine nach 
dieſe Art zu bandeln mit. Haßen's uͤbrigen Charakter 
scteinisen kann, fe wuͤrdeſt Du doch, wenn Du 
iba näher kennteſt, Dich leicht überzeugen , daß 
dieſer tapfere Muſcimann fegar für liebenswoͤrdig 
selten koͤnne, wär in ibm nicht Sanftmuth und 
Bildheit, Großmuth und Grauſamkeit, der Wunich 
u gefallen and ungetügelter Stolz, Tapferkeit und 
bis zur Raſerei gehende Tolktühnheit aufs wunder⸗ 
bare vereint. Er ſuchte meine Zuneigung durch 
freandliche Aufmerkſamkeiten, ſaſt möchs' ich ſagen 
durch vaͤterliche Fuͤrſerge zu gewinnen, und oft kam 
es mir wor, als ſey mehr ein geheimer Stolz, die 
Tochter des beruͤhmten Nikons in feiner Gewalt 1m 
baben, als eine andere + unedlere Leidenſchaft, bie 
Urfache feiner nachfichtönellen Behandlung, und-ber 
prächtigen mir gugefandten Geſchenke. 

Doch fo rühmlich Died auch für ihn ſeyn würde, 
und ſo gefällig er ſich gewöhnlich urir zu machen 
fucyte, fo gab es Bach auch wieder Augenblicke, wors - 
in eim werberbliches Feuer aus feinen Augen leuch⸗ 
tete: ja-einmals, als ich feinen Wünfchen noch 
immer fußfälliges Bitten um Zoͤgerung entgegenſetz⸗ 
te, lieh er fogar-mis wildem, fehr bebeutendem Bli⸗ 
die die Schärfe feines Vatagaus (Guͤrtelmeſſero) an 
meinem Halſe vorbeigleiten. Bon diefem Augenblick 
an, konnte ich nie wieder ohne geheimen Widerwillen 
ihn anſchen, und prieß mich glüdlich, daß feine 
kiegerifchen Befchäfte ihn in ber leuten Zeit zu im⸗ 
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merwaͤhrenden Reiſen nötgigien: " Da eure Decwpen 
Haßans Serail Iffneten und ber Pluͤnderung unters 


warfen, warb ich, wie Du weiſt, von vier Koſacken 
erbeutet, und dann Deine Gefangene. Moͤge dieſe 
Gefangenſchaft bauern, bis mein: herz w fihlagen 
auſtgehoͤrt has!’ 


| 


© urje-Beit nachher; nid bie Pe VER ihrem Su 


Kebten bie Geſchichte ihrer Begebenheiten enthüllt 
hatte, "gab «6 allgemeinen Allarm auf der gamen 
Inſel. Der tapfere Kapudaͤn⸗Paſcha Hakan batte 
Die Inſel Stalimene von jeher für eine. Beſitzung 


angeſehn, die durch feine Klugheit und Tapferkeit 
der Worte auf immer untermorfen bleiben mäße. 


Nur mit Zähnelnirfchen war er daher bei ber Lan⸗ 
dung der Ruſſen der ihm weit überlegenen Menge 
gewichen: Wäre aber feine Wuth noch eines Sur 
ſatzes fähig geweien, fo hätte fie dieſen zuverläßig 
durch eine von feinen Anhängern auf ber Inſel ihm 
gegebene Nachricht erhalten, daß fein ganzer Harem 
den’ Fremdlingen faft mit Freuden in die Arme ger 


laufen fen. Was er fchen auf der Blucht ſich ſelbſ 


gugefchworen’ hatte, das führte er jegt mit ber groͤß⸗ 


ten Verſchlagenheit und Tapferkeit slüdlich aus 
Er hatte in kurzer Zeit binlängliche Truppen und | 
Schiffe zuſammengebracht, und da die Kuflen aus 


allzugroßer Sicherheit ‚gar feinen Ueberfall fürchte: 
ten, da ihre Nachläffigkeit Durch Die angebotene 
Kapitulasion des Forts, in welches fich 400 Janit⸗ 


ſcharen geworfen, und in dem fe fih biäber mit 
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ünperher. Hartuaͤckigteit vertheidigt hatten , nach vers 
meet werben mar, landete er heimlich in eineg 
Becht, die in den niedlichen Theile der Inſel um 
weit bes Hafens San Ansonis, liest. -  ; 
Es gelang ihm, bei märhtlicher Weile einen Bar” 
ten mit der Nachricht von der bevorfichenden Enke 
fegung in Die Zitabelle un ſchicken, und an dem 
nänlichen Morgen, da das Fort nach deu getroffeg 
nen Uebereinkunft überliefert werben fellte, flatter⸗ 
ten anf den Baſtionen deffelben wieder die Blutfah⸗ 
uen. Indeſſen ber kommandirende ruſſiſche Gene⸗ 
tal hir diefe prableriſche Keckhrit der Türken ſich 
noch verwunderte, jedoch einen Kaiegsvath sufams 
meimberufen beſchloß, wurden ſchen Die zuſſiſchen 
Tenppen von einer wüthenden, und wie ed ſchien 
eblloſen Nenge, quf allen Punkten: angeariffen. 
Es iß unmöglich, die Verwirrung zu ſchildern, im, 
weiche Die aus ihrer Ruhe furchtbar aufgeſchreckten 
Außen geriethen; unmöglich, das Blutbad zu ber 
ſchrriben, won dem biefer fchredfliche Tag Zeuge war. 
Syie unb de zwar fammelten fich einzelne Haufen; 
aber jeder Gedanke, dem eindringenden Arinde ſich 
mit Nachdruck zu wiberfegen, mußte um {a mehr. 
als anansführbar esfcheinen ‚ie mehr auch die Ein⸗ 
wohner son Stalimene, durch vorherige Beiſpieſe 
von Haßan's Granſamkeit und. Rache geſchreckt, 
theils es nicht wagten, in den wenigſtens fehr uns 
gleichen Campf ſich zu miſchen, theild ſihon öffents 
Id auf bie Seite der Token traten. Noch ehe es Mit⸗ 
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rag wurde, "waren fchon Tanfende unter den Bäbeln 
der Jahitfcharen gefallen, und bie Hänfer derjenigen 


Griechen, welche man eines Einverſtaͤndniſfes mit 


den Ruſſen befchnibigte, ſtanden in hellen Klanımen. - 

Petrowitſch hatte glefih Anfangs ein Geſchwader 
den einigen sufarmengebracht, und da ſchon bie 
meiſten der Muffiichen Offitiere entweder getoͤdtet 


waren, oder ſich bis zum Geſtade einen Weg durch 


die Feinde gebahnt hatten, blieb er faſt noch ber 
Einzige, ber nicht fliehen wollte, den Muſelmaͤn⸗ 
nern Mit verzweifelten Gegenwehr widerſtehend. Ha⸗ 
Han empört üder diefe Hartnädigkeit, und empoͤrter 
noch, da sr hörte, daß der heldenmuͤthige Juͤngling 
ber nämliche fey , der die Schoͤnſte ſeiner Schoͤnen 
ihm geraubt, ließ num fein ganzes Haͤuftein umin⸗ 
geln, und gab den ohnedies ſehr Äberfläfigen Be⸗ 
fehl, Alles über die Klinge ſpringen zu laſſen. Er 
ſelbſt warf ſich Petrowitſch entgegen, um ihm mit 
eigner Hand das Leben zu rauben, und nun ent⸗ 
fand der wuͤthendſte Zweikampf, Der noch je ge 
kaͤmpft worden war. Im Bunde it Haßan focht 
‚ Hachgier und Rieſenſtaͤrke, Petrowitſch befeuerte die 
Hoffnung , wenn er Haßan töhte, vieleicht bie In⸗ 
fel den Ruſſen gu erhalten, oder doch wenigſtens in 
der dann gewiß entfichenden Verwirrung, feine Su 
liebte nach. zu retten. - 
Ir Kind. 
Der Beſchluß ins nachſten Det.) 
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Oster Dimitriewiste Teroplin, 


& fun dem Menſchenkenner nicht gleichgültig 
ſera, bey dem Mangel einer sollkändigen Biogra⸗ 
phie eines mertwuͤrdigen Mannes auch nur einzelne 
Züge aus ſeinem Lehen aufgezeichnet zu ſinden. Je⸗ 
rovtin Geſchichte wuͤrde gewiß zu ben intereſſante⸗ 
ben geboͤren, wenn fie ganz geliefert werben koͤnnte / 
denn ber Name dieſed unvergeflihen Rennes 
nimmt in den Jabrbuͤchern der Ruſſiſchen Monar⸗ 
chie einen wichtigen Platz ein. ber: auch ſchon 
Dies Gruchftäd, weiches bie Lefer bier finden, iſt 
Beucis, daß er: unter jene seltenen Menſchen gar 
böste, die fich durch Muth, Klugheit, Entichlofiene 
heit und Patriotiemus unter ihren Mitbuͤtgern aus⸗ 
zichneten, und fich durch dieſe Tugenden ben ber 
Nachwelt ein bleibendes Denkmal fifteten. 

Jeroykin ſtammte aus einer ber Altetien Fami⸗ 
lien Rußlande, die vor der polnifchen Beßtzneh⸗ 
mung bed Fuͤrſtenthums SuplensE in den regieren⸗ 
den Fürßenfamitien dieſes Landes schrie = und ib⸗ 
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re Abſtammung von den Großfuͤrſten Wolodimer 
Monowach herleiten. Er widmete fich. dem Mili- 
taͤrſtande, und flieg darin bis zum Range eines Ge⸗ 
nerals von der Infanterie. Hierauf trat er in Eis 
vildienfte über, in welchem er dem Staate als Se⸗ 
nateur in Moskau diente. Diefen Poſten hatte er 
ſchon mehrere Jahre ‚mit vielen Ruhme bekleidet, 
als im Jahre 1770 jene verheerende Peſt in Moskau 
ausbrach, welche, von Aufruhr und Mord beglei- 
tet, biefe Stadt zum Schauplag der ſchrecklichſten 


Sraͤuel machte. Die Verzweiflung und Wuth Des , 


EHE Iohren aufs höchfie gekiegen, and feine, vom 
Zanatẽenus uiid Aberglauben genaͤhtten Ans; 
ſchweifungen, kannten keine Sraͤnzen. Der ehrwuͤr⸗ 
dige Erzbiſchof von Moekan Ambtoſus, wurde von 
Beni raſenden Haufen amt Altate ermorbet. Cr fiel 
#8 ein: Opfer der Aufklärung und Menſchenliebe; 
denn er hatte das Tragen der Heiligen Wilder ıu 
den Kranken verboten, weil ev. bemerkee, daß ſich 
bie Seuche dudurch verbreitete, Noth und Gefahr 
wuchſen wie jedem Angenblice und. forderten ſchleu⸗ 
nig⸗ Setting und Hilfe, 

Der dumalige Gouverneur von Moskau, ar“ 
*5 — war abweſend, und ed fatid ſich Riemand 
der Muth MB Faͤhigkeit genug gehabt hätte, feine 
Glelle aditfem kefähtlichen Deltpunkte zu e 
Da krat, von Patrivtiamus und Menſchenliebe dr 
feelt ⸗NSeroplin zur Rettung REES auf. "DIE 
ungluͤckliche Stadi bedurfte eines Felgen Schub⸗ 
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gie. — Mit keiner andern Vrlnmnacht für Ueber 
mchmung einer außersrbentlichen Gewalt verſehen, 
als mit dem Binenfe des. Vaterlanded. um Hälfe; 
wußte et durch feine Berebeſamkeit unb durch feik . 
hersiſches Beifpiel, mit Derachtung aller Gefahren, 
rinige Truppen nuf feind Seite zu bringen, mit weis ' 
hen er ſich muthig ver With ded Pobels entgegen⸗ 
ſedte. Nach einigen blutigen Gefechten, in welchen 
son beiden Seiten manches Dpfer fiel, gelang es 
ihm, den wüthenben Bibel aus einander zu fprens 
den, durch Strenge und Standhaftiafeit fin zuni 
Gchorfam zu bringen und bie öffentliche Rüde wie 
deu berzufiehlen. - 

Jeropkin fünurte nicht, bie Raiferin Catharini 
fogleich von feinem Verhalten zu benachrichtigen. 
Sie bejengte ihm dankbar Ihren Beifall, billigte 
ale feine Schritte, die er zur Hemmung bed Uebeld 
gethan hatte, und eriheilte ihm uneingeſchraͤnkte 
VSollmacht, die ferkern nöthisen Maadregeln zur 
zaͤnlichen Tilgung deſſelben sn nehmen. Gie fands 
te ihn hierauf den Grafen Orlow zu Halfe, und 
nun selärig es, diefen beiden Maͤnnern, die Quelle 
alles dieſes Unshäs, die verheerende Geuche ſelbſt 
w verſtopfen, und Moskau athuiete wieder freyer. 
Jereorkin wurde nun von der Kaiſerin mit allen 
wöislihen Beweiſen Ihrer Gnade aͤbechaͤuft. Cie 
aglaubte ihi jedoch bey allen dieſen Auszeichnungen 
u nad Badienk su lohnen. Sie fchickte ihm 
ion erſten Orbeit Rußlande Chen Orden des bei. 
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Andreac) wie dem ebrenbellefien Belobungoſchreĩ⸗ 
den begleitet.” Sie wollte ihn zugleich zum Gouver⸗ 
venr von Diodlau mächen, und ihm neben einem 
wit Diefee Poſten verbundenen anfchnlichen Schals . 
te, überbem noch eine jährliche Penfion von 10000 
Rubel verſichern. Beides Ichnte der ebeimüthige 
Mann ah: das erfie aus Befcheidenheit . das zwei⸗ 
Se, weil ex ſolbſt Vermoͤgen genug befaß, um feinen: 
Gtande gemäß leben zu können. Mehrere Jahre 
darauf übernahm er, auf wieberholte Aufforderungen 
der Monarchin, den Poſten eines Gouverneurs von 
Moskau, melchen er 4 Jahre hindurch mit vielen 
Ruhme bekleidete. Allein alle Anerbietungen, ib 
Durch Vermebrung feines Vermoͤgens zu belohnen, 
ſchlug er ſtandhaft aus. Ban feinen Bauern vabm 
er nur die geringe Abgabe von 2 Rubeln für deu 
Kopf, da alle feine Nachbaren ſich won ben ihrigen 
20, ja au) 20-Nubel zahlen lichen. 

Als Kaifer Paul in Moskau gekrönt wurde; ber 
zeugte Er dem edlen Greife feine ganz befondere Ach⸗ 
fung, und hinterlich ihm bie beutlichhen Beweife 
feiner Onabe. Seropfin's Gemahlin ernannte Er 
amter allen Moskaufchen Damen zuerſt ur Staats⸗ 
dame der Kaiferin, und überreichte ihr sugleich einen 
Srillantuen Rumend s Chiffre. Auch. Alexander ber 

Gute bewies ihn bey feiner Krönung in Moskau 
feine Achtung anf eine ausgegeichnete We .- - 
Dieſer dichte Patriot Rußlands, der in dar Eins 
fachbeit ſeines Sehens, in feiner, großmuͤtbigen Ans 
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eigenniigkeie, und we ſeinen herviſchen Thaten mir 
ken beiten Maͤnnern des Altertbums verglichen 
werden kann, ſtarb endlich nach einem langen, für 
das Baterland nad feine Ditmenſchen wohlthaͤtigen 
Lehen, als der aͤlteſte Veteran unter ben Auſſiſchen 


Stastöienern , am 7. Februar 1805 in einem As 


ger von 35 Jahren. Jeropkin if nit mchrs aber 
er lebt ewig munter denen, bie fein Andenken ch« 
en! — 


Kaifer Merander ehrte ich und ben Verforber 
nenchutch folgenden namentlichen Ukas, den Er an 
an den jesigen General > Gouverneur von Moskau 
erließ: 


Alerander Andrewitſch! 


Indem Ich mit aufrichtigem Bedauern die Nach⸗ 
richt un dem Tode Peter's Dimitriewitſch Jerop⸗ 
fin aufnehme, und meine beſondere Achtung für 
fein Andenken und feine, vorzüglich der Stadt 
Moskau, mährend ihres, vor Zeiten erlittenen, 
Ungluͤcks, geleifteten Dienfle, im bejeugen wuͤn⸗ 
ſche, io habe Ich befchloffen, ihm ein Monument 


zu errichten, um bierburch auf immer die allgemeine 


Dankbarkeit und Achtung für einen, den Bewob⸗ 


nern der Hauptſtadt fo theuern Namen, der Rache ' 


welt zu erfennen u geben. 


Indem Ich Sie son biefom meinen Verbaben 
benachtichtise, trage ich Ihnen aufs ſolches ben 
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Verwandten Bed Berſtorbenen Bekannt in wachen, 
damit diefelben , falls fie die Errichtung eines ſol⸗ 
chen Denkmals benbfichtigen , dieſes einglg und al⸗ 
Iein meiner. Sorgfult. Aberiaffen moͤgen. Ich vs 
Bleibe Ihmen gewogen, \ 
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Eapkadungen bei dem dode Yet. Dimie 
Jesoptin bed Unvergeßtiden. : 





(Aus dem Ruſſuchen uͤberſetzt.) 
— er 





Woeher das Ungtkack, das und zu Soden wirft? 


Boher: dar Heruetreißende Jauımerbiid? . 
Drobt uud Gefahr des Lebens, oder 
Schreckt aus das wilde Serdufch bes Ariegest 


Fa, unfere Täge eßen, an Fteuben reich, 

u Ruh’ dahin, Cein Gott gab die Ruhe und!) 
Gleich einem Bath, der fanft unb glänzend 

— Au aner Blumen beb Lenzens rieſelt. 


Aur er, Der unrecittlich Die Welt regiett, 
Der immrrufsinehe ewigen Hecht’ entſagt ¶ 
Der Tod Are Tod ſchwingt ſeine Hippe, 
Ua! im uns xgliches Gtuct zu tanken, .; 


4 


er 


‘ 
Emmen — — —— — — 











or 

„Wut Geben barret meiner,“ ſo ſprach er ernfl, 

„im theures Opfer, lange ſchon mir geweibt, 
Erſchtenen ik der Tag! — Es falle!" 
Und — in Die Tobednacht ſank Teropfin! 


Dial und ewig theuer — und hättet du, 
Du unfer Neſtor, auch noch‘ Jahrbunderte 
Verlebet — trauren würbe Moskau, Ä 
Beinen, wie jejt, um die, Thraͤnennerther T 
aim: 
. 918 Unvernunft und Boheit von wifber Vuth 
Entbrannten; als die heil ge Religion 
Verſpottet ward, und Moͤrderhaͤnde 
Ihren geweiheten Diener erwuͤrgten — — 


Als, wit der Hoͤl im Bunde, den Tempeln feibn 
Verruchte Frerler drohten; als vor Verrath 
Und Tod und Mordſucht jedes Leben 
Zitterte und um Erbarmen ſſehte. 


"018 Lich’ und Freundſchaft uud jede Tugend aus 

Der Jammervollen Stadt ſchon entflohen vu; . 

ME Feuerflammen fie versehrten, | 
Und über Leichen in Strömen Blut Hof. — 


Da teatf du, » Seropfin, als Netter: bin, 
Ein Eustius, ein weiter Polcardtu arfſft 
Du fchnell.den Tobesengel nieder, =. 
Schenkteſt dem Sterbenden nach Leben! 
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Befrelt vom Geif det Liebe für's Vaterlan 
Gem Treue gegen feine Beherrſcherin, . 
Und vom Bertrau'n auf den Allmaͤcht'gen 
Schlugſt dir die wüthende Schaar u Boben. — 
| 


O Tugend, wie allmaͤchtig wuͤrkt deine Kraft! 
Gelb Tigerherzen feffelt dein Zauberblick — 
Jeroptin, dein erwählter Lichling, 
Sah den Triumph diefer ew gen Labeheik, 


, deine Tugend gab dir, Vollendeter, 
Ein Han, das für die leidende Menſchheit ſchlugz 
ESir gab dir Weiebeit Muth vnd Fratec 


So glaͤmet deiner bluͤbenden Jugend Bild, 
So deines Alters ſraͤteſten Tage Zahl. — 
Ein Menſchenfreund, ein Held, ein Weiſer, 
Walteh In thatenreich durch Das Lehen. 7. 


Bis endlich — wiewenn nach einem fehönen Tag‘ 
Die Aendſonne fanft in Die Fluthen ſinkt — | 
Du in die feligen Gelbe 

Ewiger Ruhe bin überichwebtekL 
Det trinkt dein Seiſt Unſterblichkeit, und genießt 
Kun feiner Thaten herrlichen Lohn — indef 

Bir bier verlaffen fich'n und beine 
Noderude Hülle mit Throaͤnen negen, — 





gie , 

D du, bed Vatetlandes geprieſ ner apa! - - -- 

Zu ſchwach su deinem Labe, verhallt mein Lied. 
Auf! Bürger Moskan's, laßt nu dankbar 
._ Unſerm Ieropkin ‚eig Denkmal. fen! 
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Anekdoten aus des sürfifhen Seſchichte. 
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Au Saltan Soliman IL im Jahre 1523 die 
Inſel Abodus belagerte, erbot ſich ein Verraͤther 
nuter den Chrißen, ihn von dent Platze Meiſter zu 
machen, und der Kaiſer verſprach ihm eine von ſeir 
um Toͤchtern, menu er den Plan durchfſeten koͤnn 
te. Er gelang ganı nach Wunfch, und ber Eultan 
der fein Verſprechen halten follte, lieh feine Tochter 
belen, die von Goild und Edelſteinen ſchimmerte 
und fente ihr eine anfebnliche Mitgift aud. Dar 
Vchrte ex ſich aber zu dem Verraͤther und fagte: „Du - 
ſehß, daß ich mein Wort zu halten weiß; da Du 
aber ein Chriſt bit and meine Tochter eine Mufele 
minnin, fo kann ich Dir fie nicht schen, wenn Du 

wicht ein Mubamedaner von Außen und Innen biſte 
denn es iß unfere Schuldigkeit, es fo ganz zu ſeyn. 
Es kommt bier nicht etwa auf Dein Verfprechen, 
nicht auf die Verleugnung Deined Glaubens aus 
Eigennus an; fondern Du mußt Dich ganz von bier 
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fer —* und unbefeönittenen vant loſsmachen.⸗ 
‚Der Sultan befahl hierauf, feinem vermeinten Ei⸗ 
Dame die-ganze Haut abzufchinden and ihn in ein 
wit Gais beſtreuetes Bett zu legen, damit er die 


Haut eines wahren Mufſelmann's bekaͤme; alsdann 
ſolle man ihm feine Braut zufuͤhren. Der Befehl 


wurde pünktlich vollgogen und der Derräther hatte 
* Beinen andern Vortheil won feiner That, als daß er 
mitten 0 unter Martern farb. 





Ein Tuͤrk machte ein dem Großverier Ihras 
him⸗Paſcha bie nachbrüdlichken Vorſtellungen 
wegen gewiſſer öffentlichen Befchwerden. Der Minis 
fer, der den Grund dieſer Vorſtellungen fehr wobl 
zinfah , fagte mit freumblicher Miene zu ihm: Mein 
Sreund, Du haft allerdings Urfache mißvergnuͤgt su 
ſeyn; ich weiß indeſſen ein Mittel, wie allen diefen 
Klagen in Eurer Zeit abgeholfen werden kann. Der 
Muſelmann fragte fogleich, was das für ein Mittel 
wäre, und der Vezir antwortete, daß ex es erfahren 


"würde; zuvor aber wolle er ihmfagen , daß ein Play 


in zweien Odas der Sanitfcharen offen ſey, biefen 
wolle er ihm verfchaffen und dadurch zugleich einen 
anfehnlichen Gold zuſichern. Der Tür bedankte 


Sch, hörte mit Bergnügenalled an, was ihm Ibra⸗ 


bim von der gegenwärtigen guten Regierung des 
osmaniſchen Reichs ſagte und geſtand endlich, daß 
es Feine gluͤcklichere Nasion gebe, als die tuͤrkiſche. 
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Sultan Bubammed I. fchrich einige Tage 


we feinem Tode an feinen Sohn Murad, damals 


Berverneur von Amaßia, um ibn zu erfüchen, ſich 
chnell zu ihm anfsumachen. Der Brief ſchloß mit 
dem periichen Diſtichon: „Wenn unfere Nacht vers 
floſſen if, folgt ein glänzender Tag; wenn unfere 
Roſe verwelkt, kommt ein prächtiger Roſenſtock an 
fine Stele.“ Gima ger ſcheb⸗i refth ruꝛi reſſed; 
sul -i reth Gulfchen si furuzi reſſed) Dieſe wenigen 
Werte druͤcken binlänglich die Sefinnungen aus, 
welche diefer Kaifer auf feinem Sterbebette hegte 
und jeigen ibn uns ıngleich ald einen mit ber per 
ſiſchen Literatur Dertrauten, 





Sultan Amurat, ber gegen einen Aſtrolo⸗ 
sen aufgebracht war, fragte ihn zornig: „Boͤſewicht, 
anf welche Art wirft Du ſterben?“ — „Ich werde 
am Fieber erben ,’’ antwortete er. „Du bafgelgs 
sen, fagte der Kaifer, Du folk in dieſem Augen, 
blid eines gewaltfamen Todes ſterben.“ Als man 
ihn nun zum Tode führenwollte, fagte er sum Sul⸗ 
tan: „Befichl, mächtiger Padiſchah, daß man mir 
an den Puls fühle, um zu fchen, ob ich nicht ein 
Karles Zieber habe." Diefer Einfall half ibm 
durch. 





u Sultan Soliman im Jahre 1529 die 
Feſtung Ofen belagert und eingenommen hatte, fand 
er den Kommandanten derſelben, den Benesal Ras 

U. Jaßeg. 1. Bd. L Heft. 8 
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daſti, in einem Amfern todhekeden, und war neue 


gierig zu wiſſen, wie er in dafſelbe gefemmen ſey. 
Die Beſatzung gekand ihr, daB Me ihn ſelbſt da 
eingeſperrt babe: weil ex Be Beige und Verraͤtber 


geſcholten hätte, da fie Willend gewefen wären su 
kxupituliren. In biefent Gefängniffe eingefperet haͤt⸗ 


te er fie nicht hindern koͤnnen, ſich zu ergeben. Der 
Sultan, voll Verwunderung über den Muth, bie 
Ereue umb die Tapferkeit ned Kommandanten, übers 
haͤufte ihn mit Lobfprüchen und Gefchenten, ließ 
ihn feei, und derdammte alle bie sum Tode, die auf eine 
fo fchimmpfliche Art ihnt ungehorſam geweien waren. 





Merkwuͤrdig find die Worte, womit ih Sultan 
Demanl. anffeinem Todbettean Drtbannmens 
dete: ‚rein Sohn (Sad⸗ ed⸗dinn Efendi) trock⸗ 
ne deine Thränen ; traure nicht umfonft über mei⸗ 


‚nen binfälligen Zuſtand. Wir alle müffen und volls 


kommen in des Himmels Befchlüffe ergeben. Das 
iſt der Menfchen Bond. Die Zephire bed Tobed ums 
ſchweben anf gleiche Weiſe Juͤnglinge und Greiſe, 
Könige und Unterthanen. Mit Freuden beſchließe 
ich meine Laufbahn, mit Wonne druͤcke ich meine 


° Yugen au: denn in Die erkenne ich den Erben meis 


nes Slüds, den Nachfolger in meiner Macht. Aber 
leipe dein Obr meiner Stimme, böre meinen Rath 
und empfange mit Ehrfurcht den oberſten Willen des 
Waters, gleich einem Teſtament, das bu mit kind⸗ 
ficher Liebe and frommter Treue zu erfüllen verbunden 
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if Gefige- meinen -&jepter , aber mit G 
anb Trhabenbeit ber Seele; hertſche uber nein Reich, 
eher mit Berechtigleit. Mögen Be Strahlen der⸗ 
jelben Deinen Theon -umglänzen und fich son da 
ber den ganıen Horizon verbreiten. (Entfernt blei⸗ 
ben immer von dir Tyrannei und ihr Gefslge von 
Ungerechtigkeiten. Sey bes Vertheidiger bed Kr 
san'6, die Gtüge des Glaubens, der Befchäger ber 
Biffenfchaften , der Wohlthaͤter der Ulehmas. Suche 
und ehre ſtets Männer von Rechtſchaffenheit und 
Scheriemlcit. Wandele mit Feßigkeit und Entſchloſ⸗ 
fenheit auf ber Bahn dee Ruhms, der Tapferkeit und 
des HYersismud. Trete überall in meine Zußtapfen, bes 
folge allegeit meine Marimen, fen nie eitel auf Deine 
Kräfte, Deineneichthum, Deine Macht, und Deine 
Armeen, ſo zahlreich Be auch immerbin ſeyn mögen. 
Betrachte jederzeit unfere heilige Religion als den 
Hebel der Größe und ber Majeſtaͤt, unfere Geſetze 
als die Bafs der hoͤchſten Macht und Autorität. 
Nimmer verliere and den Augen die geheimen Fiͤ⸗ 
sungen des Ewigen, der unfere Walfen fegnete, 
wicht am and irdiſche and sergängliche Bröße au Theil 
werden su laflen, fondern um bad Gebaͤnde eines 
himmliſchen Kultus aufrecht su erhalten, und feine 
glänbigen Verehrer zu befchüten. Weihe darum alle 
deine Sorgfalt, alles dein Nachdenken, alle beine 
Anftrengungen dieſem erhabenen Gegenſtande, fo 
wie dein Gluͤcke der Voͤlcker, das der Hoͤchſte deinen 
Händen anvertraut. Wille endlich, daß Du nur 
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gegierk und Sultan bik, um ben Jelamiemus gs 
befchünen ; Dein Reich un vertheibigen, Deine Uns 
terthanen ın lieben und ber ganıen Welt die füßen 
Wirkungen der Gerechtigkeit, Großherzigkeit und 
Königlichen Sanftmuth darzuſtellen: denn dad ſind 
die einigen Mittel zum Gluͤck, Dieeinzige Art, wos 
Durch Du eine Fülle von Gottes und bes Propheten 
Segnungen über Deine Perſon von den Himmeln 
berabsichen Tann. 





De Sultan Ammrat hatte verboten, Tas 
dack gu rauchen, Als er eines Tages verkleidet in 
Skutari war, befieg er eine Tſchaike, bie nach 
Stambul überfegte. Es befand fich auf derſelben 
ein Spahi, welcher Tabad zu rauchen anfiens. Der 
Gultan fragte ibn, ob er ſich wegen bed Verbote 
nicht fuͤrchte; er aber antwortete, daß er ih den 
Rabad nicht verbieten ließe, es fen fein Brod. Zu⸗ 
gleich fragte er ihn, ob er aud rauchen wolle. Der 
Sultan nahm eine Pfeife und ſetzte ſich damit in 
einen Winkel der Barke, gleichſam als ob er fuͤrch⸗ 
tete geſehn au werden. Als fie an's Land geſtiegen 
waren, bat er den Spahi, daß er mit ihm geben 
und an einem Orte, wo guter Weinwäre, ein @laf 
wit ibm trinken möge. Da dieſer einwilligte, führte 
ibn der Sultan nach den Ort bin, wo feine Leute 
auf ihn warteten. Ehe er noch zu ihnen kam, glaub⸗ 
ge er ſich indeſſen allein ſtark genug, um dieſen Men⸗ 
ſchen, der gegen fein ausdruͤckliches Verbot geſuͤn⸗ 
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Diet hatte, in Berbaft nebmen zu koͤnnen. Er faß⸗ 
ke ibn demmnach beim Kragen und hielt ihn feſt. Der 
Spabi, der nichts weniger als biefe Dreiſtigkeit von 
feinem Begleiter erwartet hatte, muthmaßte, baf 
es wohl der Sultan ſelbſt ſeyn Könnte. Auf dieſe 
Weife hielt er ich für verlobren und er ergriff daher 
ſchaell Die Keule, die er am Gürtel hängen batte, 
and verfeste dem Gultan damit einen fs berben 
Schlat in Die Geite, daß er zu Boden fiel. Zu⸗ 
gleich ergriff er die Flucht und verfchwand unter der 
berbeikrömenben Volldmenge. Ammr at war ſehr 
aufgebracht, daß ihm fein Anſchlag mißlungen wer, 
und er ließ bald darauf öffentlich in allen Straßen 
son Konftantinoyel befannt machen, baß er den für 
einen tapfern Kerl halte, ber fo feinen Händen ent; 
ronnen wäre, und baf, wenn er fich vor ibm ſehen 
Gehe, ex ibm eine große Belohnung geben wolle. 
Der Syabi aber, ber den Worten bed Sultans nicht 
Tranete , kam nicht wieder sum Borfchein. 





Sultan Baiazet IL gerieth fehr in Unruhe 
als er hörte, daß fein Bruder, Bring Diem Cher 
kannter unter dem Ramen Zizim), bei feiner Zu⸗ 
rüdfunft von Aegypten und ber Bilgerfchaft nach 
Mekka, ſich von neuem in Anatolien ruͤſte, um ihm 
den Thron ſtreitig zu machen. Er ſchrieb darum 
folgende Verſe an ihn: „Du kann Dich jetzt rah⸗ 
men, bie heiligſte der Pflichten erfüllt zu haben; Du 
haſt bad, Grab des Propheten beſucht und ben Him⸗ 
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mel Dir erworben. Warum aiſo, Prinz, ſtrebſt 
Du mit einem ſolchen Feuereifer nach einem irdiſchen 
Koͤnigthume? Durch die ewigen Beſchluͤſſe des Ver⸗ 
haͤngniſſes iſt mir das Reich zugefallen: warum fuͤgeſt 
Du Dich nicht in den anbetungswuͤrdigen Willen 
der Vorſehung? — Diem antwortete ihm durch 
das Diiichen: „Da ſiehſt, wusgefiredt auf dem 
Bette der Ruhe, Deine Tage in Woluf und Lachen 
dahinfließen: warum fol alſo Diem freubenlos 
fein Haupt anf ein Dornenkiffen legen ? 





Sulten Mubamed II. ließ einen Kadi, 
ber eine Ungerechtigkeit begangen hatte, lebendig 
{hinden, sab fein Amt dem Sohne defielben und 
ließ ihn auf dem Richterſtuhl figen, ber mit ber 
Haut feines Vaters überzogen war, tie eo ehemals 
der perifche Kaifer Kambyſes mit einem unge: 
rechten Richter getban hatte, Ä 





Als der Sultan Oſsman im J. ı621, allen 


Vorſtellungen bed Divans zuwider, ben Polen den 


Krieg ankündigen wollte, trat ein Santon u 
ihm und fagte: „Sott hat mir in der vorigen Racht 
in einem Gefichte offenbart, daß deine Hoheit, wenn 
fie weiter geht, in Gefahr if dad Reich zu verlie⸗ 
zen; dein Gdbel wird biefed Jahr niemand Scha⸗ 
den thun koͤnnen.“ Osman, ber fo Teichiuläubig 
nicht war, als man meinte, antwortete: „Nun wir 
wollen ſehen, ob die Prophereihung wahr iſt.“ Er 
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nahm feinen Saͤbel und befahl einem Janitfcharen, 
dem Propheten den Kopf damit abzubauen, welches 
euch auf der Stelle geſchah. Ddman war indefs 
fen wit feiner uternehmung auf Dolen nicht gluͤck⸗ 
üch, und verlohr Fury darauf mit dem Reiche zugleich 
Das Lehen, fo daß die ganze Prophezeihung in Er⸗ 


Saltan Muſtapha IL griff im Sabre 1695 
ven Beterani an, der aus Siebenbürgen ben 
Kaiferlichen Beben Taufend Mann zu führte. Go 
ungleich auch beide Partheien einander waren ; fo 
wurden doch die Türken zweimal mit einem anſehn⸗ 
lichen Beriuß ınrädsefchlagen. Sie ſchienen ganz 
den Muth bereitö verloren zu haben, ald der Sul 
tan voller Berzweifelung dem Schahin Muha⸗ 
med, einem feiner Generale gurief: „Mit Unrecht 
fübr Du ben Namen Schahin, weil du nicht das 
Her baß, gleich einem tapfern Zalten, den Feind 
mit den Klauen in's Geficht zu greifen; du bif 
nichts als ein Kranich, ber einen Haufen Fluͤcht⸗ 
linge hinten ſich herzieht.“ Diefer bittere Verweis 
machte des Janitſcharen wieder Muth; fie griffen 
aufs nene bie Deutichen an und festen. 








Der Prinz von Baden ſchlug im 3. 1691 bie 
Taͤrken in der berühmten Schlacht bei Salankei⸗ 
nen. Lin Janitſchar, der in dieſem blutigen Tref⸗ 
fen feinen Turban verlohren hatte, und ihn gern 
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wieder haben wollte, erhielt ihn von einem deutſchen 
Soldaten mit den großmütbigen Worten, wieder: 

„Freund, bier ik bein Turban; Du bik ein Sol⸗ 
dat, und ich auch; wir müffen einander ald Bruͤ⸗ 

der begegnen.“ Der Janitſchar voller Freuden, 
wollte an Großmuth ibm nichts ‚nachgeben; er 
nahm mit einer Hand ben Turban und gab mit ber 
andern feine fchöne Muſquete dem Deutfchen zum 
Geſchenk. „Wenn wir Brüder find, fagte er, fo 
- babe ich ihrer nicht mehr noͤthig.“ 


Ersteredbieott Nox 


nd 


Baylerbiarthen aus dowm Reiſe⸗Porteferitte. 
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Das war einmal wieder ein Abend, an weichem Ich bie 
Zeit nicht, wie fonft, mit Schneden, fondernmit Det 
ph in en vergleichen mußte. Da ließ der Witz em glän: 
dendes Feuerwerk mit Raketten, Rädern, 
Vallaäſten und Donnerfdlägen nah dem andern 
Quffteigen, und fo febr war Alles mit petillirenden En 
füllen und Beiterer Laune gewürzt, daß, wenn man den 
Bryunen ber Unterhaltung erfchöpft glaubte, er m 
einem Moment wieder angelaufen war. Ich hatte mir 
war vorgenommen, fo erufihaft au bleiben, vote ein boL- 
tändiſcher Matrofe, wenn er einen ſpaniſchen 
Zandango tanzt; ober ich hätte Iachen müſſen, wäre ich 
end erufibafter geweien aid Kate. Gpaßvogei führte 
aid in ein Trinkgelag der alten und ehrſamen Stadt Kräß- 
winfel; mit großen Buchſtaben fand da über der Thuͤr: 
„Bott fürchten macht felig, Wein trinken macht feöhlid, 
dram fürchte Bott und trinte Wein; fo bift du felig und 
frethlich allein.“ Hier bat allo der Weindie Berheigung 

diefes und zukünftigen Lebend dachte Ih und 
tet ein. Anſehnliche Slieder aus Kolleglen goffen da 
gwößtkh in die Dinte ihros Schreibtages eine 
site PHorzion Abenbwein, um die ſchwarze Barde : 


122 j 
des kebens zu verdünnen odersu röthen. Ich 
Uebe die fröhlichen Geſuhter, die frohſinnigen Herzen: 
denn ſie gehören glüdtichen Menſchen, die mit dem 
Strome bed Lebens freudig binabfüwimmen, 
wie die kleine Flotte eined Fiſcherdorfs zum 
Jahrmarkt in die Stadt. Einheiterer, unbefangener 
Sinn iſt der Lihtglana,-der über alle Segenkände ein 
Besauberndes Kolorit verbreitet, und Frohſinn der befte & a fi, 
Den eined Menſchen Herz beherbergen kann. Aber 
ach ! viele der bier Berfanmmelten fh wammen jegtnur auf 
einige Stunden im Strome ber Freude, um fich 
nachher wieder in ihr Meer von Sorgen zu fix: 
den. 

Hätte doch jener wigreiche Autor feine Idee ausgeführt, 
nahın mein Freund das Wort, eine Punik der Deutſchen 
su liefern, wovon er einen Beitrag alten Iaunigten 
rothen Nafen, nabınentlich alfo ausgeſchloſſen alte Dies 
jenigen, die bier und da an Haubenſtöcken odes 
Haubenſtöcken ähnlichen Köpfen figen, zugeeigs 
net bat. Zwar find die Zeiten, da Europa die Soſteme fo 
von den Deutfchen nehmen mußte, wie das Gewürz 
sonden Polländern fängft vorbei; aber folen wir 
denndiefen Handeisartifet ganz den Ausländern über 
laſſen? Mag ed feun, daß der Geiſt der Freiheit und mi 
Kin euch bed Suftembaues fo guten Wieſenwachs 
erfodert , daß man heut zu Tage kaum ſagen kann, weiches 
Beffer ſchmeckt, hotiänbifche, ſchweizeriſche und 

engliſche Zreibeit, oder Käfe; aber empirifc 
"willen wir nun einmal, daß der Geiſt ded Syſtems fogar 
in ben nördlichen Ländern forttommt, wo man zumellen, 
ſtatt Plumpuddin, Eihenrinden fauet. Die 
pinifche Kunk foftematifch au behandeln dazu würben 
wir Deutfche, da wir, was das Praktiſche hierin betrifft, 
nun einmal bei Auswärtigen proverbii loco geworden find, 
nãchſt den La pit hen und Zentauren, vorzüglich auf⸗ 
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gelegt ſeyn, beſonders unfere feefahrenden Landsleute: denn 
kein GBegeuftand in der Natur ift wohl geſchickter, die Bes 
wegungen, Richtungen und Zufälle eines Beiruntenen 
aeichickter, lebhafter und Ichrreicher autzudrüden als ein 
Schiff. Wan braucht eben keinen achromatiſchen 
Dollond von Ramsden aufzufedear, um au fchen, 
das die Wiſſenichaft, die Länder ijenfeits der Bow 
teilie mit Nugen zu bereifen, von großen Mugen ſeyn 
würde. Dean bat Bach von Berulam⸗Recht, dak im 
einer Wirferichatt nicht viel mehr geleiſtet werde, ſobald 
war fe iuflemariich zu behandein anfange, fe winde da- 
durch den kühnen Berfuhen in dieſer Wiiienichak 
etwas vergegriffen. Außertan ifi ja den Kindern befannt, 
daG ohne erwas Wein und etwas Deifalt Feine poctk: 
(de Uber offen schatten werben kann, und es verdiens 
auch wenigfiend einmal verfucht gu werden, was auch Die 
Beuuuft auf den Flügeln des Champagners 
auorichten kanns, da bie Eimbibungdtraft Wunder auf - 
denfetben thut. Nazraryr er prisci Catonis saepe mero 
oalussse virus. Sobadd ich nur einmal die Nuͤſſe der 
Berufdständeleien verlaſſen fann, wis ich ſogleich 
Weine und Mörtel herbeifahren oder ziehen, 
um iwenigfiens ein Fundament zu legen. . 

Da wir einmal von Trunkenheit reden, fuhr er fort, ſo 
hesserte ich beläufig, daß Alles, was bidher in der Wett 
Geoſes getgan ik, niemals von nüchternen Leuten geihan 
ward: aBe sroße Männer waren Trunkenbol— 
»e. Man braucht aber juf nicht immer Mein getrunfen 
wiaben, um eiwen Spin, Schu, Dich, Jeiuiter 
ober wie fonſt Die Dinge heißen, zu bekommen ; es giebt 
noch andere Arten von geiftigeyg Speziminid, ak 
de ind: der Derfilades Ehrgeizes, das Gold 
walfee des GSeldgeizes, das Ratavia des, 
Blutdurſtes, dad Chemnitzer Luftwaifer der 
Liebe, der Haberkümmel ner Rache, turz kein 
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Dteftaurateur In Wien oder Paris hat fo viele Sorten von 


Berauſchungswaſſern in feinem Keller, als es im 


der Geiſterwelt giebt. Sept aber machte er mich auf ein 


‚breites, Hängebadiges, gleißendes, klatſch⸗ 


mäßiges, rubinenbefepted, viereckiges, 
mautfperrendes, Krötengeſchwollenes, Ka: 
genfreffiges, fahles Zrofhantsig eines da ſihen⸗ 
den trinkenden Dikaſterianten aufmerkſam, ber wie es 
ſtchien, ein Dei mehr auf feine ſchon ſtark ge 
nugbladerndeLampe bedurfte Der da, fegte 
er hinzu, macht ‚gewiß eine Ausnahme: er Kat feinem 
Btaufch ficher von der Körperweit empfangen. 

Indem er den. Simmel für eine Bageige anzuſehen 
ſchien, fing er an eine Menge fhwarge Wälde aus⸗ 
zukramen undmiteiner Stimme vou bacchiſchen 
Zeuers zu lallen, vor welchem, wieder Schnee vor 
der Frühlingsſonne, der fivengere Wobiſtand leicht 
zerſchmilzt. Sier zu wieberhoien, was er ſprach, wär 
ze offenbarer Berrath an bem Lefer: es brächte iin nur um 
feine Beit und um fein Gelb: und wenn ed unter zoo auch 
99 find die darauf keine Müdkficht nehmen, fo will Ich doch 
nicht unter die Neun und neungiger gehören und 
dem Publitum fchlechte, ſelbſt geruachte Maare für perus 
sianifhe Zieberrinde verkaufen. Nein, ehe 
ich das thãte, lieber wolit ich täglich Eſſig und Kup 
fer trinten, ode eine Ziſchotter an meine 
Beruf großfäugen, eine kantianiſche Meffele 
Fen oder Hören eine Oſtermeſſe. Lieber einige Be 
tramtungen von Freund Spaßvogel, die ber Geele des 
Menſchen und dem Adyton der Geſellſchaft aus 
der Tiefe gebolt find, 

Das rothe WBeinfa ba mit der Doppelnaſe 
und den Bügeldefäeten Wangen Hit von Jugend auf 
ein Era Rake geweien, um einmal ein brittiſches 
Snfelwort zu gebrauchen. Wenn ed wahr ift, daß die 


\ 
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Aaenqecat Ügre Gatfünden Bat wie die’ Hocfie; uub 
mer äbnliche , fo hat diefer im Leben etwas Eurifched 
gebabt, aumabf wenn man mit Sulzer den Charakter 
des leztern in den Umſtand fegt, dag durchaus leidenſchaft⸗ 
Khe Laune darin Berriche,, Vorſtellungskraft und Verſtand 
über erwas bios zufauiges find. Er machte ſeit jeher aus 
Node Tag, und frac von galanten Piuen und 
Beugis, wie unfer einer von kandietem Anis und 
Berkenzuden Sein ewige DOffenfintrieg mit 
Saffenlaternen und feine Aktiv» und Daffivs 
prügetei mil den Wachen find ſtadtkundig. Er warf 
Immer überatt Gelb ud Geideswerth weg, eigned und 
fremideö durch einander, und nicht feiten fich ſelbiſt Hins 
serdrein, und in alten diefem fuchte er einen Ehrens 
Kern. Er ſchien faft nur für die biſtoriſche Mufe 
Juarbeiten, die er gewöhntich felbft in feinen Zirkein 
zepröfentirte und nad) der Dand die Wegebenheiten for: 
rigirte, wie mande politiſche Zeitung. Solche 
Leute find jegt gar fo häufig nicht mehr, feitbem der Bran⸗ 
teweln (Bromwn’s Wein) erfinden ill, da man ſich 
für einen Gechfer, mit tranfitorifher Seligkeit, 
über die ganze Wett hin wegſetzen kann. 

Es iſt intereflant, feine Lebensläufe in abſteigen⸗ 
der Linie etwas vor der camera obscura dr € r 
innerung vordeifpastren zu laffen. Der Bater 
war ein atter ſtinkender Boldfcharrer, der Son 
en Gotdwerfer, wie das ein ganz gewöhnliches ſu b⸗ 
Janarifhes Phänomen iſt, ſowohl indem ora et 
labora Stand, adindemyonoraeınon labora 
mb dem von’ Neque oTa neque labora. m 
jidem wird man leicht, mit Swift zu veben, einen 
Er cetera IL. finden, ber durch die Surgel und 
dergL iagt, was Er cerera L.mühlam aufgelchütr 
tet Satte. Beine Nächte erleuchtete der Alte, vwenn’s nö⸗ 
ig wor, mit Bichtſtũmpfchen, die er auf Profitchen ſteckie, 
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und dieſe Fichter waren, wenn fie brannten, an mauchene 
Salten Abende nicht bias der Hrißanstere fondern auch 
der wärmfte Theil dee Stube: denn er ſelbſt wickelte fick 
dann in ein Kieid, das mehr einem Wärmeſammler 
aufeinem offenen Voſtwagen äbnlich war als ei⸗ 
nem Schlaftock zur Bequemlichkeit. In dieſer Hausbal⸗ 
tung brannte überhaupt Ales auf Profitchen, was 
Brennen konnte, fogar die Zebensltihthen von zwei 
armfetigen Hausthieren, einer alten laſttragenden Haus⸗ 
hatterin und einer magern Sage. Das Leben bes Alten 
Srannte ſeibſt in der Dunfien Stube aus, es war kein 
Arzt da, das Reſerve⸗Endchen aufsufeden, und 
- fnabmder Schlag aub von ber noch rüdfändigen 
Hälfte des Hereitd mit Hemipiegie bebafteten, ruhigen De: 
. 40. Der Dilz nice auch feine Schuhe ſelbſt und man fand 
dei feinem Hinſcheiden einen, der noch nicht ganz vollen: 
det war, ald ein opus posthumumı der Drath fa 
noch datan und man ſah deutlich das Ende deſſelben, wo 
tan die Parze, mit einem agwillen andern zugleich, fa Br 
se und unerdittlich abfchnitt. In feinem Leben 
giebr’s Büge die Menge, wonon ein einziger hinreichend 
wäre, dem (halten Brauwert eines mobifhen 
Mitter: Beier: oder Rauber- Romans Wein: 
zeſchmack zu geben und sum Trunk zu veizen. 
Merkwürdig war ed au feben, tole der junge Patron 
zum erftenmal au dem Allerheiligſten des iSeligen, 
ich meyne defien Schag: und Rumpellammer, Lombard 
und Archiv (denn es hatte etwas von allen vieren) freien 
Butsitt echieit. Es war ein Grab, worin nobler Reichthum 
und bürgerlicher Puunder, Kirchbofiſch gemiccht, viel: 
leicht cin hatbes Jahrhundert feiner Erlo ſung entgegen: 
ſchliof und auf deſſen Auferſtehung der Erbe fo lange 
geivartet hatte. Da faben God und Silber mit Tauſen⸗ 
den aud Ihren Kerker hervor, und freueten (ich des neu: 
"In Tages. Bor eines eiſernen Kite, in weicher fh der 


127 
ug Ser Befreiung in den Geldretien fptegette, faß die 
verfumgerte Kolbe , jammernd über den Basten Silber. 
Wie) I der Wett von Werth ik dach in der Kiſte, fehlen 
Bip6 zu feufzen, me musculus quidem! — Nierdinge, 
aber Geduib! hätte man träftend ihm zurufen fönnen: 
dein Jreund der Bratenwender dort oben lebt neck und 
M frei. Schon fießt er das. Tageslicht weicher und eheſtens 
wied er Rücpenfeuer ſchauen und herrſchen und unter einem 
mech aniſchen Mintker diefer Art, Haben Diener von 
deinen Bach und deiner ehriichen Sewandthelt ihr ſicheres 
Yullommen. Geb im der Korniſche war Bed ſchtau 
verbergen um das Hatte Ämıner einen heimiſchen Reiz far 
den Niten: denn em warmes Men für em Kapitat, 
wern «3 darin auch nicht weiter heckt, war ihm of 
mehr werch, als ein andered, das zwar alle Jahre richtig 
Bräter aber andem Wege kiegt, wo es dem wach⸗ 
lamen BEE bald des Drechts baid des Unrechto leichter ande 
gelegt IR. | 

Der Junge Erbe kam eben von tiniverfitäten, ıoo eo 
attes das Durch einander that und trieb, was man da mis 
einem lunden Worte ſtudiren nennt. & war da» 
ker fein Wunder, daß fogteich nad des Alten Tod eine 
Marter mit Ihrer Tochter und einer Schürze voll opusen- 
tis zcademicis (Liebeöbriefen) erſchien. Es waren RB e che 
fet, Vie das Vürfchchen ehedem eigenhändig auf fein Herz 
geſtent halte; allein jegt wötte er fie, da dieſes au z a de 
ten aufgehört hatte, nur mit dem Beutel honori⸗ 
zent, und reichte ihr darum mit dem Droseit eine Hand 
veu Sei Bin. „Eo Mur mir teſd, Jungfer, daß @le, wie 
ich fehe, best in andern Umſtänden it; aber eben 
das bin 1ch heut, wie Sie fießt, auch.” Doc das Maäd⸗ 
den griff fo wenig nach dem Gele ald das Marmor 
Bild, das In einer Kirche über der Urne einer Heiligen 
weint, nach dem Trankgelde für den Küfter, des ed 
em Bleifenden espiizitt Bat. Auch die Mutter zeiche Id 
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den Eibogen: ww eigentüche Sinndird ber Rep 
-Tion und verlleß ihn mit einem WB etterchen von Weiſſa⸗ 
gungen , die diesmal der Tugend au Ehren alle in Erfüuung 
gingen. . 

aues Died Härte und ſah das Herrchen, fieif wie ein 
Weopforen ohne Rührung, die überfaupt unfern Zeit 
alter nicht mehr anpafiend zu fem ſcheint. Unfere Tage. 
find nämlich ein wahrer heller Tag, wo die Auflfiärung, 
als ein eingettimmter angezündeter Gtrid 
fortgiimmt, an weichem an öffentlichen Orten jedes 


Tabackskouegium ſeine Söpfe anzündet. Wer 


hffentlich noch ein wenig empfinden darf, das find entwe⸗ 
der die Duchhändier In ihren Bücher⸗Geburts⸗An⸗ 
zeigen, oder bie lachenden Erben in ihren Zoded-Anon: 
gen, wo wegen des Eigennuged ber Korkzieher der 
Spränen ‚darf eingefhraubt und angezogen 
werden. Sonſt hat man gegen Weinen, befonderd wahres, 
viel: die Theänentrüge find zerſchlagen, bie 
weinenden Marienbilder umgeworfen von 
zeitiger Sitanomanie. — Diebefien Wafferwer: 
Be find noch früher angelegt als Die Bergwerke, wel: 
che davon auszutrocknen find; wien Schmelshütten, 
ik in die Seelenſchmelzhütten (die Romane) ein 
Tropfen Waſſer zu bringen fireng verboten , weil ein Tropfe 
das Sluth⸗ und Elug:Kupfer zerrrümmernd auf: 
treibt; der Menfch fängt überhaupt an, und zwarbei ben 
Shränen(nah Dirfchen und Krokodilen zu ur: 
hellen) das Thieriſche abzulegen, und das Menfchlihe an: 
auneßmen , wo man bei dem Lachen anfängt, fo daß ietzt 
eine poetifhe Zauberin, wie fonfteine proſaiſche 
Here, daran eben erfannt wird, daß fie nicht weinen kann. 
Kurz Mübrung wird gegenwärtig nicht verftattet — Leichter 
eine Rückenmarksdürre ald eine Augenwalfee 
fucht — und wie Autoren gefteben ed uns mannigmas 
untes einander heimlich in riefen, wie erbaruuich wir ung 
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Amerden und winden, damit wir Bei DEÜHESWIAL 
fen fenen Tropfen fahren taffen, 
Ban fast fon, ein verwunderes Herz greife 
den Beriand an, wie ein verdorbener Magen 
Ne@efundheit. Aber unfer Deid war ganz Ginnlich⸗ 
fit vonKepf bis zum Zuß, und. bei Ihm mar diefe nur Re 
gent, imer Untertban. Zu ſchwach, um die Oppk 
sen Bprößlinge des Wänſchens und Begeh» 
tens mitder Hippe der Bernunft wegzuſchnei⸗ 
den, warerfeit jeher gewwehnt, nur feinen Sefuͤtzlen zu fol⸗ 
gen. Das aber find Sterne, die bied dei helem Dimmel 
keiten , dagegen Die Bernunft eine Magnetnadei if, 
Die das Schiff noch Ferner führt, wenn Iene auch. ver’ 
Bergen find und nicht. mehr leuchten; So fieg er eine 
Oproßenah der andern an ber Leiter Der Ko. 
suyzion hinauf, und Immer erblickte er zunächſt Über ſich 
einen neuen Berführer, der ihm weiter binaufzutlims 
wen winfte. Indem er, wie ein Laftthier mit Geld 
md Geideswerth beladen, in eine Welt 005 Degen: 
ſpiben, Zußangein und Selbfifhüße trat, dachte 
er nicht daran, daB die Thüre des Lebens zwar in 
den Handen des Zufaus iſt, es aber größteniheild auf den 
Berihen ſelbſt ankommt, wie er inden Daviuidn deſſet⸗ 
ben feine Tage zubringen will. So gab er einen neuen 
Veweln, daß bei den Meiften dag Leben, mag ed nun ein 
kaufseer SchLich feyn, nur ein anhaltender Verſuch 
zu leben if. ber er brachte es fletd nur auf dem Ans 
hande zu: denn es fehlte ihm fomwoht an Weharrlichkeit 
ma Gudiagen aldan Sefchidiichkeit zum Treibia« 
gen und Muth zur Barsorceiagd im guten inne, 
AB! jeder Menich erhält ia dutch feinen Eintritt in's Ler 
ben ein Z2008 in dieſer bunten Lotterie; aber feine 
Soft beſummt den Einfan, Ihre Bereblungden Gewinn. 
Vole Freunde verdrehten ihm das Sehen. Beidie 
die Berien vor die Gäue geworfen, fagten 
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fie. Zum Kuckuck lerne bin baden in des Leben 


- Süßigkeiten! die Welt iſt eine derteufelte Kom ö⸗ 


Ye von Kindern, Narren und Schelmen. Gtart Etudiren, 
Saufen, hatt Wernünftein, Gatantetien gemacht; ſtate 
Der. Feidblumen, ©chmintpiumen geliebt und die 
Sternean der Bruf, flatt der @terne am Dimr 


- wel angedetet! Nicht nach Innen fondern nach außen deiz 


ne Augen und Bühihbener gekehrt! draußen in den 
Lieblingsfgmädsen und den Schoßſunden der Welt und des 
guten Tons wohnen die Tugenden, die gu etwas helfen, 


nicht darinnen in deinem lieben, guten, einfältigen Ders 


‚ amstämmertein. Giehe die Weit iſt voll Bettler „ Die ihren 


Ex 


alten Hut Gchmeichtern und Heuchtern entgegenſtrecken 
am von. ihnen einen Bettel von falſchen Wert 
au erhalten, der ihnen mehr Zreude macht als Ähte Mün. 
ge, die fie nicht verdienen. Die Menſchen find überhaupt 
in eine jämmertiche, wenn auch feine Abwürdigung ihrer 
ſelbſt verliebt, und tieben GSlanzgold immer mehr als 
Mattgold.:cıc 

Dafür hätte ein guter Freund ihm, in feinee Gelb: 
Fügefich wälzend, zurufen ſollen: Huͤte dich vor 
Buftfchlöffern: fie machen bisweilen den irdiſchen 
Kerkter durch angenehme Ausſichten erträgtich:; 
mur muß man nicht darin wohnen wolen. Die Srillen 
Baden zwar dad Bürgerrehtinden Köpfen, wie 


"Die Lerchen in dem Lüften: aber ihre Mutter if die 


Phantaſee, und die ift ein Weib, das als ſolches geen mir 
Märmmern fpielt. Ihre Barben gleichen den Farben der 

Chinefon, fo wiedie Zeichnung der legten den ihri⸗ 
am gleicht: jene imdb glüßend, „Diele falſch. Die ge 
meine Wirklichkeit fhdmeißt mit Prügeln unter 
Die poetifchen Vögel der dhantafıe, daß ſie flugs A ug: 
zinanderfiegen; aber fe ſchwärmen boch nachher 
immer ba wieder zu ſammen. Die Dhantafie gleicht. 
xinem Springtäfer: fo oft man fie auch auf den 
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Rüden wirft, fo kommt fie doch wieder auf die 
Deine. Die Einfamteit iR beſonders ihre Säugamme 
ardter Brütsfen, worin ſich ihre Saillies d’esprie 
carwickein, wie dad Küch lein ausdem Ci. Aber if 
fr erhitzt, fo gebt fie mit unferm Berftande leid Dura, 
wie ein touerndes Pferd mit feinem Reiter. 

Nicht minder Hüte Dich vor der Hoffnung, dieſer Here, 
die fein Feuer verbrennt, deren Grab, ergäbft du 
dich ihzr einmal, erit mit dem deimigen Ausgehölt wird, 
Bei ihr wird der fhönfte Schimmer oft ſternloße 
Nacht. Mag fie immerhin Die Schweſter des Le: 
ben3 fegn, welche unfere Wiege theitt, vor dem 
&naben bernattert wie ein bunter Schmetter 
ling, Dem mutigen firebenden Yünglinge Zur Seite 
geht, ſtets auf heitere Fernen deutend nnd mit Bin 
menden Wanderftab dei Sreifes ummwinder. Aber 
wie oft vernichtet nicht ein unvermutheier Dagelfchlag 
tie ficherſten Erwartungen, und wie oft' glauben wie und 
nipt mit entzüdendem Sonnenſchetn umgof 
fen, wahrenddem ganz naheeine praffelnde Wetter 
molfe aufzieht. Halte Dich vielmehr Immer an das 
GoLd der Wahrheit; zwar werden wohl auf keinen Ban⸗ 
quier in der Weit fo viele faluſche Wechſelgezogen 
als auf fie; aber deſſen ungeachtet fteht ihr Komtoir je 
tem ofen ımd jederzeit. Wer mit diefer großmüthigen 
Freundin fhlechte Gefchäfte macht, hat ed nur eig 
ger Schuld beizumeffen. Irrthümer find nichts als die 
Sinfen menfchlicher Schwäche: richtiger und reichlicher 
werden Feine Intereffen von einem Kapital 
bei dem Debräer bezahlen Verlaß darum das Nenn 
pferd ter Dhantafie und das Schattenfpiel der Hof. 
nung, und vertaufche nicht Dutatens gegen Fiitten 


Sol. 
Eben fo fern fen ferner von bie ded Eigendünterd und 


der Eltetfeit Sprenengeflänge, Freilich muñ iedemfes« 
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ne Nafe in feinen ‚Augen viel groͤßer und verflärter, ia 
durchfichtiger erſcheinen als feinem Nebenmanne, weil die⸗ 
fee fie mit andern Augen und aus einem viel fernern Stand: 
punkte anfıeht; aber darum voller Eigenduͤnkel zu ſeyn, 
wie ein chinefifher Mandarin, leidet nur den 
Thoren in der Narrvenkappe. Ragimmerhin einer 


ein jiunger kuftiger Sant ſeyn, der ein Bilderdies 


ner ſeines Spiegelbitdes iſt, ein Spiegel ſti⸗ 
ner Pfauenſpiegel; zwar verdiente ein ſolcher männ: 
liche Fraze, der als Eleganteinem Modeiour—⸗ 
natiften figen kannz einen tapfernFußtritt von 
mir in effigie; allein er iſt Doch immer beſſer als einer, deu 


den Pfauenſchweif hinter Den Adlersfügein 


einheften wi, der nur an Sonntagen ſchwarz geht, 
weit da der Schornfieinfeger weiß geht, der, wie ei; 
ne Spinne, nähtih dag Gewebe, womit er Die 


Summsmucke Lob einfängt, wieder verfhludt 


und dann wieder ausſpannt: der dem Narren die DH ir 
Lofopbentarve gern vorbinden möchte, und ſich 
einbiidet, zu diefem oder jenem Voſten würde niemand fo 
gut taugen wie er, wenn gleich Gachveritändige erklären, 


“ed werde dazu nicht mehr erfordert als zu einem rom i⸗ 


{men Kaiſer nah der gofdenen Due, nämlich 
homo justus, bonus er utilis und niemand dag weniger 
ſeyn kann als er. Ein foscher achte, recht freche Selbſiſücht⸗ 
Ung, der die Welt in einer Kochenite Mühle mahlen fünnte, 
um fühb Welte und Wangen roth au färben, der ſich für 


das Derz der Allheit anfıieht, deren Geäder ihm 


Blut zu: und abführt, und der den Schöpfer und Teufet 
und Engel und die geivefenen Sahrtaufende bios für die 
Schaffner und ſtummen Knechte, Me Welikugeln für Die 
Dienerhäufer eines einzigen, erbärmiichen Ich6 nimmt : 
einen ſolchen konnte ich gelaffen und ohne Vorrede, gleich 
jenen Ruftiin Konſtantinopel, in einem Mörfer 
zerſtoßen laſſen, wie ZuUcker and Zimmet. Die Leiden: 


- . 
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ſchaften ſind doch wenigiend kecke, grogmütbige, ob» 
woßt zerreißen de Zöwen,; der egoiſtiſche Eigendunket 
bingegen iſt eine ſtille, fich einbeißende, fortſaugende 
Bande. Der Menſch hat zwei Herztammern, in der ei⸗ 
nen fein Ich, in der andern das fremde, die er aber lieber 
leer ſtehen laſſe, als falſch Befege: der Egoiſt Bat, wie 
Würmer und Infetten, nur eine. Die rechte vermie⸗ 
thet gar wohl mancher an Weiber, die linke an Männer 
und behilft fich fefbft,, fo gut er kann, im Herzohr oder 
Herzbeutel. Wenn doch fo ein ſelbſtſüchtiger eiteter 


Gel, indem fich der Dunkel bei ihm regt, nur, wie ber 


Dfau, auf feine‘ Füße fähe, um fenen Schwetf fogleich 
einzuziehen; aber dad von außen gefchloßene und 
blos nach der Phantaſieſeite offene Auge erblickt 
nut feinen elgenen Werth; und wie feelig er ſich dunkt, das 
von zeugt in feinem verflärten Sefichtchen alles, was nım 
zeugen kann und ah! das Honigmäulchen, yon der 


Zufriedenheit felbit geſchlizt. Aber fo wie jeder fich feine. 


eigene Bahn bricht mitten durch den Wirrwarr des Lebens, 
und diefe für die möglich befte hält, fo reißt auch fogar 
die Dommheit große Augen auf und lacht mit vollen 
Baden den Wanderer neben ſich in's Seſicht. D ihr 
Doren, ihr ſeyd das ächte, traurige Ebenbild jenes Markt: 
ſchreiers, der mit Lumpen bededt und durch körperliche 
Gebrechen alter Art, zur Erde gebeugt , in kühner Froheit 
den Steinder Weifen und Danazeen jeder Art 
zum Berfauf anbietet. 

So und :c. ıc. bättemanzu dem kungen Sitberman⸗ 
ne, dem reihen Golderben reden müflen, wenn bie 
Engeshen Zreudengefänge über ihn Hätten am 


fleilen fouen. Aber die, welche iin zu. dreßiren hatten, 


begnügten ſich, Ihn nur zu gängeln an Perlenketten, 


und durch Die kürzeften, noch dazu mit Rofen beftreuten . 


Vege zu der Sinnlichkeit glänzenden Altare zu führen 
Dis grhften Maturforicher, aumas die Chemiker, wollen 
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bemerkt haben, daß dee Menſch und alles, was Odem Kat 
und ihn fein Lange behalten will, denſelben am beiten aus 
einer Mirtur fchopft, aus einen Theile Lebensſs⸗ und 
drei Sheiten TodesıLuft Das iſt Sehr merfiwürdig: 
denn Neckt man den Mann ganz tn keutere, fo kann man 
ihn nur gleich wieder herausholen; ed iſt nichts weiter mist 
ihm anzufangen. Er ißt nichtmeht. Bringt rıan ihn hins 
gegen ganz in erfiere — 0! da Kadert das Leben Goch 
auf, mit fechöfacher Klarheit, die Jugend glüht auf fei: 
nen Wangen und verbaut in feinen Magen mit fechsfacher 
Kraft, aber ed geht fahneft und man fürchtet, wenn's lan⸗ 
ge fo fortginge, dag — eiwige Leben. Wieweislich kat 
Daher nicht der Simmel der Auft des ewigen Lebeng, in un: 
ſeret Atmosphäre die dreifache Porzion Zodesiuft zugeſeht! 
Dhne diefen Dämpfer möchten wohl die meilten Pflänz⸗ 
chen durch alt zu gelten Wuchs am Tage Der Ernte mehe 
inden Bund als in den Scheffet geben. Eben fo 
. näglich würden ſolche Dämpfer bei unferm jegigen 
Treibhaus: Guftem in ber Erziehung ſeyn, ohne den 
gar zu vielen SteibHof würde unfer Mann da auch ein 
garız anderer geworden ſeyn. 

Doch ſiehe, er hebt fich jest aufvonfelnem Tragſitze, 
begleiten wir ibn in — das Spielfabinet, wo fichdie Men: 
fchen (weiches ihnen freilich eben Spaß verurfacht) zu 
Dummen Narren des. blinden Glücks oder zu 
Rupfgänfen und Delden der hetäugigen 
Spitzbüberei machen. Bemerke es wohl, wie da die 
Menfhen gemiſcht find und die Karten gemifcht 
werden und die Würfel wechſein, dieſe Aus den Kno⸗ 
hen des Todes herauſsgeſchnittenen Inſtru⸗ 
mentchen, deren Getlapper Viktoriaſchießen über 
die jämmerliche Todtmacherei der Zeit und Des 
. Berfiandes bes Spie er it. Eiche wie man da auch det 

‚ Gternen auf d r Deuf hazardirt; bei ‚Stern: 
ſchauppen folge man ſagen: denn fie fie fo wenig auf 
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ker Brufi wie jene am Dimmel. Es ik noch viel Fremdes 
zwiſchen Ehrenzeichen und Ehre; fie gehn einander nichtig 
an; ie formen jeded einzeln abgelegt werdeg, und um ſich 
scht kommode zu wachen, beide zugleich. Da ſiebe ip 
mir dach yene fee. re Gterucimfrengfien Ben; 
Sandenaufder Bruſt, Die freilich nicht zur Schau ger 
tragen werben; aber dafür daß fie fein GAdſti ker ge 
Kidı hat, auch von keinem Dieb geraubt und von keinem 
Juden ausgebrannt werben Tönnen. Du finden. da an deu 
Kastentiichen wiele ber eleganteſten Kleider, aber die, deren 
Korper darin ſtecken, fd nicht immer Die fouperainen 
Deren derſelben, fondern häufig eine fublimg Art von 
Eiareesdedienten ihrer Gläubiger, denen fie gehören 
Diss wagt ner , nachdem er feinen Lauf ober Mitt im 
Tbicrtceie feines Lebens unmer Der Naſe nach eine ge: 
vaume Zeit fortgelegt bet, Dazarbipiele. Wie die Welt ent⸗ 
Kanden it, denkt er, kann mehr entfchen und fo entſteht 
pieileicht auch Hier wirfich für Diefen Helden ein Glũck⸗⸗ 
gebäude. Dort verliert hingegen ein anderer alle frine 
©chäge, und nichts Bleibt ihm wohl gar übrig als ſein 
Sqatzzch en, das ihm am Altar Ihm ewige Anhäng⸗ 
licht ein. Hier kehrt ein Mann den Gluͤck deu Rücken, weil 
es ih unertrõglich it, ben Rucken des Gluͤcks län: 
ger ansufchguen. Er fam, wie man ſieht, im tiefen 
Trauer, fo gar mit DPieuceufen hierher und wahrſchein; 
vb mit einer Erbſchaoft in der Taſche, Über welche iaht die 

Irötenferm einer fremben Hond auf dem Ziche Grüter. 
Borher trauerte er um ben Verwandten und num ehr vie 
tiefer um Die Erbiehaks. Dore het einer ein erheisathete 
Su verioren und tauet ſtatt Mafaroni, an den Fingenn 
und Kaufen. Merkwurdig if die Verſchiedenheit In den 
frompfhaften Neußerungen der Rerweillung 
über den plöplichen Berluß van echeizatbeien und exerbten 
Sur. euer, wie mit Suapiuft gefühlt und. angry 
Jündes, führt aus einander duch Ucbermaaßſ von 
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Spannkraft, dieſer, wieeine angeliochene Blaſe, 
fãtit zuſammen. Es ik alſo wirklich in den Gebehrden von 
beiden fo etwas wie Hoch zeit und Begräbnid. Der 
eine Bat wenigſtens die plagende Gperrigteit des Jus 
Bilirenden, und ber andere die zuſammenkriechende Se 
beugtheitdes Leidtragenben, die an Gad und 
Aſche erinnert. Etwas widriges iſt da feruerinder Fr o ſch⸗ 
phafiognomie, in dem Labiaf- und Brachtal⸗ 
ſov ſt ein jenes hochwohigebornen Herten; der eben von einem 
Wucherer eine Summe (vermuthlich Halb Kapital halb In⸗ 
tereſſen) freiwillig geliehen bekommen hat. Soine Lippen 
Laufen in gleicher Breite, wie ein Feue rſtrr a h rings um 
den Mund berum, und feine Arme find wie ein paar 
Shwimmbeine gebogen. Richt weit davon wirbeit 
ein Unbekannter in tiefen Sedanten die Daumen: ed iſt viel⸗ 
Leicht gar ein Gteaßenräuber. Wenn bas tft, fo ift er bier 
freilich weder Willens zu leihen noch zu borgen, trägt aber 
Dafür. die Infteumente au einer gezwungenen Antek 
_ Be auf der Heerfiräße in der Taſche, eine Piftole und eine 
Mafte. Dort ift der Kreditor des Räuber, und bier it 
ed der Debitor geweſen und wird ed wieber ſeyn, wenn 
er hinaus in’d Komt o ir kommt. DAS Seraubte tft ver 
- muthlich verloren und nun Hält fein Gewiſſen Abre ch 
‚nung mit ihm, wobei die Bilanz fchrediich fuͤr ihn aude 
fät. Diefe Meditazion ba, mag wohl eine Gewiſſen ds 
Eretugton ſeyn; fehr begreiflich: Das häßliche griechiſche 
IL (der Galgen) wird kuͤnſtig die Ein faſſung zu jedem 
Plane des Verſtandes und iedem Gemälde der Yhantafie; 
bei einem ſoſchen Kalkul und einer ſolchen Derfpek: 
tive int es kein Wunder, wenn ein gänzlicher äußerer 
Sinnenſchlag erfolgt: er fießt und Kart und fuͤhlt 
- nicht mehr, und doch kann ed fich mit jedem Moment ereig« 
nen, Daß die eben gezeichnete Einfahung und die Bilder 
ber Phantaſie dieſes Heiden , ſehr ba zur Einfaffung 
um ben Deiden ſeibſt werben. Sich möchte hier eine recht 


* 
— 
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Jung und Abt ð drung des menfchlichen Seiiteg Durch eis 
Dend vo bemalter Zumpen und beprägter Klap⸗ 
Jereien Kalten; über laſſen wir Diefe mit der großen, 
son Reiferboöfen bis in die etendften Bier 
fhenten herrſchenden Unterhaltungstunft fo wacker bes 
faäftlgten Leute, und elten wir lieber zum Tanzſaate. 

ber en passant richte’ doch Deine Aufmerffamteit auf 
jene poei Figuren dort in der Ede ded Koridors, die 
das Mehhanifche in den Trinkkünſten auf eine der erfien 
Srofeln ihrer Fortfcheitte und auf der legten barfiellen. 
Siehe die eine, raſch und munter, trinkt noch mit der Lin⸗ 
ten ellein, indem fie In der berabhängenden, aber nicht 
erſchiaften Rechte die Bouteille mit Anftand Bält. Ste 


greift dag Btad noch mit der bekannten Zierde, webet 


der Beine Finger als wäre ed eine Briefe, nicht mit ans 
feht. Die andere trinkt ſchlaff und uberfült mit beiden 
Bäuften und kann nicht mehr. In jener glaubt man den 
Didier Brie dentands zu fehen, der beſeelen⸗ 
den Ehier und DBegeifterung in ſtarken Zügen, aber im» 
aa mit Srayte einzieht, und in diefer einen der Unfs 
tigen, der den Kübel feines Berliegersmitviet 
verfsredend em Dub anfeptunddabel das fchwere 
Doypeibier, noch zum Giück fürdie Lefer, aur Hälfte 
in die Hoſen gießt. 

Scqcheue jegt aber den franzöfifhen Solotänzer in der 
Mitte des Salons dort an. Wan fieht die Begeiſterung 
and Beinflammabele Luft feiner Razton haben ihn: 
denn er fcheint nut mit den Zehen die Erde zu ireichein. 


Aber weicher Tanzmeifter, zumahl wenn er im geiftigen Ge: " 


nuß feines eignen Weſens vertoren iſt, Übertreibt fich nicht 
auweilen und verzeichnet fich nicht ſelbſt. Ed geht dent 
Sebehrden⸗Sprachmeiſter wie manchem lateini⸗ 
Men, fie können ſich vor lauter syntaxis ornata nicht 


| mie natürlich ausdruͤcken. In voller Selbſtzufeledenhen 
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Karte und feuchtiofe Rebe wider die Zufamm entneb e⸗ 


— nn —— 
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iR er in einem förperlichen Pas £riss begriffen, den aber 
fein ‚Innerer Menſch von Schub und Steinfchnalten frei 
“ unter der reinften Form nie gezeichneter Schönhritslinien 
mit unausſprechlichem Wohlbehagen anichgut Welche 
Seelenruhe! Wahrlich die Weisheit ſelbſt mußerfiau- 
nen, wenn fie bier cin paar Füße erblickt, die ihren üch⸗ 
tigen Beliger zudem Ziele geführt haben das er vielleicht, 
mitihrem eignenKopfeauf ſeinenSchultern, 
zehnmahl verfehlt Hätte. Aber ſehenswürdiger find auf der 
andern Seite der Ingländber und Schotte beriungen 
Reute; hüpfen fie nicht, ald wollten fie den Dimmeler 
ARürmen? Die Mädchen find wiedie Einwohner dee 
Serra d’Dtranto, fobab fie ein Inſtrument fe: 
den, werden fie von einer unfichtbaren Taranteı 
geſtochen, deren Gift nur duch Mufit und Tanz ver⸗ 
trieben werden kann. „Slüdliche Jugend, fagte ich, we 
man die Freuden des Lebens fo leicht pfiüdt, wie ein 
Blüuümchen im Früh ling! War eg einſt nicht auch ſo 
mit dir alter Freund?” — „Auch ich war in Arkadi⸗ 
en!’ erwiederte diefer: und nun vertor er fich in eine Dife 
Tußion,, die fich au, einem Walzer paste, wie eine Troms 
mel zu einem geitilihen Dratorium. Aber die Mi 
ternachtögiode rief zum — Nachtlager, und es war gut: 
denn fonft hätten wir Die feinen Fühlhörner ber 
‚Empfindtichfeit vieleicht zu ſtark berührt. 
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I. 


Des Ramazan’dfefi in Konſtantinopel 


nie 
? 


Da Monat Chabann if un Ende gegangen und 


man ermartet dad Beginnen des NaAmazan's. 


Die Digel und Anhoͤhen von Stambul, die Thärs 


me and Zinnen ber Pallaͤſte füllen ſich mit nengies 


tigen, theils andaͤchtigen, theild gewinnſuͤchtigen 
Schaaren. Eine Menge Menſchen ans allen Stäus 
den, Reiche und Arme, Große und Zerlumpte, hal⸗ 


ten die erhabenſten Drte der bosporiſchen Landfchaft 


beſezt. Alles ficht begierig und im frommen Eifer 
dem erſten Erfcheinen des nenen Mondes entgegen. 


. IE Japrg. L. Bd. I. Def. 10 
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@r kommt, feines matten Lichtes Strahlen brechen 
am öftlihen Horizont durch bed Zirmaments reine 
Himmelsbläue hervor. Ein Gefchreis der Berfüns 
diger dieſer Vegebenbeit , ertönt an ben verfchiche- 

nen Orten und ſchallt, gleich einem Echo, wieder 


von Berg zu Berg, von Huͤgel zu Huͤgel. Alles 
lauft und rennt eilfertig zuruͤck nach dem naͤchſten 


Stadtquartiere und bringt bie Bottſchaft, daß der 


Faſtenmonat eingetreten iſt. Die armen Leute, wei 


che die erſten Ueberbringer diefer Nachricht find, er: 
halten dafür Gefchenke, andere Danffagungen. An- 
daͤchtige Mufelmänner beeifern ſich, fie überall laut 
in verfünbigen; und fobald man Gewißheit da- 


. son bat, wird fie feierlich der ganzen Stadt kund 


gethan. \ 

Bei Sonnen Untergang bonnern bie Kanonen 
uͤberall, wo fich Batterien längs dei Bosporus be⸗ 
finden, und eine Menge Menfchen find beichäftigt, 
die vielen Minarete und Thürmchen ber Mofcheen 
mit Lampen zu behängen und iu erleuchten, wäh: 
rend die Kirchendiener volle Arbeit haben , dem In: 
nern der Tempel eine prachtuolle und reiche Iſumi⸗ 
nazion zu geben. Die Baſare erfcheinen zum Theil 
Wie brennende Feuerwerke, alle Buben und Gewöl; 
be prangen voll Lichter und Laternen, Yin und wie 
der ganz im chinefifchen Geſchmack, und alle Stra⸗ 
fen Beten die mannigfaltigfen Weleuchtungen dar. 


. Die Hauswirthe iluminiren die nad) Außen zu ge⸗ 


henden Thüren und Fenſter, Bier und da glängen 


- 


141 
nicht minder die offenen innern Fluren vom Jeen⸗ 
fhinmer ganzer Syaufen von Kerzen, bie Pallaͤſte 
ber Bornebmen , viele öffentlichen Gebäude ſtrahlen 
in zauderiſchen Illuminazionen. J 

An die Stelle des natuͤrlichen Tages tritt ſo ein 
migiſch⸗ kuͤnſtlicher, und dieſer dauert die ganze 
Nacht hindurch. Cine gleiche Feier der Dunkelheit 
wird nun tagtäglich ‚wiederholt, alle vier Wochen 
des Kamazan's bindurch. In biefer Zeit iß- feine 
enrepäifhe Stadt, weder London noch Paris, fp 
aut und allgemein beleuchtet ald Konflantinopel: und: 
ber Kontra faͤlt um fo mehr auf, da man fonſt 
nichts weniger ald fo etwas in ‚den türkifchen Stras 
fen in fehen gewohnt if. Dies if aber ouch bar 
‚Monat, während welchem alle Mufelmänner im eis 
gentlichſten Sinne aus Nacht Tas, fo mie aus Tag, 
Racht machen. Doch bier if es nicht etwa bie Fol⸗ 
se einer unerfättlichen finnlichen Genußgierde, eines 
den Befegen der Natur felbft jumiderlanfenden Hy 
rerluxus, wie oft in unferer europäifchen großen 
Bit — nein, bier giebt die Religion allein und der 
Bachkabe des Geſetzes die Veranlaffung dein. 

Um die Voͤlker des Orients, die zum Mosfemiss 
mus ſich befennen würden, an Enthaltſamkeit — 
einer anter diefen warmen Himmel fo nothwendigen 
Tugend — zu gewöhnen, ordnete. ber berühmte 
Stifter das muhamedaniſchen Blaubend den Fa⸗ 
fenmanas an. Babefcheinlich gaben ihm die, ebens 
ſals mit Faßen verknüpften, Feſte des Chrifien und 
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Inden · die Idee dazu herz ber im Koran beFam das 
Jaſtenfeſt, das die Muſelmaͤnner in feiern Vie 
Pflicht haben ſollten, doch einen befondern Anſtrich 
son Originalität, wenn es gleich an und für ſich 
nur Kopie war. Dom erſten bis zum letzten Lage 
. des Monats Ramazan (Ramaßan, Remaſſan, oder 
Ramadan, wie andere ſchreiben), gante 30 Tage 
hindutch, lautet das Gebot, fol Fein Rechtglaͤubi⸗ 
ger, ſo lange die Sonne am Himmelsgewoͤlbe ſteht, 
einen Biſſen Efien und einen Tropfen Getraͤnk in den 


Mund bringen; nur während der Abweſenheit des 


allerleuchtenden und erwaͤrmenden Himmelweſens 
kann es erlaubt ſeyn, Speiſe und Trank ın ſich zu 
nehmen. Natürlich alſo, daß man in der Nacht 
un ſo eifriger das in deſto größer Maaſe wieder 
einzuholen ſtrebt, was man, nicht ohne ſtarke Ueber⸗ 
vindung, fo lange hatte verfäumen müfln. 
Die Regierung unterhält in der Hauptflabt ein 
befondered Korpe von Leuten, bie, auf den Gehär- 
gen jenfeite Skutari/ den Mond um diefe Zeit bes 
obachten müflen, um genan den Eintritt des Neu⸗ 
mondes zu willen. Da fich verfchiedene türkifche 
Religionsfeſte nach diefer Erfcheinung richten ; fo 
find fe auch hei andern Gelegenheiten zu gebrau⸗ 
chen. Zur Belohnung für ihre Mühe find fle von 
den gewöhnlichen jährlichen Abgaben und &teuern 
frei, und haben auch ein beſonderes Oberhaupt, Gins / 
Görmes genannt. Diefer muß, fobalb er den 
Renmond am Dimmel entdeckt bat, es mit feinen 
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Zeugen aufs eiligße dem Stambul⸗Effendi 
befannt machen, ber bie Nachricht dem Vezir—⸗ 
Alfem und dem Sultan hinterhringt, Indeſ⸗ 
fen baben auch viele aubete Perſonen, die gleich- 
falls auf ben Aufgang des Mondes, in ‚größerer 
oder kleinerer Entfernung von der Stadt gelauert 
hatten, diefelbe Kunde yerbreitet, und die Mue⸗ 
zems machen ſie nun mit ihren hellen, durchdrin⸗ 
senden Stimmen, son ben vielen Thuͤrmen herab, 
allen Stadtvierteln befannt. Sogleich fängt nun 
jedermann die ſtrevaſte Zaſten an, und in der puͤnkt⸗ 
lichen Beobachtung feines Geſetzes laͤßt ſich der Mu⸗ 
felmann weder vom Griechen noch nom Armenier 
übertreffen, Zu 
‚Sobald aber die Nacht anbricht fündigen die 
Mucseme jedesmal von neuem das Ende der 
Tuben an und machen es laut befannt, daß ge 
. genwärtig es Zeit fen au beten und zu effen. 
Dann überläßt ich Alles dem Wohlleben, und bie . 
saure Nacht wird fo unter Bergnügungen unge⸗ 
bracht. Er wann die Morgenroͤthe von neuem am 
andern Tage bersorbricht und man einen weißen 
Saben von einem ſchwarzen unterfcheiden kann, 
kehrt jedermann ine Beobachtung feiner Faften wies 
der zuruͤck und befolgt mit feltener Ergebung und 
Zrömmigkeit die Gebote feines ‘Propheten, bi! das 
Abenbroth wiederum in Welten ihm den fröhlichen 
Genuß der Nacht anzeigt. . Jeder Tag des vierwoͤ⸗ 
Gentlichen Ramazan's iſt dem andern gleich, und 
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im Anfange wie am Ende der Faſtenzeit würde man 
«3 fir ein gleich ſchweres Vergehen halten, im Ges 
tingften gegen das Wort des Geſethes zu fündigen: - 
Bir begeben und während ber Tagesteit anf Bis 
Straßen und Plaͤtze der ſonſt fo volkteichen Taͤrki⸗ 
ſchen Hauptſtabt. Alles if da uͤberall wie audger 
ſtorben, die Baſar's find gefchloffen, die Buben und 
Gewoͤlbe verriegelt, die Thuͤren der muſelmaͤnnifchen 
Haͤnrnſer ſtehn nicht mehr offen, die Fenſterliden nuud 
Gitter erblickt man zugemacht. Das ſümmende und 
in mannigfaltigen Tönen an das Obr fchlagende 
Getoͤſe der Handwerker und Kunſtarbeiter iſt ver⸗ 
ſtummt, fo wohl Käufer als Verkäufer fehlen Auf 
den Marktplägen , man -fieht Feine glänzende Aufgits 
ge tuͤrkiſcher Großen, Feine Spaͤtzierwagen 'mit 
Frauenzimmern gefuͤllt, hört fen Nufen ber Bi 
tunlienhändler in den Gaſſen, "Minen Karavanens 
lärm, feine Muſik: die Spieler, Gaukler und Zar 
berer haͤben ſich verloren, und die vielen Bferde, Ka⸗ 
meele and Büffel fcheinen auf einmal aller Orten 
verfhmwunden zu fepn. Auch der Hafen und Kanal 
haben auf eine Zeitlang an Lebendigkeit abgenont⸗ 
Men, und bie reijenden Umgebungen des Bosporkie 
find eine Weile ohne‘ muſelmaͤnniſche Eraniers 
däriger. 
. Aber wwo mögen alle bie zahlreichen Haufen von _ 
Tuͤrken hin ſeyn, die fonft alle Räume in dieſen 
weitlaͤuftigen· Revieren ausfuͤllten; wo die Banden 
und Bruppeh grüner Frauenzimmerheſtalten, die 
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ehedein an allen Hreten erblickt wurden? Der Tag 
iR in dieſem Monate die Zeit zur Ruhe. für Mufel - 
männer und. Mufelmänumnen; alle ſchlafen jetzt, 
nachdem fi die Recht hindurch gefchurismt, haben 
ud wach geweſen find: Was Wunder alfo.,. daß 
die Gaſſen leer, die Haͤuſer übe, die Pläne todt 
Ind, Die Familien ‚liegen auf den Divans ausges 
Hardt, und nur diejenigen, welche aus Noth arbei 


sen, muͤſſen, ſichſt du befchäftigt. Die Griechen, 


Armenier, Juden und Franken, denen die muba, 
susbauifchen Feße nichts angehen , treiben. zwar oh⸗ 
ı 36. Unterbrechung ihre. Gefchäfte fort; aber weil bei 
eigen das weite Geld doch in den Händen der 
uͤrken if, fomuß.natürlic die Stockung des Hans 
deis ziemlich allgemein ericheinen. Da überdies der 
fanatifche Muſelmann ſich einbildet, jeder fen eig 
Bertinfer,, ber nicht faße, wenn, cr ſich des Eſſens 
zub Trinlens enthält, fo muͤſſen die Nichtmuſel⸗ 


"männer zu dieſer Zeit ſehr auf ihrer Hut ſeyn, keie 


gen Anſtoß zu geben, um fi gegen Neckereien al; 
Jer Art au ſichern. 

Der Faſtenmonat bat ohne Zweifel für bie Mon 
genländer viel Beichwerliches. Beſonders ſcheint 
mir der arme Handwerker su beklagen au ſeyn. Cr 
darf und Tann am Tage nichts verdienen und ſinkt 
Abends vor Dürftigkeit, Hunger und Schwäche auf 
fein Lager. Für den Reichen hingegen mag bie Fa⸗ 
ſtenzeit häufig nicht unangenehm ſeyn: er weiß die 
harten Gefete zu umgehen, und für ihn IR fie mehr 
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‚ein Bergnügen als eine Pehfung. Statt in den 
andern Monaten bed Nachts, ſtarkt er Ach bier nur 
am Tage burch füßen Schlummer zu neuen Genuͤſ⸗ 
ſen: und ſo bringt vielleicht der Ramajan alljaͤhrig 


noch gar eine angenehme Veraͤnderung und we» 


felung in dem Kelch feiner Stenben. 

Der Mufelmann: in einem milden gemaͤßigten 
Himmelsſtriche, wie} B. in ben Ländern der. eu⸗ 
ropätfchen Türkei, if übrigen® noch ſehr gut daran 
gegen die Bewohner ber heifern Gegenden Afiens 
und Afrikas (1. E. Syriens, Mefopotamiend, Vers 
ſiens, Arabiens, der Barbarei). Man denke ſich 


da den Armen, ber genoͤthigt iſt, fich von feiner. 


Hände Arbeit am Tage nrühfelig zu nähren, und um 
kuͤmmerlich fein Dafeyn zw friften die befchwerlich« 
fen Sefchäfte treiben, fich den größten Anſtrengun⸗ 
gen feiner Kräfte untersiehen muß. Witten in bee 


brennendſten Sonnenbige und triefend vün Schweiß 


an feinem ganzen Körper darf er auch nicht einmal 
einen Tropfen Wafler auf die Zunge, einen Biffen 


Brod an bie Lippen bringen, und nahe der Ders | 


ſchmachtung bietet ihm die’ gangeibn umgebende üps 
pige Ratur nichts in ihrer reichen Fälle der, was 
ihn Iaben und erquicken dürfte. 

Wer wird ed darum dem, in gewiſſenhafter Erfüls 
lung feiner Religionspflichten fo eifrigen Mufel- 


mann verargen, wenn er in biefem Renate fo fchns 


lichſt oft den Abend herbeiwünfcht, fo begierig feine 
Ankunſt eywartet? Dann iſt es merkwuͤrdig für dem 
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Fremden ‚, Die Straßen Konſtantinopels in barchs 
freichen, und feine Aufmerkſamkeit ben Ersäflen ber 
faR ausgelaffenen Zeöhtichkeit eimer anf einmal son 
einem druͤckenden Zwange befreieten zahlreichen 
Menſchenmenge zu weihen. Doch Behutſamkeit und 
Dorfschtigfeit mögen ihn überall begleiten, bei dies 
fen nächtlichen Erkurfionen nimmer verlaſſen: denn 
ie freubiger Otimmung, fo wie in trauriger, nimmt 
Der Pbbel leicht Beranlaffung,. feinen fanatifchen 
Eifer in haͤnſigen Beleidigungen sesen die io 
nannten Unglänbigen ausınlaflen. 
Die Sonne fenkt ſich dem Untergange entgegen, 
Die Muazems haben bereits die Minarete der Tem⸗ 
vel beiegen und machen fich fertig, zum Gebet den 
feleslichen Ruf erichalien zu laſſen. Ungebuldis ſieht 
Die ganze muſelmaͤnniſche Welt biefem Augenblicke 
entgegen. Man fragt ımnabläfig'nach der Stunde, 
bat das Auge bekändig auf feine Ubhr ‚gerichtet; ja 
es gehört fo gar sum guten Ton bei den Großen, 
mehrere Uhren um biefe Zeit um fich ın haben, ums 
Hr Ermattung und Abſpannung deſto anfihaulicher 
au machen , in weicher man fich nach einem fo lan⸗ 
sen und firengen enthaltfamen Leben befinden muß. 
Die unrahige Erwartung des Monats, der non des 
Zuwange bes fauer, aber dach pünktlich erfüllten Ge⸗ 
Ubbes loſbindet, gilt auf Feine Weife für fchimpfs 
lich; im Gegentheil fcheint ber um fo mehr als ein. 
ſelcher angefehn zu werden , ber mit Eifer ben Wil⸗ 
ben des Propheten erfüllt hat, je größer die Gehn⸗ 
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fucht if; - womit er wur ben Beitgundt der Bude 
dofft. 
: Die Stimme des enalens ik endlich. vs Bi J 
gnal zu einer allgemeinen Bewegung für Die same 
Nation. Wied eilt an die Tafeln, um es fih wohl 
ſchmecken u. laſſen, und man ift und trinkt mit 
deſto groͤßerm Appetit, ie länger man Onuser uup 
Durfk hatte extragen atuͤſſen. Ueberall, wo es daB 
Bermögen des Hanfed nur anläßt, herricht in die 
fen Tagen ein Reichthum and Ueberfiuf sen Spei⸗ 
fen und Getraͤnken, der oft in Erkaunen ſetzt, und 
deltfam ‚genug gegen bie ſonſtige Einfachheit ber 
worgenländifchen Lebensart kontraſtirt. Familien, 
die Jahr: aus Jahr ein ſich mit einer Schüffel ‚bar 
gnuͤgt haben, muͤſſen jetzt häufig wenigſtens schen- 
haben, und bei den Reichen und Großen geht ” 
Zahl der ‚Gerichte auf die Hunderte, - 
Die Sonnenfrablen mit ihrem Lichte find indef 
‘ ‚sen vollends verſchwnnden und die Daͤmmerung tag 
Eimdet die nahe Nacht. Noch firen bie Vornehman 
bei ihren reich und koͤſtlich beſetzten nächtlichen Bags 
‚ quetd; aber fchon frömt das Valdegetümmel ven 
allen Seiten herbei. Lange genug bat die arbeiten⸗ 
de Klafie die Kehle trocken halten muͤſſen, jetzt bela⸗ 
gert fie alle Baſſins und Fontainen der Stadt, und 
das auffteigende Waſſer reicht kaum bin, ale Dur 
fligen-in befriehigen.” Andere Haufen vor, aufund - 
in. ben Haͤuſern thun dem Pilab Beſcheid und halten 
die nahrhaften Reißſchuͤſſein in dichten Gruppen 
» 


r 
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anflagert. Jeder berichtet dis Beſte, was er hatı 
wmb wenn der Türkizuc) das ganze Jahr dindurch 
wwe pt u iu ‚cffeh d.h. feinem Körper -Nahrug 
wugchen:. fo Webt man Ihn zu Diefer. Deit mit der 
Were inet Mirurrs; nit dem Appetit eines Ener 
Sänders wild wit der Wolluſt eines Tage lang ie 
ehren Gtepyen Yeramgeinten wüben und erthatte⸗ 
en Vanderers die Speiſen betvorlangen und die 
ver⸗⸗ an die lechjende Zunge bringen. 

Haben ſich die Urmen: ſo gut dad Haus cd-uem 
wochte, bei ſich geſaͤttigt; fo ſchwaͤrmen fie hauſem 
„greife auf ben Straßen mnher, beſuchen Ale, weh 
che Ge Fennen und feben fo, daß fie nach: mehr be 
Samen. Die:Guffräheit hat in ben Rummans 
naͤchten den hoͤchſten Grub. erfiegen:. Die Tafebeines 
jeden Muſelmanns iſt für Alle defekt, welche von 
sem, was er bat, etwas genießen wellen,. fein 
Haus ſteht um biefe Zeit jeden offen. Mancher 
Weiche ſpeiſt Tuwfenbe an biefen Tagen 3 Bekannte 
und Unbekaunte finden fich bei: feinem Divan ein, 
nd mit Brexden ft er jeden an feinem Lecberfiuffe 
Shell nehmen. Einige ſchicken fogar ihre Diener 
dend Sllaben mit reichlich gefüllten Schuͤfſeln af 
Die Wlaͤtze / Straffen und Raus und lafſen das det 

algensein zum Beriuß der Mahlzeit eininden. 
In diefen dreißig Nächten ſtellen die Muſelinaͤn⸗ 
Wer aberhaufrt einem Geiſt ber Geſelligkeit dar, wo⸗ 
Yo Ian, die ganze übrige Zeit des Jahrs hindurch 
Kant ſchwache Spuren bei ihnen anteifft, Alle ſchei⸗ 
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nen im eigentlichſten Sinne Bruͤber fehn zu wollen, 
und nur in den hoͤchſten Zirkeln ſtoͤrt der Zwang der 
Etikette dieſes Band, bas an. dieſem Feſte ale Mu⸗ 
fehnänner verbindet. Dies iſt auch faſt, ſo zu ſagen. 
Die einzige Zeit, worinn bie Varmandten und Frruu⸗ 
De, in deu’ verfchiedenen Klaſſen ‘dur Mason, 48 
Gefeiffehaften. wechfelfeitig zuſammenkommen ynb 
mit einander Mahlteiten halten. Alte und Tunge 
Männer und Weiber, Tünglinge:und Mädchen nes 
wen an dirſen allgemeinen. Gaftereien auf gleiche 
Weile ‚Sheil, jedoch jedes Geſchlecht abgeſondert 
vom andern, wie ſich bei der, im ‚ganzen Morgen⸗ 
lande allgemein verbreiteten, Sitte der Zuroͤckge⸗ 
zogendeit des weiblichen Seſchlechte und deſſen Teec 
nung von dem wannlichen son felbft vermuthen 
laͤßt. 

Erleuihtet von Millionen Lichtern und —— 
und umgeben yon Tauſenden und Abertauſenden 
ſteige ich in die Strafen hinab, und meine Blicke 
schmeifen im magifchen Helldunkel umber yon einer 
Volksmenge zur andern. Nurin den Nächten diefes 
Monats dürfen in den mubamedaniſchen Gtäbten 
alle Kaffe Teint und Chhänfer offen bleiben and - 
jedes berfelben ift wie ein allgemeines Wirthähand 
für alle Staͤnde. Ich trete in. das erſte das bee 
es iſt voll von Menſchen, vom reich gekleideten und 
weriumpsen,, son Vornehmen und. dem niebrießen 
Möbel, Alle fcheinen mir nur Glieder einer großen 
Garmihe su ſeyn, fo wenig Umfänbe machen ſie unter 
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einander, ſo berelich benennen fie Ach. Bielleicht 
verfammelt ſich wohl diefer bunte Haufen, um bie 
Weit mit ihren Eitelfeiten vergeffend m Bachanalien 
mit einander zu haltken? — Du ine fehr, wenn 
Du dies wähnf: ſolche Andfchweifungen And nur 
bei zivilifirten Europaͤern an ber Tagesordnung; 
der Tuͤrk Bleibe innerhalb ber Schranken der Maͤßig⸗ 
keit und hat er auch einen ganzen Tag gehungert, 
iſt fein Magen auch nach fü leer, ex läßt Ach darum 
doch nicht verleiten, gegen Die Einfachbeit ſeiner 
Sitten ın fehlen. Daß es Aubnahmen giebt, ver⸗ 
Behr ſich von ſelbſt; Doch wer redet von Ausnahien $ 
Unaufhoͤrlich ehe man in den Buden das ſo 
beliebte ſchwarze Kaflegetränd: in bie Schalen giefen, 
sunanfbhörlich herumreichen. Auch Scherbet wirb viel 
getrunken, und der Pafketchen und Süßigkeiten cine 
erſtaunliche Menge verkauft. Die Kuchenbäder bier 
ten ihre friſchen, noch dampfenden Waaren bar, 
die Fleiſcher haben zahlloſe Laͤmmergerichte parat 
gelegt. Ranchende fette Reistoͤpfe laden die Hung⸗ 


tigen überall ein, vnd Gerichte alter Art, den mars . 


genländifchen Gaumen sum Genuß reirend, ſtehen 
aller Drten auf langen Baͤnken ausgeßellt. | 

Hier ruft ein Haufe Armer: „Gott wolle ben 
Beutel aller derer füllen, die und etpas für unſern 
Iseren Magen geben!“ dort ein anderer: ‚‚Der Pro⸗ 
vhet ſegne die Mildthaͤtigkeit der Reichen und ſchen⸗ 
te ihnen tauſendmal tauſendfaͤltig, wad fie ung zu⸗ 
Tommen Inften!!! Hier ladet ein wohl ausgeputzter 


! « 
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Eunuch das Bolt ein, an den reich befekten Tafeln . 
feined Herin Theil zu nehmen , dort vbringt ein ſchwar 
zer ſchimmernder Negerſtlav eine. ganze Laſt won 
Pilar und Laͤmmerfleiſch und fetzt es mitten unter 
einem gierigen Poͤbelhaufen nieder. „Gott blickt 
Sit Wohlgefallen auf alle diejenigen, bie reichüch 
ausſpenden, was der Prophet ihnen‘ verlieh, breis 
ma! geprießen fen. meines Herrn Wopithätigkeit! I 
Fchreiet en mit lauter Stimme, und eine Menge Seh: 
fen antiwerten ihm: ‚‚unfer aller großer Prophet, 
der gelobt fey in Ewigkeit, ſchenke ibm feine, Gna⸗ 
de! u 
WMit weicher Herslichkeit ſitzt hier nicht eitzexeiſer 
Hausvater mitten anter feiner zahlreichen Flmilie 
am trauten Mahle auf offener Hausflur und erin⸗ 
nert ung an die Liebesmahlzeiten ber erſten Ehriften, 
die im nächtlichen Dunkel nach gebaltener Kommns 
nion gefeiert wurden. Dort figen an einer Dienge Tas 
feln ein ganzer Haufen von Muſelmaͤnnern, Freuns 
de und Feinde vielleicht umter einander, ale irdiſche 
Zwieſpalten uud Leidenſchaften in dieſen froͤhlichen 
Stunden vergeſſend. Hier ſpeiſen alle Frauensine 
mer und Kinder eines Harems im offenen Pavillon 
Mit einander, und verfchmunben find auf einige Zeit 
alle Gedanken an Raͤnke und Ciferſucht. Dort find 
mehtere Harems zuſammengekommen, uman einem 
gemeinfchaftlichen nächtlichen Gelage dem Gotte der 
Geſelligkeit gu opfern. Ueberall der Geiſt der Froͤh⸗ 
lichkeit, der Mistheilung,, der Theilnabme Aus 
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Jeinden werben an biefen Tagen oft Freunde, DRens 
ſchen, die fich haften, einander verfelgten , umfan⸗ 
sen ſich wechfelfeitig mis Liebe, vereinigen fich durch 
das Band der Zärtlichkeit. Man ficht häufig Arms 
schen den Meichen, Unbelannte neben Angefchenen 
alle &täude fcheinen aufgeheben, umäblige.gefelle 
ſchaftliche Berhaͤleniffe abgeſchafft zu fern. Unwill⸗ 
kcͤhrlech ſteigt gewiſſermaaßen der Gedanke an die 
chemaligen Zeiten der Saturnalien im Sebaͤchtnig 
empor, wenn morgenlaͤndiſche Sittſamkeit und tuͤr⸗ 

Hiicher Ernſt ſich damit vereinpaaren laſſen konnten, 
Ban nennt dieſe naͤchtlichen Freudenmahle, des 
ren Geier den genzen Ramazanmonat hindurch, im⸗ 
wer nach Sonnenuntergang Fällt, in der Landes⸗ 
ſprache Jftar (Bruch): denn ſie ind allezeit die 
Epoche, worinn bad Faſten täglich aufgehoben wird 
Man überläßt ich hierauf algemein dem vierten Tas 
geögebet, und diejenigen, weiche 26 nicht zu Haufe 
verrichten , eilen: nun in bie Moſcheen. Wirwellen 
fie dahin begleiten und ſteigen, von zahlloſen Hau⸗ 
fen frommer Gläubigen unringt , aus dem daͤmmern⸗ 
den Vorhofe in den Sophientempel hinab. Ptacht⸗ 
voll iſt der Anblick, wenn man mit der beginnenden 
Nacht dieſes Prachtgebaͤndes Teppiche betritt. Eine 
Sonne iſt untergegangen, eine neue ſcheint bier 
aufgegangen zu ſeyn, und auch ſie rine Welt gu erleuch⸗ 
ten; Die Welt der Lunſt in dieſem Rieſenpallaſte 
Tauſend Lampen werfen ihr, ſich mannigfach durch⸗ 
Ereugendes Licht durch das ungeheure Hohl nnd 
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fames Anſehen. Bis in bie unabfebbare Kuppel 
hinauf verlieren ſich bie Strahlen und jeigen ſicht⸗ 
har dad allmählige Abnehmen bes Lichte, Perſpek⸗ 
tivifch ſchinrmern die vielen Lichter aus unendlich 
ſcheinenden Zernen, und umermehlich dämmernde 


Raͤume thun fich vor bem erſtaunten Auge wie. um 


ersrönblich auf, Kaum meiß man, wohin man 
feine Blicke merk richten fol, bis he zuletzt auf einem 
sorzüglich veigenden Gegenſtande heften. Ein ſolchet 
iſt der wundervolle Dom, dem jeder Kenner Bewun⸗ 
derung teen muß, Dann beſtaune ich auch biz 
prachtvollen Sänlenreiben unb Gallerien, bie koſt⸗ 


baren Mermorpfeiler , die vielen Weberbleibfel der: 


griechiſchen Vild hauerei in zauberiſchen ei 
getaucht: 

Geſellt man in bier zerebeiten Welt der Kunſt 

die Lebenden , bie hier umbermallen , nieberfnien und 

andaͤchtig find, die Laufende von Menfchen aus 

allen Ständen, welche bie Dichamie jetzt bevoͤlkern 


qm einer Zeit, bie man fon nicht dem Schlafe zu 


- entziehen vflegt; fo muß man geßehen, daß es bier 
nicht leicht an Stoff zu Betrachtungen fehlen kann. 
Eine merkmürdige Wahrnehmung ik unter anbern 


bas feltfame Geraͤuſch, das man indiefen feierlichen " 


Nächten hört. Bon den Tauſenden naͤmlich, bie 
bier ibren Bott und Propheten verehren, bie laut, 
balblaus ober flühernd beten, fchallt ein faußenbes 
Summen empor, ſchlaͤgt an bie hoben Gewoͤlbe der 


x [ 


geben Mm ein gewiſſes frehrbtd ungeinbifenes ,falte 
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Maike, ſteigt in bie unermeßliche Kuppelhihlung 


hinauf, und füllt zuruͤckkehrend mit einem Schall pas: 


Obe, der ihn boͤchſt fremdartig erſcheint. Einen 
eben; ſo großen Genmd-gewährt das Herumſchauen 
von den dicht nat Lampen behangenen Baluͤfttaden, 
beſenders den oberſten auf das ſtark erlenchtete Schiff 
in die Schaaren darunter, und das Helldunkel der 
entfernten Tempelrediere. Schon am Tage erweckt 
dieſer Standpunkt die erhabenſten Begriffe von dem 
Bau, in welchem man ſich befindet: man ſieht uns 
ter ſch einen Abgrund und über ſich die Thurmhoͤhe 
des Doms. Mer jet beſtuͤrmt das Herunterſchauen 
auf die verklaͤrte Siene in dieſem Abgrunde die Phan- 

maſie mit woch mannigfaltigern Bildern: wie eine 
wnermeßliche Sanberhalle ericheint bad Ganze und 
alle Dimenſionen, das Verlieren der Strahlen in 
ben Räunsch umher, die taufendfältigen Neflerios 
men und Refraktionen des lichte, . . . . . Alles hat 
für den Befchauer etwas unnennbar Feenartiges. 


Ich begebe mich von dem Sophientempel in bie 
benachbarte Achmeds⸗Dichamie, und von da nach 
der Sultane⸗Valideh and den übrigen großen Kai⸗ 
fermoſcheen. In Allen wimmelts yon Schaaren dee 
Zeomnen, und nimmer let find bie Dorbäfe und . 
Umgebungen. Entzuͤckt von der Menge der Erſchei⸗ 
annden gehe ich endlich in die Straßen und auf bie 
Yläge zuruͤck. Rene Schaufpiele bieten ch da dem 
Ange dar. Alles, was dem Poͤbel Vergnügen briugt 
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verſammelt fich. bie, und aller oumte Marionet⸗ 


ten, und Schattenſpiele. 


- Sie Moſcheen ſtehen zwar die ganze Nacht bins. 


Durch affen s aber der eigentliche Gottesdienſt iR iu 


Ende gegangen, und man befchäftige fich num mit 
weltlichen Gedenken. Die Klienten befuchen ibre 
Patrone, die Vornehmen geben Andienzen , die Ge⸗ 

fchäfte, welche den Tag über ganı darnicberliegen. 
mußten, werben abgebandeit: doch nur wenn fie Eil 
haben, weil man fie fonf gern auf die Zeit nach dem 
Beiram verſchiebt. Auch die Großen der Pforte Rate 
‚ sen fich wechfelfeitig Befuche abs die Subalternen 


Anden ſich bei den Obern ein, die Minifer empfang 


gen ihre Untergebenen, alle diejenigen, welche ſich 
bei ihren Goͤnnern beliebt machen wollen , ergteifen 


Biefe Gelegenheit, ihr Komplimeitiumaden, Hit 


eilen bie Freunde zu einander, dort die Verwand⸗ 
ten , bier fahrer bie Töchter zu ihren Müttern , dort 
verſammeln fich alle Bekannte und Belanntinnen 
einer Familie oder eined Harems. Man denke fi 


alle die Szenen und Gruppen , die burd) diefe Sitte. 


berbeigeführt werden, und man wird leicht begreifen, 
daß man in diefen Donate gu Konftantinopel in ber 
Nacht mehr su feben bat, als in ber volkreichſten 
europäifchen Haupt s oder Handelſtadt am beilen 
Tasge. 

Hier ziehen die Vezire mit glaͤnzenden Gefolgen 
su Pferde durch die menichenreichen, Straßen, dort 
tkommt eine ganze Kararane von weiblichen Karaf 


» : 
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is 
.ien, umgeben bon ben Samen, angefahren, 
Hier Iangen aa Kay Haufen von Dinfelmännere 
won ben gegenuͤberliegenden Vorßaͤdten in Tſchaikes 
an, bort fahren ändere zu ben ienfeitigen Geſtades 
Aber, Hier bat ſich eine zahlreiche Fanulie in einen) 
Yasillon nabe am Meere verfantutelt ; um die Kae’ 
Nacht in patriarchaliſcher Einigkeit zu feiern; doet 
seht ein Haufen von Srelnben in gefelligen Grup 
ven fpasieren, am fh an einem äffentlichen Orte 
zu vergnuͤgen, in einem Kaffeezimmer den naͤchtli⸗ 
chen Spielen zuzuſchanen. Doch wer malt alle die 
Blöuren der fo überaus farbenzeichen Schilderei, 
die Ach im diefe Zeit in den Strafen von Konftane 
tinopel dem neugierigen Wanberer barbietet? Doch 
alle Bergnuͤgungen, denen ſich bie Muſelmaͤnnet 
in den Rame ansnaͤchten überläffen , geſcheben mit 
einer Stille und Feierlichkeit, daß man immer. dau 
an erinnert wird, hier werbe ein refigienfed Beh 
gefeiert. Man bemerkt Feine tumultuariſche Bewe⸗ 
dungen , Fein laͤrmvolles Geraͤuſch, Beine Ausbruͤche 
irdiſcher Froͤhlichkeit und Ausgeläffenheit. Es if, 
618 wenn der Geifk bed Tages, ber Geil der Buͤ⸗ 
Jung allgemein femen Vorſitz in dieſer Zeit habe. 
Die Berhändiangen im Divan werden in biefee - 
Meonate jedesmal theiid dan) aufteſchoben, Ic 
abgekuͤrzt; eine Menge Sachen biriben allezeit Alt 
dann liegen, nad. bie Entſcheidung ber meiſten Pes⸗ 
zeſſe kann erſt nach dem großen Beiram vorgenom⸗ 
men werden, Nur ſehr wichtige Gegenſtaͤnde kin⸗ 
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nen IM Anden, So wie es nüh die Verire ma⸗ 
hen, fo auch die Kadi's, fo daß im Ramalan wor 
‚ Gericht wenig Recht zu bekommen if. Die Gtoß⸗ 


vfftziere und: Miniſter der Pforte And nur drei bis 


bier Stunden: Nachmittags ſichtvar, und auch Dann 
koſtetrs immer Umfände vorgelaffen zu werden, 
man mäfte denn Dinge won ‚bedeutender Wichtig 
keit vorgabringen haben. In den Stunden der 
MNuͤchternheit und ber Erfchlaffung nimmt niemand 
gern Geſchaͤfte an, die ihn in feiner Rube Hören. 
Man verfchicht es daher lieber anf bie Zeit, die im 
der Nacht nach dem Iftar folgt; und barum daben 
alle angefielite Perſonen in dieſen naͤchtlichen Stun⸗ 
den oft die Hände fo voll zu thun. 

So nie die Ramatansnaͤchte deginnen, fo endl⸗ 
gen ſie auch. Wenn die Morgenroͤthe nahe iſt, eine 
halbe. Stunde vor dem Frauͤhgebet, fest man fich 
son neuem an die Tafel. Dieſes Mahl heißt: Inw 
{ad , indem es eine Vorbereitung sum Tagesfaften 
iR; aber es unterfcheiber fich dadurch von dem If⸗ 
tar oder der Abendmablzeit, daß es ur in Familie; 
ohne Zutichung von Fremden; vor ſich geht. cher 
ſpeißt am Moygen allein oder mit den Seinigen, fü 
wie er. edi dad gange Jaht ehut, undnur in ben Abens 
den find. eigentliche Gaftercim während des Rama⸗ 
zan's unter den Mufelmaͤnnern gebräuchlich. Das 
kaiſerliche &erail mathe allein von. biefer allgemein 
serbreiteten Sitte, fo wie in fe Halm anbern Dins 
gen, eine Ausnahme. a I, — 
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Die Maichät dei Thrones ſcheint dem mergen⸗ 
Landiſchen Mongrchen zu verbieten, ſich zu irgend 

einer Zeit zu den [üben Benüßen herabrulaſſen, wel⸗ 

che iu den eyſten Berguägungen des Lebens gehören. 


eine fultenifche Hoheit iR faß allezeit, wie das . 


ganze übrige Jahe hindurch, fo auch in.den Rama⸗ 
zan'sndchten allein beider Tafel. Bisweilen läßt 
er dabei feine Kinder, bie Prinzen feines Haufes 
zu, felten die Suktaninnen, und niemals gelangt zu 
dieſer Ehre. ingend ein Miniſter oder Berir, isgend 
ein Großer bed Hofes und ſelbſt nicht einmal eine 
ber Kadinuen oder Favoritinnen des Harems. In 
Diefer Hinficht bat ſich die Etikette son der Gewohn⸗ 
beit der alten Sultane entfernt, weiche in feierlis 
chen Tagen und bei außerordentlichen Gehen, ber 
ſonders bei denen zu Ehren der Beſchneidung der 
Gebluͤthaprinzen, die Großen des Reichs' mit an 
ähre Tafel zogen. 

Indeſſen ik, während dem. ber Kaifer ſelbſt eins 
-fam bleiben muß, der Großvezier, als Stellvertre⸗ 
ser det Großherrſchers, verbunden, in dieſen Rächs 
"Sen den vornehmſten Reichsbeamten Ehrenfeſte su ges 
ben. Rur die ſieben erſten Nächte kann er nach feis 
mer Wilkühr und nach Gefallen zubringen, bie 
übrigen find gewiſſen unabänberlich fefigefegten &&r 
Sen eingeräumt, die mit chen fo viel Genauigkeit 
als Glanz, und unter der unmittelbaren Direkzion 
des Teſchrifatoſchi-⸗Efendi, Großteremo⸗ 
nienmeiſters des Reichs, in des erſten Vezirs Serai 
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defetert ‘werben. Ein altes Herkommen beſtimmt 
nicht nur die Mächte, an denen dieſe und jene Beier; 
lichkeiten vor fih sehen müflen , fondern auch die 
Aniahl der jedesmaligen Gäfe und die Klaffiilation 
berſelben nach Rang, Würden und Alter. 

Die wei erſten Nächte ik der Vezir⸗ Affen 
doͤllig frei, Zu bemerken if bei dieſer Gelegenheit, 
da die großen Zreudenmahle und gefellfchaftlichen 
Vereine bei ber Tafel bei allen Mufelmännern nie 
in der erften Ramazansnacht Platz finden, fondern 
erſt mit der zweiten beginnen. Jene geht nämlich) 
dem erften Jaftentag unmittelbar vorher, und ber bürs 5 
Jerliche Tag der Muhamedaner fängt erſt mit bem 
Bonnenuntersang an, Aber die glängende Erleuch« 
tung ber Mofcheen, und gewiſſe gu dieſer Zeit Abliche 
Befondere Gebete, fangen bereitd in dieſer Nacht an 
und endigen fich mit der. Nacht des zoten Rama⸗ 
zantages. Die folgende gehört ſchon bem Beiram 


iu und bie Ilumination der Tempel in der Nacht 


bericht ſich alddann nur anf dieſen, der einige von 
den fichen fo genannten heiligen Rächten C(Lehi⸗ 
leh⸗i⸗Mubarekeh) in ſich ſchließt. Da alſo 
die erſte Nacht auch im Pallaſt des erſten Vetirs 


Vhne Gaſterei verflleßt, fo iſt die Feier der 1weiten 


allein gar feiner Willkuͤhr Aberlaffen, 

"Die dritte Rache ik im Vejſir⸗Gerai (hen so 
Kitifchen Otantsfehen geweihet. In berfelben wer⸗ 
den mehrere Mhtifferd und Großofftziere der Pforte 
wor Tafel det Großverirs gerogen nämlich ber 


u |: | 
KRebhain s Bel, der Meis s Efendi, der 
Tſchawuſch⸗Baſchi, bie Staats⸗Gekretaire, 
and die beiden Tezkehredſchis, welche der Eins 
reichung der Bittſchriften vorſtehen. Das Gafi⸗ 
mahl wird jedesmal im Audienzſaal (Arz⸗Odaßi,) 
"auf einer runden, in einem Winkel bed Diwans ans 
gebrachten Tafel gegeben, Der Mebktubdſchi⸗ 
Efendi, der Beülikoſchi-Efendi und der 
Kebhaias Kiaribi fenen fich als Unterminiſter 
ER einer zweiten, im andern Winkel des Salons 
aufgerich ten Tafel, 

In der vierten Ramazansnacht werden die 
Sbeikhes oder Vorſteher der 14 Faiferlichen Dſcha⸗ 
wien in Stambul zur Tafel des Oberverirs eingela⸗ 
den. Die wier erfien, angeſehnſten oder aͤlteſten, 
ſpeiſen mit ihm an einer Tafel, die andern an drei 
abgefonderten Tiſchen. 


In ber fünften erſcheint der Mufti wit den 


zormnehueften Beamten und Offiieren feines Hofſtaa⸗ 
tes und Haufes. Der Oberchef des Gefches ſetzt fich 
wit dem Veſir allein an eine Tafel; feine Unterge⸗ 
benen werden an vier andern Tifchen traktire. 

In der fechkten wird der Kapudaän⸗Paſcha 
wit den angeſehnſten Marineofſitieren zugelaſſen. 
FJener ſpeiſt allein abgeſondert mit dem erſten Vejit, 
deu Yntergebenen deſſelben wird an beſondern Ta⸗ 
fein ſervirt. Befinden ſich zu dieſer Zeit, was bis⸗ 
weilen der Fall tk, andere Vaſchen von drei Koß⸗ 
ſweifen in Konſtantinepel, To werden fie sich, 
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ſalls gebeten, und kommen, de de Weird, Danger | 
ben, anıbie Tafet bes Oberueiird. 

In der fiebenten Nacht erfcheinen im Verirspallat 
die beiden Kadileskirs und alle Erxkadileskirs ſowohl 
son Europa als Afien. Die vier Alteſten genießen 
inzwiſchen allein die Ehre, mit dem erſten großherr⸗ 
ken Miniſter an einer Tafel vlat nehmen zuu 
duͤrfen. 

Die folgenden. milf Nächte, nämlich die achte 
Bis zur neunzebnten, find für den Reſt der vor 
nehmften Glieder des Ulehmakorps beſtimmt. Ges 
woͤhnlich refikiren achtiig bis hundert derſelben in 
der Hauptſtadt. Jaͤhrlich wird eime Lifte von ihnen 
yerfertigt, und: ihre Zahl.feßt dann bie der Gaͤſte in 
jeder ber swölf Nächte feſt. Ä 

In der zwanzigſten Nacht bat der Janitfcha⸗ 
ren⸗Aga nebf dem Etat Major diefer angefches 
‚nen Miliz, der mehr ald 200 Perfonen ausmacht, 
die Auszeichnung, heim Vezir⸗ Affen zu ſpeiſen. 
In ber ein und zwanzigſten auf gleiche Weile bie 
Generale ber ſechs Kavalleriekorps oder Spahi 
nebR den vornehmſten Aga's, und in ber zwei und 
imanzigfien die Generale der drei andern Infanterie⸗ 
korps, der Dihebbebfchi’s, Topdfchi;s und 
Top⸗Arabadſchi's nebk ihren Offuicren vom 
boͤchßen Range. 

In der drei und zwamigſten Rat ergeht bi 
Einladung des, Broßvegire an, ben Defterd as, 
Efendi aber Finenzminißer "ncbf allen Shod> 
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Icehakianns, den vernebufen Lommis der 
Buͤreaur, die gleichfam dad Korps des Zivil⸗Etats 
bilden. Nur die Oberchefs fpeifen in dieſen Naͤch⸗ 
‚sen jedeswmal mit dem Veijir ſelbſt, die übrigen ſaen 
ſch an andere Tafeln. 

In der vier und zwanzigſten Nacht Font die 
Reihe an ben Mir « Alem nebft den vier Rebs 
kiab⸗Aghalehris, diefen To angefehenen Pers 
fonen des Eniferlichen Serails, die alle neben dem 
BerirsAifem an einer Tafel ſich fegen. 

In die fünf und zwanzigſte Nacht fällt das letzte 
Sch ber Etifette beimm Vezir; es werden dazu bie 
Er; Minißers und ale in der Hauptſtadt anweſende 
Berfonen vorgefordest , die ehmals hohe Ehrenſtel⸗ 
len im Staate bekleibeten. Dan nennt fie: Ride 
fheals Mahzulis, und die fünf aͤlteſten unter 
ihnen haben die Gnade, an die Tafel des Großmi⸗ 
niſters felbR zu gelangen. 

Das Zeremmnie, das bei allen diefen Gehen 
herrſcht, erbeifcht zugleich, daß der Werzir + His 
‚fem in jeber dieſer feierlichen Nächte Geſchenke aus⸗ 

theilt. Sie beſtehen theild in Uhren, goldenen Das 
fen, Velten, Eofibaren Stoffen, theild in Edelſtei⸗ 
nen, Perlen und andern Büouterien. eine Hof 
sffisiere übermachen Be in feinem Namen ben vers 
fchiedenen Gaͤſten nach ihrem Rang und Stande. 
Einer alten Gewohnheit gemäß, werben bei biefer 
Gelegenheit die Scheikhs, in Hinſicht auf Freige⸗ 
bigkeit, beſonders qusgezeichnet. Im Augenblicke, 


rn 
Worin fe den Yakak wieber verlaffen, wird jeder 
derſelben, in Gegehmart des Großveriro, mit einem 
Velie von gruͤnem feinen Tuche und Grauwerk behan⸗ 
gen und zugleich arit einer Role von 25 Thalern 
beſchenkt. 
T Kein anderer Großer des Reichs iſt verpflichtet, 
während des Ramazans der Etikette burch glaͤnzen⸗ 
de Baftereien ein Opfer zu bringen. Die Großofſi⸗ 
giere der Pforte und alle bedeutende Staatsbeamten 
feifen in diefen Nächten im ihren eignen Wobnun⸗ 
gen, oder in den Hotels ihrer Departements, und And 
allezeit frei in der Wahl ihrer Gaͤſte. Die Minis 
Reis , Gekretaire und Offtriere, welche im Pallaß 
des Großvczirs arbeiten, und einen Theil diefer 
Nächte gleichfalls darin zubringen muͤſſen, schen 
wechfelfeitig unter einander zur Tafel: ibr Tiſch 
ſteht allen Beamten offen, bie, wenn das Mahl 
beginnt, erfcheinen. Die Gpeifen laſſen fie aus ihr 
ren Quartieren bahinbringen, den Kebhaia-Bei 
allein ausgenommen , der, ald Generals Lientenant 
des Großvezirs, das ganze Jahr binburch, aus des 
Küche dieſes letztern geſpeiſt wird. 

Nach den Gaſtereien, welche bis auf die aste 
Nacht des Monats dauern, kommen andere Zeres 
Monien, bie alllaͤhrlich mit frenger Genauigkeit 
beobachtet werden. Alsdann gefchieht es, daß ber 
großwvelirliche Hof in feinem ganzen Pomp und Glante 
ich zeigt; alsdann hat man recht Gelegenheit, fich 
„wahre Begriffe son der Wichtigkeit und erhabenen 
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Würde bie mit va ein eines Vezir Alſen 
verknuͤpft ſind, zu ſammeln. 

Den 26ten Ramazan'stag, gegen Sonnenunter⸗ 


sang ſtattet naͤmilch ber erſte und gewaltige Miniſter 


us 


des türkifchen Reichs, in Begleitung ber Staatd) ' 


Jekeetaire und ber vornehmſten «Großen der hohen 
Horte, einen öffentlichen Befuch dem Mufti ab, 


um ihn au der Annäherung des Beiramfeſtes Gbuͤck 
zu mwünfchen. Gleich einem Sultan sche er mit _ 


dem prachtvollſten Gepränge einher, die unabſebba⸗ 


von Neiben der Leibgarden, die anserlefenen muthr 


sollen erde mit ihren von Ebelfleinen und Perlen 
frogenden Serdumen, Decken und Zeberbüfchen, die 
Ihimmernden Waffen von Gold und Silber, die 
Menge der voranseiledden und nachfolgenden reich 
gekleideten Zrabanten, Pagen, und Dffisieren und 
Bunschen . . . . . . Ales fcheint den Herrſcher ın 
yerfündigen , nicht den ebrerbietigen Diener eines 


Herrſchers. Gleich pomphaft ift nachher wieder der 


Rückrag. Dran denke fih nun bie Dunkelheit iu 
dieſem Acht morgenlaͤndiſchen prunfenden Aufjuge, 
von Mikienen Lichtern zu einem nenen Tage umges 
zaubert, die ehrfurchtsvolle Stille, die übera in 
den Strafen herrſcht, die er betritt, bie Feierlich⸗ 
keit womit er empfangen wird: iſt es nicht als wenn 
der Gott der Nacht ſelbſt einhersöget — In des 
Mufti's Pallaſte iſt inwiſchen Alles zu einem Feſte 


in Bereitſchaft, wärdig eines Großminiſters des 
Verfderen, in defſen Haͤnde des zanten Laiſerreicht 
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Verwaltung gegeben iſt: and der oberſte ber geißlis 
chen Diener befirebt ſich hier, dem oberſten ber welt« 
lichen alle möglichen Ehrenbegeugungen zu erweißen. 
Den folgenden Abend, am 27ten Ramajan'dtar 
ge, empfängt der Großvezir wiederum auf's feis 
erlichfie den Gegenbeſuch des Mufti's unb uns 
mittelbar darauf werden auch ber Kapudaͤn⸗Pa—⸗ 
ſcha und alle in der Nefidenz anwefende Pafchen 
von drei Mofichweifen vorgelaſſen, bie Ach alle in 
. zahlreichen Begleitungen im Vezir⸗VSerai einfus 
den. Die eben erwähnten Paſchen find umter einan⸗ 
der zu ähnlichen Ehrenbejeugungen verbunden. Ihr 
Rang richtet ich nach der Ansiennetät: die nen ers 
nannten befuchen diejenigen, welche ſchon länger . 
Vizirate verwalten, ohne, daß diefe, umgebehrt vers 
pflichtet find, jenen die naͤmliche Ehre su erweißen. 
Die Kadileskire und alle Exkadileskire bejeigen chens 
falls an bemfelben Tage ihre Verehrung zuerſt deu 
Mufti und. Vezie s Affem, nachher allen Paſchen 
und Beriven. In Anſehung ihres Ranges kommt 
ed ebenfalls bdlos auf die Ansiennetät an. 
„ Abends , den acht und zwanzigſten Ramazan's⸗ 
tag, nimmt der Großveiir die Ehrfurchtöbegeiguns 
gen der Scheibe von ben 14 Eaiferlichen Dfchar 
mien an, von weldhen su diefer Zeit jedem wieder⸗ 
am cin Gefchen? von 25 Thalern zugeſtellt wird, 
Nach ihnen kommen auch alle Mollas in corpor 
se, unter Anführäng des Iſtambol⸗Effen⸗ 
dißi, zur Audienz. Won ba begicht ſich dies gan 
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ze Korpd zum Mufti; iu den Veriren und Wachen 
und zu den beiden in Dienf beſindlichen serie 
Uren. 

Sind dieſe Za memien vorbei, ſo * det 
Broßvezir unter Voraustretung des Sſcha⸗ 
maſch⸗Bafchi und Kapudſchiler⸗Ketkhu 
daßi, der Beiden Hofmarſchaͤle, welche mit. Sil⸗ 
ber beſchlagene Feierlichkeitsſtaͤbe in den Händen fuͤh⸗ 
gen, aus dem Audienzſaal in- den Divan, wo en, 
wie bei ben gewöhnlichen Divanen, den ihm gebul⸗ 
senden Plag einnimmt, und nach und nach Wie Zei 
chen ‚der Iinterthänigkeit son. ben Genetalen und 

Dberoffrieren des Etar⸗Majoes aller Reichemiliier 
annimmt. Zuerſt tritt der Aga der Janleſcharen 
vor. Er kuͤßt das Kleid des Oberretirs, ſtellt ſich 
dann zu ſeiner Rechten und reicht den Saum des 
großvezierlichen Pelzes allen Offfrieren feines Korb 
zum Kuß bar, die nach Ihrem Range ſich in dieſer 
Wiſſcht nähern und nachher ſogleich wieder? entfers 
nen. Ein Gleiches thun Die Obercheft der übrigen 
Milizen, die alle nachher in der naͤmlichen Ordnung 
wieder abtreten, worinn fe kamen. Alle dezeigen 
bieranf denfelben Reſpekt beit Mufti und den ‚Ye 
fürn von dee Roßſchweifen. 

In der 29 Ramazan's⸗Racht fit der Große 
yeit auf einem fammeten :Zauteil zwiſchen den 

Beiden Thoren des Audienzſaalks, umb_ erhält da, 
umgeben von feinem: glänzenden Hofſtaate, gleich⸗ 
falls die Zeichen ber Eprerdietung von den Yerfchie. 
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denen Gerailöoffsieren und einem. großen Theile des 


[4 


kaiſerlichen Sofnesfonate.. -Bumfk ist Ach bie 
der Mir⸗Alem / an der Spitze aller Kapidfchi'ner 
Baſchis, der Kammerberen bed Großherrn. 
Machber kommt Die Reihe an den erſten und zweiten 


kaiſerlichen Stalmeiter, an die Grofsffkiere dee 


Jaͤgerri undben MRutebfehrika⸗Baſchi. Se, 
dem biefer Chefs folgen ihre Subalternen in langen 
Reihen nach, Endlich erfcheinen auch dee Dar 
meunnzMubasfebedfchifi in Geſellſchaft ak 
dee Mutehbwelli's ober Vorſtehern der Wakfß 
ber Laiferlichen Moſcheen, und die Sultane⸗Keh⸗ 
batalehri's, Intendanten ber vermaͤhlten Sul⸗ 
taninnen. Alle treten, nach ihren verſchiedenen 
Rangordnungen, durch eine det beiden Thore ‚bes 


Galons ein, kuͤſſen des Großvezirs Gewand und 


⸗ 


begeben ſich durch das andere, dem erſtern gerade 


degenuͤber liegende ; Chor wieder hinweg: 
Nach diefen Feierlichkeiten begiebt fich ber Ober⸗ 


rerir, wie in der vorigen Nacht, in den Divans⸗ 


fanl, wo ihm die Reſpekisbezeigungen von den ver⸗ 
schiedenen Magifratsperfonen , . ihren Chefs un) 


andern Staatsbeamten zu Theil werden. Diesfind 


erſtlich die beiden Kadiles kire, an der Spitze 
des ganzen Korps der Muberriß. Sie ſtellen ich 
dem Desire zur Kechten und indem nundie Muder 
rip einen hervortreten, um ben Schleppen zu 
kaͤſſen, bejeichnet fie der Kadileskir yon Nuselir 
der eine Lifte zu dieſem Behnf in der Hand bat ı much 


._ lt „es 
(fvam Wamen uud Omen. "Zweitens der: Def⸗ 


gerdars&fendi und Reie-⸗Efendi nebſt alen 


Ebodſchea kiaun's oder Ainiikenmien. Drit⸗ 
tens der Tſcham aſch⸗Baſchi mit allen feinen 


Ofüsieren und den ganzen Borat yon Gehdikli⸗ 


Faim Zihemufchs. Viertens endlichder Ka⸗ 
pyudfchilersKerthudani mit allen feinen Sub⸗ 
alternen: der Deſchrifatodſchi⸗Efendi, Groß⸗ 
teremonigameiſter/ Füßt nletzt bad. Kleid des Veiirs 
und beſchließt fo dieſes Schauſpiel der Etilette. 

Indem dieſe bohen Offlite und Beamten den 
Divansſaal verlaffen, begeben fie ſich zugleich alle 


zum Mufti und zu den Paſchen von drei Roßſchwei⸗ 


fen, ums auch da die Merkmahle ber Unterwärkigs 
Beit an den Tag in legen, Beſonderd erfcheins dee 
Reis⸗Efendi gu diefer Seit mit einem aͤußerß 
‚glänzenden Gefalge, Ibn begleiten dann zwei Hof⸗ 
marfchälle mit alien ihren Offizieren; denn er bes 
Inmplimentirt jert ben Mufti nicht allkin in ſeinem / 
fondetn ıngleich au in des Großrezis Namen. 

Den legten oder dreißigſten Ramaran'stag fallen 
wieder andere Etiketten vor , die indeſſen blos das 
kaiſerliche Serail angeben. Nach dem Mittagsges 


bet begiebt ſich ber Wonach in bad Revier des Se⸗ 
likdar⸗Aga's und läßt fich in einem erhahenen 


Kieck wieder, von wo er den Vergnügungen des 
Tomak zuſſeht, einer Art von Zuci⸗obder Mehr⸗ 


ldampf, den bie Ioſch⸗Oglans oder großherrli⸗ 


Wen Yagenn, anf. einen Ebene, Die von den chen 


Lu | 
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‚erwähnten: Bavikon dominiee Wied , untet dem 
Schall der Serailsunit darſelen.Alle ſind Teiche 
gekleldet, ohne Turban, das Ham: lediglich mil 
dem rothen Feſſibedeckt, und teilen. ſich Im zwri 
Sparteien, wovon jede von den aͤlteſten Offtueren 
des Korps angefuͤhrt wird. Mit einet langen leder⸗ 
nen ausgeſtopften Röhre, an dem Erbe mit Wolle 
oder Baunwolle beſetzt, in der Hand, halten fie 
dieſe Kampfſpiele, und der Sultan theilt wo. Ge⸗ 
ſchenke unter ſie aus. 

Auf dieie Luſtbarkeit folgt an dieſem Lage eine 
Art von Parade, Nenbeth genannt. Sie beſteht 
groͤßtentheils in einer Art Duff, die in Gegenwart 
des Sultans und der vornehmſten Hofgroßen, die 
ſich alle auf dem zweiten Serailshofe in Ordnung 
ſtellen, ſpielt. Die Tſchaiwuſch's und Kapid⸗ 
ſIch i's bilden, unter Anfuͤbrung ihrer Chefs, zwei 
größe Hecken vor dem Thore Babus⸗Sehaͤdet h/ 
das zu der kaiſerlichen Wohnung fuͤhrt. Beh 
Schritte von demſelben, in den innern Korridor, 
wird ein. Thron von maſſiben Golde aufgerichtet; 
‚auswendig rangisen, fich Rechts alle. werien Eunu⸗ 
chen, denen die Bewachung biefed Thord anver: 
traut if, und Links alle Mue zinns bes Gerails. 
In der Mitte der Hecke ſtehn die Kapidſchi⸗ 
Baſchis und Salakhors ingwei ſtarken Grup⸗ 
sen zuſanunengedraͤngt; an der Spitze der erſtern 
befindet fich bee. Mir⸗Alem, an der ber andern 
die Faiferlichen Stallmeiſter. Am Ende biefer Dede 
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blickt man 32 Vferde aus dem Marg all des Serails 
alle prächtig und reich geſchmuͤckt, Die von den Of⸗ 
Srieten mit langſamen Gcheitten, wie in einen 
Zirkus, berumgefährt werden. 

Dies it die Anordnung dieſes Neuberbs, das 


ve Oroßherr meit feiner Gegenwart beehrt. Inden - 


er aus der Arz⸗Odaſſi fich berausbegicht,, ſetzt er 


Ich auf feinen Ihren, während zu feiner Rechten 
der KislarsAgg, zu feiner Linken dee Kapir . 


Aga, und hinter ibm alle Haz⸗Odali's wder 
Kanımerherren fichen. Mit einer leichten SKopfneis 
sung’ segrüßt er bie ganze Werfommlung, die dies 
wit einer tiefen Verbeugung erwicbert, während 


Dem das ganze Korps der Tichawufch’& ein lau⸗ 
ted, burchbringended Freudengeſchrei exbebt. Man 


nennt dieſes Alkioch, und es bat allgeit Rast, ſo 
oit der Gultan öffentlich exfcheint , beſonders in dem 
Augenblicke woriun er zu Pferde ſteigt oder davon 
abfſteigt. Hierauf beginnt die Muſik, und nachdem 
dieſe eine halbe Stunde ‚gedauert bat, macht ber 
Dendihistfhamufc indem Augenblicke wors 
‚in fe endigt, einige Schritte zum Throne bin und 
ſag mit ſtarker Stimme Wuͤnſche für die Erhaltung 
sub lange Lebensbaner Sr. Majeſtaͤt. Die Geiklis 
chen und Muezinus antworten im Chore durch 
ein inkimmiges Amen, Aminn, dad, wie bie 
Regiſter des Zeremoniels fih ausdruͤcken, ſelbſt das 
Gewölbe des Jirmaments erfchüttert, Indem ſich 
der Monacrch wieder binwegbegiebt, grüßt er noch 
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einmal die ganze verſammelte Menge der Heſleute 
and die Tſchawuſch's erneuern ihr Srendenger 
fehrei. Gleich nach dieſer Feierkichkeit Fündigen bie 
Kanonen des Serails dam Volke dad Beiram's⸗ 
fe für-den folgenden Tag an. 

Dieſe Etikette iſt nichts als ein Ueberbleibſel 
einer alten Praktik, die ehemals durch die Sultan⸗ 
des Hauſes Ddman beobachtet wurde. Ertoghrul, 
Vater bed erſten Os man's, Ueß, als er Gouver⸗ 
neur von Angora, unter der Regierung der 
Seldſchukiſchen Sultane, war, nach dem 


Beiſpiel anderer, Provintialſtatthalter, tagtäglich 


gegen Sonnenuntergang feine inilitärifche Muſik 
fpielen. Nach einem Herfommen mußten bie Gou⸗ 
verneurs jedesmal in Perfon diefer Art von Parade 
in Begleitung ihrer Dffisiere, "beimohnen. Die 
Muſik endigte fich mit Wünfchen für das Glück des 
tegierenden Monarchen. Dsman I. Erbe bed 
Gluͤcks und Ber Kriegertalente von Ertoghrul, 
war Anfangs nicht fo aufmerkſam, wie fein Vater, 
dieſt Sitte zu beobachten. Als aber der glücktiche 
Erfolg feiner Waffen gegen die Feinde bed Gelb; 
ſchukiſchen Reichs ihm das volfommenke Ber: 
frauen von Sultan Meſſ⸗aAd III. erworben 
hatte, fing er an, in allen Skuͤcken bie Empfin⸗ 
dungen bed tieffien Reſpeckts und der Dankbarkeit 
gegen feinen Souverain blicken se-Iaffen. Ms er 
nachher Karadfcheh-hifnr eroberte und neue 


Giege über die Griechen erforht, ertheilte Meſſ⸗ 
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nd Ihe bffentlich wegen feiner Taplerkeit Die gräfk 


ton Lobfprüche , ſicherte ihm alle gemachte Eroberun⸗ 
gen ald Eigenthum zu, unb überhbäufte ibn mit Ger 


. 


ſchenken. Inter andern beehrte en ihm mit einem 


Eoftbar geſchmuͤckten Pferde, einer weißen Fahne, 


einem Saͤbel, Waſfengeſteck, Dei, einer. Gauͤrtel⸗ 
ſchnalle und einem Sonnenſchirm (Schemißijeh) 
ganz von Gold und Ebeifleinn, Eine militaͤriſche 
_ Mufik begleitete, dieſe präkhtigen Verehrungen bed 


Gsins. Döman, fih geſchmeichelt fuͤhlend 


Dutch ſolche, bisher im Seldſchukiſchen Reiche uns 
erhörte Auszeichnungen, ging ben Dffisieren des 
faltanifchen‘ Hofes entgegen, welche fich gegen Sons 
nenuntergang, eben ald er fih an Tafel fetzen woll⸗ 


ge, bei ihm anmelden ließen, und empfing fie mit 


Gepränge und Eprfurdt. Um feine Dankbarkeit 
noch heller an ben Tag zu legen, wurden bie Epeis 
fen unter dem Schal aller kriegeriſchen Muſikin⸗ 
firumente aufgetragen, alle angelommene Gäfte 
mußten ſich auf den Divans niederlaſſen und er 


—— 


ſelbſt Rand neben der Tafel, tie Hände uͤber die 


Bruft geleat , in ber ehrerbietigſten Stellung. Bon 
Diefer Zeit an, machte er es fſich zum Gefeg, ein 
Gleiches täglich vor der Stunde der Abendnahljeit 
zu beobachten, und ſelbſt in den Tagen feines hoͤch⸗ 
Ken Gluͤcks blieb er feinem Entichluffe tren. Aber 
ald er feine Macht auf den Trummern ded Geld 
ſchukiſchen Hauſes feſtgegruͤndet hatte, marb er 


durch ein anderes Primip Dazu bemogen, nämlide 


“en 
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durch die Mee des Gluͤcks, we mit biefer Zere⸗ 


monie verband, und alle Gouverneure der Provinzen/ 
«le Vaſallen feiner Domainen mußten die nämlis 


che Gewohnheit täglich zu berfelben Stunde ande 


üben. 


- Osmen' s Nachfolger ahmten genqhhdiefe Sitte 
nach, bis fe endlihMuhammeb IL. der Eroberer 


son Konftantinopel, weniger dem Aberglauben als 


"feine Vorfahren ergeben, abfchaffte, "da er glaubte 
daß fie der Majeſtaͤt des Thrones Abbruch thue 
"Mus iwei Tage im Jabre ließ er ſie ſtatt finden; / naͤm⸗ 


lich die Abende vor den beiden Beirams. Wie ſei⸗ 
neo Worgänger, blieb er mährend ber ganzen 
Zeremonie neben dem Throne ſtehen. Ein Gleiches 
that Sultan Bajageth I. und Selim L in 
den erſten Jahren feiner Regierung s aber im vierten 
Jahre wurde dr durch einen pobagrifchen Anfall 


genoͤtbigt, def alten Gewohnheit iu entfagen. Er 


feste fich auf den Thron und fein Beifpiel bat den 


folgenden Sultanen zur Richtſchnur gedient. In 


ben Provinzen ift dieſe Gewohnheit noch nicht abs 


geſchafft worden: alle Paſchen, ſowohl von zwei ale 
drei Roßſchweifen, laſſen täglich gegen Sonnenun⸗ 
tergang in ihren Serails bie militärifche Muſik des 
Neubeths fpielen; aber feit Muhammed's IL 


Negterung wohnen fie ihr nicht mehr perfünlich bei. 

Nachdem die Parade des Neubeth's an biefem: 
Tage vorbei ift, begiebt dh ber, Sultan wieder in 
die Arz⸗Odaßi, wo der Groß⸗Almoſenier 
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des Serails wit den Khatibs des 14 Paifertihen 
Dſchamien und drei erſten Im ams biefer Tempel, 
die jaͤhrlich im Dienk abwechſeln, erfcheinen. Alle 
dieſe Praͤlaten neben auf den Ibbrams Ceiner 
Ara Pilgermäntel) Platz, welche auf ben Teppichen 
bes Zimmers ausgebreitet ind, und bilden fa einen 
Halbrirkel um den Thron. Zur Linken Sr. Maies 
Rät fehen drei der vornehmfen weißen Eunn⸗ 
chen, und an ber Thür alle Muezinns bed Ge 


rails. Der Groß⸗Almoſenier lieſt davauf eini⸗ 


ge Verſe aus dem Koran vor, die Bezug anf das 

Beiram sfeſt haben, die Khatibs und Imans 
fingen verſchiedene Hymnen ab und die Mu ezinnsé 
endigen diefe Zeremonie durch den Nath⸗Sſche h⸗ 
rifeh, einem Geſange zum Lobe des Propheten. 
Indem ſich bie muſelmaͤnniſchen Praͤlaten wieder 


zuracknehen, empfangen fie aus der Hand des Cha⸗ 


ſineh⸗Ketodaßi jeder eine kleine Rolle yon ro 
Thalern. So unbedentend dies Geſchenk auch an 
und für ſich iſt, fo wird es doch als eine fchmeichels 
bafte Auszeichnung son Geiten Seiner Maleſtaͤt 
Betrachtet. 

Nach einem berkümmlichen Gebrauche muͤſſen die 
Sultane auch während des Monate Ramazan, zehn 
verſchiedene mal, vier oder ſechs Muderriß, 
Lehrer bei den muſelmaͤnniſchen Akademien und 


Glieder ded Ulema⸗Korps in's Serail einladen. 


Sie werben in bie Zimmer Sr. Majekät vor dem 


Mittagdgebet zugelaſſen, fegen ich da vor dem Kai⸗ 


s 


\ 
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fer auf Ibhram's nieder, und leſen nach and nach 
 diuen Theil des Koxans und der Kommentarien 
darüber vor, Ihre Bücher haben. fie vor ſich auf 
Heinen Pulten, und diefe Lektüre dauert jebesmal 
zwei bis drei Stunden. Man nennt dies Ders 
aber Lekzion, indem es fowohl zur Prüfung für die 
Muderriß, ald um Unterricht für den Sultan 


gereichen fol. Indem fie ſich wieder hinmegbegeben 


befommt jeder aus bes Kaiferd Hand eine Rolle von 
/ 40’ Zechinen. | 
Ale Muſelmaͤnner, welche nicht zum Hoffkante 
gehören oder hohe Staats sAemter bekleiden, koͤn⸗ 
nen, wie fchon erwähnt, die Nächte bed Ramatan'g 
ganz nach Willführ zubringen, wenn fie nur taͤglich 
jedesmal von den erfien Strahlen der Aurora bis: 
zum Untergang der Sonne fireng ihr Saften beobach⸗ 
ten. Einige ardeiten darum, und fachen bisweilen 
das nachjubolen, mas fie bei der Tageshitze ohne 
Speifen und Getränke zu fih zu nehmen, nicht 
ausführen Eonnten ; ‚andere , befonders bie Fanati⸗ 
Fer bringen. lange Zeit mit Gebeten in den ZTempein 
oder einfam in ihren Wohnungen zu, andere bege⸗ 
ben ſich in ren Harem, und noch andere verlängern 
bie gefelfchafslichen Vergnuͤgungen bis zum Lages⸗ 
mb bin. ' | 
. Sin der Beobachtung bes Fame geben übrigen 
bie Anhänger-ded mubamebanifchen Kultus weiter 
als irgend eine andere Keligiombpartei. Weber ein 
Tropfen Waſſer noch der. geringhe Biſſen Epeife 
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darf in den. Leib kommen den ganien langen Tag 
über. Verboten find ferner zu diefer Zeit aller Ge⸗ 
branch des Rauch » und Schnupftobacks, wohlries 
chende Waſſer und der Beifchlaf. Ferner wird fchon 
als Störung des firengen Faſtens angefehn, wenn 
man im Schlafe Regen oder Schnee einſchluckt, je, 
des innere, Arincimittel, jeber Liqueur, der durchs 
Ohr in den Körper kmmt. Alles mas auf eine 
Wunde äußerlich gebracht wird, unſchuldige Kareſ⸗ 
fen, felbk zwiſchen Mann und grau, ein Erbrechen, 
dad Schröpfen, Baden, Beiprengen mit Waſſer 
bei der Hige, der Staub oder Rauch, der in ben 
Mund fommt, emissio serinis involıntaria, sh 
ve intra sive extra somnuın, das Kauen des Ma⸗ 
ſtix; der Gebrauch der Schminken, Audenfalben ıc. . 
c. Selbſt des Geruchs der Blumen enthalten fh 
viele. Da die tuͤrkiſchen Monate fich nicht wie. bie 
unfrigen nach der Sonne, fondern, nad) den Monde 
tichten , fo muß auch der Ramazan alle 33 Jahre 
die verfhiedenen Tahreszeiten durchlaufen, und fo 
bald in den Herbſt ober Winter, bald in den Fruͤb⸗ | 
"ling oder Sommer fallen,. If dies Iettere der Zall, 
de. wird das Faſten für die aͤrmern Klaſſen, befons 
ders in ben heißen, Ländern , ausnehmend druͤckend. 
Alle ertragen .c6 indeſſen mit einer Heiterkeit 
Puͤnktlichleit, die nur der. Religions⸗Cifer 
and Enthußaemus erzeugen kann. Jeder faß, ver 
richtet feine Arbeiten und Gefchäfte mit eben der 
Syätigleit, wie in dan übrigen Theilen des Jahre, | 
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Einige ſchwache und weibifche Männer, entnerote 
Wolluͤſtlinge, befonderd zarte Temperamente find 
die einfigen, welche eine gewiffe, und das noch oft 
blos affektirte Erfchlaffung des Körpers und Geiſtes 
zeigen. In Ruͤckſicht auf Beobachtung der Rama⸗ 
zansfaſten zeigt ſich jeder Muhamedaner gewiſſen⸗ 


bafter als in jedem andern Artikel feines Kultus. 


Kaͤme irgend einer in Verfuchung, gegen das Ge⸗ 


ſetz zu handeln, fo würbe er es Dach nie wagen , oͤf⸗ 


fentlich au thun. Die willkuͤbrliche Uebertretung eis 
ner Religionsvorſchrift truͤgt zugleich den Charakter . 
der Sottiofigkeit und der Werachsung an Ay wer 
ich deffen ſchuldig macht, wird wie ein unglaͤubi⸗ 
ger Apoſtat angefehn, und veif felHE sur Hinrichtung 
angelehn. Das Zeugniß zweier Männer reicht bie 
ihn su verberben und an Feine Verzeihung ik zu 
Denken. In der That bemerkt man auch niemals 
weder Männer noch Weiber noch Kinder Iffentlich 
gegen biefen wefentlichen Artikel der muhamedani⸗ 
ſchen Religion ſuͤndigen. Alle welche Durch gültige 
Bewegungsgruͤnde davon abgehalten werden, das 
Fafßten zu unterbrechen, unterlaſſen doch nie die ver⸗ 
ſaͤumten Tage durch eben ſo viele zu einer andern 
Zeit wieder einzuholen. 

Befreiet find allein von dieſene kanoniſchen Zar 
Ken die Kranken, Reiſende, ſchwangere Frauen, 
Anımen, Frauemimmer während ihrer Monatepe⸗ 
riode, Minderjährige, Tolle, bieienigen, die von 
Hunger gequält werben und in, Gefahr And zu Reis 
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Ben, enblich alle, weiche, haben Alcers wegen, die⸗ 
fe große Enthaltſamkeit nicht aushalten fonnen. Die 
Jetztern ausgenommen, find inbeflen alle übrigen vers 
bunden ‚, nachber «den fo viele Tage gu faſten als 
We im Ramsıan ed unterlaſſen haben. Der Glaͤu⸗ 
bige, der, ohne Yiefe religienfe Schulb abgetragen 
zu haben, ſtirbt, iR zu einem Nümsfen CF$idich) 
verpflichtet, welches in einen halben Maaß CA) 
Getreide für jeden verfänmten Zakentag beſteht, 
son dem dritten Theil der Berlaffenfchaft des Ver⸗ 
ſtorbenen zenemmen und den Arrien gesehen wird 
Selbſt die Alten, welche von ber Beobachtung des 
Baſtens befreiet End, miſſen dach noch bei Lehjeiten 
Jährlich dafuͤr diefe beſtimmten Mimofen, entweder 
säslich, aber für alle 30 Tape auf einmal, im Ans 
fans ober am Ende: des Ramazan's austheilen 
Mint. , | 
Berfchiebt der Nechtgläubige , ber dad Kanoni⸗ 
Sche Zaften verfäumt bat, das genngthuende, won 
ex verbunden if, bis zur Epoche des folgenden Ra⸗ 
majgan's, fo muß er zuerſt den yesenmwärtisen Tür 
Kenmonat beobachten und nachher den genugthuens - 
den, ohne inbeffen weiter megen feiner Nachlaͤßig⸗ 
Seit Almoſen auszutheilen fchulbig zu fenn. Gelangẽ 
an einen Base bed Ramazan's ein Minderiaͤhriger 
yar Majorennitaͤt, geht ein Unglänbiger zum Moss 
Ienisurms über, defoummt ein Fraueminnner, das ſich 
in ihrer . monatlichen Periode befindet, ihre Rein⸗ 
Yeit wieher , errcicht ein Reiſender eine feſte Wob⸗ 
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nung, worin er einige Zeit bleibt; fo müffen Be 
das Faſten den Reſt dieſes Tages, fo wie alle noch 
folgenden Namnzsandtage beobachten , ja fogar für 
das kanoniſche Faſten dieſes Tages fich noch einem 
genugthuenden von eimem Tage unterwerfen. Aus⸗ 
genommen davon ift allein ber zur Majorennitaͤt ges 


andere wegen feiner Nichtverpflichtung su dieſem Ge⸗ 
ſetze im Anfange deflelben Tages, 

Det Muhamedaner befleifigt Sch auch während bet 
Kainazan's einer beſondern Froͤmmigkeit. Nicht mur 
der Koran wird in dieſem Monat eifriger als jemals von 
ähm geleſen, ſondern er bringt auch häufig eine lan⸗ 
ge Zeit mit Gebeten, und vorzüglich mit einem ſehr 
‚weitläuftigen zu, das allein für dieſes Feſt verfaßt 
iR und Teramihh genannt wird. Es beſteht ig 


athe, das jeher Rechtglaͤubige im jeder Namtar 
zansnacht herfägen muß, nachdem bie fünf gemoͤhn⸗ 
Jichen Tages⸗Namaz vollbracht find. Dieſes lange 
Saftengebet kann entweder allein im Haufe oder in 
einer Verfammjung, (was immer Iöblicher ik) ſo 
wohl in einer Mofchee als irgend wo anders: au 


. geübt werden. Es erheifcht zehn Friedenswuͤnſche 
. und fünf Pauſen: in dieſen letztern kann der Gluͤn⸗ 


bige, auf feinen Knieen ſitzend, entwebder den Deſi⸗ 


’ — 


langte Minderjährige und der zum Moslemismus 
Neubekehrte; der erſte wegen feiner Inkapasität, ber . 


' einem außerorbenslihen Ramaz von 20 Rik⸗ 


dihb oder Tehhkik ober einige Korandverfe.bey 


fügen, ober auch andere Gebete verrichten, oder ein 


— 
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anbächtised Stittſchweigen beobachten. Den Buͤr⸗ 


asın son ÜRekn iR e6 erlaubt, in biefen"ämifchens, 


zeiten Umgänge CTawaf) um die-Benbah.in 
vollbringen. Auch iſt es eine lobenswuͤrdige Hand⸗ 
lung, in dieſem längen Namaz und während der 30 


Nächte des Faſtenmonats eine allgemeine Lektüre : i 


bed Korand vorzunehmen und vor Sonnenaufgang 
das gewöhnliche Gebet, Salatswitr, vorzu⸗ 
nehmen. 2 


In Anfehung der Befiimmung ber rechten Zeit 


zum Anfange des Ramazan's hält man ſich ganı an 


das jurikifch beflätigte Zeugnif ber Erſten, welche 
den Neumond entdeden, und bad in allen Städten 
der Levante. Erfcheint er nicht, fo wird der Tag, 
der dem 3oten des Monats Schabann folgt, dafür 
angenommen. Iſt der lebte Tag diefes Monate 
ein neblichter Tag, fo daß die Erfcheinung bes Neu⸗ 
mondes zweifelhaft bleibt CHPewmsufh-ihehf), 
fo iſt dem Gläubigen nicht erlaubt, aufs Ungemiffe 
die Feier des Ramazan's anıufangen. Alsdann ift 


aber das Zeugniß einer einzigen Perfon, die den - 
Mond gefehn har, hinreichend , da fonft zwei Zeus 
gen erfodert werden. In diefem Falle wird beide _ 


Sengen weber auf das Gefchlecht noch auf den 
@tänd, nach. auf dad Alter Müchfücht genommen, 
‚ Gel Sklauen und Miſſethaͤter werden für. gültige 
Beugen angenemmen. Denn Da ber Tag gewiß, 
nur der Moment, den Sichtbarkeit angeniß iſt, ſo 


4 
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kommt ed bier nicht auf jnriſtiſchen Beweih C Scheh⸗ 

hadeth) ſondern lediglich auf eine einfache Benach⸗ 
richtigung an. 


Sobald alſo das wirkliche Daſeyn des Neu⸗ 
monde fich bewährt hat, iſt jeder Rechtglaͤubige ver⸗ 
pflichtet, fein Jaſten aniufangen; und darnach rich⸗ 
tet fich nachher die Beſtimmung der Tage zur Feier 
des Beirams, ohne daß man darauf Ruͤckſicht 
nimmt, ob die Zahl der Faſtentage wirklich 30 iſt 
oder nicht. Es kann fich namlich fo allerdingd ers 
eignen, daß das öffentliche Faften nur 29 Tage und 
ſelbſt nur 28 dauert. Nat}, B. die Stadt, weldhe 
den Ramazan den Montag angefangen bat, nachs 
ber die von einer andern die juridifch bewiefene Fun 
de erhalten, ber Neumond fen bereits den vorherger 


henden Sonntag oder Sonnabend erfchienens fo 


zähle fie fogleich von biefem Tage an den Monat 
Kamazan, und feiert fo am zoten Tage von Sonn⸗ 
tag oder Sonnabend an gesählt, den Beiram ohne 
verbunden zu ſeyn, die 30 Faſtentage wirklich aus⸗ 


. jufüllen. Dieſes Tegte Feſt geht darum jährlich im . 


ganzen Neiche fat an einem Tage vor ſich, obs 
gleich das Faſten an den werfchiebenen Orten früs 
ber oder fpäter angefangen hat, 


- Alles dies: beweißt binlanglich, wie wenig afros 
nomifche Kenntniſſe Muhammed, bie Ausleger 
Des Korans und die Redaktenrs des kanoniſchen 
Seſches gehabt haben; und obgleich bie Araber in 


den folgenden Zeitaltern und ſelbſt bie Osma⸗ 
nen beträchtliche Fortſchritte in ber Sternkunde 
machten; fo bat man fich doch nie unterſtanden, 
in Dingen, welche ben Kultus betreffen etwas ab. 
zuaͤndern, ober von den Buchſtaben des Geſetzes jm 
mindeſten abinweichen, | 
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Eine, Ecene Im Archipelaguß. 
Vo 
'(Au$ dem voriehten ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriege. ) 
( Schluß.) 


1 
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Gar eine Diertelftunde lang Fämpften fie mit uns 
gewiſſem Gluͤck, und jetzt führte Petrowiefh mit 
der größten Gewandheit einen Hieb, daß die treffli⸗ 
che Damasjenerklinge feines Gegners gleich am Ges 
faͤß abſprang; jetzt glaubte er ſchon des Sieges ge⸗ 
wiß su ſeyn, als ber Schuß eines Janitſcharen 
ihm ſein Pferd toͤdtete. 

Haßan benutzte den Augenblick, da er ſtuͤrzte, 
zog ſchnell ſeinen Dolch aus dem Guͤrtel, und ſtieß 
ihm demſelben nahe am Herzen in den Leib, daß er 
augenblicklich su Boden fanl. Alle Türken fprengs 
ten nun mit wüthendem Giegesgefchrei auf die Um⸗ 
singten, und in wenig Minuten waren biefe ſaͤmmt⸗ 
lich niedergemetzelt. 

Während diefer mörberifchen Befechte, hatte urſe⸗ 
se fchöne Griechin, Die zwar die ganıe Größe der 


# 
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Gefahr nach nicht kannte, Dach immer das ein 
fe fuͤrchtete, angßvoll alle Augenblide gegählt,..bie 
fe von Geliebten Nachricht erhalten würde. Da 
aber Bein Abgeſchickter von ibm erſchien, vielmche 
nach und nach dad Gerücht von der gänglichen Nie 
berlage der Ruſſen fich verbreitete — da endlich ihr 
treuer Hüter felbft hereinflürste und, einem Raſen⸗ 
den gleich, mit gezogenem Säbel ibdr zurief! Ih 
kann Dich nicht länger befhügen! Ich muß fore 
— ich muß ſterben mit Petrowitſch!“ da riß fie 
mit Kraft und Verzweifelung ihm den Gäbel aus. 
der Hand. " 
„Ja, treuer Diener! — erwiederte fie mit bli⸗ 
genden Augen — ſterben, ſterben mit Petromiefch !! 
Der Mohr war im Augenblide mit einem andern 
Säbel bewaffnet. ‚Sterben mit Petrowitſch!“ 
ſchrie er noch einmal. „Sterben init Petrowitfch 1? . 
wicberholte laut bie Briechin — „Sterben mit Pe⸗ 
trowitſch?!“ Halte ed bei den wenigen Tapfern nach, 
die der Prinz zu der Belichten Schutz binterlaffen 


hatte. - Alles, was bie und da von Hichenden Ruſſen 


auf fie Kieß,, verband fich mit ihnen, und bald hat⸗ 
te ſich eine ziemlich beträchtliche Schaar geſammelt, 
weiche Anaſtaſia mit gezogenen Saͤbel anführte. 


Echon waren ihre Kräfte faß gänglich erfäröpft, 


als Haßan an der Soitze feiner fiegenden Truppen 
fe gewahrte und mit wilbem Grimm auf fie 106, 
fprengte. Der Andlick bed Schredlichen amd feiner 


blutigen Krieger. raubte ihr alle Baflung, und ins 


s 
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deſſen ihre Begleiter theils entlohen / theils nieder⸗ 
gehauen wurden, warf fe ſich in ben gefaltenen 
Haͤnden noch immer den Saͤbel haitend vor Hafen 
nieder, und ſlehte um Verſchonung faͤr ſich und 
Petrowitſch. 


‚Dort hinter dem Gebuͤſch traf ihn mein vergifz 
teter Dolch!” antwortete Haßan mit bölifchent 
Hohnlachen and vollenden Augäpfeln — Geh, 
Kiederträchtiget um ihn gu ſuchen!“ Zorniger blitz⸗ 
te fein Auge; er hob ſich im Sattel in die Höhe — 
und durch einen einzigen Hieb Rürsten ber fchönen 
Zlehenden anfgehobene Hände, zugleich mit dent 


krampfhaft umfaßten Säbel, zur Erde. Sie ſchwank⸗ 


se um, und der grauſame KapudänsPafcha ſetz⸗ 
te ſich, mit noch kaum erfättigter Nachgier wieder 
vor feine Truppen. 


In das Wälbchen , bei weichen ſich dies ige 
nete, hatte ih ein alter Pope mit feinem Neffen 
geflüchtet, Indeſſen ber Alte ich in einen heblen, . 
dichtbelaubten Baum verbarg, erklimmte der Juͤng⸗ 
ling den hoͤchſten Gipfel deſſelben, ums im Zalle ber 
Roth, den Greis warnen und mit ihm weiter fliehen 
an können. Als die türkifchen Truppen bei beim 
Gebuͤſche voruͤberzogen überfiel beide die unbefchreibs 
lichſte Angſt. Doch ba fie gluͤcklicherweiſe, ohne 
bie Geflüchteten zu entbecken, ihren Weg fortſetzten 
warf ſich der Alte betend sur Erbe, indem ber Juͤng⸗ 


Wing fich furchtſam durch die Baͤume drängte, um 
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it erforfhen , ab die Segend nun ſchet und eind 
Hoffnung sum Weiterfonnnen vorhanden fept . 7 
" Kaum war Iwan — ſo bieh der junge Auff 
— im Freien, ald-fein erſter Blick auf Undkaden 
Bel, vie, obſchon von Blutverluſt ſaß erſchapft/ 
boch noch Athem Bolte und zuweilen bie verBämniel, 
fen Arme krampfhaft bewegte. Iwan konnte fein 
Auge von dieſem hernerreißenden Aublicke kaum 
wieder abjichen. Wach kurzer Beſiimung eilte er 
in dem Greiſe,Gott bat und geretiethiößer, Hier 
Bater!“ rief er mitlidis ihm zu — Laßt und 
barmherzig ſeyn, wie er! kommt, o kommt, che 
dert die ‚Bebanernöwbrdigfte aller Sriechininen ver⸗ 
Bunte! 14 ’ 2° 3 
Der Alte folste mit lansfamen Schritten und 
bebeutete Iwan, die Verwundete⸗ anzufaſſen. &s 
trugen fie beide die arme Schöne unter bie Bäume 
und lösten fie anf den Raſen. Balb Batte der Po⸗ 
ye, der, wie mehrere feines Standes, auch einige 
Kennmiffe-der Armeitunde befaß, heilfame Mein 
ter mſammengeleſen, einen oft erprobte Wund⸗ 
balſam führteer immer bei fich, und nun beraubten 
FG Heide alles Leinenzenges, um Die arme Ungſaͤck⸗ 
liche zu verbinden. Diefer Berfuch ſchien zu gelin⸗ 
gen. Die Griechin fiel bald in einen tiefen Schlaf / 
det jedoch in kurzer Zeit durch ein heftiges Vand⸗ 
fleber unterbrochen wurde. 
Unterbeffen war es Abend worden, und der Yon 
fuchte ich ein Lager aus, wo er, m bad natenden 
IL. Jahrg. I. Bd. IL. Heft. 13 
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Hungen aufsEtnuben lang ſich zu erwehen; von 
der gesfen Ermäbung: ein wenig auerghen Fine, 
Iwan war , trotz allen Vorſtellungen, feſt entſchloſ⸗ 
fen, ſeine Madigkeit zu „bekämpfen. und bei. ter | 
Kranken ıu wachen. 

Doch indem fie noch mit einander gebeten unh 
das Ungluͤck der Einwohner beiammmerten, deren 
Hätten. jert, wie ein: vorher Schein am Himmel 
vetkuͤnhete, ein Naub ber Flammen wurden, rauſch⸗ 
te etwas durch die Blätter. Sie ſutzten anfaͤng⸗ 
lich — ſiengen an ıu zittern, und ſahen ſich ſchon 
in der Gewalt der Feinde. Und ſchon ſtanden ſie 
im Begriff, die Verwundete zu verlaſſen, als man 
ihnen auf ruſſiſch zurief, und fie Einige ihrer Landes 
leute entdeckten - bie gleich ihnen die Nacht in ben 
Buͤſchen zubringen wollten, und. unter welchen fch 
auch der treue Mohr unſers Petrowitſch befand.  ; 

Seine Freude, Anaftaſien lebend amutreffen, 
ward zwar ſchnell durch den entſatzlichen Zuſtande 
in welchem fie ſich befand, niebergeſchlagen; aber 
doch that er bei fich ſelbſt einen ſchrecklichen Schwur, 
mie wieber von ihrer Seite au, weichen, und feinen: 
Herrn, wenn auch biefer noch am Leben ſeyn folite, 
entweder fein Theuerſtes in vetten, ober ſich auf 
ewig aus feinen Augen zu verbannen. 

VPecrowitſch hatte Ichen einige Stunden untet 
—— und Todten gelegen, und mehre⸗ 
ze Haufen toͤrkiſcher Keiterei waren ſchon über den - 
Graben, in ⸗welchem er: den: Tod erwartete, hin ⸗ 
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wesgefpreugty als Einige‘ feiner Kameraben unter 
Yuführung des braven Britten Billam De, mit 
weichen der Yeiis von icher durch gegenſeitige Ach⸗ 
tung imig verbunden war, mit fchnellen Schritten 
sorubereilten , um fi einen Weg nach dem: Mee⸗ 
ved stifer zu bahnen , oder fechtend zu ſterben. : 

Kaum hatte einer der.gemeinen Rufen bemerkt, 
daß bier einer der vornehmſten Dffigiere unter ben 
Todren liege und: noch Kennzeichen bed Lebens von. 
ich gebe, als William berbeifprenste. . Er erkannte 
feinen Gremb, und war ſogleich, mit Vernachlaͤſſi⸗ 
sung feiner ügnen Sicherheit, nur datauf bebacht, 
Diefen iungen Helden, ed koſte auch, mas es wolle, 
m retten: Indem fie ſich noch über bie Mittel Hier 
su herathſchlagten, entbediten einige feiner Gefaͤhr⸗ 
ten anf dan Schlachtfelde einen noch ziemlich 
Iealchbaren Packmagen. Dielen beſpannten fie nit 
ihren ‘Neitpferbien , Inden den theuren Verwundeten 
Veranf und gelangten, von gutent Gluͤcke geleiten 
gegen Abend in eine nicht alliwentlegene Bucht , wo 
fchen einige Feine Jahrzenge darauf harrten, bie 
Sichenden aufwuchmen. Mit Diefem Beste ſchiff⸗ 
sen fe ohne Widerwaͤrtigkeiten noch einer ‚ruffifchen 


Ehafuppe, md wurben von diefer anf einer Fleinen 


benachbarten Inſel, bie fich nech im Beſtze der 
Rufen: befand, ausgeſetzt, um: fich am ereien un 
ihre Bleſſaren yı heilen. 

Der Gefährliche. unter-biefen wer Ve renieſch 
deſſen Brußwunde, ungeachtet der guten Behand⸗ 
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tung. eines ber geſchickteſten Belbänste, unssehhtet 
der raftiofen Borforge Wiliam's, inherk bedenklich 
. blieb, und der nur felten aus einen bewuftiofen 
Nuſtande ermarhte. Eines Tages, ba eben ber 
Oberchirurgus mit bebenflichen Kopffchktteln gegen 
Sir Willem geäußert hatte, daß bie feine Kumft 
nicht auszureichen fcheine, und da biefer, der. für 
den Kranken, durch befin wenige abgebrochen Re 
den, darch deſſen järtliche Fragen nach feiner Bir 
liebten Schickſal, eine noch. höhere Zuneigung ger 
faßt hatte, in tiefer Betruͤbniß am Geftade des 
Meeres wandelte, ba gewahrte- ee auf den Wellen 
einen gebrechlichen,, ſchwankenden Kahn. Ein wei⸗ 
Bed Tuch wehte als Nochzeichen auf einer Stange 
and einige Jammergeſtalten ſchienen mit gen Him⸗ 
mel geſtreckten Haͤnden um Erbarmung "und Nil 
fe zu flehen. 
Willinm brachte im Augenblick einige am Eiranı 
‚de wohnende Fiſcher efamnen, benog fie duvch 
babe Verſprechungen, Ach mit ihm Durch bie ſtuͤr⸗ 
wmiſchen Wegen zu wagen, unb fo gelang es ihnen 
. endlich, die Schiffbrüchigen in eben dam Aungen⸗ 
blicke zu erreichen, als ihr leckes, ganz mit Makler 
angefuͤlltes Fahrzeug eben zu infen drohete. War 
_ Teine'Zreude ſchon unendlich groß, ſeben Menfchen 
vom Untergange errettet zu haben, {6 wurde feine 
‚ muthige That noch weit ſchiuer belehnt, als er 
unter ihnen bis eble Ungluͤckliche, Anaſtaſlſen, und 
den treuen Neger feines Freundes ertante. 
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Kaum waren ſaͤmmtliche Gerettete, unter benen 
Sch auch ber Pope mis feinem Reffen und einigen 
Matroſen befand, in einer Fiſcherhuͤtte unterge⸗ 
deacht, Faum hatte William die faſt Verſchmachte⸗ 
- ten mit Speife unb Trank vorfichtig gelabet, als 
Vie unglüdliche Briechin vor Ermuͤdung die Augen 
ſchloß und der Mohr mit hervorſtuͤrzenden Thraͤnen 
ſich bei ihm erkundigte, sb er son Petrowitſch nichts 
wie? „Er iin Sicherheit!" antwortete William, _ 
und nicher gu feinen Füßen flürste der treue Diener 
umd beſchwor ihn um nähere Auskunft, me er füch 
aufbalte. 

William fürchtete, baf die fchnelle Ueberrafchung 
für feinen Freund leicht nachtbeilig werben koͤnne, 
fuchte daher den guten Gchwarien vor der Hand 
m beruhigen, unb verlangte dagegm von ibm die 
Erzaͤhlung, wie ed möglich geweſen ſey, mit ber 
Berwanbeten aus Stalimene iu fliehen. ‚„D die 
fet’! — erwiederte ber Reger mit lauten Schluch⸗ 
un — ,9 dies edle, treu lichbende Mdchen — und 
in-biefem Zukande! — Man könnte verzweifeln an 
dem Gotte dort oben!’ 

Lange konnte er vor Thränen nicht weiten ſpre⸗ 
den. Endlich fing er an zu erzählen, wie er Anas 
Ballen bei bem Popen und Iwan gefunden, wie fie 
indgefansmt einige Tage in einer Höhle zugebracht, 
und wie die Griechin, unter den heftigſten Schmer⸗ 
zen, ja: ſelbſt in ber Hitze des Wundſtebers, nur um 
Vetromitſch geklagt und geweint babe. Und kaum 
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"fen fie einigeemmaßen wieber u Scwnftfeungelanst, 
da babe fie ſich ſtaͤrker geftellt,, als fe geweſen, bar 
be unabläfig geflebet, nach den, Geliebten ſich zu 
erkundigen. Bei feinen vorfichtig angeſtellten Nach⸗ 
forfchungen habe er endlich herausgebracht; baß eis 
ne Chalupye mit ruſſiſchen Flüchtlingen nach biefer 
Jnuſel abgeſegelt fen, und nun habe Anaftafin geſchwo⸗ 
sen, nicht länger Ichen zu wollen, wenn er nicht 
. "dafür forge, daß auch fie nach der Inſel gebracht 
. werde. Durch Lift und Beſtechung, wogu. die Uns 
gluͤckliche einige wenige bei fich babende Kofibarleis 
ten verwendet , fen es endlich gelungen, einen Kahn 
und drei kuͤhne Matrofen gu erlangen, welche vers 
fprochen, mit ihnen nach bee Infel gu fleuern. Doch 
"zu Ichwach fey das Fahrzeug, zu gering der mitge⸗ 
nommene Vorrath und zu Rürmifch. die See gewes 
fen, ald dag fe nicht immer mit größten Gefahren 
zu kaͤmpfen und an Nahrungsmitteln Draugel ger 
habt hätten. ber mitten unter den drohenden 
Wogen, mitten unter ber augenſcheinlichſten Tas 
desgefabhr, fey Anaflafie die eingige geweſen, die im⸗ 
mer muthig gefchienen, die alle andern getroͤſtet, 
bie fich ſelbſt unter mancherlei Vorwand die Speife 
entzogen, um die Uebrigen zu erquicken und bei gi« 
tem Willen zu erhalten. Enblidy,. ba ſchon allet 
Proviant aufgejehrt, alle Hoffnung verfhwunden 
geweien, babe war ein günfiger Wind fie bem Sans 
de näher getrichen, aber das Boot zugleich nicht län: 
ger Waffer gehalten, als gleich einem vom Hiumel 
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geſandden -Battungdengel, der chie Britte derbei⸗ 
seit u. 


. Tief gerührt durch die heldenmuͤthige Liebe des 
treuen Mädchens , kehrte nun William von den Ges 
getteten iu feinem Eranfen Freunde zuruͤck, und vers 
fprach den braven Neger, ihn und bie noch ſchlum⸗ 
mernde Anaftafia, fobald nur möglich zu Petros 
witfch zu bringen. Er fand dieſen fo leidlich, daß 
er e3 für unbebenflich hielt, ihm von ber Ankunft , 
feines Diners, mit gehoͤriger Borficht gu benachrich⸗ 
tigen ; doch wagte er es nicht, zugleich ber Gelieb⸗ 
ten gu erwähnen, weil er befürchtete, fein Freund 
möchte glei) nach ihr verlangen und durch den Ans 
blick ihrer graufamen Verflümmelung furchtbar bes 
wegt werden. | 

Vetrowitſch ſtarrte ihn an und richtete ſich von 
feinem Lager auf. „IR mein treuer Schwarzer bier, 
fo if auch fe gerettet — fagte er mis kranken Laͤ⸗ 
deln und. ſchwacher Stimme — „ſo werb' ich fe 
wieberfchen! O William, if bir mein Leben theuer, 
fo laß wich meinen Diener ſehen!“ William cilte 
nach ber Fifſcherhuͤtte und unterrichtete den Regen, 
wie er fich benehmen follte, um die Geſundheit ſei⸗ 
seh Franken. Heren nicht zu erſchuͤttern. Aber indeſ⸗ 
fen mar auch die @riechin wieber erwacht, und durch 
den Ochlummer wenigſtens fo weit geſtaͤrkt, daß fe 
vernebmiich forechen konnte. Kaum hatte fie den 
Beitten erblickt, als fie ihn mit der ſanfteſten Stim⸗ 
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me und mit einen ſeelenſchuclzenden Blicke leiſe 

fragte: „Lebt Petrowitſch noch?" 
‚Biliam , der in ihren Augen ſchon den Bunfe 


, 128, iu feinem Freunde gebracht zu werden , ſtockte 
‚und fuchte fie hinzuhalten. „Hoffe gutes Maͤd⸗ 


chen!“ — antwortete er mitleidig — „Hoffnung 
und Liebe find Die freundlichRen Begleiterinnen durchs 
Leben!“ — „Warum rettete Du mich aus dem 
Meere, graufamer Mann?’ rief jene mit Hife — 
„Er iſt todt! Sch leſ ed in Deinen unfihern, mich - 
meidenden Blicken.“ Sie wollte die Leinwand ab⸗ 
reißen, die ihre Arme verband. 

Langer konnte William nicht wiberfehen. Er’ 
bethenerte ihr, daß ber Geliebte noch lebe und hier 
auf ber Infel fey; und ferte, ehe fie noch bitten 
konnte, von felbk hinzu, daß er fie gewiß fo bald 
un ibhm bringen wolle, als feine noch nicht ganz 
wiederbergeſtellte Geſundbeit es verßatte. Cie lieh 
Sch durch Bureben beruhigen; fie xrieß den guten 
Meger glücklich , daß er ſchon jegt ben Ebien fchen 


ſolle; fie legte, ba er. mit Wiliaus fortging, ihren 


— ah! der Hand beranbten Arm, auf das Herz und 
fngte: „Guter! ich trage Die nichtd an ihn auf — 
aber du weißt es! 

So norbeseitet ber edle William feinen verwun⸗ 
deten Freund, fo ſtark dieſer ſich ſelbſt hielt, den 
treuen Diener, nach einer gefahrrollen Trennung, 
bie wegen: ber wichtigen Ereigniſſe für Beide, den 


Beitraum von niehresn Jahren in ſich zu halten 
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Prien, wieder zu ſehen, und son ihm Der Geliebten 
Schickſal zu erfahren ; fo vereitelte doch bes Kran⸗ 
Gen ſebr geſchwaͤchte, und daher äuferk reinbare Nas 
tur bie Borforge des Freundes und die erzwungene 
GStandhaftigkeit bes jungen Helden. Eine heftige 
Zudung lief durch feinen ganıen Körper, das ſchnel⸗ 
der zum Serien ſtroͤmende Blut raubte ihm die Spra⸗ 
che, und bie immer noch nicht gefchisfiene Wunde 
brach wieber auf. 

De in ber Naͤhe ſtehende Wunbarit, der nur 
auf des Verwundeten hartnädiges Berkangen bie 
Zuſammenkunft erlaubt hatte, ſtuͤrzte hinzu. ch 
habe ed gefuͤrchtet⸗ — ſagte er änsfllich und mit 
tiefem Unwilen — „dieſe gefährliche und jeder 
menſchlichen Kunft trogeude Wunde — und nun 
diefe heftige Erſchuͤtterung!“ — „Alle Freumbe woll⸗ 
ten verzweifela, man wandte Alles an — umſonſt: 
der Prinz wurde von Stunde zu Stunde ſchwaͤcher 
und die Feldchimrgen erklaͤrten endlich einmuͤthig, 
daß beider ſonderbaren Beſchaffenheit ber Bleſſur 
ein ylögfiched Wunder geſchehen muͤſſe, oder der 
Eranke ſchwerlich den Morgen erlchen werde.  - 

Der treue Neget Hand einige Minrten in finkerns 
Schweigen. „Soll ein Wunder geſchehen“ — rief 
er enblich and — fo kann nur Anaſtaſia es verrich⸗ 
ten. Laßt Petrowitſch nicht ſterben, ohne daß er 
fe noch ſiebet: Euhe die Ungluͤckliche nicht ohne 
Nachricht von der Gefahr des Geliebten verſchmach⸗ 
ten! Laßt fie vereint ſterben die treuen Lichenden! 


! 
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William blickte fragend den Arzt an, und diefer u 


te mitleidig die Achſeln. Der Yrinn — meinte er 
— Jiege.in völliger Bewußtloſigkeit, und werde une 
fodt — wahrſcheinlich nie zur Befinnung zuruͤckkeh⸗ 
ven; für ihn ſey nichts mehr zu fürhten , nur für 
das Frauenzimmer. — 

Nach einigem Nachdenken sing Wilianı in Eines 
Kofen. Er bielt es für Freundes für Menfihens 
pflicht, der edlen Leidenden, wenn fie ſich Karl 
genug, dazu fühle, nicht den Abſchied zu rauben. 


‚Raum batte er ihr alle Umftaͤnde der Krankheit und: 


die neue, vergrößerte Gefahr berichtet, als Anaſta⸗ 
fia, als wäre fie völlig genefen, als werde fie von 


“einer überirdifchen Kraft gehalten , fich von ihrem 


Lager erhob. „Wohl ift bie Wunbe für eure Aerzte 
unheilbar!“ fagte fie mit entſchloſſener Kälte und 


wie im propbetifchen Tone — „Der Dolch Haßans 


ift vergiftet. — Ich Eenne das gam eicen geartete 
Gift und die Mittel, ed unfchäblich gu machen } *' 
William ſtutzte. Dieſer Umſtand, an den bis 
jetzt niemand gedacht hatte, ſchien ihm wenigſtens 
möglich. Auch der alte Pope bezeugte, immer ge 
bört su haben, der Kapudaͤn⸗Paſcha trage einen 
vergifteten Dolch ; boch fey bann die Wunde unbeils 
bar. Aber ſtandhaft behauptete die edle Griechtin 
hievon das Gegentheil; Kandbaftverficherte fie, daß 
nur fie den Verwundeten heilen koͤnne: und kaum 
ſahe fie ben beſorgten Britten ſchwankend und weis 
felhaft, als ſie mit Bitten, und Beſchwoͤrungen 


! 
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mb Thränen nicht cher abließ, bis er Die Veran⸗ 
Paltung traf, Re nach ſeines Freundes Wohnung 
bringen zu laffen. 

Schon leuchteten die Sterne über dem ländlichen 
Haufe, in weiches Petrowitſch gleich anfänglich 
einquartirt worden wear, ald die Griechin in einer 
Gänfte daſelbſt anlangte. Der Kranke lag in einem 
todabalichen Schlummer und man fürchtete, fe 
werde bei feinem Anblicke heftig erſchreckt werben und 
feine Rube durch einen heftigen Audbruch ihrer Em⸗ 
Hinbung unterbrechen; aber man batte ich in Ni⸗ 
kon's Tochter geiset. 

Mit Befonnenheit und Lächelnden Busen blich 
fie am Eingange des Zimmers fichen und blickte 
nad) dem Verwundeten. „Geht leife, leiſe!“ fluͤ⸗ 


Werte ſie den Umſtehenden zu — „Er muß ruhen 


wenn ich ihn heilen ſoll. Geht leiſe — und ent⸗ 
feent euch eine kurze Zeit. Nur mein ſchwarjer 
Freund darf bier bleiben. — Schlummre nur, hol⸗ 
der Detramitich , von der Liebe gerettet, wirſt du 
dankbar ermachen! ”’ Ans Mitleid und tiefer Ruͤb⸗ 
sung: befsigse man ihren Befehl. Eie trat dem 
Bette näher und winfte ben Neger su fich. 

„Sag“ ihm“ — lispelte fie dieſem gu — „daß 
ich bis in ben Tod ihn liebte; aber verſchweig ibm, 
was ich Dir jetzt ſagen will. Ich werde ſterden für 
ihn — aber Petrowitſch wird leben! ! Nun befahl 
fie ihm, bed Kranken Wunde zu entbloͤßen; der 
auge Umlreis berfelben war mit einem fehmelen 
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ſchwarzen Streifen umzogen. Gie hob Iie Biete 
auf, ums fie um den Geliebten zu ſchlingen; ach! 
die arme Verſtuͤmmelte vermochte es nicht. Mit 
Huͤlfe des Negers ließ ſie ſich auf die Kniee nieder, 
druͤckte die Rippen auf die verwundete Stelle und 
ſchien einige Augenblicke daran zu faugen. Jetzt 
winkte fie dem treuen Diener, ihr wieder aufzuhel⸗ 
fen. Sie lehnte ſich an feine Mchfel aud ſtarrete 
lange nach dem Kranken. „Leb wohl! — ſagte ſie 
endlich mit gebrochener Stimme — Du wirſt was 
chen, dann ſchlaͤft Deine Anaſtaña!“ Sie wanbie 
ſich ab von dem Kranken. „Bringe mich fort som 
. hie — fort von bier augenblicklich — meine Kraft 


verlaͤßt mih!”" — auf feinen Aewen tung et fe a 


‚den Vorfaal. 

Hier wollte er fie, von William and den äbrigen 
Uinmwefenden umringt, auf einen Teppich nieberles 
gen; aber ihr Haupt fan leblos über die Bra 
und ihr Auge, noch vor kurzem ber Spiegel der 
Gottheit, mar anf ewig geſchloſſen. ey es nam, 
daß fie wirklich ein toͤdtliches Gift aus des Outtehten 
Wunde in fi) gefögen hatte, welchem ihr zarter 
Körper nicht wiberfiehen Eonnte, ober daß vielleicht 
thre gefchwächhte Natur der lebhaften Vorſtelung, 
Gift eingefogen su haben, und der heftigen, ru 
Durch die Schwaͤrmerei der zaͤrtlichſten Liche fo lan⸗ 
ge ausgehaltenen ‚Unfirengung enblich unterliegen 
- mußte; genug jeber Verſuch, fie in’d Leben uwüdk 
harufen, war vergeblich. Me Anweſende Aauben 
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in. weiten Neiſe nun han Leichnam bessun — alle 
Bausten daͤßer vor-ich bin, und einer oder ber aus 
bere Deelte ſeinem Freunde ſchweigend bie Hand. ..: 

Gegen Morgen exrichtete man, auf Williams Ver⸗ 
anßaltung, in einem unbe gelegenen Lorbeerbaͤſche 
chen eine Suube aus zuſammtengebundenen lebendie 
gen Arcigen, bedeckte bie dahingedrachte deiche mit ei⸗ 
ner koſtbaren Decke und ſtelilte Wache darn: Die gemei⸗ 
wen Nuffen fingen an, dad Maͤrchen für eine Dein 
ge su halten; bie ‚Aenachhersen Weibet und Mäde 
den fehmhekten fir mit einem gaıen Srhhlinge ber 
uwserlefenien Blumen; wib bie Ofiei@e ſimmtes 
darin überein, daß ſie meit Bviegeriichen Ehrenbeseue 
gungen beerdigt werben’ follte. 

Petrowitſch, der; ohne es gu‘ wiſſen rinen ſo 
wuerfeglichen Verluft litten hatte, Schinmsmerte 
oimide Tage. fa ununterkäechen, und vermuthlich 
war aschr der Schiaf, als bie Ichwärmerifche Hel⸗ 
derthat feines Tiebenben Mädchens, bie Urſache, 
daß feine Kräfte ſich wieder erholden. William ver 
eh ihn nur ſelten, fein treuer Schwarzer nie. Ge 
vſe er ermachte, frrach er. mit ihnen einige freuud⸗ 
Rche Worte und nahen erquickende Tropfen; danu 
legte er den Kopf auf die andere Scite and enter 
fehlmumertewisber. 8 die gelichte Griechin beerdigt 
wusbe, biich-ber Neger allein beiden Bringen steh 
VDiſtiam hatte ed übernommen, an ihrem Sarge einige 
Worte zu ihren Lobe zu ſprechen. So entfernt auch 
der Reichenzug von dei Branden Aufenthalte veran⸗ 
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ſtaltet werben war, fo ermaihte bach, Votrecitſch 
darch ein Obngefaͤhr, und sernahme bei ber allge 
Meinen: Seille den Ton ber gebäupften Trommeln 
„Was iſt das? — fragte er mit bee ihm sent 
gewoͤhnlichen fanften Irtundlichkeit — „es King 


wie Tobtenmarſch. Frage doch nach, wen ſie bo⸗ 


graben! Acht ſey heiter! ich werde nun nicht ſter⸗ 
ken und. bafb: Karl genug ſeyn, meine Geliebte wie⸗ 
Der zu ninarıgen ! ’' Cr erwartete bie Antwort nich 
ſondern verſank wieder in Schlaf. Hätte er den 
treuen Diener in v Autze gefaßt , der. bei feiner Sons 
ge in helle: Thraͤnen ausbruch, vielleicht waͤre er nie 
wieder. ald nur auf ewig entſchluinmert. 

Waͤhrend er mit ſuͤßer Huffnung ſich tröfete,-and 
gieleicht im Draume den. Gedanken an feine ſchoͤne 
Griechin fortſetzte, betete ſchon der alte Pope übe 
ihrer Leiche: feine Krirgogefaͤhrten ſtanden mit ‚ger 
ſenkten Haͤuptern und umgekehrten Waffen an ihrem 
Grabe; und mit erſchuͤtternden Ernſt trat jetzt Wikis 
am auf ben aufgeworfenen Erdhuͤgel, um ber Edlen 


‚ Die letzte Ehre zu erweifen. Mile Gedanken, bie a 


vorher zu ihrer Gtandrede geſammelt batte, wu 
den ihm treulss, und faſt verſagte ibm ſelbſt die 
Stimme. 

AAIhr ſeyd Männer! ſagte er endlich in enfflr 


ſcherSprache und mit tiefer Ruͤhrung — „uud habt vft 


fchon Dem Bade in’6 Auge geblidt — und muͤßt jedem 
Augenblick bereit ſeyn, wenn bas Vaterland und bie 
Ehre zuft, ihm aufs neue entgegen au treten. Dies 
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Wafenbruder fositsillig den Gefahren der Schlacht 
mb den Wegen des tabeuben Meeres trotzte, das 
für ben edlen Petrowitſch freiwillig" be Tode Ach - 
weibete! haßt uns ihren Dod ehren, wie den Tab 
eines unſrer Tapferſten — bie Singe der Menſchlich⸗ 
keit nschet ben Krieger nicht — und beim naͤchſten 
Augriff der Ftinde ſey ihr Name mefer Lofunadı 
wort! — „Anaſtaſñat? Annkafa}-Zgiehe.mit deis 
wer Aſche!“ — ſcholl ed von allen Seiten und 
Durch einander. Manche Thraͤne fchlängelte fich 
über die bärtigen Wangen der Ruſſen, mancher Saͤ⸗ 
bei fchwang ich in bie Luft und gelebte der edlen 
GSriechin im nächften Treffen einen Türken zum 
Kodtenopfer. Bei einer dreifschen Salve ſank der 


—nu 


laum genefenen Freund nach und nach auf die trau⸗ 
tige Botſchaft vorzubereiten ; aber als er ſie endlich 
bach erfahren mußte — ba hätte wenig gefehlt und 
auch er wäre gefolgt in’d Grab. Umſonſt bemuͤhe⸗ 
ten alle Freunde ſich, ibn zu beruhigen, zu tsöflen: 
feine frobe Laune war dahin; ed war, als wenn er 
mit der DVerblichenen Alles verloren babe. Man 
batte aus Echenung fich damit begnuͤgt, ibm zu 
entdecken, die Edle ſey an einer Wunde, die Haßan 
‚ihr verfent habe, geſtorben und aufs ehrenvollſte 
beerdigt worden , ohne fich in ein weiteres Detail 
eimulaſſen; und fa fuhr man fort, der Gefchichte 
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Die Farbe des Schrecklichen fo ie als moͤglich zu 
benehmen. Doch es gehoͤrten Jabre dazu, aus 
unſers Petrowitſch gefuͤhlrollen Geele eine Trauer 
‚in verwiſchen, die fo tief in feinem Innern Wurzel 
gefaßt Hatte. Der Geliebten Todtenhuͤgel zu beſu⸗ 
«chen , dazu Bat man ihn nic bewegen können. „Sie 
OR niche dort!“ — fagte er dann ſtets mit erfchäts 
ternder Stimme — „Wie kann es wich trößen, 
einen ige erde u fm — 


Fr. Kind. 


“Inf . \ 8 
| O1, Deteröbung . 
sa ber zweiten Hälfte Deifgagres :zgos.. 





Roeplands friedliebender, Vtonarch son Andeginn 
Seiner Regiernug ˖bloß darauf bedache, Seinen 
unermeßlichen Reiche eine vollfsunenere Organiſa⸗ 
sion, mehr Enituir in allen Zweigen, und dadurch 
Staͤrke von Innen und Aaßen zu geben, - Exin 
stadlihed Beil die Wohlthaten ‚bes Friedens und 
einer milden fanfıen Regierung genießen ya Iaflen; / 
und weder: eroberumps » noch Yerrthfinheig, hat doch 
endlich, Durch den Drang der Staaten⸗Verhaͤltniſſe 
bewogen, bad Schwerbt ziehen, und m Gunſten 


Dentſchlande; und vereint mit deſſen Firſten, Gran 


reich den Krieg erklaͤren muͤſſen. Eine aus obigen 
Gruͤnden angekuͤndigte Fehde mußte durchaus von 
jedem gutdenkenden Unterthan gebilligt werden, und 
allgemeine Senſation in einem fo hoben Grabz.ers 
weden, als es bei den Kriegen in vorigen Seiten 
gewiß nie ber. Fall geiwefen if. Ungeduldig barık 
jet jeber Ruſſe der frohen Botbſchaft, dm, vordrin⸗ 
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genden Franzmaͤnner in kurzem über. den Khein 
urächgelehrt, durch einen ehrenvollen Zrieben für 
die coaliſteten Maͤchte, auf recht lange Zeit, al 

lem Blautvergießen ein Ende gemacht, und des 
frohen Augenblicks, unfern gelichten Kaifer an. 
der Spitze einer braven Truppen tmit Lorbeern bes 
kraͤnzt, hicher bald zuraͤckkehren zu ſehen. — In bei⸗ 


fpiellafer , größter Geſchwindigkeit erfolgten bie Zu⸗ 


rifungen mern ¶ese und ber Mimarfch ber Sirup 
an; doch unerachtet ber raſchen Kuͤſtung zu einem 
Feldzuge, iR an. St. Petersburgs Verſchoͤnerung uns 
anfobslich und unuuterbrochen fortgearbeitet wore 
den; und felb der in dieſem Jahre nugemoͤhnlich früh 
eingeitehiue Winter (am ızten Oct, a. St.) bat 
den öffentlichen und. Privat » Bauten kein Hinber 
niß in deu Weg geisst. Tauſende von Arbeiter 
ſind noch jett befchäfftigt, Die angefangenen Gebaͤn⸗ 
De werighiens unter Dach zu bringen; doch da fe 
. unberetbentlich viole Arbeiter bei Ktoubauten bes 
ſchaftiet seweien Und, ſo if es unkerdeß Vrivatyer⸗ 
ſonen ſchwer geworben, für ich die eruunſchte Ans 
zahl Arbeitelente aufzutreiben; allein unerachtet 
deſſen find doch wieder in mehrern Straßen neue 
Gebaͤude aufgeführt, die alten erhoͤhet und vergröfs 
fest und verſchiedene alte Webinde durch geſchmack⸗ 
volle Fagaden verſchoͤnert werben. 

' Aus eines ber vorhergehenden Stücke biefer Qeite ” 
ſchrift ) wird fich der Lefer erinnern was Gt. Di 

:*) Ynlsgang 1508, gtes Btüd. 
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Deräbuirg in Der erſten Hälfte bes jextlanfenben Jah⸗ 
res an Verſchoͤnerung gewonnen bat; Folgendes mdr 


ge ihn belehren, wie ſehr in der zweiten Haͤufte die⸗ 


ſes Jahres, Wie Reſiden geradezu verſchoͤnert, ober 
won wenigſtens der Grund zu einer Fünftigen Das 
ſhoͤnerung gelegt werben iR. 

Ya 23ten Junins ward unter ben gewöhnlichen 
Eeremonien von dem Monarchen der Srundftein ie 
der neuen Boͤrfe gelegt, bie auf der Strelka 
oder der Landfpine von Waßili⸗Oſtrov,, an ber klei⸗ 
wen Newa, unter der Leitung und nach dem Plau 
des Architekts Tomon aufgeführt, und deren Bau in 
deei oder vier Jahren beendigt ſeyn wird. Die ganz 
ve kaiſerliche Familie nebft den Woriehmfen des Ho⸗ 
fes wohnten unter einer zahlreichen Berfanmlung 
von Zuſchanern aus allen Klaſſen der feierlichen 
Handlung bei, und Mittags geruhete der Kaifer mit 
der allethöchhen Jamilie und den Großen des Reichs 


in dent anf fo Tange Zeit eingerichseten Börfenfaale, . 


bis die neme Boͤrſe voͤng beendigt ſeyn wird, eine 
glaͤnzende, auf Koflen det Kaufmannſchaft zubereite⸗ 
te Mittagsmalzeit einzunehmen. Eben erwaͤhnter 
hetziger, recht großer Boͤrſenſaal befindet fi in ei⸗ 
nem neuern ſteinetnen Packhauſe und ward ju dies 
fer Jeierlichkeit frifch geweiht und fchr geſchmackvoll 
-audgemalt. Auf der, der Eingangsthüre sedenüber, 
fehenden Band, fieht man die kecht gitig al fresco 
geninite Börfe, wie fie werden wird; ein herrliſhes 


Gebaͤnde, das mit finen daden veſce cxxles u 
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venchtharmen, dem runden mit Granit eingefaßten 
Newanfer und feinen übrigen Amgebungen nicht 
wenig zur Zierde dieſes Stabttheils *) beitragen 
und ſich beſonders von dem entgegengeſetzten Quai 
des linken Newaufers, ganı vortreffich ausnehmen 
wird. Eine vorläufige Anſicht davon befindet ſich in 
Dem XVIN Stucke ber Zeitſchrift: Ruſßland unter 
Alexander I: von H. Storch. Die feierliche Grund» 
legung der Börfe iR durch eine ſehr ſchoͤne, vor 
dem Hrn. Kollegienrath Lehrecht verfertigte Medail⸗ 
k — vielleicht die beßte, die von ihm erſchienen if, 
verewigt. Auf den Avers ſieht man das ſehr aͤhn⸗ 
liche Bruſtbild unſers geliebten Monarchen, auf dem 
Revers die Vorſtellung der neuen Boͤrſe nebſt Jah⸗ 
reslahl und Tag ber Grundlegung derſelben. 


Den aten Julius ward in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers und der geſammten kaiſerlichen Familie die Kits 
che des neuen Armenboſpitals des kaiſerl. 
Erziehungsbauſes in der Stuͤckhofsſtraße oder 
der großen Liteina, der Hinterſeite des St. Catha⸗ 


) Wagili⸗Oſtrov, feiner anfaͤnglichen Beſtimmung ger 

mäß, verdient Auch jegt noch als eine Der wichtigſten 

In ſeln St. Petersburgs angeſehn zu werden. Hier bes 

findet ſich der Sitz der Wiſſenſchaften und Knſte (bie 

beiden Atademien, nebit des ruffilchen Abademie), dev, 

-, ig des Handeis (die Börſe und — das Zouamt) und 

Die Prranzfchule des braven ruffifchen Mititaire (das 

kaiſert. Land : Kadetten ı Corps,) Auch das kaiſert. Dear 
rt corp6 Vegt auf Waßiti⸗ Ofivon. '' | 


f 


sihenftifted C vormaliges italiknifches. Malaia) ger - 
genuͤber, feirrlichſt eingeweiht. "Spimter einem nie⸗ 
brigen cifernen Ditterzaun erbebt-fich bafeidk, Dinfad 
große und ſchoͤne zwei Stockwerk hohe Gebaͤude wit 
feinem majeßaͤtiſchen, auf. acht joniſchen Saͤulen 
ruhende Portal; an deffen Frontisrice man folgende, 
oben verdeutfchte Infchrift, lieſt: Hesrepamiopezare 
socHhumanmrbinro oma .ı GoAbumga AA’ 
Gwansıxh. 18053 Toaa. Diefe trefflidhe, von der ' 
menſchenftenndtichen Kaiferin⸗Mutter Marie 
Besdboromna geftiftete wohlthaͤtige Anſtalt nit 
200 Bitten, ward am oten Julius fuͤr ab⸗ und zuge 
bende Aranke eroͤffnet, und einige Wochen fülter am 
57 Anguſt (am Alexander⸗Newsky Tage, dem 
TRamenätnge des Rallırs ) murden hieſelbſt diexers 
kon lisgenten Kanken aufgenswinen: Es giebt 
bier 24 Sranfinzimmer mit too Betten für mins 
liche, und. eben fs viele für weibliche Batienten. In 
beiden Stockwerken, wovon bad vbere für-innere, 
und-das niert Für äußere Srumkhreiten eingerichtet 
if, liegen bie auf [chwarser Bicche ſauber naikerin - 
son; nebeiner ſoͤlchen Anzeige für weiches Geſchlecht 
beſtimmten Zimmer an beiten Seiten von gewdlb⸗ 
ten, im Winter warnen: und erlruchteten Korri⸗ 
ders. In den bohen gerämmmigen Krankenzimmern 
ſevohl, als im den, durch Die Kirche Dei Hacſes 
abgeſonderten Saͤlen für Reconvaleseirende von bei⸗ 
den Otfchlechtern,. ik auf alle nur mögliche Weife für 
seine und gefnbeinft: geforgt. Beſonders lobenc/ 
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würbis End dir in felbigen angebrachten Kamine, : im 
welchen bei jeder. rauben Witterung. befänbig ein 
Vancs Zeuer unterhalten wird, Der Hr. Kolles 
Neth Rohbeck, dirigirender Urs der Anfalt, hat 


bier mit zween Gehuͤlfen, und zween Kandidaten - 
, bei den ab » und sugebenden Kranken die Oberin 


fpetion, vier Cherurgen Cieber mlit 350 Rubel Ber, 
halt) verſchen die liegenden Kranken, und aberdied 
befuchen noch vier medici consulenres (jeder mit 
soo Rubel Sehalt) täglich dieſelben. Es gicht in 
bum Hanfe ein eigene Conferennimmer gleich wer 
ben. der ſchͤnen Parabetveppes ferner ein Opera⸗ 
tiendriminer, das and drei Ühtheilangen bekcht, in 
ber einem derſelben wird bad Apparat aufbemabtt, 
in der zweiten wird aperirt, amd in ber beitten befinz- 
den fich zwei Betten für ſolche, bie nicht gleich nach 
der Dyeration in bad Krantenziumer trandgortist 


werden koͤnnen. Gleich nach Eröffnung kiefer An⸗ 


ſtalt, welche für jeden Ungloͤcklichen, ausgenom⸗ 
men für Lionsehediente, die ie Qbuchorichen Hoſpi⸗ 
tale Zußucht finden, eröffnet tft, bat die ebie Stif⸗ 


terin derfelben wei Welffenfche Betten, denen man 


belanntlich zur Erfeichtetung der Nothleibenden je⸗ 
te.htlichige Lage geben Tann, geſchent. Von bies 
fen befindet: ſich dad eine bei ben männlichen, das 


"tere dei den weiblichen Kranken. Beſenders 


wahlthätig wied diefed Hoſpital dadurch, daß bier 
am VDormittatze eines jeden Tages jeder Krauke 


VWothleidende Jen beiden. Seſchlechtern (für jeder 


\ 9 

derſelben ind eigne Anchen/ und Berbanbeintmer ) 
bei ven dechalb beisurisenden Neriten. guten Rath 
und Huͤlfe fuchen Tan, und Die ibm verſchrieben⸗ 
Mediein, fo oft dieſe Nech thut, amd fo oft er iber 
bedarf, and der Arecheke bes. Hauſes mentgelbdüch 
derabfelgt wird, Un manchen Tagen fommen ſol⸗ 
der Ungluͤcklichrn, beſonders aus ber Vollksklaſſe 
gegen "a bis So bin, und ſeit dem erßen Jannat 
dieſes Jabres bie jedt (Mitte Octobers) find ſol⸗ 
cher as qugehbenden Aanken fen 4250 da 
geweſen. Diefe oder vielmehr eine ihr Ahuliche, und 
ehenfald. von her Aaiſeria Matter im Jahre 1803. 
sefiftete Anſtalt, dech fche im Meinen, indem «6 
hart aus 10 Betten für liegende Kranke sab, befand 
PIE zum Julius d. 3. and bie zut Enbfinuun bei 
Wir beſchrichenen, vormals am rechten Fontankn⸗ 
uhr, gegenüber dem kaiferl. Entbinbungs > und Heb⸗ 
emmeninfitut. Im vorigen dbre war im der ver⸗ 
meisten, 3317 ab s und zugehenden Krauben guter 
Nech, Haͤlfe mn Medigin ertheilt werben. Seit 
Eroffnung dieſes neuen vergroͤßerten Arvrenhoeri⸗ 
talo, Pub in ſelblgen Bis jetzt (Octoder) 119 lies 
Sende Araufe wafgenommien , von benen 65 aunech 
hier beinblich, und Die Abrigen theils geſund ent, 
laſſen, theils bier geſtorben nd. Wenn die Zahl 
der hiefelbſt Verſtordenen zwar unverbältuiämähig 
auſ ik, fo ribee ed y veder vom Mangel an 
quer Bchanbinug, noch vom fchlechter Koſt ber 
vie hide. unthannfiik: aut Ind, fondern daber 
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weil mancher Krauft bischeilcer hai todt ind Sand 
gebracht wird, .mub aus Menge! an geleißet er Quͤlfe 
wur gehoͤrigen Zeit , bald Darauf verſcheidet. — Die 
menfchenierugdiinpe tiſterin JE. EG dieſe ihre die 
Bakt.fo angelesen feyn, daß fie fie ımei-biE deei⸗ 
mel nichenclich mit ihremibefuce berhet und üben 
alles genaue Nachticht eindeht. — Ein nach der 
Hintexſeite aaenexmuͤhuten Armenbhospitals gelegener. 
und zu beurfelben gehoͤriger soo Faden langer Pag. 
fol uu einen Garten eimgerichteh.umd au dem an⸗ 
dern Enderhsifelben ,. wie as heißt, das Faiferk, 
Wittaanhaus Chir we: ne) auf⸗ 
gefuͤhrt werden. 

x Gegen bie Mitte des Juins — man ben Hin 
Ten am Kriokon⸗Kanal gelcgenen uud mit Grouic⸗ 
und Mormorbloͤcken, die bei Dam Baue der marmot 
nen Iſaakokirche übeiggebliebeg und auf einer Stelle 
smisiunichgetzagen waren ı amgelüllten großen Ange 
der ſich von ber. neuen, der chHinterſcite des anſcha⸗ 
lichen Gehkubes der Moſtrerwaltung gegenüber gele⸗ 
gene Gaferne der kaiſerl. Garde ut Pferde bis au 
Dinafsplan biniebt/ von den..auf ſelbigem beimb- 
lichen Schutt und Steinen zu reinigen, und⸗ qut 
Auffuͤbrung der jetzt beiuahe ganz fertig. daſtebenden 
ws Garde, su Pferde. gehoͤrigen Manege dad Vi⸗ 
Inthund Zundament zu Jegen an. Dieſes nach ges 
aenghi s Plan aufgefubroe oa Saden lange und 14. 
Baden breite Gebaͤude, das eine graße Luͤcke faͤllt, 
iR nicht wenig wur: Vexſchaaernas des Aenkerla⸗ 


t 


IXX 


a: 


a0 beityagen rk deſeders td En faͤ der praͤchti⸗ 
Burn: iin meieſtaͤti ſchen Säulen 
mit. Bofen med. Bapitiern von brhayencn ‚Granit 
Ahernd, ins Augtz und ninumt ſich ven der Espli⸗ 
nade oder her nenauoelegten Allee um der Admira⸗ 
isät, augen weiche die Facade eben erwaͤhnter Reit⸗ 
dahn gerichtet iß ‚raum vortte flith aus. Umbegreif⸗ 
lich ſchnell iſt Dicfes große Gebaͤudr aufgeführt: jer 
noch ſun ⸗00 Arbeiter taͤglich mit den Baue deſſel⸗ 
ben Deichäftigt ceweſen. Es ſteht jetzt ( Mitte Det; 
berd) bis zum Dach ſchon da, und mahrfcheinlich 
wind. euch woh dieſes, da zu ſelbigem alles fertig 
de m nebenbei in Bereitſchaft liest. nach vu 


Echiuß des are gelegt warden‘, fo daß die Man⸗ 


ge im Tänftigen Zehhlinge völlig beendigt ſeyn und 
neh deu aubern heiten nebenbei gelegenen anſehnli⸗ 
chen Bebaͤuden, dem Ufeienfchen Syaufe nnd dem 
Senat, beta nunmehr Dusch die breite Brade aber 
den Krialearkangl vereinigten Brtstd s "und für 
alerlatz eim großes Relief geben wird. Diefer bar 
auch Dahucch fett Fugen unendlich gewonnen, daß 
u die Segend um bie Iſaakeltrche bie zur blauen 
Bricke aͤber die Moika überall gerſtaſtert (die Un⸗ 
oſten des Vſloſemitz beicatfen ſich auf 17000 Rubel) 
dad unweit der Statue Peter bed: Großen bisher 
beſindliche Vachthaus abgetragen, und die Wache 
im das Erdgefcheß des Senats⸗ Gebäudes verlest 


X 


hat. Des unter der jetzigen Regierung gelegte brei⸗ 


Kt ran das · ſich von der: Bahr / 


-  Pyetive angelegten Lindenallee, die Ach vor der Rinche 
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noch nicht exiſtirte, den Fußgängern me großen 
Bequemlichleit dient, ſeithem bicfe aber angelegt 
iR, wirtich gam überkäfis wurde: aus Diefab 
Crotteir if nunmehr _abgchrochen aud Weggeneme 
men ·and dadurch der chöne Play noch mm ein ame 
ſebnliches vergeößert werben, 

Ehenerwähnder Trottoir ib nach der ——9 
Perſpective verlegt, und laͤuft daſelbſe vonder genen 


oder Polizei⸗Bruͤcke über die Moika rechts laͤnge 


den Haͤuſern bis Inc Aomiralitaͤt hin. Eine große 


Bequenlicheit fuͤr Fußsänger „für weiche auch nach 
md nach in den übrigen Stoaßen auf gleiche Wei 


fe sefargt werben wird. Naher Diefer,, in ber uewo⸗ 
kiſchen VPerſpeetive vorgensmmenen Beränderung 
ſeht man noch dergleichen andere, die bier immer 
halb der letzten Haͤlfte dieſes Jahres ſtatt gefunden 
haben. Ein Theil Der in der Kitte benannter Pete 


ber Kaſanſchen Mutter Gottes befand, if ausgeboben 
und die Stelle planirt werden, wodurch ſomehl, 
aid auch durch die, bie sum Zub der Coleemade ber 


neuen Kafanfchen Kirche Bingeführten breiten Behr 
- 4 über den Catharinenkanal der Platz vor der Rier 


che ein anſchnliches gewonnen hat. Wird nun vol: 
dends das Jeroptinſche Hand, das Die Ecke der 
Verfpeetive und ber großen Mefchefchandkeig aus⸗ 


macht und, wie ed heißt, don ‚ber. Krone: gekauft 


Ofreufdien Gchifähehite ais zum Manbäylas Bi 
. 909, und als ie nene Aller Iängs der Mondenlinie 


| 8. 
werben fol; wirberneriffen ; fo mirb’behrelbeter Mat 
dar Den neuen, in Drei “Jahren beendigten präctis 
ven · Cathedrattirche zur Saſcarſchen Mutter Gottes 
unendlich gewinnen, und die in derſelben gehoͤrige 
Kolonmade nebſt dass in der Mitte des Plates zu 

uckbtenben Obeliek, recht ant ind Auge fallen. 
NZwifchen dem droßen Kaufhof (Goſftinneu 
Der?) an. der newstliſchen Verfpectiur, vad dem 
wur Yani E. Reglerung wufgeführtere ham beim 
athhaufe, ſtand His jetzt ein verfallenes Reinemel 
GSebaͤude wit Arkaden rund number, unten weichen ' 
Buben angelegt waren , in welchen Hüthe verkauft 
wurden. : Diefe, bie Gegend umher ‚nermmgierende: 
Huthbuden, ein Stein des Mſtoßes für alle big 
wmehibe ſich für die Verſchͤnerung Vetersburgs warm 
intereffren, find endlich einmal niedergerifſen. Der 
Platz if applanirt und gereinigt worden; und faͤm 
trnmehr mit dem auf dem großen Carrefonr ange⸗ 
legten: neuen fangen Gebinde, das auf der Seite 
Urtadın md runbherum Buben bat, vecht artig 
rt Auge. Das chenerwähnte verfallene ſteinerne 
nd jett niedergeriffene Orhände mit den Hut hbuben 
bon der Stade, von ber es der Kaiſer für 4608 
— 

Wiefer heruuter in ber wendfifchen Verſpeetirs be 
* Siöher, dem kaiferl. Kabinet gegenüber, ein 
unter. der vorigen Regierung aufgeführtes ſteinernet 
Dachthaus, das Die Straße verengte. Auch diefet 
in abgerazen und die Wache in das Crasiaef 


— 


®.; 
aut 


% 


des Taiferl.. Kahfnetd verlegt worden. - Sin Dieter 


le des niedergeriffenen Wachtbauſes, erbabt ſich jeet 
am der Ecke der Straße ein ſchoͤnes noch anrollen⸗ 
detes ſteinernes, Peinatgchände: i 
.NMedben dei, der frgien aͤko nouiſchen Gchelifehatt 
gehörigen und an der Ecke ber newskiſchen Perſpceti⸗ 


be gelegenen ſteinernen Gebaͤnde, befand ſich bio jetzt, 


ber Ahmiralitdat. gegenfiber , eine garſtige, darch ei 


aeg bretternen Zaun maskiete Luͤcke. Much bieſe it 


ijetze dub. ein geſchmackvee lles, feinernes Hau⸗ c⸗ 


fl, und dieſes auf Koſten ber Krone auitefüͤbrt 


werden. Es wird nach ſelbigem, das bis dahin in 


ben Simmern des kaiferl. Winterpalais beſindliche 


Faiferliche Kartendepet aͤbergefuͤhre werden. 


Die Refidenz hat ſain dem Auguſt vicſes Jahre 
neue Laternen erhalten, die viel Fofteh und an Bar 


gr. recht: artis ausfeben ; uber dem Pablifum. im 
ganten wenig gefallen, weil fie in’sar: m genfer 
Entfernugt aufgeſteckt And. wrdrbaber wenig erleuch⸗ 
ken. Busch die, Hinter den vier Dochten in’ jeder 
Bateene angebrachten Tonkapgehugenen Bleche / ᷣinn⸗ 
den. fie in der Nähe ganz nufersabenslich und erhel⸗ 


hen boͤchſtens auf 12 616 18 Gchristes doch ber gras 


fe Zwiſchenraum von einer Laterne sur andern, bey 
dandert und mehrere Schritte beträgt, iR TER gar 
sicht. oder wenigßent fo erimnlich erleuchtet, baf 
man in. diefem im dunkeln tape: Die Kugellater⸗ 
gun. unter Catharinene IL. Megierung hatten uraße 


Verzuse vor den jetzigen, auch war die Stadt „map 


— 
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mals, da man ihrer über Pooahlte, bei weitem 
beffer erleuchtet ,. als jent, ba ihrer nur 2500 uud 
folglich viel gu wenig find, am ihren Zweck gehörig 
gu erfüllen. Cr vor kurzem haben die Linien auf 
VDaßili⸗Ofiror, die bis dabin nicht erlenchtet war 


ren , Laternen erhalten, und in ber langen Hinter 


safle des Balserenhofes zähle man ihrer nur 18. 
Die Polizei hat jetzt für Die, vom Magißrate für Er⸗ 
leuchtung der Stadt befkimmte Summe von 91009 
Aubein die Erbeuchtung der Stenfen übernommen, 
und jeder Gtrafenmwächter") bat 15 folcher Later⸗ 
nen unter feiner Aufficht, bie er yugen, mit Def 
und Dochten verfehen unb Abends anftedden muß, 
Sehr viel Arbeit und bei ber großen Winterfälte 
eine recht befchwerlichel inter der vorigen Regies 
sung fab man die Dochte in den Laternen zuweilen 
nach bis mas folgenden Morgen brennen; jetzt ſiaht 
wan diefe oftmals fchon um ı ober 2 Uhr nech 
. Mitternacht erloſchen, ober dann oft nur hoͤchſtens 
tin oder wei Dochte in denfelben gar jaͤmmerlich 
Himmern. Surı, im Artikel ber Erleuchtung brillirt 
St. Peterdburt jest eben nicht; auch möchte bies 


*) Dekanntlich befinden fi nach den neuen Pollzeletat 


ihrer drei in jedem Straßenwachthauſe, und wechſeln vor 

dleſen in ihren Wachten ad. Zaſt an jeder Straßenecke 

find ſeit kurdem neue Gtraſßenwachthaͤuſer von Holz recht 

elegant aufgeführt, mit kleinen Defen verfeden und zur 

beitandigen Wohnung ber drei Wächter eingerichtet. 

Eine vortrefriche,, von dem jetigen Deren Oberpolizei⸗ 
wminiſter eingeführte Einrichtung ! 


oö 
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Bein Fuͤrſt son Monacd fü leicht auf bie gaͤ or i ſchi 
Vernmthung gerathen, daß die Stadt ſeinemegen 
erleuchtet fen! 

Der St. Petersbargiſchen Admiralitaͤt, ir | 
Man, ſteht in kurzem eine größe Meränderung bei 
vor. Es heißt, der Kaiſer habe befchloſſen, einem 
alten, fchen von Catharina II. gefaßeen Plane ges 
maͤß, die Abmiralitaͤt nebft den Schiffewerften nach 
ESronftadt zu verlegen, theild um den koſtbaren unb 
beichwerlichen Transport der neuen Schiffe auf Ras 
meelen nach Krunfadt zu erſparen, wo fie bemaſtet 
imb völlig ausgerüfter werden, theitd um burch 


Verſetzung ber taufend und mehreren beim Schiffes 


bau angeftellten Arbeiter die Sonſumtion ber Le 
bensmittel in ber Nefibenz zu vermindern, und Den 
Preis derfeiben dadurch herabtuſetzen. Die Faya⸗ 
den det großen Abmiralitätsgehäude follen von allen 
Geiten verichönert , alle Gerichtsbehoͤrden der Stade 
nach biefem Gebäude verleat, und Die Waͤlle rund 
winher abgetragen werden. Statt des Walled fo 
ein niedticher eiſerner Gitterzaun das Ganze untze⸗ 
ben, und ber blsher durch bie Rdwitatie ait abgeſchnit / 
tene engliſche Quai des linken Newaufers ſoll, wie 


es heißt, bis zum Quai des Winterpalais fortgefuͤhrt 


werden: auch ſollen die zur Ausfuͤhrung dieſer Ver⸗ 


aͤnderungen beſtimmten Summen vom Laiſer bereits 


angewieſen ſeyn. Ferner, heißt es, ſoll auch an 
jebem Ende der langen Promenade auf dem Glazis 
und der Esplanade der Admiralitaͤt, sin Springbruns 


27 
un ancchracht terben; wedurch dieſer angenchung 
‚und jegige Lieblingeipmiengang des hiefigen Vobli⸗ 
kume unendlich viel, und gewiß eben fo ſebr geming 
nen würde, als er jegt dadurch gewonnen bat, daß 
Die am fer des GSrabens befindlichen Raſenplaͤtze 
wit Baumgrupren verſchiedener Art ſeit kurrem bes 
fort Gab. Kaum Maub bie breifache Allee ba, fe 
etäbliste auch gleich mit Erlanbniß der Regierung 
ein Frames zwei Zelter, wovon das eine ber news⸗ 
tiſchen Perſhectie, das andere dem Veterählene 
geaenũber anigeſchlagen if, wit Buffeto, an. wei⸗ 
den Erfeiſchnugen zu heben waren. Bar dieſes 
Recht zahlt der Entrepreneur soo Rubel der Stadt; 
die dafür die xrrjeliche Unterhaltung der Aleen bes 
ſorgt. Das aine der Felte ik ſelbſt während des 
Winters fichen ‚geblieben und zur Bequeenlichkeie 
der Promenirenden, die bier ich erwärmen und Era 
feiichungen haben könnten , für die saube Tabueswis, 
eingerichtet. DBeib nach Gröffnung ber Buffets 
beabrie der Kaiſer eines Tags im Sommer heine Vers 
überfahren, eins dieſer Zelte wit feinen Befuche, lied 
fish und feinem Yeintänten Three reichen und bes 
sehlte bie beiden Taſſen mit hundert Rubeln. Dies 
fer. Befuch war eine Aufmunterung fürs Publikum/ 
und son nun au: fanden bie Erfrifchungen ir Des 
Belt veichlichen Abſatz. — Bon ben hunderten 
ber dochſtaͤmmigen, im Diay gepflaniten Linden auf 
‚deu neuen Promenade, haben alle, bis auf 10 Wur⸗ 
wein sefaft und Zweige gestrichen; bach letztere mens 


’ 


u. Ä 
den, um der Baumen im kaͤrktigen Fhlunge winen 


cſtigen · Gchuß zu verſchaffen, wieder abgenom⸗ 
“men, und die aundgegangenen Baͤume durch fee , 


erſetzt werben. 

Die biefeib in der grüßen Kolomna befinDiiche 
Eifengußfabrif. des Engkänders Baiad if jent mis 
Berfertigung der aus Eifen gegoſſenen Brucke bes 
ſchoͤſtigt, die Kate der hölzernen naͤchſtens über die 


Weoika gelegt werden fol, Mit einer folchen eis 


fesuen Brücke wird vors erſte auf ber Praͤtſchka dev 
Werfuch gemacht werden, worauf alsdann das 
Legen der übrigen eiſernen Bruoͤcken bald nachfoigen 
wird. | 

: Durch; den Abmarſch der kaiſerl. Garden mtr 
übrigen Sarnifonregimgenter aus der Reſiden;, iſt die 
Bevoͤlkerung derielben. vielleicht um saooo verringert, 
der Preis der Hausmiethe, der bien bisicas fo enorm 


hoch wer, um einweniges gefallen, und das Nufgeltt 


auf &ilbermünge über 12 9. €. gehiegen. . Der Preis 
ber Lebendmittel if noch immer wie bisher, bach moͤch⸗ 
ten Mehl unb Brandtwein bald theurer werben, da 
ein paar hundert mit biefen Artikeln beladene Bars 
Sen, durch ben pöglich eingetretenen Winter in ben 


Schleußen non Wyſchnei⸗Wolotſchok eingefroren, 


und dadurch verhindert werben find, ihre Jahrt 
bieber fortzufeßen. Die Verzögerung der Ankunft 
diefer Barken, if indeß oft ins Epiele ſchlechtdenken⸗ 


der Spekulanten, die durch Die Seltenheit der Waa⸗ 


se. ben Preis derfelben alsbann in bie Hoͤbe treiben 


29. 


boch die wachſame Regierung erlaubt ihnen nicht 
lange ein ſoiches Spiel, durch weiches fe Ab 

VBVoltotlaſſe unzechtmäßig bereichern. Sie ſorgt 

anderweitig für Herbeiſchaffnug der fehlenden, ober - 
Welnschr, der nicht in geboͤriger Quantitat daſeien⸗ 

den Lebensmittel, 
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Bei der geſchmackrollen Anlage der Eaiferlichen 
Luftſchloͤſſer in der umliegenden Gegend ber Mefis 
ben, verdient der Sieg der Kunft über bie widerfires 
bende Ratur gewiß eben fo große Bewunderung, als 
die, in dem Laufe eines Jahrhunderts unter sehn 
Regierungen entRanbenen Merkwürdigkeiten von 
St. Petersburg und ber Gieg über die Schwierig: 
keiten ſeines Gebiets. Bis einer Beſchreibung dieſer 
Luſtſchloͤßer glauben wir darum ben Leſern dieſer 
Zeitſchrift keinen geringen Dienſt gu erweiſen. 
Unter den kaiſerlichen Luftſchloͤſern nenne ich 
zuerſt RKamennoi⸗Oſtrov, weil Kaiſer Alers 
ander bier in der Nähe Seiner Reſidenz, bie. 
_ Gommermonate zuzubringen pflegt. Die Miniſter 
und «alle, die dem Monarchen Unterlegungen 1 
Machen haben , Befinden fich in ber Nähe beffelben, 
‚and mit dem Hin⸗und Herfahren gebt wenis Zeit 
werloren, wede, die Koſten eines entfernten im⸗ 
ünnmäßsenben Transports abgerechnet, in einem 


— 
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6 greden Aliche, wie Rußland, bei BeRtäe 
Männern gewiß ſehr in Betrachtung gu kemmen 
derbient, Hier bewohnt der Kaiſer zwar Fein yrach? 
velles, aber wegen feiner anmmthigen Gegend, ud 
wegen ber reichhaltigen Waſſerarine ſehr ſchon zele⸗ 
genes, einfaches, wei Stockwerke hohes Meihernef 
Palais, das ſchon son beffen Vater, dem hoͤchſtſe⸗ 
Ugen Kaiſer Paul dem Erſten — 8* — worden 
war. Die erſten Anlagen des Gartens auf Kamenz 
noi/Oſtror ober ber angefär 900 Faden langen unB 
300 Faben breiten Stein⸗Inſel, ſchreiben Ach 
von den vormaligen Beſitzern derſelben, den beiden 
anf einander folgenden Neichskantlern, Grafen Goo⸗ 
Ioplin und Beftuſchev⸗Ainmin ber. Letz⸗ 
terer, dem bie ganze Inſel gehörte, und der yiel auf 
ee Werfchinerung verwandte, lich bier mchrend 
mit Stein ausgefüttente Graben sichen, unb Tegtd 
den bis PRt noch eriſtirenden Luſtgarten ine hollan⸗ 
biſchen Seſchmack an. Zudem nahe am fer de⸗ 

großen Rewka Cuͤber welche eine Schiffbruͤcke nach 
Yen toten. Bande, ſo wie eine ändere über bie klein⸗ 
Wenn nach der Apotheler »Snfel geſchlagen in) 
gllegenen Palais wurden, als der Großfüt Bank 
Vetrowit ſch Beſtzer von Kanennvi -Dfireuwkt; 
noch einige Nebengebaͤude, als Orangerien, Staͤll⸗ 
u. ſ. w. henegefuͤgt. Nahe hinter dem Garten leg) 
fa der Broßfüch ins Jahre 17780 in eineni Stoch⸗ 
werk hahen ſteinetnen Gebäude ein Snueliberihiind 
für so abgelchte Vatroſen an. Dwiſchen dieſem 


! 
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und dem Garten, ward cine kleine Reinerne Srefkian 
ehe zum beil. Johannes dem Täufer im getbifchen: 
Stol gebaut. Rechts aber diefer wurden nachmals 
Die. Maltheferritter beerdigt, welches indeſſen jetzt 
niche muchr geſchieht. Seitdem Kalter Aleran- 
der Kamennoi⸗Oſtros zu feinem Sommeraufent⸗ 
halt gewaͤblit hat, find Feine anderweitige Veraͤnde⸗ 
ringen biefelb vorgenommen, außer, daß bloc bei 
dem Eintritt in die Dauptavenue zum Valais, ein 
yarr Poſtamente von grauem Marmor an beiden 
Seiten des Weges errichtet find. — Wenn der Mon⸗ 
arch fich einige Zeit während Der größten Hitze ges. 
gen das Ende des Junius bis zur Ükiste bes Juli⸗ 
us in Peterhof, wo die Seebuft. die Hige mil, 
dert, aufgehalten hat, pflegt Er wicher nach Mer, 
mennoi⸗ Ofizov zuruͤck zu kehren, bier bis uum Au⸗ 
fange des Herbſtes zu verweilen, hierauf dad tan⸗ 
sifche Palais auf Eure Zeit, und alsdann -da& 
Baiferliche Winterpalais in der Mefidenn zu bezichen. 

Petershof ward unter Peter dem Gro⸗ 
fen von le Blond angelegt, und erhielt, beſeuders 
unter der Kaiſerin Elifabech- die meiſten noch 
hent exiſtirenden Verſchoͤnerungen. Unter Eatbar, 
sina II. ward cin bis hiennu noch nicht vollende⸗ 
ter, und fchon gröftentbeils verwilderter englifcher: 

Garten, ſo wie auch das niebliche, in eier Fleinen: 
Waldung liegende Badehaus hirfefbf angelegt. Man 
. witt in einen großen ovalen, von einer hoͤlzernen 
Band umgebenen Plag, der oben nicht bededt iſt, 
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(onbern ben Hienmel aͤber ich hat, und von ben um⸗ 
her ſtebenden Bäumen beſchattet wird, Innerhald 

dieſer Wand ſind Zimmer und Niſchen beinblich, 

bie mit allem Hausgeraͤthe verſorgt find, welche Lu⸗ 

xus und Bequemlichkeit zu dieſem Zweck erheiſchen. 

Mitten in dieſem Play iſt ein grekes Baflin, ven 

einer Gallerie umgeben und mit Treppen, Floͤßen 

und Gonbeln verfehen ; das Waffer wirb durch Roͤh⸗ 

sen hieher geleitet ; die. dad Becken nur bis zu einer 

gewiſſen Höhe füllen. — Unter BawiL wurden 

Vie hidherigen mei hölzernen vergoldeten Beriierumns 

gen an ben Gprinsbrunnen und. auf den Terraffen 

tie marutorne ‚wid braune verwandelt; auch er⸗ 
bielt eine-im obern Garten von Peterbaf nen anger 
legte Jontaide Yurdı dem, aus Rürnbeng für 60 os 
Golbden ‚gebanften ſchhnen Neptun von Brome, mit 
Deitenen mmupehen, eine anſehnliche Berſchoͤnerung. 
ar uutern Sarten wurden, ber Torrafſe gegenͤber, 
die beiten Aolounabden aus Tuffo oder Vudoweli⸗ 
ſchen Stemn, einem granitnen Fundament mit grauen 

marmernen Saͤnlen, ‚angelegt. An beiden Enden 

der Heinen Kalonneben ,. auf deren Daͤchern Fon⸗ 

tainen fu; beßnden ſich mit vergoldetem Blech ger 

deckte Rugpeln, auf beten Spitzen Sch ebenfalls 
Fentainen erheben, ſich dann über die Kuppeln 
naͤtſchernd ergießen, und hierauf an den Enden 

in ‚ein Becken raufchend herabſtuͤrzen. Die Taͤu⸗ 

ſchung if, fonberbar genug, wenn man bier in ei⸗ 
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ſchoͤnſten binden Himmel Über ich fieht, und durch 
den ſtaͤrkſten Vlatzregen zu hoͤren wähnt. — Gum 
neuerlich : find alle die Verzierungen ber Statues 
anf den Terraffen und ben Fontainen hart vergab 
bet; vielleicht wäre es beſſer, wenn diefe vermeint⸗ 
liche Verſchoͤnerung nicht vorgenommten wäre, ob⸗ 
gieich niche zu leugnen if, daß, bei einer Iſtumi⸗ 


nation bed Gartend und ber Terraſſen, alles dieſes 


weit ſchoͤner und glaͤnzender ind Auge faͤllt. Peters 
hof und feine Gärten erleuchtet ſehen, dies iſt dre 
wahre Moment ſeiner unnachahmlichen Groͤße und- 
feines Glanzes. Das Banıe gleicht einem Feenfchleſ 
Befonberd nenn man von dem Galtın bed Yellafidı 
den durch unzaͤhlige Lampen und bunten Glaͤſer er⸗ 
leuchteten, mit Tauſenden von Masken sefhüiten 
unsern‘ Garten, und dem schn Klafter breiten, gefut⸗ 
terten Kanal entlang ſieht, der aon ber Mitte bei 
Schloſſes bis in-ben Meerbuſen gebt und dann bir 
maiskätifhe Fontaine, den Gidefen , Ver dem Bis 
wen den Nachen aufreißt, aus weichen ſich «ine ı 5 
FZuß doicke Waſſerſaͤule bis m einer außerordentlichen 
Hoͤhe (den beruͤhten Fontainen zu Marly, zu 
Herrnhauſen, bei Hannover und beim Weiſſenſtäin 
unweit Kaßel mit allem Recht m die Seite zu ſe⸗ 
wen) erhebt. Wenn mar Peterhof un einem ſel⸗ 
chen Abende faht, dann faͤlt es ſchwer, ſich son 
dieſem, über .nlten Ausdruck ſchͤnen Det zu tren⸗ 
sen. Aleranber. yest bier durch eine ſolche 
hnzende Mackerabe den 22ten Julius, das Was 


m 
wmeteh Erinct erhadenen Matser in Sehr, 
und bien das ‚ganız. Puseröbnsgifihe Mablikum ein, 
eninden. Dit in dem Thronſacle des Balait ir 
ſindliche, dem Hackert meihmbaft gemalte 
Sithlacht bei Dſcheame in mehrern geehßen Gemaͤl⸗ 
den; uthlent aid Auſertſamteit. 
MOr aui eas a am zeichnet ſich nin Peterbof 
pe feine unnergbeithliche Sage and. BE Mabt chen, 
-FaRs auf man: Shen, in: Wenntden geformten Ab⸗ 
-Yange dei abeın Gehalied aud bilder. deei abgeſo⸗⸗ 
derte Sebaͤnde, van beiten das mittlere buch Beten 
‚naden mit ben zur Geite ſtehenden zerbunben iB: 
:ummeis Ges Ecuoſſes liegt eine von Peter DL. ans 
»gelephe Tiriarı, jegt sum serfüliene Belung, bie er 
als Broßtunh url feiht als Kaiſer wir feinen Hals . 
Selnera zu benäfusts pfiese. Mitten in einem, Dan 
Sonmnenſtralen unzinänglichen, melauch⸗liſchen 
Maiqhen Reg⸗ die Sinedelei uon Each arina II. 
‘Nie ak will Ik enblirren Zinmern beßeht, In 
welchen Ach mehrere Wergirungen son bar Haud ber 
-Raiferin behnbun Inden vortschlichen Obangerie 
you Oranienbanm,Fauu man Dem Chesbaun , den 
MEnſebaum, ib zu Seiten ben Wifang aber bie as 
nanas in Bluͤche ſehen. Ueber ‚Oranicaiumm, 100 
Ach ein) Aber «Sie WER janger,“ gefſtctercer mal 
beſadet, vurch weichen man in den Meerbu 
neh Kronßadt fährt. nehmen gewöhnlich hau 
Ao. Die Abe Kusuiadf ad Ninkeröhuus Famsıen, 
teen Ves ak: by item, m derru Giäng und 
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Vracht fe durch das fehendwerthe Veterdof, nab bie 
an beiden Seiten ber rigiſchen oder/Petershofſchen 
trefflichen Laudßraße gelegenen geichumadvelien Land⸗ 
haͤnſer nach und nach vorbereitet werden. 
SGarskoe⸗Senlo, das in einer offenen, 
anmuthigen, durch kleine Huͤgel nud Weibparthian 
abwechſelnden Gegend, 22 Werk ven St. Petere⸗ 
burg, im GSopbifchen Kreiſe Legt, verbient, da die⸗ 
ſer majeſtaͤtiſche Het. ein: beſtinceter Sommeranfent⸗ 
halt von Catharina IL war, eine etwas Mi 
ftandliche Beſchreikung. Panul I. hielt ſich bier, 
:wäheend feiner. Negerung im Sommer xSon, nur 
»sierjehn: Tage auf, lich aben die ſchon under ſeinen 
Vorgaͤngern zar Unterhaltung. der Gästen und Ges 
Bähde beflimmsen 30000 Rubel Ahrlich auszahlen, 
fo daß alles hieſelbſt in ſehr zuten Scaude bliah mb 
bis jegt unterhalten wird. Doch verlor Sarsker⸗ 
Selo, zu welchem zetzt noch sooo. Gealen schören, 
Damals, einen anfehnlichen Theil: bei gu feinge.Dihs 
: 6 rormals gehörig geweſenen aroen Derfſchaften 
badurch, daß Laiſer Paul⸗bdie van Sarskoe⸗Ge⸗ 
:labiöher abhängigen Ortſchaften Axas noe⸗Sedla 
mid. Federors nach Ponlerk ichmite, und- aus 
:@lemänte und Irch ora Jaͤmſchtſchicks Dies 
fee*) machte. — Das an des Park von Sarskoe⸗ 


⸗ ) Eoiche Dorfſchaften haben die Verpfuchtung, die Vo⸗ 
"Men aus ihren Witten zu unterhalten, d, b. nach den 
U Uen angewiefenen Voſtſtazionen eine yewilfe Beftimmn- 
v.: 28 Uabineo Werben umitinfeun: sanfür fe dane ader 


ie Nchende/ fir: Naualien Gpshkärken, den 
zetzigen Kolfer Akezanbsr betzunte Pnlais iE 
ven Stein, in einem einfachen, aber ‚großen Gtyl 
aufsefühet.: Amter dem die beiben ernerſyringen⸗ 
hun. Biägel. mit ann. Duuptschäube verbindenden 
‚einer weiten. hewlichin. Ausſicht bber Mühefen ,. Sc 
gel und Ruunfeihee: his Vetersbutg din. Die Peunts 
dimmes im Palais ſub auaz grädjeig, aber boch da⸗ 
Ber hocht einfach. Uameit beffben liegt die ſege⸗ 
mauute: ſraytice, oher ber habe ſteinrene Thermen, 
nd) weichen die treffiche Shauffei von Meter 
gts anch vum. Infenlichen Valtis on Bardioe 
Gele führt. Diefed Thor non: einer auſechnlichen 
SBechte I9.0uu.hcHen. Seicen weit: Einßlichen Calen⸗ 
Minen belegt, pas aupb: auch von ben Seiten NE . 
Erde hoch anſgefuͤhrt, vnd in dieſer Ind, Schaue. ss 
Rt, Das One iſt einem beben eiſenberg⸗ 
Abulich gemacht; über weichen man anf fdikugelns 
den Suhfieigen hinauf» und berabficigen Lann. Auf 
Dem Oral: keündes ſich ein Mavillen· in · chineſiſcha 
Sem: das Gange.bat ı. ‚Bunz nach; einen ſehr ven⸗ 
Histen Maaſſake, eine entfernte Kehmhichleit wit 
de Gratm el Pantilipo bei Neapel, Wie in die⸗ 
fer faͤlt auch ja aie sudo Caprice in Srekoe⸗Se⸗ 
a tin Theil hed-Sichseb,.dumh die in der Dede be⸗ 

. auch von Diet, oder der läftlihen Abgabe’ an Geb, 
1.2.40 se -euM son der Notheendiaken, aus ihren un. 
3 Hung Belrumen. um Briten. Defseis d. 


2 
Aucdliche ib mit cine Okttir. bedecee Deffukas. 
Das nah babei gelegene, unter. Catharina ER 
uber ber Disestion des englifchen Architekts Ems 
wer an angefangene chineſiſche Darf mit ſeiner nr 
gebe if unvellenbet gekfiehen:: In einer kleinch 
(Entfernung von. hier liegt, das ine Innern Fehr eclo⸗ 
sent, und ebenfalle im uimalfchen Beſchenack un " 
Werte Theater. Der innere arefe unb yon ben äh 
geln dei Palais eingeſchloſene Syuhlen, Der Ui 
wald .eine ſchoͤne Raſenmatte war, murhe undie 
Maul darch hochaufgefüͤhrren Sant zum ana" 
derlatz umgeſermt, auf welchem der Auifer während 
eines Enrien Aufenthalte in Gartirı «co irdem 
—— dir Oerden muferte. - 
Da der Lefer dad —— — Polais aus 
Atem Beſcheeibungen der Neſibent, und ber herum⸗ 
Aigenden Gegenden Tannen lernen kann, fo ver⸗ 
weile ich wur: Sur bei dem ſpaͤtechin unter Carb a⸗ 
ein a L. augebaueten Theit beffelken, Er enthalt 
Das Vabehaus mit feinen. pracktuäiien mit Lapic 
Banli,. mit Jespid und Agat, mid dem herrlichen 
Moſaik und ven trefflichten Baereliefe und Gi 
vaen aus Marmse verrierten Zimmern, welche füpes 
Monde Beweiſe ded Geichumdd der erhabenen Ges 
bauerin deſſelben find. Ehen dieſes beweiße der 
ſchoͤne im · engliſchen Geſcheack angelegte Garten, 
ber in demſelhen erbaute, auf Xrladen son Pu⸗ 
Yewsliichen Grein rubende Riſtus, oder bie mit dem 
Badbauſe verbunbens bedeckte Gallerie, im weicher 


z 
‘ 
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Sie Beftichen Dramen Ben von: merlninbigen 
Verſenea Älterer und nenerer Beit alle Aufmerl⸗ 
ſamteit verdnen fernen hie prächtige · marmorixe 
Inbeiite Broͤcte nach Falleio dic „Scheheifinke 
der Secſchlacht zu Marne , oder dem Grafen Bew 
dor Delsn ‚un ber prächtige marnretue Triuph⸗ 
Bogen, dem Zaren Srasst Orler zum Anden 
Gen und feinem pasristifchen Muthe, mit weichem er 
#6 dem Anfruhr ab Ber Ye in Meskan entge⸗ 
genwarf und beibe beßegte; Tamer Die ber. Natur 
fehe yetzen undhlopitten. Haisens: Tanz: alles; Mb 
mar hier in dem gefchmnduolien Garten findet, en 
eim zweites Verfailles, feine Schoͤnheit indes ehr 
wande, «id Der: bien Fehr Piefmihtsenlichen : Ratur 
verdankt. Eime-Sroflanelie , weiche. mit den yeachts 
sollen GBemaͤchern des ſogenannten Babehaufes vers 


Bindung bat, uni welchen Eatberika U. ame - 


weinngen ward, üf nacmald unsn Band vo 
lendet. 

b Ganden Findet man wawei der Ruinen 
gu weichen man bequem hinauffteigen kann, und be, 
ws man einen herrlichen Ueberblick des ganıen Barı 
tens gewicht, eine Heime Copie des berähmmten, bei 
Arm in ‚ eramialifher 30mm gebauten Srabmols 


* Es erst auger der Gasöton@eiokten nech eine eins 

. zige von der nämlichen dorm und dem nämlichen Are 
chitett Angegbtefr, nãmlich die im Bart In Wihom 
: house ef Salisbury. in England. " 


Su m 
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bes Cafus Bestius. Hier Biegen mehrere Schoek 
Bunde ber Kaiſerin Catharina IL begraben. 
Sie haben Heine marmorne Beichenfleine mit In⸗ 
fhriften. Unter diefen verdient felgende, vom 
VPrinzen de Ligne auf dad Windfpiel - Weibchen 3a 
mire verfertigte, der feinen. @enbangen und artigen 
@ebanten wegen bemerkte werben. 


. Bei moume Acmire er esßraces en dmil 


Doivent'jetter des ſteura sur son cercusil ‘ 

Constante dani ses geitis, & In.onurse kogdee, -ı 

Comme "Tom son pöre, cömime Lady. m 

miöre, ' a 

Son seul. daſuut Moit am peu d’humeur, .° ; 

Mais co defaut venoit d'un trds bon couur. 

Quand on aime, am eraint tant. 4 Zömire 

«imoistant oalle ' 

Que tout.le monde 'alıne oomukne elle. 

Croydewous qu'on aime en sepos 

Ayant cent peuples pour rivaux?' 

Les Dieux temoins de sa tendresse’ 

Devoisnt & sa fidelix ° 

Le dan de Pimmortaiits . | 

Pour qu’elle füt toujours auprbs de.sa maitresse, 
Das Waſſer, das sur Verfchönerung des Garde 

koe/Seloſchen Schloßgartens fü siel beiträgt, wird 

17 Werft weit aus den gebirgigten und quellenrei⸗ 

chen Gegenden bes Deniberfchen Gutes Tait in 

. 


“m 
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Gemuteten Aendlen Gengpleitet. Mens man einen, 
ſoichen Kanal rechts neben ber großen Straße, die 
ven dem Poſthaufe in Sophia nad; Gatſchina fahrt, 
wei Merſt weit durch vunkele Birkenalleen verfolgt, 
fa gelangt man nach Babilos, einem kleinen 
wach Garalge » Scho gehörigen Luffchleffe, Das reu 
Dem nicht weit von bier zwiſchen Kotmnfeldern gele⸗ 
genen ſinniſchen Dorfe gleiches. Namens fs benannt: 
wird. Zum Beweiß feiner Dankbarkeit hinterließ 
hier ein innger Fuͤrt Eerbasy, dem waͤhrend 
ſeines mehrjährigen Aufenthalts in Peterchurg bie⸗ 
ind Varillen von Cat harina IE zum Semmer⸗ 
aufenthalt in der Nachbarſchaft des Hofes ange⸗ 
wieſen sung, folgende Sttophen anf einer hoͤlzernen 
Tafel, die bit jege noch am ber Außerfen Wand -cie- 
nes Nebengebaͤnbes, von Babilor befeßfigt iſt: 


Get azyle champ£tre est un don pxecieux 

De Celle dont le.monde aime ou craint la pain, 
sauce. 

Pour Ele, chaquejour, j j'invoque iciles Dieux, 

Qui daignent par ses mains proteger mon enfance, 


Das von. Taitz in gewoͤlbten unteritdiſchen 
Zandien hergeleitete Waſſer ſtuͤrzt ſich, unweit ˖ des 


sebachten- Enfifchleffes Babilor, einige Fuß tief.in 
ein mit Feldſteinen ausgemanertes Bafin mit vie⸗ 
lem Geraͤuſch, und bildet einen ganz artigen Fall, 
Ben bier nimmt es in einem geraden, ziemlich 
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Breiten ausgentauerten æanal "fehten sur 771 
Srretner@ete”) 

Im Sommer 1803 ward Unter der Direction 
ded Collegienaſſeſſers Grein, eines ſehr geſchick⸗ 
ten Kurllnders/ dei in herroglichen Dienſte don 

mals als Forſtmeiſter geſtanden hatte, eine For ſt⸗ 
ſchule m Satskor⸗Sels errichtet und Der dortige 
ſhiergarten von dem Monarchen zu oͤkrnomiſchen 
Derfuchen eingeraͤumt. Zur Unterhaltung dieſer 
Anſtalt find 10,600 Mubel beſtimmt, wofuͤr von dem 
Direchör derſelben 15 Eleven unterhalten und zwi 
verſtaͤndigen piacktiſchen Foͤrſtern gebildet werden 
muͤſſen. J 
Auf dem Wege von Sarskse nad) wonlonte 
ſfeht man einige nach Piess Erfindung (von ber 
weiter unten. ausführlicher. gehandelt wird) - vor 
Lehmpatzen aufgeführte Gebaͤude. Ferner gab es 
hier vormuls an demſelben Wege eine unter Ea⸗ 
tharin a II. errichtete oͤkenomiſche ober Acerban⸗ 
ſchule, von welcher der Prieſte Sambursky ber 


Ausflitzrliche NRadreichten Über die an das Laiferl. Par 
lais fiogende Sarskoe ⸗Seloſche Skobode, die gegen 
1200 Eimwohner enthält, fo wie auch über die, cine 
Werft von dem kaiſerl. Schloſſe entiegene Stadt So 
Phta, die ganz die Verfafflung einer jeden andern 
Ereisſtadt Hat, findet der Refer in der Auswahl ton 
pogra phiſcher Merkwürdigkeiten des St. 
Deterspurgifhen Gouvernementd, von 
Balthaſar, Breiherenvon Campenhaufen " 

» Riga 1797 8. h. L ©: 27 = 1. 


u ass: 
“ Bemkiontptehigrt ‚Lake‘ IH Poublen - Dißmehent: 
ae Mh dert mit der englifchen Sunbwirchfehaft ber 
kaunt gemacht hatte, ‚der. Ungeber und Ausſühret 
Dei land war. Hier wurde bie Landibirsifchaft 
nach englifcher Art betrieben, and jedes Eniferl. Apa⸗ 
nagengut mußte eine beſtiate Anzabl junger KArons⸗ 
Bauern, bie nach fettzeſetzten Ichren wicher durch 
audere erfetzt wurden, babin ſenden. Sie ſollten 
bier die neuen Methoden erlernen und Bei ihrer 
Ruckkehr bie erlernten Handgriffe unter die Ihrigen 
verbreiten; auch Mädchen wurden dahin ageſchickt 
und niit dieſen verhielt es ſich eben ſo. Sie wur⸗⸗ 
ben bier in ber Kun auf ben NRoden sr ſpiauen 
und in andern weiblichen, ensure Atbeiten 
unterrichtet und, wenn fie durch andere erfehs wa⸗ 
ren, wach ihren reſpertiven Dörfern: wieder zuruͤck⸗ 
gefandt. Der durch Afotemifche Kenntniſſe bekann⸗ 
te Staatsrath L wow erhirlt im Jabre r798 vom 
Laiſer Panı nachmals den Auftrag , dieſe Schule 
aufs neue einzurichten. Lwow legte feinen Plan 
in einer Dradichrift dens Publikum vor und lud 
Die Ontsbehiger ein, ihre Lehrlinge zuqjuſchicken. 
Aber auch diefer Verſuch blieb ohne merflihen Er⸗ 
folg, umd feit dem der nachberige Director dieſer 
Schule, Bakunin, mit Tode abgegangen if, 
beißt es, daß die Negierung willen ſey, diefe An⸗ 
ſtait gan eingehen" zu laffen. Statt deſſen hat 
Kaiſer Alexander in der Nachbarſchaft von 
Kamentoi » Oftson, auf eigends dazu gekauften 
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Grundihle ihe Sokinbigt, na kitche Laude 
wirehſchafft eingerichtet, zu welcher eine Bleime.: 


Aolbnie mellfcher Landwirthe einwerichrieben if. 


5 Verf von Sarskoe⸗Gelo und 27 Bert vom‘ 
Ex. Weteiöänrg liegt 
MPawlowsk *) der Kaifetin Muttes vehorig 
Daul L. pflegte weit der kaiſerlichen Samilie, nach⸗ 
dem er den Winter in ber Reſiden zugebracht hatte, 
in Pawlowoft bis in bie Mitte des Sommers ıw. 
verweilen, dann Peterhof und bierauf Gat⸗ 
ſchina ım beziehen, wo er ſich oft bis gegen das: 
Snde Novembers aufubälten pilegte. : 
Das geſchnackrolle Pawlowekſche Palais, das 
durch Unvorſichtigkeit der Aufſeher, am Schiufe bed 


») Pawlowst ſowohl, das vormals ein Kirchdorf war, 
wie auch Satſchina wurde durch einen Ukas vom 
xxten Noddr. 7796 zu dem Rang von Gtadten erhoben. 
Nach Paul 1J. Tode fand ich ein Teſtament, vermöge 
weiches der höchtt ſeelige Kaiſer dag Palais von Gatſchina 
mit den. dazu gehörigen Bärten und einen Theil der 
von Gatſchina abhängigen Dorfichaften Seiner ethabe: 
nen Gemalin der Kaiferin Raria Feodorowna 

. und einen Theil derfeiben, fo wie auch Krasnoe⸗Selo, 
bem Sroßfürken Conſtantin Pawlowitſch ver 

, machte. Wer das Ichöne Pawlowsk genau kennen lernen 
wiu, dem find Die intereffanten Briefe über Pamı 

 Lowöß,gefhriehen iim Jahre 2800 von dem Hrn. 
Etatsrath und Ritter Deinrih Storch mit altem 

Recht au ernpfehten. Der kurzuch verfinchene gefchickte 
Kuünſiler Tſchedrin har hiezu Zeichnungen verfertigt, 
die wie ed heit, mit aller Pracht in Tarie geſtochen 
werden folten. 


ehrt 1002 Yundiesin.nndgehundbenchlärun gehe ger, 
litten batte, iR jegt chen fo wieder ‚beugefhellt, wig- 
es vormals mar. (Eine breifache Tonge Mee em, 
ungen Linden führt von dem Fahrwege zum Schlefe,; 
das, da es für Die ganıe Faiferliche Familie zu klein 
war , umtes bey yarigen Mesierung.im beiden. Seiten 
durch angehaute bogenförmige, FZlinel vergrößert, 
werben iß. Hierdurch entſtebt ein ſchoͤner Hofrlat 
der in Wachtyeraden dient. Die Zimmer des Erd⸗ 
veſchoßes, im welchem man überall {ehe viel Ber 
ſchmack mit Pracht verbunden ficht, werben von der 
erhabenen Eigenthünerin dieſes Elpfiums bewohnt, 
Unter den Fenſtern biefer Zimmer liegt ein ſchoͤnes 


“ Blumenparserre, durch welches eine Allee wermald: 
. gu einem einfachen bebediten ine führte, ber feit 


karzen durch den Architekt Cameron in einen ſchoͤ⸗ 
nen, von 16 eoniſchen Säulen getragenen Portieus 
umgeihaffen if. Bon bier überficht man den Fahre 


weg und einen großen Theil ber Gegend umher, 


Hier pflegte fich Kaifer Paul gemeiniglich an je 
dem Morgen bei guͤtem Wetter die Staatspapiers 
vortragen und unterlegen zu laſſen. Die Prunkzim⸗ 
mer nehmen den obern Stock bed Haugtgebaͤudes 
ein, Beſonders merkwuͤrdig, wegen ihrer geſchmack⸗ 
sollen Verrierung, und ber herrlich gemalten Decken, 
Bud die geraͤumigen Thronſaͤle in dem einen Fluͤgel; 
den andern bewohnen die kaiſerlichen Prinzen und 
Bringefinnen. In den innern Gemaͤchern ber Kai⸗ 
ferin verdienet, außer der großen Menge vortreffli⸗ 

IL. Jahrg. I. Dd. UI. Heft. - 16 
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da Gehritneiieb:: iceichtgni: Quſachen/ ine 
Anabi he see re een 6 
men, nah eiaen verſungden Nuaß ſtalt? und Nee 
fehlen Laniſchar Narior verlereigr, beſondevei 


 gpärkhenäinniefie - inbetle die Arbeit an denſelba 


rt Die deſchiate Qnflerh amt: fe vottomaen be⸗ 
cnq⸗s TR: Deka vortrefſ chen Statuen vurden den⸗ 
kaſceichen Walete , albs es auf den Raiſe in Alien 
degriffen ad; won: Pabſt Pins VI. geſchenkt. Nach 
Dei Gurcenfeſte Heben lbadeckte Saeich-an dem Pr 
Nis BAY: ielchen Bin und waber Statuen mil 
Vanen aufgeſtellt And. Hier selchriet ſich beſenders 
"nd amekordentliche ſchͤne, vom einem vraffiſchen⸗ 
Kaanfia odun Oh verfertigte Statue des Wirkond 
dr, an der man das herrliche Ebenmaaß, bie tich⸗ 
fine Anakomie, and beſonders die Gati⸗ ia der Er 
Ins bewunbern nun. 

Die ⸗ ande Palais in einom Blamenpartens 
re geligerter and jcht von Vögeln’ leere Baliere IR ua 
lech zu einer haͤbſchen Promenade öingerichtel. Niche 
Weit van außen liegt ein kleines, geſchmackvol ein⸗ 
gerichtetes Theater ganz iſolirt. 

Hier herum ſieht man auch ein ſchoͤnes von Def 

demachtil‘, mit Leinwand überzogenes, und von dem 
berühmten Dekörazionsmmahler Sonden gemaltes/ 
en beider Seiten offenes kuͤrkiſches Zelt. Die: ie 
Vawlowsk an engkifchen Geſchnuck angelegten Bär’ 
den find von einen fehr großen Umfange, und mes 
- gen ber Mannigfaltigfeit ber vielen in felbigen er⸗ 

G. . 8 — 
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Hödten Ogenänbe, mubirorbentli {chbn: "Wh 
goßen Terraffen ſteigt man auf bequemtn feiner - 


Stufen in liebſlche Thaͤler herab, wo ſich wiſchen 
Huͤgeln, hier mit Tempehn und Bbelisken, id vort 
mit vrvnzenen und murmvrnen Gatuen, Hin und 
Hermen geſchmickt and laͤnge Hubert Deren niit 
Bunte LTannen und Fichten bewathſen, durch Bin: 
migte Wieſen, ein kuͤnticher Ftaß in hundert Kein 
mungen binfihtätgct: Die Natur, son der Kunfl 
trefffich verebrit/ Findkt Üiperal hervor, große Waſ 
fer Bane kaſſeln ratıfchend herab, andere mutmen 
fünft Bin und ergoͤtzen ben Wanderer, den die vitto⸗ 
recken Aufchten am mancher Steue in Gedankeil 
and) dd Schweitz hinzaubern. 

Noch beim Palais liegt das Familen Walochen 
son Boaumen, die zur Zeit dir Geburt jedes der 
kaiſerlichen Prinzen, und Prineßinnen gepflanzt 
and gut dödichen find. An jedem Baume hängt de 
Rame auf einen biechetnen Exhitde., Art biefeni 
Valdchen ethebt ſcch eine ſchoͤne bronzene &hafirer 
die Figur einer Vertieten mit einem Stetne auf 
Para’ Kopfe, die ſich vom einem Genius, der ſle ef 
bet Erde zurückhalten milk, lockeißt und ſich m 
Himmel hindufſchwingt, duf einem marmornen 
Zufgefielie. Die tiefgebeugte Mutter ſetzte dies Det) 


nal der derewinten Großfuͤrſtin Aleraͤnbra Paw⸗ 


Iswrla. Reben dieſem wird in kutzem ein andetes 


‚ anf bie felder! ebenfalls zu früh verſtorbene Groß⸗ 
firfin Delena Pawlowna deuten: In einem . 


I 


Sn, 


zu | 
melaucholiſchen Walbchen im Garten, findet man 
ein Mauſoldum mit den Afchenkrägen von Paul, 
Alexandra, Helena, Olge u Anfchriften 
auf Perser III. und Eatbarina U. 
, In einem Beinen, dunkeln Tannenwalde tieot \ 
ein, mit Stroh gedecktes Häuschen, dad von außen 
das Anfehen einer Schweitzerhuͤtte, und im Ins 
nern ein einfaches geräumiged Zimmer bat. Hier 


pilegt die Kailerin, wenn fie auf einige Augenblicke 


den Olanzder Majeſtaͤt abgelegt, und die Kolle einer 
ländlichen Wirthin übernommen hat, bisweilen an 
warmen Gommertagen bie Eaiferliche Familie mis 
frifcher und gefäuerter Milch zu bewirthen. Ein 
alter gothifcher Shure, der Pil⸗Thurm genannt, 
abgefondert in einer milden Gegend an einem 
baden Damme. . Durch die aufgerogenen Schleußen 
rauſcht das Waſſer herab und treibt ein großes Muͤh⸗ 
lenrad. Au dieſem Wäfler befindet ſich, yon hohen 
Wänden umgeben, ein kaltes oben offenes Bad. 
Im Innern des Thurms giebt es ein ſchoͤnes Fine 
mir mit einer genz vortrefflichen Ausſicht. 
Ein anderes, ſehr niedlich eingerichtetes Babe⸗ 
band der Kaiſerin, liegt nah beim Palais in ei⸗ 
ner Vertiefung. Nicht fern son demſelben Fürst 
fh ein hoher Wafferfal von einem Berge herab. 
Auf dem Gipfel deffelben erhebt ih eine runde Cor 
lonnade, mit einer Statue des Apollo auf einem 
Felſenfußgeſtelle in der Mitte. 
ESs liegen bier auf dem weitlaͤuftigen Terrain 
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ed Bartens mehrere Tempel, ald ber der Freunb⸗ 
ſchaft, mit der Statue Catharina TI. als Cobele aber 
Ceres; ein anderer, der. Erinnerung am bie Schwe⸗ 
Ber der Kaiſerin utter Fridericka geweiht und von 
antiken Urnen und Aſchenktügen wgehen, nebft 
mehrern gefchmackvollen Pavillons zerſtreut. Letz⸗ 
tere uͤberraſchen oft bei ber dußern Einfachheit durch 
Die innere ſchoͤn gewählte Bersierung und werben 
wit guvorbemmenber Artigkeit, ben im Park Syutzie⸗ 
senden durch abgelebte Invaliden geöffnet. Ein ſol⸗ 
cher bewohnt in denfelben in Feines Zimmer und 
wacht über die Reinlichkeit des, feiner Aufucht an 
serteauten Begenßandes. 

Die Walbungen um das Valais herum, find 
überall auch groſe Strecken Weges durch gehauen 
‚und zu herrlichen Spatziergaͤngen eingerichtet. Eid 
werden durch eine Menge vortrefflüher bronzener 
Statuen, die in der Petersburgſchen Akademie deu 
Kuͤnſteẽ nach den Meiſterſtuͤckken des Alterthums ges 
goſſen, und in ſpaͤtern Zeiten zum Theil aus Sare⸗ 
koe⸗Gels heruͤbergebracht ſind, verſchoͤnert. Man 
fleht hier den Apoll wit den 9 Muſen, Niobe wit 
ihrer Familie in einer Laube, einen niedlichen Amor, 
der auf neue Raͤuke Anne und ſchalkhaft mit dem 
Finger warnt u. f. w. Bine dieſer Alleen führt nach: 
einen: Parillen Alt⸗Solvia genannt, eine ans 
Dre nach einem andern Pasilien ienfeit des 
Fuͤßchend Glananka, Nou⸗GSylvia genannt,“ 
nach eine audere nach Aras nada Dalina (ſcho⸗ 





"a Hier Acht ein allerlichaes Haͤueches 
wit zwei vorſchiedenen Sagaden : die yine iſt ein ſchoͤ⸗ 
art griechtſchas Periſtyol, die andere.ik äußere baraf 
mb huarr und gefällg ber jungen Kaiferin, baby 
hieſes Hand den Namen Elifabeth führt. An⸗ 
dere Alleen führen nach einem fehr huͤbſchen Ehalar 
nach eine neuen Form u. f. W. 
n Die Kaiſerin gicht jährlich, neue Ideen zur Br 
ſchoͤnerung Ibres Pawlowsk an, die gefichmacdunl 
ausspfährt werden, und dieſen veaunberaden Ort 
immer veibender machen. 

Unweit des Palais liegt auf ne Anhöhe om 
Baftr, anf welchem Jachten und andere Fahrzeu⸗ 


-  we-befinhlich find , die zu Pawlowsk gehörige Feßung 


ſie beiſt. Nib s. „Mine der Scharzen ift von Alters 
her vberuͤhmt. Die Feſtung hat. ihren eigenen Com⸗ 
mandanten. Seife Alerxaud ea, nem Er mit 
Kar langen: Kaiſerin Seiue erhabene Mutter in 
Pawlewsk aui.befuchen pflege, Cdies geſchiebt ge⸗ 
wöhntich einmal woͤchentlich: ſo wie Ruch, menn Sich 
die Kaiſerin Mutter in Sasthinm aufı 
Mi) benrdut. der mb⸗ dem Mlaie ein * 
einfaches Ad. . 

. Die Sieht. —* ‚Be. ice. ‚Kennel 
aſſer mit mein fahr. geſchwackao J aebausen hoͤlzere 
nen Haͤteſern, und aine ichane ſteinerne ruſuſchaMir⸗ 
che hat, ſteht auten tinem Direktor, der zugleich 
Kaßellan iR, udd Bei der hieſelbſt angcſtelltn Magier 
rung, under dexen Ehrzichtäherleit hie Mt abt Kehle 
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sshähist * ) Batiäine, bad an bee arafen Guss 
Jeustiichen Straßender der Vopfräg, dig au St 
Yetesäburg nach Weißußlaud Führg gelegen, And 44 
Merk vos Veigrölgeg.n. ze Werk op Fhnhia un 
23 Berk aen Sapdfae: Gelo eutfergt. iR, (mar de 
Sieblingsanfenthalt ‚nes. höchfeichgen Saiferd Paul 
I. Schon als Opphfirf.s Throntolger lichte Ex die⸗ 
pa und. ee denfelben Br ‚har 

Ag Imlagen.: .. - 

. M. Die bald nach Arm Inteitt ihrer 
geglerus son Ta Onsichinafchen, ber. Krane. ge⸗ 
dikigen Pifeict einen gpfehnlichen Theil dem Gigs 
hm Spugas Dxion.geicendt hatte, kaulte san 
Dre San deh Bürßgn, benfelhen mieder an ich und 
‚Ahgplich ihn im Aahr F73- Düren Sokganb Thron 
falger, dem wadmaligen Reiter Mani 4. Jauf 
Rerge Dihpits des Supihlofes, ‚EömMis ein un 
„es. Aeinezned.Fbrg ‚hen Anſang · eq Gatſchigaſcen 
Behietes au, welched gaijt dem, annägbf dem Luſi⸗ 
Achlohe gelegenen Ortſ chaften ungetaͤr eco. Cinwob⸗ 


Fr sy Narh einem an asten Nov. 1796 ertheilten utas Hänge: 
vWVawlo wot fowohl, als S:atfchina IN vorkäuienden 
decchuchen Bfngeizgiriheflen urunieikauwne. dem Me: 
sat ab. 
nr. PIE Ibn Byuub: Hicks. oma. Taten Bmpummpund Sten 
Rinius OT un. Den I. verosangten Zineisghungen 
„ber Siadtdirektionen In den täten Gatichina und 
r . Malslowat fiche Die Berorduungen Sr. Kaslert. 
 iMgiehärani h m Kb. u Bu 6 30 un 
mn. . ILL. 


Pr 





248 
ner beiberlei Gefchlechtd enthält. Auf der Poſtſtra⸗ 
Fe ſieht man Hunderte von Arbeitern, die mit der 
Unterhaltung und Verbeſſerung der herrlichen Chau⸗ 
Ver, die vonder Reſidem über Sarskoe⸗Seld nach 
Daiſchina "fäht, immerwaͤhrend befchäftigt find. 
Im | dem gepflafterten Wege, der’ meiſt immer pwi⸗ 
ſchen Baumalleen hingeht, noch mehr Dauerhaſ⸗ 
tigkeit gu geben ; if derfelbe mit jermalnıeten Gras 
nit überall belest. Es befinden fich deshalb bin 
und wieder in Heinen Entfernungen an der Gtrafe 
bingeführte Haufen won Granitküden, die durch 
- "Dürtunter angemachtes Feuer fpröde gemacht, und 
hierauf in Heine Süden zerfchlagen werben. Auf 
die Lage von sermalmten Granit, wird grober Sand 
"geführt und diefer alsdann planirt. Bevor man 
das Schloß von Gatfchina erreicht, koͤmmt man 
durch bie ſchmale Straße bes Staͤrtchens, Ing er⸗ 
"burg, dad aus mehrern zuſammen hängenden ; ik 
gothiſchen Styl gebauten ſteinernen Häufern beficht. 
Gleich an Ingerburg Mößt die Stabt Satfehin« ,”) 
in welcher das ſchoͤne Hospital, welches über hun⸗ 
dert Betten enthält, und in welchen auch Fremde 
: aufgensmmen werben, nebſt ber su demſelben ges 


2) mnirũuche Nachrichten aAber Gatfchina befinden 
Ah in de AusSwabl topographiſcher Merk 
würdigtetten des St Petersburgiſchen 
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Wright Hedyltal/ Kieche befonbere merkurdig iM. 
Berner findet man dafelbſt eine Schule, in der bie 
LEinder beiberiei Geſchlechts ohnentgelblich -unters 
iqhtet Werben. Es giedt hier auch ein gemeinſchaft⸗ 
liches eranzeliſch⸗ lutheriſches und catholiſches Bet⸗ 
Zub. In viefens haben an Sonn⸗ und Jeſttagen 
«a der eatholiſche und dann der Intherifche Predi⸗ 
‚gas ihre Amtsverrichtungen. Letzterer wohnt, da 
es hier viele Einwohner lutherifcher Religion girbe 
ie Gatſtchina. Zu deſſen Dioͤces gehoͤren aber auch 
Die luctheriſchen Glaubenoens ſſen in Bawlonok und 
VSarokoe⸗Geio, die er sgefammt wechſelsweiſe, 
einen Sonntag mi ben andern, bedient. Mit dem 
‚ wsthelifchen Geißlicden, der ebenfalls in Gatſching 
anfällig iB, serhälssen ſich anf aleiche Weiſe. 
,Ruth⸗und Husbmanifactur, wie auch cine Wall: 
wähle und befinden dad son Marin Feobdo 
zumwna für So Söglinge (aus den St. Veters⸗ 
bursifchen Erzetungshäufe) im Jahr 7803 einges 
rchtete Erriehungehaus Find der Aufmerkſamleit des 
NReiſenden wert: — In den Strafen fichen Later⸗ 
wenpfähle. Bei dankeln Abenden macht die Erieuch · 
"gung um dad Schloß herum und in ber langen 
‚Gtrafe der Stadt eine ganz vortreffliche Wirkung 
Mechts vem eo legt der Fleden Marien 
burg. 
In der: Gerne arblet man ſchon Den mit · einen 
Zunbammt 17 Zaden haben Obelisk, aus dauer⸗ 
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haften „Sglißein, wit ſcjny wersgfheten Busuie. 
MÆr ſtobt auf anem der binkfian: Ylkae der · cwv 
der Conngtabel Benannt, gu. dir Weider 
Schlofmpgrd mn das. suafen, Pohftaig,ctud domi⸗ 
irt Die game Gegend umbau u ununen de 
Da Schleh. bat nach-Der Gonanſtite zu mu 
due bejben  agehumniten Thuͤrmen ein: gotbi⸗ 
iches, Aahgäbnliches Anſehen, - Huf dern⸗ inm 
Kharme, wehte, wenn ſich Kqiſer Pagßlin⸗Matſchi⸗ 
ns aufhielb die. kaiſerſ. aralis« Admiraldagaa auf 
dem andern Bir guofwmailerlice- Bingen bed Orden 
des heil. Johannes von Srruialens. auf behkrene 
Churme befindet ſich an lipableiten: :. . “ Hr 
Das drei Gtockwerle bohe wirsieer Onuphadnie- 
de iſt ſchon zur Zeit des Bären, Delos im Jah 
mo mathe ſchoͤnen ſwabfarbenen Vudewetifchen 
Suilkein that. Die vr⸗chtiaen· cuh geſchnattu 
menblrten Binmer des mittiere; Meodo, waren 
dvon dee Oiſenin bemohnt. BA das Dnuptechier 
de zn klein mar, ums von: der ‚au kaiſerl. Ges 
wii denqghnt meyden zu Fimnemr:fe a Aufieike 
gachmalsHurch zwei bagenfoͤrmige, dem Hofrich 
guomaͤrts gebraͤnumte Rgel, mit amei einküdigen Re 
hengebaͤnden --verkunben.. Jades des letzten macht 
ein weitlaͤuftiges VBiereck: mit vier aͤhnlichen/ bes 
weni in den Mila and. : Mine prachtuolle Cobas⸗ 
nade von afchgrauen Marmor, bildet an ber Hof⸗ 
beite Din weite Etoclorke dieſer Flingel, cin dom 
veites Ceriden, deſſen Nienden die Aiſen iu 
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Aqher Raifır. fquihdlen. In dem Inden Quares ber 
Serie, ä. vormals djie Bibliothek, bie .icnt. dem 
‚Wrohfürßen Gonftaytin Powlowitſch gehört; nadin 
are Nebengebaͤnde bes Marmorpalais in Peters⸗ 
‚Dass aufageſtellt iſt. Fezner beßndet Ach in dieſe 
AMirna das nichliche Hechlahthegrer, die Ruͤſtkam⸗ 
‚wet; De Manege mit den: Wohnungen der Stau⸗ 
Aamnten, nebſt der Mohmung des Directorg Hm 
Gatſchina. In dem rechten Vierecke ind die Hof⸗ 
Tape die Wohnung dys Commanpanten, meh⸗ 
scher, beim Hofftaat Augpelsen Verſonen und bie 
Aftüchen bᷣcñdlich. 
Die Hügelighter:waflegrgiche Gegend in dep eis | 
‚Haftiomn- Scleſßsrten, durch welche die Iſchopa 
een Lauf nimmt, if: sciab und hiether mannig⸗ 
‚altige wortgeßliche Anſichten dar. Nur wenig bes 
dorfte bier die Funk. des: ſchoͤgen Natur nachm⸗ 
delfen. Das Gane seägt das Gepräge pp Erha⸗ 
Aeybeit uud Größe, die enaliſhen Marthieen find 
außerordentlich mannigfaltig zeſchmmackvoll vnd als 
at⸗oſnd. Usexall bat man das fchpufte: eriſtall⸗ 
bnliche Waſter, des femme. Tiefe ungrachtet bis 
uflhen Beben beiliß..:. Bin ſchoͤner Fer, mit eini⸗ 
en Jachten darauf, sicht Gh zwiſchen buichigten 
ante bin, Inſeln in demſyſſen, und architekta⸗ 
miſche aranverricrungen, geſchmackrolle ſteinerne 
sub. Hölterne Srügfen ı Gozens und. Slymenflüce, 
Brnen , Veſen und Obeliefen Rehs man zund ume 
Dr be irre Hier. aalcxiſcun Sy; - 
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Eine der größten Inſeln IR bie fogenannte de 
d’amour, Am Pavillon auf derfeiben Beh man bie 
ruſſiſche verdeutſchte Anfchrift? Inſel ber Liebe, 
Tempel ber Venus. Auf einer andern Stelle wählt 
man ein türifches Belt zu ſehen. Es ik von Hoch, 


gemacht, mit. Leinwand uͤberzegen unb von eben 


der Meiſterhand gemalt, wie das in Pawiowöl. 
Rings umher Heben Schaukeln von verſchiebener 


Art, eine Kegelbahn u. f. w. 


* Hinter einem, mit Saͤulen verierten Yortal 
aufeiner Anhöhe, ik ein vermeintlicher Holsftof ver⸗ 
ſteckt. In diefem laffen Ad Thuͤren und Jenſter 
bffnen. Die Täufchung and das Staunen bei der 


Außern kaͤrglichen Huͤlle wird noch größer, wenn 


man in dieſem Holzſtoß ein ſchoͤnes Divanıinımde 


‚mit Sylegelmänden findet. Nicht weit davon ik 


ein anf mehrere Terraffen new angelegter botani⸗ 
ſcher Sarten. Der unweit: bauen gelegene Lufwald 
Silvia enthält eine feinerne Faſanerie und biethet 


-. mehrere angenehme Spariergaͤnge bar. 


"Sobald man durch ein neues, in einer ſchoͤnen 


dorm von Stein aufgeführtes Chor aus ber Haupt 
ftraße ber Stadt in den Garten tritt, bat man er 
nen malerifchen Anbli auf ein weites, mit hoch⸗ 


ſtaͤmmigen Orangericbäumen umgebenes Waflerbes 
&en. Der Wanderer vergißt bei biefer lieblichen 
Anſicht den rauhen Norden, und wähnt fich in eine 
Billa des milden Italiens verſetzt. Ueber dieſes 
Waſſerbecken erhebt ſich eine Babe Terraffe, auf wel⸗ 


a 
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Wer Kaiſer Yan unter Seinen Senken im Schloſ 
einen veisenden Gurten mit Blamenparterres 
Qanbeingen und einer zierlichen Einfaſſung anlegen 
Beh, weichen niemand, außer Ihm betreten burfs 
se. In einem Ruubel, gegen das, hie Alleen da; 
ſelbnt mfammen laufen, ſtebt ein Kreis ſchoͤner mars 
morner Statuen. | 
- Außerhalb des senden Schlofgartens , links von 


der Poßhraße, ebengebachter Terrafie gegenüber, " 


diegb.im einer Bertiefung im Waffen, die fogenannte 
rierei, ein nach der Erfindung von Pifa aus⸗ 
sefchlagener Erde oder Lehmpatzen erbaute Haus 
mit einen gothifchen Thurme. Diefed Gebäude warb 
zum Kaiſer Dani dem Orden des bei, Iohaun«s 
won Jeruſalem gesehen. 

Die Vorliebe, welche YauiL für Batfhina 
batte, hat Maria Feodoro wna für biefes Luſt⸗ 
ſchloß nicht. Paulo wol ik Ihe Lichlingsaufents 
balt im Gomer; noch Mest Sie die letzte sünfis 
ge Jahreszeit jaͤhrlich in Batfchina zu verweilen 
und Ich bier wenigſtens einen. auch wohl zwei Mo⸗ 
nate Did zum Anfange bed Winters aufzuhalten. 

Das unter Eantbarina I im jahre 170 al 
Der fechöten Werk des Sarskoe⸗Seloſchen Weges, 
in einer mit Geftraͤuch und vermieten Walbungen 
bebeckten Flaͤche, im gothiſchen Seſchmack erbaute 
kaiſerliche Luſtſchloß Tſches me (vormals Kike⸗ 
rito oder Kikerikexins, Froſchitz) iR von Ziegeln, 
in Jorm eines Dreieds zwej Stockmerke hoch aufs 


Fri n = 
gefuͤhrt. Das Dach bat Anf ber Ecke einen lin⸗ 


driſchen abgrſtrtzten Thuem mit einer gothiſchew 


gerackten dehae. Das Inne ik. den fo abſicht⸗ 
lich einfuch And altinodiſch In den Finnen des 
vdern Stocks ſind die Gemalde der um dad Tach 
2773 ia Ehe reyierenben finklichen. Banıdlicat 
aufgeſtellt. Die mehrſten Portraits find Geſchen⸗ 
ke der Hoͤfe, im natuͤrlicher Gſße. Sie ib: son 
Hofmaletn gemalt und grokceutbeils Meiſterſtaͤce. 


Hier verfammelte ſich votzeicen das St. Brnsger 


Orbenotapitut; die einfachen Wohnangen der Off⸗⸗ 
sörrtih ſtehen am Hofplutze, fo wie die Heine Ion 
hanniskirche mit- ihren funf Suppen, weldye vorn 
säten bie‘ Drbchslifie der Gerrgenrittet war. 
Jaͤhrlich wird hier am Johannistage waf Dem 
Scishpkise ein Hein. Tabrnrattt: gehalten. : 
Das von Peter dem Skroßen ih A mr 
an dene Peterhofſchen Wege, 1v Werk von St. Yes: 
tersburg angelegte kaiſerl. Luſtſchloßn Et rel u a 


warde vom Kaifer Panı J. Sohmm.ieitin übe 
‚ne, dem Zeſarewitſch und Großfuͤrſten Kom ſen n⸗ 


tin Pawlowitſch geſcheukt.Das: hisher wer 
beendigte Schloß warb ſeitdem anufgebant, litt über 
ſehr durch ein am Ende bes Jahrs ine; darauf 
ausgebrochenes Fener. Ser Klegander hieß 
es Bafs' darauf auf Seine Koſten ſchoͤner wieder 
herſtellen als es geneſen wat; und nun iR es gang: 
fertig und hat beſonders ein ſchoͤngeforuttes, mit 
Eiſen gedecktes und gruͤn Mgeftrichenes Dach abals: 
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u ' Darin inet -Inuhtpieen BGeyrnv Kenn 
SaAlo oarten ware ſeichen Malz in amd. guten 
Aurttaisse wehkertimnbhin sch hat burch mehren: ers 
Ainmungeh {00 arennen. Der Sroßfuͤck Aege 
Wi weinen, wen die kaiſerlich⸗ ‚Sarde zu 
Hat, Yen: Thefr Et iR, bier beram banwirt. 
ri boa Er hn NFegt das anſehnliche ruſſiſche 
achderf gunhen damems mir ſeiner fleinernen 
Moche. Hit weiten ſich auch anf dee eigiſchen 
Reſmraße die lie Poſation wor Gt. Petersburg 
vn wo der Mefende- bis zur Refdeng Cund auch 
in Bier bis dahin, ſo wie auch dies bei der letzten 
det Fol: iR) DOWWänd Beh, 
Aw Che Fohkshyaldy: beſaher 

BI IE Wer He! St.: Peteredaig, iO 
den Sacutee⸗ Selb nid 37; von Schluffaburg am 
union Ufer der Koößen Haba an der Schikfichhungs 
ſchen Porſtraſe iegze, wat pzormals ein Lundhaus 
ves Sehelnmen⸗Naths: und Ritters Neplujev/ 
Dir hier ein bolttines Sebaͤnde im J. 1788 hatte 
Auftichten und dabei einen-Barten anlegen laſſen. 
Cuth rin. Taufe es im J. 1784 si Anle⸗ 
Sins eihes kaiſetlichen Luſtſchloßes. Die Lage ber 
Getgend iR: ABER Nirend, indem Die Newa bier 
Alien Hark Bogen macht und die Anfehriliche Tod 
nalin ihr Bett aufnimme.- Die Newa hat hier ein 
Reich, hohes Ufer, und in ihrem Seite einige 
Okirötbcke, die ihren Lauf rauſchend und fchießend 
Ben, . Bars tieor drängt ſich ver Jlukß, wie der 
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vor bem Bingeriudie, durch in enges Beten, : 
in welchem babe. Steine herrerragen, weburch. Ka⸗ 
tarackten (ruſſiſch Porogi aber. kleine Waiterfälle > 
entſtehen. Man ſieht bier neh am Ufer Ruinen 
son einer alten Schante, die unter dem Names 
ber heiligen Schanze bekannt find. Die ansgebrechen 
nen Stiege unterbrachen bie Vollcudung ber im 
Vella durch bie Hofarchitelte Starov und Ko⸗ 
ſelos angeſangenen, ſteinernen Gebäude. Unter 
den freiſtehenden Vavillons zeichneten ſich fuͤnf durch 
Verſchiedenheit ber Form ber Tage, der Groͤße unb 


wdurch die: Mennisfaltigfeit ihrer architektoniſchen 


VWernerungen beſonders and. Zuei derſelben, um 
denen das eine zur Wohnung für Die Kaiſerin und 
das andere für die kaiſerliche Familie beftinmt war, 
Beben nähe am Ufer. Zwiſchen beiten liegt das 
groͤßte oder das Hauptgebaͤude im Hintergrunde 
Dieſes hatte einen außerordentlich ursfen Saal, 
der nach Art der Saͤle in ben roͤniſchen Baͤdern 
„verziert nnd mit allem, was m großen, am Dafe 

gu feieruden Feſtivitaͤten erforderlich iR, verſehen 
war. Weiter feitwärts und zuruͤck ſtehen bie Wob⸗ 
nungen ber Hofleute. Küche; Orangerie, Remifen. 
Staͤlle u. f. f. befinden fich in einer ſebr großen 
offenen, noch uneingetheilten Flaͤche. Ueberhaupt 
Ranben bier jet nenn verfchiedene Gebaͤude. Einige 
berfelben bingen durch Arkaden, Onllerien und Co⸗ 
Ionnaden bergekalt zuſammen, bat fe von ber. 
Landfeite ein gewißes Games ausmachten, weldes- 
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357, 
verfchiedene Höfe und Gaͤrten in ich faffen ſollte; 
aber fowohl letztere, die im englifchen Geſchmack, 
mit vielen malerifchen Abwechfelungen vertiert, ans 
gelegt werden ‚foltten , ald auch die Gebaͤude ſelbſt, 
waren bei dem NHintritt Catharina's II: unbe 
endigt. Kaifer Paul I. wollte die fchon weit vors 
geruͤckten Baue nicht weiter fortfenen lafien: Auf 
feinen Befehl wurden fee Flügel oder Pavillons 
niedergeriffen, und_hie Ziegeln zur Aufbanung der 
zum Faiferl. Stallhof gehörigen Gebäude in Peterds 
burg gebraucht. Drei Pavillons fiehen, da Kaifer 
Hlcrander mit dein Ricderreifen einzuhalten bes 
fahl, noch unangerühtt da, bie ührigen find Schutt⸗ 
Saufen. Schade darum! dem blos ffigsirten Plane‘ 
nach, würde fich diefes Faiferliche Luſtſchloß, feine! 
herrlichen Sage wegen ; vor mehrern. bet Abrigen, 
“ Änft fehr vortheithaft ausgeicichnet baden. 
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Türkiſche Landhäuſet um Lonſtantinopet. 


Ti 


So lebendig der Geſchmack der Wuhamebaner 
auch für Gärten ik, fo geniehen fie doch nicht viel 
von den Wergnügungen des Landiebens. Nimmt 
man einige wenige Bewohner der Hauptkabt aut, 
fo sieht es im ganzen übrigen Neiche wenig Türken, 
die befondere Wohnungen außerhalb. den Etädten 
befinen. Auch die Landhaͤuſer um Btambul find 
nicht etwa, wie bei andern Nazionen, Schloͤßer 
und Luſtgebaͤude, bie ifolirt tief im.Lanbe, mitten 
unter Gartenanlagen und Parks liegen; fie ma⸗ 
hen vielmehr nur einen Theil ber. vielen Vorſtaͤdte 
Aus, bie die beiden Ufer bes thrasifchen Bosperne 
ſchmuͤcken. 

Unter den Osmanli, die ſolche Anlagen am 
Kanal beſitzen, koͤnnen die Perſonen, die sur Geil 
lichkeit oder "um Korps der Ulemas schören, Die 
Er⸗Miniſter und einfachen Partikuliers am meiſten 
diefelben benngen. Die Staatheamten und faſt 
alle Angeſtellte bringen gewöhnlich nur des Nachts 


Dafeibf an; denn in der Türkei ſiad alle Tage der 
Shätigkeit und Arbeit geweibet und, die beiden Bei⸗ 
zam's ausgenommen, iſt jeder verbunden, beſtuͤn⸗ 
As auf feinem Poflen ober bei ſeinem Departement 
zu ſeyn. Diele Landgebaͤude, welche man Joli 
nennt, und die geimeiniglich nur von Hol; aufge⸗ 
Führt and fehr bunt gemalt And, find die einzigen 
um Konſtantinorel. Unter Diefen anmuthigen bübs 
ſchen mersmländifchen Sommeryallaͤſten geichnet 
ſich, auf der enropäifchen Seite, das des verſtor⸗ 
Genen Kapudaͤn⸗MPaſcha aus, weiches eine 
Mitgift feiner Gemahlin, der Tochter Abdul⸗ 
Hamid's und leiblichen Konfine des regieren⸗ 
den Sultans Selim war. Ein anderes zierliches 
Loſthaus unweit Dolma- Ba Edfchehrschörtdem 
Vaſcha von Moren, deſſen Gemahlin Bri⸗ 
Ehan eine Halbſchweſter des Großberrn if, | 
In ber Hauptſtadt, ſo wie in ben Vrovinen, 
haben die Drufeimänner keine Idee yon entfernten 
Behgungen, Gchlößern, Landgüterns fie kennen 
Die Annehmlichkeiten eines ländlichen Aufenthalte 
wicht genug, um den Btäbten und den faͤdtiſchen 
Eufharfeiten auf eine geraume Seit zu entſagen. 
Mer Zuſtand bed Kriegs, der ihnen fo natürlich if, 
mit ihren herkoͤmmlichen Sitten fo übereinfiumt, 
Die Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤcks und ber Staatsaͤm⸗ 
ter, die Gefahr, die bamit verfnüpft fepn wuͤrde, 
bei einer fo befpotifchen Regierungeverfaflung , feis 
nen Reichthum, feine Wohlhabenheit öffentlich vn, 


— 





as u 
Augen bes Publikum's blos zä ſtellen, bir beBändh . 
wen Ungerechtigkeiten der Großen und Gonvernnurd, 
und ihre wilährlichen Eingriffe in bie Rechte Ihrer 
Untendebänen ‚ihre Attentate gegen Alles, was benz 
Wenſchen, dem Bürger eines Gtaats heilig if, felbk 


‚ver Mangel an. Cicherbeit auf allen Landſttafen, 


beſenders zur Zeit des Krieges... Alles dies and 
noch dieles Andere, muß ſtarko Bewegungsgtuͤnde 
berbeifkbsen, den Geſchmack am Lanbleben zu (wir 
chen, and nichts auf koſtbare, ſchoͤpferiſche Anlagen 


‚. Kaßerhalb ben. Srädten zu verwenden. 


Ein Großer des Reiche oder ein reicher Yarsifür 
Her, den anſehnliche Beſihungen hat, wird hoͤch 
Ken dort ein Haus zum Sitze feines Paͤchters, Ver⸗ 
walters oder Gefchäftsträgers unter dem Namen ei⸗ 
nes Tſchiftlik, aufeichten läffen, ſelten daß et 
dabei auf Wohnungen für ich ſelbſt Ruͤckfſicht nimmt. 
Solcher Pachtungen oder Tſchiftliks fieht man 
darum doch nur wenige in den Umgebungen "bei 
Haupiſtadt; einige befinden ſich jenfeitd Skutari 
in Aſten, andere in der Gegenb von Bujuk⸗ 
Sſchekmedſcheh und Kutſchuk⸗Dſchermer⸗ 
ſcheh auf der Straße nach Adrẽfandpel. GSie 
schören einigen vornehmen Herten in Konſtantins⸗ 
Yel, die nur ſelten dahin kommen: Die betraͤcht⸗ 
nichſte Anlage dieſer Art iſt die von Sbafi Hay 
ſan⸗Maſcha ın Lewend⸗Tſchiftlighi/ wei 
feanzöfifche Meilen von der Stadt, anf der Seite 
von Tharapia. ee | 
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Die Sultane ſelbſt feheinen nicht miche Geſchmad 
an ländlichen Belukigungen su finden. Veraͤndern fie 
bisweilen auch ihren Aufenthaltsort in ber warnen 
Sjaprszeit; fo Bommen fie dach nie and dem Bezirk 
Ber Stadt, im weitläuftigen Sinne, heraus. m 
Sröblinge verlaſſen fie gewöhnlich mit dem Hasens 
das große Serail und beziehen eind ihrer Palais im 
ben Vorſtaͤdten, die aͤhrigens wohl, reizende Endi⸗ 
rons, aber nichts weniger als koſtbare Gartenanla⸗ 
gen haben. Sultan Selim hat eine beſondere 
Borliebe für Dolma⸗,Backd ſcheh; andere Kals 
fer baben einen Sommeraufenthalt in Winalis 
Kavak, Kara⸗Agbatſch, Defterdbam . 
Burnu, DasudsPafchaıı. a. m. vurgeisgen. 
Das Schloß, dad Sultan Murad IV. unwe 
Skutari erbaute, liegt bereit! in Auinen, und 
einer feiner Nachfolger bat die mindeſte Luſt bes 
zeigt, es wicber aufbauen zu laffen. Alles was man’ 
übrigens zu Gauk⸗ſupi, Idtiß⸗Kerſchti, 
HuunfearsYsleleifi oder Tobath, Keas⸗ 
hid⸗Khaneh (den ſuͤßen Waſſern), Behbek⸗ 
Bagbtſcheßi, Schemſi⸗Paſcha, Beſchik⸗ 
taſch u. an andern Orten ſieht, beſteht faſt ledig⸗ 
lich in Pavillons, wo der Sultan bei feinen Sa⸗ 
sierfahrten oder Witten, Kaffee dis ſich su nehmen, 
und einige Stunden auszuruhen pflest. Man nennt 
fie darum auch Binifh - Pebrlerid. i. Sta⸗ 
zionen für die Kaiferliche Kavalkade. 
Denn bie osmaniſchen Monarchen wenig auf ih⸗ 


‚a6 iR i 
re Sommerſchloͤßer und Luſtorte verwenden, fo den⸗ 
ten fie noch meniger daran, koſtſpielige Gebaͤnde 
weit entfernt son ber Dauptfiadt für fich anzulegen: 
Idre Politik geht immer bios darauf hinaus, einen, 
Schatz zu ſammeln, fich nie non ber: Neben; ıu 
entfernen, und. felbft nicht: eine einzige Nacht weig 
vom Sitze des Thrones zuzubringen. Cie halten es 
ſomohl fuͤr ihre. Pflicht als. fuͤr nothmendig, durch 
ihre beſtaͤndige Gegenwart jeden Junken von Unru« 
ben und. Empoͤrungen im erſten Keime zu erſticken, 
‚und ſich ſchnell bei, deu Feuersbruͤnſten, die fo of 
die Hauptſtadt heimſuchen, perſonlich einzufinden, 
„um. ibren Verbeerungen zu ſteurrn. 
Man ſieht aus dieſen Bemerkungen, daß bie 
Sultane, nicht winker als ihre Unterthanen, Slla⸗ 
von. von herrſchenden Vorurtheilen und einmal ein⸗ 
geriſſenen Gewohnheiten ind. Ohne Unterlaßuräfs 
fen ſie ihre Neigungen und ihren. Seſchmack nach 
den baminirenden Sitten modiſtziren, Die die Zeit 
und oͤffentliches — in dirſem Weite geheiligt 
haben. | 


VI. 


Vorgentändifhe Anekdoten und Wifzellen, 





Ein armer Tür, der bei einem fraͤnkiſchen Kauf- 
manne ‚al6 Oartenarbeiter fein Brod verdiente, 
hatte vor vielen Jahren einen Mord begangen. Uns. 
verfebens Eaıı ein Verir ald Großinquiſitor an den 
Ort, mo Üch dieſes zugetragen hatte und ließ ſo⸗ 
gleich den Delinquent ergreifen, um ihn vielleicht 
nach wenigen Stunden aufknuͤpfen zu laſſen. Der 
beſtuͤrzte Muſelmann wußte, daß fein Brodherr 
reich und menſchenfreundlich war, und ſlehte ihn 
daher um ſchleunige Huͤlfe an. Dieſer trat auch 
ungefänmt mit dem golbdurſtigen Paſcha in Unter⸗ 
bandiung, und erbot fich, zur Befveiung feines Gar⸗ 
tenarbeiterd, hundert Goldſtuͤcke, die man Sches 
rifs gu nennen pflegt, su erlegen. Der Handel 
kam in Stande und die Summe von dem Kaufs 
manne dem Kibaia des Pafcha entrichtet. Dies 
fer aber behielt 10 Scherifs als Akzidenz für fich, 
und lieferte an ben Gelderheber nicht mehr als 90 
ab. Nun giebt ed bekanntlich in der Türkei eine 
Klaffe von Menfchen , die in großer Achtung ſtehen, 
ſich für Verwandte des Propheten ausgeben, einen 
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grünen Turban tragen und [gerade wie jene Gold⸗ 
münze) Scherifs heißen. Als der Pafcha nach 
angeftellter interfuchung nur go Goldſtuͤcke ſah, 
machte er Schwierigkeiten . und fagte: „Da die 


Mordthat des Angeklagten erwiefen if, fo muß er 


fchlechterdings Rerben.  — Hierauf erwicderte der 


abgefeimte Schreiber, der glücklicherweife den Zus 


ſammenhang der Sache kannte: „Es iſt wahr, 
großer Veiir, dieſe Zeugen erklaͤren ihn für. ſchal⸗ 
dig; allein es find hundert Scherifs gekommen, 
deren Ausſage doch mehr Gewicht hat, und die 
behaupten, er. fey unſchuldig.“ — „Wie mich 
duͤnkt, verſetzte der Paſcha, find ihrer nur neun⸗ 
zig.“ — „Das kommt daher, antwortete ber 
Schreiber, weil zehn von ihnen ; ihrer Alterſchwaͤ⸗ 
she wegen, nicht bierber gehen fonnten, und des⸗ 
halb bei Deinem Kihaia geblichen ſind.“ — Der 
Pafcha hatte Feine Baumwolle in den Ohren und 
‚— Tprach den Angefehuldigten los. 





Ein Koͤnig von Perften hatte in einer ſchweren 
Krankheit das Geluͤbde gethan, daß er eine anſehn⸗ 
liche Geidſumme unter die Moͤnche austheilen laſſen 
wolle, wenn er geſund wuͤrde. Er ward es und 
gab einem Sklaven einen Beutel mit Gold, um eg 
ju dem verfprochenen Gebrauch anjumenden. Der 


Sklave fam mit dem vollen Beutel wieder, uud fags 


te daß er keine Moͤnche angetroffen babe. „Bas 1’! 
arwie derte der König, „es find ihrer viele Hunderte / 
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in.der Stadt.“ „Es ik wahr” fagte der Sklave, 
daß Be alle die Kleidung tragen; aber de ich ihnen 
Sold anbot, wollten fie es alle annehmen, woraus 
id geſchloſſen habe, daß fie Feine Mönche wären. 





Bel ich mit Weinen auf die Welt gefomtch 
bin, fagt ein arabifcher Schriftfieller, währendden 
meine ganze Familie in Freuden war; fo bin ich 
entſchloſſen, mit Lachen zu ſterben und nun meine 
Jemilie weinen zu laſſen. 





Der Sohn des Aaron Veſchide, ſchreibt 
Saudi, wollte einen Mann beim Kadi verklagen, 
der feine Mutter gefchimpft hatte, und um Nache 
Bitten: „O mein Sohn , antwortete ihm, Jaron 
Veſchide, Du wirſt Deiner Mutter mehr Schimpf 
untban, als dem Verlaͤumder; denn Du wirſt ma⸗ 
eben, daß man ala, fie babe Dir nicht serwiben 
gelernt. Mn 

Die hindotaniſchen Zabeldichter erzaͤhlen, bag 
es in Indien. eine Gegend gäbe, wo alle Einwohr 
ner bucklicht ſehen. Ein junger, ſchoͤner und wohl⸗ 
gebildeter Zreniber Fam in dieſes Land; ſogleich ſah 
er ſich von einer Menge Einwohner umringt; ſeine 
Gehalt Fam ibnen fchr außerordentlich. vor; fig 
erſtaunten, lachten, fpotteten und hätten ihre 
Bermunderung gewiß weiter getrieben, wenn nicht 
einer von den Cinwohnern, bes vermuthlich mehr 


Fa: 
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Menſchen, als blos Bucklichte gefehn hatte, ihnen 
gugerufen hätte, „Ei, meine Freunde, ſchonet 
bach ‚des armen, ungefalteten Renſchen? Muß 
man ibm darum übel begegnen, weil ihm der Hin 
wel Eeine fo ſchoͤne Geſtalt verlich, ald and? Laßt 
und vielmehr in ben Tempel gehen und ben Göttern 
für den Buckel banken, womit fie uns fo gnaͤdig 
befchenkt haben.’ — Als Marine wird daraus 

gejzogen, baf man, wenn man einer Nation anges 
‚nehm feyn wolle, den Buckel annehmen muͤſſe, den, 
ße traͤgt. 





Ein Derwiſch, ſagt Sadi, wurde feiner Froͤm⸗ 
migkeit wegen in ganz Bagdad verehrt; das Bolt 
und die Großen hatten Bertsauen gu feinem, Gebe⸗ 
te. Hoſchas Joſeph, ein mächtiger Tyrann . 
kam gu ihm und fagte: „Bitte Gott für mich: — 
„O Gott?!“ rief der Derwilch , indem er bie Haͤnde 

gen Himmel erhob, nimm den Hoſchas Joſepb 
son der Erde!“ — „Boͤſewicht, was bitteſt Du?’ 
rief dieſer. — „Ich bitte den Hinmel um bie größte 
Gnade, die er dem Volke und Dir erweißen Tann“ 
antwortete be Minh, 





De Khatif Rahadi mar ein großer Liebbha⸗ 
ber der Jagd. Als er ſich einmal verirrt hatte, 
kam er su einer Hütte eines Landmanns und. forderte 

zu trinken. Diefer brachte einen Krug mit Waffen, 
und der Khalif trank em’ paat Züge. Mahadi 
‘ 


INN 
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agte hierauf feinen Wirth, ob er ihn kenne ? Nein, 
antwortete Diefer, „Ich bin, fubr der Fuͤrſt fort, 
ner. der vornehmſten Herren am Hofe des Khali⸗ 
ſen.“ Er trank wieder einmal und fraste nochmals 


ben Sandmann: ob er ihn lenne? Diefen antwers - 


gete ihm, daß er-ihm ia eben gefast habe, wer es 
fen. Das iſt es nicht, erwiederte Mabadi; ich 
bin noch weit groͤßer, als ich gefagt habe.“ Er 
trank abermals und wiederholte zum drittenmal ſei⸗ 
ne Frage. Der Araber, der beinahe ungeduldig 
daruͤber wurde, ſagte, es habe fich ja ſelbſt Darüber. 
erklaͤrt. Nein, nein, antwortete ber Prinz, ich 
babe Dir nicht: Alles geſagt; ich bin der Khalif 
vor dem Jedermann niederfaͤllt.“ Der Araber, ans. 


Ratt die Kniee su beugen, nahm bei dieſen Worten 


den Krug weg und trug ihn wieder hin, wo er- ihn 
geholt haste. Der Khalif wunderte ſich und: fragte: 
sach. der Urſacht. kt, fagte der Araber, wenn 
Du noch einmal traͤnkeſt, moͤchteſt Du wohl gar 
der Prophet Mubanmed ſeyn, und dann traͤnkeß 


DE eiman noch einmah nad mollteſt mich endlich. 


bereden, daß Du der allmaͤchtige Gott ſelbſt märeß.'% 





Ein Geſetzgebe⸗ ,. wird in einer morgenlaͤndiſchen 
Ersählung geſagt, wollte einem Staate eine neue. 
"Gehalt geben. Um ihn gefchminder aus. feinem 
wweifelhaften Zuftende au ziehen, vermehrte er die 
Osfene. Unterdeffen Beben in eine Krankheit. und 
fein Arit verſchrieb ihm verſchiebene Arzneimittel 


— 
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bie Fuͤſſe. 
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anf einmal, „Warum aber fo viele?!’ fragte deg 
Kranke. — Um Deine Sejundbeit, defio gefchwindeg 
wieder herzuſtellen,“ antwortete der ar — er 
unter diefen Arineien werden einige die Wirkung 
der andern hindern,’ fuhr ber Kranke fort, — 
Verjeibe, verfegte ber Arzt, ich glaybe in ber That, 
daß ich Unrecht habe; aber ich wollte Deine Krank⸗ 
heit {6 furiren, wie Du die Krankheiten bes Sin 


| kutiet. u 





Fuͤrſt R— mar rufffcher Gefandter bei der be. 
ben Pforte. Ein Trupp inſolenter Janitſcharen 
beſchimpfte einſt mehrere Leute von feinem Gefolge. 


Ssogleich befchwerte er ſich beim Großvezir. Was 
that ber tuͤrkiſche Oberminiſßer? — Er machte einen 


boriontalen Geſtus, und — wenige Minuten nach⸗ 


ber ſchleppte man einen Sad herbei und Heben blut⸗ 


triefende Köpfe rollten dem berreſchten Fuͤrſten von 


a 


Ertsceabti ui No. 2. 
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‚ Bipfprüheund oſtſtripte. 
\ 


EEE 

Kaum und Zeit gewonnen — Aled gewon 
nen. Die Königin Dido verlangte nur ein Stückchen 
kand, vole eine Kuhbaut groß, und daraus wurde Kar⸗ 
thagp. Die Miffionarien der Kammer der Pro⸗ 
yagan da erbaten ſich nur ein Bägchen, um eine Hütte 
and ein Keusifig aufitelen au fonnen, und wurden Herren 
son Paraguay. — 

" Anekdoten find Die Würze eines Mahls, eines Ges 
ſeuſchaftszirkels, ia das Satz des Lebens; mit ihnen wer, 
fügt man den fauerfien Wein und vergißt ber Fehr 
ber des Kochs. Auch bei ſolchen Tiichen, wo Küche und 
Keller fehr gut Im Stande zu ſeyn pRegen , find Anekdoten 
gut — fie helfen verdauen. — 

Der dienfidare Geiſt, Derfogenannte Artache oder Ve 
diente manches Herrn muß a8 gewiſſen Seiten blinder ſeyn 
ds ein Maulwurf, tauberaldeln Auerbabn, wenn 

»erbatzt, ſtummer als ein Fiſch, und füͤhlloſer aldein Pos 

Livp. Dagegen wieder ſcharfſichtig wie ein Luchs und 
feinohrig wie ein Spip. Geruch, Sefhmad, Gefühl muß 
er Häufig gar nicht haben, weil e8 gar au oft Gelegenheit 
geben kann, wo er die Rasur verklagen möchte, daß fie. 
Km dergieichen Sinne gab. — 
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Große Köpfe füften vier Gutes, aber auch wahrtich 
Stel Unheil: denn fie werben verehrt und niemand unter 
ſteht fach, weiter zu geben. Sie find ein Wan, den kein 
Remus zu erfielgen ſich unterfängt. “- 

WerauesGute in ber Weit prüfen wollte, dem 
wurde wenig überbleiben ; aber er würde auch einem Mer: 
chen gieichen , dee fich nicht eher ih ben Schatten et 
ned Baumes lagen möchte, bis er zuvor jedes Biart 
ſetetirt hätte. Indeſſen thut er doch wohl daran, wenn 
er vorher werligftens bie Dtaipen abfhütten. — 

Die Bitumen, die man auf dem Gipfel der allgemel 
nen weiblichen Gunft findet, find Tulpen Abon von 
Farbe, ber ußne Geruch. — 

Einige Leute ſind fo angſam und lanzweilllg Im Reden, 
daß man ihre Köpfe mit einem Deftikirkoiden ver 
gleichen kann, weicher au nur Teopfenweife einen 
Ertiaftauß den darin enthaltenen Kräutern 
giebt. — 

Die Freundſchaft der Juͤngünge iſt die Borgängerin der 
Liebe : ‚der Enget, der Ihr in dem jungen Derzen den Weg 
Dereitet; aber Leider gehört fie meiftend nur dem harmiofen 
ter, dei freien, frohen Jugend an; ihre Banden 
weiten mit unfern®tüthenundb aus den Nach— 
wehen füger TZäufhungen tritte nur zu häufig 


ichtauundefroſtig die Eigenſucht hervor. — 


Jung, fhön, wißig und fehr veich ſeyn; willen, bag 
man ed iſt; und nicht ein Elein wenig den Fat anzuneh: 
men: das heißt in ber Thaͤt einer Werfuchung glücklich ent: 
gangen, deren fh Ecin Deiliger derthebaiſchen 
BU fte Härte ſchaͤmen dürfen — . 
Der Staat in ein großes Gebäude, bei welchem 
Bie einzelnen Menſchen und Ihr Gtüd nur als Bauma: 
terialten in Anfchlag kommen; eine bewunderungswür⸗ 
Bige, Mafchine, deren fünflliche Triebwerke und Rü 
Ber unanfäbrih von bem Blute einzelner Zen 


» 
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Inaimtertriefen, ein Bahpeinth finnteih vew 
Fhtungener Irrgänge, in deren Mittelpunkt dee 
Minot aur, politiſche Nothwendigkeit, täglich feine hun 
Dert oder tauſend Opfer, heimlich oder oͤffentlich zerreißt. — 

Nicht feben, ſonbern geſund ſeyn heißt leben, ſagt ſchon 
ber alte Epigrammendichtet (mon est vivere, sed valere 
vita. Martiäl. VI. 70.) und Montaiäne bemerkt 
mit Recht, daß man bei einem Menfchen, tem man eine 
Seabſchrift zu fegen willens feb , nie fragen foe! wie ar 
ward et? fonbern nur: wie Jange war er gefund ? Ein abs 
ter Sophiſt der berüuhmaie Prodikus, hannte das Zeuet 
die Hehe Unſderſalwürze. Daräbermag er fich den 
In unfern Raliãner⸗Kellern von einem unſerer Schmecker 
ein belehrendes Kottegium leſen Läffen. Sewiß mit srößernd 
Dtedte kann man die Gefundgeir eine fotche Univttfarwürge 
nennen, ohne welche das Süßeſtée, bittere Galle, das Wohl⸗ 
ichmeckendſie, widrig wird. Denn ferd den Senüßen, fagt 
Plut arch, ſchon oo Jahre vor Diß ot, gewährtdieGe- 
fundheit, Wie die Meeredfline den Eisdögeln— 
eine fihete und ſchöne Geburtsrtuide und 
Wohenkube — 

Zreundfhaften, die man fucht; find wie das 
Siuck, dem man nachiaͤgt; es flieht entweder vör und; 
oder , wenn ed ſich hafchen tät; fo haben wir, gleich jenem 
Baun, ſtätt der relgenden Rümpße einen Rohr 
daſchet in Were. Eine andere Sache if es mit dem Fin⸗ 
ben; aber wer aufrichtig ſeyn will, det muß gefieben, daß 
et Dem Ungefähr mehr du danken bat; als der angefiteng? 


- töften Bemfhung. = 


Wer den feinen Flor, der vor unſern Augen, wid 
ber Börhbangineirem hinefifhen Schatten: 
ſpiele, niedergelaffen tft, hinwegreißt, der giebt und Für 
füge Dãuſchung nut bittere Wirklichkeit. Slücküch macht 
den Menfchen die Einbitdung; Wir find und bieiben Kin 


dor unfer Lebelang: und der es nur verſteift, und von ges‘ 
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au Zeit ein Buntes Spielwert in die Hand zu geben, 
der kann ung immer ſchon um den Genuß degjenigen, mad 
wir wünfchen und mit aller Anſtrengung ſuchen, betrügen. — 

Miftrauen If die verfhnitiene Leibbachée 
des Schwachen; aber edle Beſonnenheit hügt, wie ein 
Enger mitdbem Flammenſchwerdte, die Thüre 
ihres Freundes. Der geübte Menfchentenner lernt fich auf 
Zugenden verfieben,'wie der geübte Zahlmeiſter 
auflünzen. — 

Argwohn iſt eine Frucht, die man in dem gro⸗ 
ben Garten der Menſchenkenniniß pauckt. Sie 
iſt freilich nicht FB, ſondern herbe, wie wildes Ov ſt 
aber fie waͤchſ uͤberall und ungepfegt. Ein varmiloſes, nur 
der Freude offenes Herz fließt unter feinen Füßen fiets die 
Blümlein Je länger:ie Lieber, hervorfpries 
Gen, und umarınt in jedem Menfchenantlige, wenn die 
Bocheit ihr ſchwarzes Siege noch nicht darguf ge 
drückt hat, feinen Bruder. Glückuch mögen dieſe argiofen 
Herzen immerhin ſeyn; wenn fie aber nicht auch zugleich, 
leichtſinniger find als ein junges Mädchen, deifen för 
ne Larve die Gaffer an rich steht, fe ragen fie aus jeder 
neuen Bekanntſchaft eine bruren de Wunde mit fig 
dinweg. Sie iſt in der That fo übel nicht die finftere Ta: 
nonifche Regel: Ein jeder wird für bofe gehalten, bie 
er das Gegentheil bewieſen hat, wenigfteng ſichert fie gegen, 
Verluſt, wenn fie auch Eeine Freude bringt. Im gar zu ho⸗ 
ben Grade aber iñ freilich der Argwohn ein Akonit, das 
ſich Durch das kleinſte WurzelFäferchen wieder. erneu· 
ert und zut uͤppigſten Schmarozerpftanze anwãchſ 
© wie man alle nur möglishen Krankheiten zu baben. 
glaubt, wenn man den biätetifchen Hausarzt täg⸗ 
ld) beraikfragt und fein Leben verkürzt, wennman firh au 


‚au ſtklaviſch an die Kunſt, es zu verlängern, bindet: 


uben ſo greift der Argwohn die zarteſten Fäden un, 


kers deixns an und trennt fie, mit der Scheere der 





Mersweiftung andie Menſchheit, von dem ſch õ⸗ 
wen Stamme der Freundſchaft und Geſelligkeit. Auch 
Haben Argwohn und Zeigheit in ihrem Gefosge die Grau⸗ 
famteit,, fo wie einſt die Eonfulen die Lictoren. — 

Sehr recht hatte der," wmelcher einen mit Härte ex 
wiefenen Dienſt, sin einiges Srtück Brod 
nannte: wer bungeig ill, muß ed freilich wohl annehmen, 
aber es eritidt ihn beinahe, indem es beruntergieis 
get.» 

Nichts It einem Berlegenen Beilfamer, als wenner 
zeben kann; er füllt zwar Immer tiefer drein, aber er in 
wenigſtens vor einer Seelen laͤhmung fuer, die eben 
ko wie eine Eörperliche,, oft Zeitichend auf die Seele einen 
Einfuß Hat. Die Zunge iſt in. ſelchen Faͤlen Ventila⸗ 
sosineinemfiodigen. Zimmer. Sie bringt friſche 
Luft herein. — 

Bias fagte, ein obrigkenliches Amt enthuͤue, was am 
Menichen fen. Dem .gleihwie man an Fäffern 
fo lange fie Leer. find, nicht ihre Ritze ent⸗ 
det, ihre Mängel fich aber fogleich zeigen , ſobald ſie an⸗ 
gefült werden, ſo iſt das nach mit übelgefinnten und ver: 
dachenen Menſchen der Baus, deren Baier fih felten cher 
zeigen , bis fie Macht in. die Hände befommen. — 

Montagne hat wohl Steht, wenn er. fagt, daß die 
Katzen oft mit uns fpielen,wenn wiegia@uben, 
wir ſpielen miribnen. Wie häufig wähnt mancher 
andere am Bängelbande zu leiten, Indem er von 
een diefen am meiſten gegängelt wird. — 

Dalte nicht Immer für vernünftig, was du mit Faltem 
Aut thuſt. Mit kaltem Blut Nößt ber Bandit 

» OlnemUnfhutldigendenDolh indenKüden— 

Keime fanfte, unbefangene Liebe , die entſteht, ohne dag 
wir fie ahnen, die fange indem Wundergartender 
DBhantafie gehegt und gepflegt, in Das ſchönere 
daradies der Wirksichkeit bertritt; fo ſich unſers gan« 
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gen Eeund bemälbiigi und alted in und um und regt und 
efüht , iſt eine eigentliche Muſit der Seele und diele 
Situazion die muſtlaliſchſte unſers Lebens. Ganz von 
ſelbſt, ohne daß wir es wiſſen, lõhen fich unſere Einpfin⸗ 
dungen in Worte Auf, und diefein Geſang; ganz ohne un⸗ 
fer Zuthun erhält unſere Sprache eine Art Rhytmus, 
wir empfinden und reden Muſſik. So unweht ung die 
beitige Beide der Liebe, erhebt unfee. Empfindungen 
zum metrifchen Wohltlang und unfere Sprache 
zum Geſang. In einem und demieiben Moment dichten 
und fepen wir in Muſit — 

Die Welt iſt voll von Freunden, aber unter ihnen allen 
findet man vieleicht nur Einen Sokrates: denn fie alle 
gleichen fait immer den Schwalben, bie fi Deere 
denweiſe im Sommerzgeigen, im Wintes aber 
eben fo fchnell wieder verihwinden. — 

JZurſten erfahren fewen Wahrheit, ausgenonimen, wenn 
fie das Reiten lernen: denn das Pferd, welches 
nichts von Berſtellung weiß, wirft eben fo gut einen Rais 
(ex als einen Reitknecht ab. — 

GSanſtes Menichengefüßt und eine ſchöne Bibliother were 
den Öfters für unentbehriich von benienigen ausgegeben, 

die fie am erfien entbehren können. Eine fchöne Dame ber 
fiepitder Thräne bei dem Tode einer Spin: 
neauf ihrer Wange au ſchimmern, und bei ex 
regtem Neid, oder in der Eiferfucht könnte fie die Ehre, das 
Gluͤck Ihrer unfchurdigen Zreundin morden. Welches ſuße 
Herrchen prangt nicht gern in feinem Kabinet mit, einem, 
SGlasſchrank voll der ſchönſten Werke in Branzbänden, abes 

fragt ihn, ob fie ihm nicht überrüßäger find als fein Ta 
fhenfpiegel? — 

Wenn du etwas zu unternehmen gedenkſt, fo verfie« 
gele deine Kippen, fagt ein großer Lebensweiſetr. Wenn’ 
du dich auf den Weg macht, zıpe dein Untesneßmen auszu⸗ 

"füßcen, foüberziehe deine SGhude mir Wolle. — 


20 
cwerun Lann Die Veruuuft it einem: Bedadie vergie: 
"en: yur dur den Bebrau cd) erhält man Ifeen Gians 
. = vernachtäßigtt du fie, fo wird fie filneier voten, ats 
ein geringes Metal. Und dasſihnetlecr Werronen 
geidicht eben wegen der Zeinheik iheer Yoltinr. = 

Köche euch Mädchen In der großen Me, wenn ie 
hubſch Ted! Der Srimm afterader Koketten 
Nehe, wie ein Beſpenſt, unabtägig Yintts euch drein, 
und eure Geſpleinnen wiägönnen euch Wie Milsöre, vun 
einem Breite von Laffen werfotgt yu werden. Geyb ifebin 
geriich oder doch nice von Stande ſo reiht ſach Jebed neug es 
dackene Fräuitin an vure Denigkeit, und Die Betehzte 
ſieht anf das ſchuchte Wäbchen, auf Die tätige Dautfan, 
wie der lächertiche Bfau auf die Fleißige 
Sich waunbe derab. Wein nur bie Dermme, die ſich weder 
verraten noch verfauft ſieht, die Jedes freunbiäche GSeficht 
für ein Sieget des Beifalls und der Freundſchafkhan, nur 
vie Bboartige, der es Freude macht zu necken, zu Hifteen 
und In’8 Zäufichen gu lachen, Bann ch in folchen Areiſen 
gefallen. — 

Liebe iſt die Benerprode der Zugend. Sie verfiärt 
md entadeit, je nachdem das Herz fie aufaßt und behan⸗ 
det. Sie Füher den Schlüſſel des Himmels und der 
Dölle: Me Hält In der Dischten Die Schat⸗ des Heits 
und In der nken den Biftbeter. — 

Wenichen , die viet Verkehr unt dee potitifchen Wett das 
‚ ben, Hewößmen fich leicht, aues g was fie umgledt, für 
Schach ſteine anzufeben, die Kenad ihren Bebuͤrfniſſcn 
Sin und wieder (lieben Fönnen. — 

u Buten, wern ie hinter eine Eins ſtchen, ſiud 
von eines nicht Heringen Bedeutung, fo wie ae Ta ug e⸗ 


nichtfe, wenn fie einem reglerenden Deren naditreten. = ' 


Eeicht und beweglich, wie bie Barden der Zri, 
Binder aler Elemente, finb unſere Neigungen, und 
wie fe, jenen gleich, aus Bogen und Gonnen 


in} 


’ ' 


270 
qein entſtehen, ſo vettunden ern aucd nur⸗ wi fie 
‚aufs neue Hegen.:= ' 2) 
Die eigene. Btorie blendet mehr als die feembe.. Unfese 
.Dieg enddtarernen die keine Menſchen fmden ‚ weitße 
Beine ſuchen, id umgekehrte Biendlagernen, die 
den Träger nur fih und den Kreid umfelue BüBe, und nicht 
Tojer weiter ſehen fen. - 
Sppreffen grüunenlänger als Stoien siühen. 
‚Die geühende Liebe bleibt im-talten Arm des ce 
dee, aber auch Ihren herinagenden "Kummer vergiät man 
3m Schatten feiner Suprefien. — - 
Hätten die Vhyſiker ein Infteument entdeckt, bie Baune 
‚des Menſchen zu werfen, ed wurde ſich eben fo veränder: 
„ich darſteilen als das Barometer: bald würde ed anf 
.Binterktätte, bad auf chaleur d’orange zeigen ſei⸗ 
sen laͤſe man untermif te. Bonnenbiide, am bau 
Aſigſten Sturm. — 
» Bübchen Amori.Hlähe dich doch nicht fo mächtig, dein 
pfeil zwar tetffi. gut , aber es gebt: wie, wie alten ger: 
särtelten Kindern, nur ihren Witten mülſen fie ha⸗ 
ben. Vehrigend ſind! ſie bitnd bei der Wahl ihres Spiele 
‚werte. Geh in deinen Tempel und ſeh! Opfer genug 
-Dampfen Die entgegen; nur Schado, daß ‚wenige dir den 
Dant genotzener Zreude bringen, die mehrſten wollen erſt 
weiche erfiehen. Wie fo anders iſt Die Huldigung, die dein 
.RÜbmıhen Zeeundſchaft auf ihren Mltäcen Iodern Niet! 
She Jubel iſt weiſe Wahl, und ie Beidraud Veflän: 
‚digkeit. — * 
Freundſchaft⸗ * Ebakesp ear, it in allen Dingen 
uerhifle » nur in Liebesfachen nichts denn Schönheit iſt 
eine ‚Hexe, durch .deven Baubrrfühfte. Treue in. Blut 
-3 erſch m dar. Menn man die Freundſchaft zu den Weibern 
‚su ſehr mifcht;, fo milch t man endlich Dad Blut. 
Mit der Dummheit geht’ tie mit bem Abelrie 
chenden Arbem; niemand leidet weniger dabei, als dem 
er eigen iſt. — 


[4 
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Gichlen nidık vauaylle. Defiehranzen; bei... dee ‚Balakus 
Imen mobiten gipfenen Ia-Dezen auf alten 
Raminen oder den fett nidenden chinehicdhen 9 540 for. 
hen inben. Mufen, wenn fie ſich In raſtioſen Werkes 
gungen wiegm? Rus haben jene noch außenben für iepen 
der Salutirenden ein ſchmeicheihafteq Eyitkmen auf den, 
Bunge. — 

tt Decks vergteicht enirt den Menſchen mit einem 
Befenkiele: Dun was kehrt dieſer Beſen nie 
aues zuſamen O chaurt er nicht aus allen Winkeln dei 
Erdenrundes, aus alen fünf Welttheilen Hesbei, wader 
für dienli Hält? Bexrrichtete er fein Amt nicht ſo gut, sole 
inne. man. Sehhidirdien:-Ragauts in London 
genieben, oder in Geteröburg an sine vun. 
Wunsch frösti feaun?! — 

Das Ders des Empändlamen, as Bayatez, —*& 
eurem hohbrLaeſchliffenen Sptegel, in weichem ſich 
alles Schone und Wöhlkche, Evfache und Wiberiprecdhende 
kiar und einfach zeig Gr. fchweigtsmd..babes barım, 
s.in einam Meeze vom Zreuden: aber chen fo oft um⸗ 
worst feine Seele eine AAlariſche Dunksiheis ber 
Srauer, mit alten Ifzen Echceckniſſen. — - 

In der Gelſellſchaft zeigt jeder Menih.nus ein Hröbchen, 
wie Krämer von Seiden⸗ und Wollenzeug. Eine 
artige GSeſeuſchaft ih eine Hrobetarte. Mie uprfchieden- 
MM das ganze Srüd von dieſem Bröbchen! Wer aus, 
Gefeuigafsen Menichen absicht, bekomm nicht fie, ſondern 
sin Heined Et w as opw ihnen. — 

Es giebt Leute , fagt jener berũhmte ſpaniſche Beßrerteh 
Heſmanns Brastian, weiche nus dire Bncade von ei⸗ 
wer Menfchen haben, nu) Däufern ãhnich find, bie man 
aus Mangel an Mittein nicht hat ausbauen konnen. 
Ben Außen ecicheivt en wallaſt, innerlich indet man 
Biehſt aue. — 


Dieienigen, welche itht bie guiiten Bcauna⸗ und, wo 
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Pr 
vun of wahrend dee Yontgmonte Weed Eheſtandes 
Die getreuerten Eheleute, ber diefe Harrihleit der Dos 
ni gzeit iſt nur gar gu häufig von ſeht kuczer Dauer. Die 
Bade der eßeltgen Bärttichlels begunnt nur au bad zu 
dattern, Me Ziamme wid immed büfterer und 
FRefchi enblich' gana aus. Das iſt dad Ende vom un dei 
ſo manchen Eheſtandsgeſchichten. — 

Erſcheint eine Eigenheit des weiblichen Seſchtechta zu 
kön, fich fi - füc die Far de ats für den Stoff zu 
Mtereiieem. Gchnett beſticht bie giängende Außewieite das 
weibliche Hera. Dei den Frauensiimmern giit die Schoͤn⸗ 
teir, bei und die Wahrheit. Daher hat das Mishats beim 
‚Minen Gefchlecht eine foiche BÜHNE von masnetiaen 
und elektriſcher Kraft, — 

Die Phaefophie giebt und einen Regen⸗ und Gone 
nenſcharim in die Sand, unter dem wie kahl und 180. 
den gehen: aber wir müſſen ihn nie bios unter'we 
Arm tragen, wieein Buch, fondern aufſchlagen mis 
eigener Hand, und von Winde nieht entführen Laffen. — 

Ri der Seltenheit iſre wie me um Magnet: was 
date ihn Henrichen wird, sieht auch an. Ein Menſch 
der viel Selten hetten geſehen Bat, wird auch für. 
fetten gehalten. — 

Ber Thor, weicher die aufgeſchnaypton Gebanten eine® 
Welten auskrann, gieicht dom Bären im Kleideel 
ned Elegantd.— 

Der Seiſt von jeden abgeſchledenen Tage, fast rung, 
* wandelt umder, und laͤcheit aid ein enges, oder draͤut 
als eine Burke. — 

Ein Baum fe nad feiner —8 beusiheit 
Werden , nicht nach feinen Biüten, demertt Horik 
richtig. Wie oft ahndet mar Bei den Thätigletttäußerum 
gen ded Nunglings jene Kraft nit, die er acs Mann und 
widelt. — 

Dead Er: und Birutenesefutu aned Def: Manns IR 
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in gerdeehtiheh Rode & Hengst und rumms 
Fi ch, ba et was datrauf druckt; mb IH dr Drud 
zu fort, ats daß er einer Hoffecle dehagen bann, fe 
£pringt ed enweder sans weg in eine meite Berne, 
oder es dritt in Stacke. — 

Der Schwall nichts ſagender aufschafchter reruche⸗ 
Worie, die untermiſcht mit eigenen Plattheiten aus dem 
Munde eines fellen Kammerlakaien ſtrömen und in fader 
©etbfigenügfamteit , begleitet mat einem dummdreiſten, ver⸗ 
fehlten vornehmen Ulx ausgelprochen werten, gleichen el: 
nem feidngn mit wenenen Lumpen ausgebeſ⸗ 
ferien Bewande. — 

Venſchen, bei denen man vr lauter Fragen gar nid 
sum Antworten Tommt, gehören au deu Jäfigfien Geſen⸗ 
(haften. Gie gieihen den mutsbwiligensofen 
Bögein,dis mannigmalbeinädtiiheriiellg, 
in einer ganzen Saffe Binunsgr an den hau 
Blingeln veißen. Die ganıe Baffe kommt nach und 
uach auf die Safe heraus, um oedrietuc wieder hinein 
wu gehen. — 

Hreidpipleme gleichen dem Stempelpapier. &% 
ind Yräbikate, die einen Werth haben und auch Beinen, 
Uber wie mancher, ber ſich abein ließ, iſt dem gemoalten 
Eſel Ani! — 

Die große Welt gleicht einem künstisen May 
hen, das mit der Miene des rußigen Gelbfvertrauene 
auf den Blat beruochüpft, we Kin und wieder Eier ges 
legt fd, und wo ber geringiie Behitzlit fie. dem unausbieib⸗ 
then Gelächter eined fivengen Bublikums audfegt. Die 
Eier find bie Regein bed feinen Tons im Umgange. — 

Ein Kach ziger Traum, lefen role bei SZouikofer, 
iA das küngfie Leben des Menſichen; und feten kann er die 
ten aum ganz austräumen. — \ 

Schönik der Andlick eine Biumenreihen Ziun, 
wen nun jeder vormals verſchloſſene Keim - 
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entfaltet.- Schoner dfe Ueberſiche einge Meike von Jatz⸗ 
von , bie den: Man unfers Erben ie mehr und mehr ne 
widelt. — 

Noch nie ließ wohl eine ſchöne Ftau der andern. Serech 
tigteit wiederfabren. Ewig lag Juno mit Amors Rus 
rer im Steele. — 

Lemevon Belt, merkt richtig Gordſchmithes Lane 
Prediger an,-verachten die Komplimente. Sie erkennen 
fe für das, was fie ind — für Devatnirte Staat 
papiere, weicheegemais die 3te ober ste Hypothetf 
aufs Herz hatten. Daher behalten. fie Dtefe ſchlecht en 
Vapiere nur noch bee Nachfrage wegen dei. Ihrr 
Hauptzabtungen aber leifien fie in eignen 
Wechſel n d. h. ieder bat ſeine eigenthumtichen Ausdrücke 
und Wanleren, womit er die thellnehmenden Eimpfindun⸗ 
gen und wohlwottenden Behnnungen, die er :äufeen muß, 
nach verſchiedenem. Befinden der Umftände , verichieden ꝛ⸗ 
erbennen giebt, = 
-  Ziterärifche Unterfuchungen haben mit .der Jasd- ge 
mein, daß man dadurch oft in Gegenden geärh, vom 
Yin man fonft nicht gekommen wäre. Barverirert man 
fh denn zuweillen, verliere nicht nur die Zährte des 
WiLdE, fondern weiß zumeilen ſich feibR nicht wieder zu⸗ 
recht zu finden. Einen jungen Schriftſteller kann Dieled auf 
feiner gesebrten Zagd In gahltoen Büchern mans 
chertei Art befonders leicht begegnen, und lieb muß es ihm 
da feyn, von Männern, weiche jeden Wes und Steg 
in Diefes bi 6 Wweilen öden Wüſteneikennen, auf 
die rechte Deerkrage wieder suchigefähet su wer⸗ 
den. — 

Ein gut Gewiſſen INt-beffer als zwei Zeugen. Es verzehrt 
den Kummer, wie die Sonne das Eid; Es it ein 
Brunnen, wenn man Dark bat, ein Stab, wenn 
nton fintt, en Schiem, wenn die Sonne ſticht, ein 
Kopftiffen im Tode. Ein bald Gewiſſen iſt ein Ofen, _ 

\ i . 
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Derimmervauct, ein Gewitter ohne Regen; 
edift Kläger , Richter und Deuter in einer Berlon Die 
Nachtigall fingt dir; du Dir ein Dieb: die Berche: Du oo 
geitohlen. — 

Bo lebende Herzen; fast Göthe, fd wie —8 
Mmagnetuhren. Was in der einen ſich regt, muß auch 
Vie andere mit bewegen : denn ed kit nur Eind, was in bei 
den wirft: eine Kraft, Die fie durchgeht. — 

Die Geste it wie eine gute Hausfrau, bie jedem 
neuen Begriffe Erinnerungen one Zahl, den ganzen Schag 
ihrer Sammlung vorſetzt, daß er fuh wähle, Das er ich 
satte. Prangend mit Beichäftigung nimmt fie aus &elbit 
vertrauen und häuslicher Diaudesei alles, was fie findet, 
amd verwirrt fich oft in ihren eignen Unflakten. Wodl dem, 
in defen GSoiſt eine glückliche Jugend die erften Einbrüde 
des Guten und Broken befekigte, fie. ſand Der bleibende 
Maasſtab, an deſſen Bergieich jeder Nadytommende fab 
ſche und unedie Begriff mit dem Loßne der Werachtung ver 
fchwindet. — " 

Der Charakter des fchönen ˖ Geſchlechts ift gleich Dem 
Elemente, worin Die Mutter der Schönheit gebe 
ren ward: denn Benus orblickte im Meere zuerft Dad Ta: 
geslicht, und auf bem Deere I Ebb und Zluth. — 

De liebliche Frühling Im Beilchenkleide 
gleicht, wenn er niederwallt, und die grünende Erde im 
Arm der Freude ſchließt, einem Bräutigam, der 
feine Braut umhalſt. — 

Wenn das Glück kugelrund ift, muß man wohl ein 
Kegel ſeyn, wenn es einen treffen fo — ia, wenigſtens 
wie er, eine grüne oder rothe Kappe auf bem Kopfe . 
Baden. — 

Der Bis iſt nur ein Sommerfeld, fagt Iffland; die 
Wahrheit aber kann man zu alien Jahreszeiten brauchen. — 

Gpät giebt freittch die Palme erft Früchte; aber ed ſind 
dann auch Balm: Früchte. — 
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Die Bernunſt gleicht einem faulen Eſet; LKeldem 
(haft einem mushigen Doße Dat das Roß den Kara 


: In den Kork gehoben, fo formt der Eſel Sinterdrein, und 


demonſtrirt, daB ed nicht Hätte geichehen folten. — 

Die erfie Nacht am fremden Orte, fagt tteffenk Hip 
Yet, iſt immer eine Brautnacdht. Niemand ſchlaft Fe 
aus. — 

Der Spinne Hännfker Baden ik ein Rarker 
Strick gegen das zarte Seit, weiches den Menſchen 
mit irbifchen Gtidfeligleiten verknüpft: ed bricht von 
dem geringfien Hauche der Luft. — 

Unterden GLumen am Wege des Lebens wachſen 
auch Dornen; aber die Belt bringt Roſen. Die Ar 
nigin der Biumen wählt auf Dornen. — 

Die große Weit gieicht einem Waſſer: leichte Dinge - 
ſchwebon darauf, ſchwere fünften unter. — 
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Der Mamazan'smunat naht fich feinem Ende, anb 
mit Vetlangen ſteht man der Ankunft des ſteuden ⸗ 
volen uud freudebrinzenden Schewmal's entge⸗ 
sen, wit defſen erſem Tage das religieuſe Feſt des 
großen Beiram's im ganzen Reiche beginnt, 
Es entfpricht dieſes Wort dem arabiſchen Id, weis 
ches Brechung des Faſtens bedentet; und der Bei⸗ 
sum wird daruin auch Id⸗füt r genannt. Zwei 
Zeugen wenigſtens muͤſſen die Erfeheinuug bed New 
mendes beßaͤtigt babrn, im Fall der Anfang des 

ZI, Jahrg. I. Bd. IH. Heft. 19, 


275 ’ 
Zaftenmonatd nicht gewiß semeien ik: und dann 
überläße ſich Ales dem Jubel und Vergnügen, fo 
weit dies bei den ernten Türken möglich if. 
Die Nacht, welche dem Beiramstage vorher⸗ 
gebt, iſt ige, n. ben. Togenangim,, Seien beiligen 
Nächten der Mifendnner. Noch einmal glänzen 
bie Dſchamien und Moscheen, die Öffentlichen Ges 
baͤude und Pallaͤſte der Großen ing Feuer: noch eins 
0 ueber Milliuen Lampe un Kkkter in Ku 
Straßen einen kuͤnſtlichen Tag herbei. Faſt fcheint 
es, ale beeifere man ſich aͤberall die Duminazio⸗ 
nen noch prankender um machen, in den Beleuch⸗ 
tungen noch mehr. Berichmenhung und Sung aniu/ 
bringen «ld in den gewöhnlichen Ramazan'snächten. 


Die Plaͤtze und Gaſſen find auch jent wieder mit 


reger Lebendigkeit angefällt, doch diesmal nicht 
um gelefihaftlien Vergnoͤgungen pub. Lußbarkeis 
gen , fondern der Andacht nachbaͤngen. Alle Tem⸗ 
vel ſtehen nämlich offen, und ale Geiſtlichen And 
Brit. Aiaiduus ·veſigienſer Handlvegen · eiſtig beſchat 
tigt... Aum iſt es smar keine Vilicht, iu dieſer Dei 
bie Noſcheen ui. beſuchen, unscheloudere Gehgte hass 
in zu verrichten; aber bie Beömwigkeit sicht doch 
cine Menge rfenen von allen: Staͤnden und Al 
urn dabhin / und im. den Vorbofen dus Getteshaͤuſch 
erbckt nen in. dieer Racht ain nicht minder are⸗ 
God mufckmänuifches Gewühlr. ak sur — 
Ist den Mechenſecſſen. : 

de miſf hrie⸗ u Arien 2 fü 
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gar in’ dieſen Hafkgen Naͤchten der ‚srößten Ente 
Galtfamleit. in jeder Yinficht. Die Maͤnnere erlaus 
Ben es ſich Dunchgängis nicht, in dieſyr tehlichen 
Beit bei iben Weibern aber Gklavinnen . zu ſchlafen. 
Der Aberglaube läßt von den Zeugunges alsdann 
gebrechliche und ungekaltete Kinder fürchten, und 
es ik ſelbſt cin. allgemein. uarhreiteter Bojlöglaube, 
dat Snpfinenid aller Deifgehurten und Kinder mit 
Ratweichlern und Pisperlichen Gebtechen, falle in eine 
der. ſieben heiligen Nächte. Der Sultan ellein-if bies 
fer Entheltſamleit überkaben ; indeſſen nur für hie 


Malht vor dam Beirem. 


Dieſe Nacht iR auch die ——* * Jahr 
er in weicher der Kaiſer einen feierlichen, oͤffent⸗ 
Ken Audıng aus dem Serail hält, um in bye 
GSopbaendſchamie fein Gebet zu verrichten. Es if 
ein feltfanıer , betgerbebender Anblick, den Monar⸗ 
dien ſo vieler Rinigreihe, den Sonverain ſo vieler 
Nilienen, io der rabenſchwarzen, nur vom Bar 
fliamer unzöhliger Lampen erleuchteten Naht, mis 
dem Yan eines morgenlaͤndiſchen Sulzans und 
in. dev Würde des Kaliphen der Oberhaupts des 
Vademedaenismus, ſich aus feinem Palleße bege⸗ 
ben su ſchen, um dem haͤchſten Morarchen der Welt 
feine Demuth u bewriſen. Die Segensnuͤuſche 
der Völker begleiten ihn in ben Tempel, uub das 
giebe : ein Feuerglame buadertmal ſtaͤrfer, sp wan⸗ 


nidfacher, ei am lichten Tage ſtrahlende Geib- 
Web Silber, verkünhigt de wrfemmpien Nazien 





a - 

laut und ſichtbar den Herrſcher über drei Welttheile 
Den Pabdiſchah zu ſehen, braͤngen ſich muͤheroil, 
aber dach ehrerbietig herbei, bes ſonſt fü wilden and 
ungeflümen Reſidenzpoͤbels zahlreiche Schaaren; ab 
lein ſchon haben die Janitſcharen in Ihren feſtlichen 
Eleidern dichte Hecken gebildet am Moſchee⸗Ein⸗ 
garge ‚I in einem ſchimmernden; giekh- sabllofen 
Spiegeln im Lichtglange wieberſtrahlenden Halbkeeis⸗ 
haben fich die prachtuoR geräfteten Leibwachen mit 
ihrem noch-präkhtigern Waffen geſtelt, und geftägt 
auf feine Idſch⸗Oglans⸗Vezire, und inngchen-von 
der Sunuchen buntem Haufen, -Heigt'der Großhert 
eben von beim miuthigen, mit funkelnden Ebelfiei 
nen faſt überfäeten Pferde und begiebt fich durch dir 
Reihen der in Boldfieffen gefleibeten Pagen und 
Tihefodare, der Tſchauſchi und: Rapibfchi in vo 
innere des Tempel, 

Feierlich und glänzend iM * einus, * 
noch weit feierlicher und glaͤnzender der -großherrfis 
che Ruͤckzug and dem Tempel in's Serail. Mitten 
unter ben feenattigen Beleuchtungen von unzaͤhl⸗ 
sen Fackein und Laternen in chineſſſchem Geſchmack 
von ben verſchiedenſten Barben, reitet cr da im Pon 
und mit feinem sablreichen Hofgefolge wieder in den 
Paket ein. Laut jauchzet bie froh verfammelte 
Menge um ben Großherrfcher her, wo und an weis 
chem Orte er ſich blicken laͤßt, und bie Straßen und 
Plaͤtze wimmeln bis sum äußern Reſibenzthore hin, 
gedraͤngt voll neugietiger ⸗· Volkehaufen. Auch die 
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Dide ons mie Eauinkigen sefünt, und die 
Sreneniumergruwen nehmen alle Plaͤtze an den 
ein, die aus ben Haremen nach der 
Gtisfeichen koͤnnen, und lauern qufmerkſam hinter 
Den lonfisn-ber Balüfisaden and Kioske. 
BSolche Aluminasionen find unter ben Tuͤrken 
beſouders in bochzeitlichen Naͤchten gebräuchlich, 
And die aͤhnliche Zeremonie, woemit der Sultan 
anf ſeinem Zugt son der Moſchee in fein Serail in 
dieſer, dem Beiram vorhergehenden Nacht hegleitet 
zieh, besicht. och auf Die herkoͤmmliche Bemohnkeit, 
ach welcher ex, ſobald er zu Hauſe wieber ange 
"Hangt if, wit ciner jnngfränlichen Gavin feines 
Harems alsdann gu Bette zu geben ‚pflegt. Der 
Kislar⸗Ag a an der Spitze der ſchwarzen Gerails⸗ 
Sroßen, ſebt daher zu dieſer Zeit dereits an demn 
wierten innern Thore des Pallaſtes bereit, ben Kai⸗ 
de su anpfangen and triumphirend in die Gemaͤcher 
deines Deyartements ın geleiten. Bisweilen giebt 
er dann dem ſaͤmmtlichen Frauentimmerchot eine 
Andiem in einem prächtig erleuchteten Harem⸗faale, 
wo denn die Baſche⸗Kadunen. Alles arwenden 
die Odaliken mit allen möglichen Reizen erſcheinen 
au (allen. Has die Schönheit eines der vielen ver⸗ 
Sammelsen und loſtbar geſchmuͤckten Fraueminmer 
bie Besierden und Genußluſt des Gyltans „gereist, 
de koͤndigt er es dem Oberſten ‚der Perſchnittenen 
an und die Glaͤckliche kann ſich dann kaum euthal, 
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laut blicken su laffen, am bie Ehrfutcht nicht iR 
bergeffen ; mit der ſie knieend bed Großherten Kaß 
tan kaͤfen nn. Haͤufig bat indeſſen auch Yieför 
ſchon im voruus eine der Obaͤliken auserſehen/ 6 
das Bergnügen dieſ r Nacht mit ibm theilen ſoll. 
Nichts aber kann dem allgemeinen Frohlocken 
yerglicken werden, welches im Serail herſchend wird) 
ibenn die Atiscrwlhee das Gluͤck hat, ſelbſt ſchwanget 
{u werben. '&8 wird dies ald das guͤnſtigſie Zeichen 
zon Verh Segen,, das ber Himmel Aber den Mon⸗ 
nrchen ausſchtter, ven dem ‚Rinftigen Wohlerge 
hen ſeines Hauſte und der Wohlfahrt des ganten 
Rkichs angefehn, and laut verkuͤirbigen die Eunrchen 
das Lob ber Schönen , die num bald zuin Range ei⸗ 
ner angebeielch Sultanin emporſteigen wirt. Be 
ſcheint fe der nämliche Volkoglaube, ber der gan⸗ 
yon Marion es als eine Simde amreihnet, ih den 
Rebert‘ heiligen Nächten dem Wotte der Liebe Orfer 
u Sringen ; in diefer, den Bılltan ſelbſt als Kaln⸗ 
hen und’ erſten Juram dazu rietubaden. 
Doch wir urſfen zur Echeſderung des Beiram⸗ 
Heftes fehlen. Iſt die Witterung erwas truͤe 
Go dbaß fich der nee Mond verſtickt, fo fchiebt mar 
es wohl biswweilen noch einen Tag-'aufs allein wob⸗ 
Ten vie Wolken nicht vergehen, fo trtbeilt an, 
dah der Mond fchon nen gemorden feon muͤſſe, mb 
laudert' nun nicht· laͤnger, das Beginnen des Tange 
wit Ungebnld erföhnten feierlichen’ Tages anzukkndi⸗ 
ein. Sich Anfango hoͤrt ma. numvltlich von allen 
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Eicu iin ie Bien, das die ſuecdie Ein⸗ 
mung, worin ſich die Manon jchht befiabet,! au Bert Tag 
ost und son: Menſchen Mer Art vuruuſacht ieh. 
Kumonen haͤben die Yanabserfonen int DwBitinen 
Bel nicht, fo weni’ wis an andern Drten im Curo⸗ 
Ya; fie bebienniragf fe: der Kunımenfdialge, der 
Sywiruit ı PERZERAWE Ditpfeny um ihle Freu⸗ 
Bo zu. bewehßen.: ' Da ihiten die Metalichen Feuer⸗ 
fackııı niheijä Behet Reben; fo Milfen Die par 
piernen ihre Stelle kertseten, and auch Diele wachen 
I N 27 ad Euer Pa —R 
rIndeſen demueru· vi Kanonen Nee iii, de 
da:den Getaben des Haßent und der Metente, und 
hallen zchafach weder in. dem: nalen: Ib fernen 
allinsleiten.: Brbeii: ARTE. der -Haupthndt un 
de Ihren Uugebungen Der Anfang dDes:fs heiß er⸗ 
Wuntchen Ireuvonfeſtes angtjeigt, uud allgemeiner 
bob ergleſe ſicẽ vam anf einmal ader· alle Alaſſen 
Ruin: Mun weiß nicht sole nian laut genug 
oh Jrohlockan st euen ten will; und es ge⸗ 
uhans dies auf To’ mantheriei Art und Weiſe, daß 
MU au ver chnen vollkommen deuslichen. Begriff 
vnson dauchen· kaum, da es RR wi anuſehen 
Gutspndeit: Kalte. ' 

Anf den "päten, auf ben Such, an: den 
8, anf den Huͤgaan md Bergen iſt mar eifrig 
deſthaftige - Irembinfeure ansigünden. . Das Gex 
praffel det: Yilakint und: Bachſen IMMER von allen 
Drieniben Höfen ONE Arme! Diufelmiiatı Iege ſei⸗ 
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un wenigen Midbo 18 bichrun. Qeſchaſ an, uab: big 
Janitſcheren; die. Spohi, hie, Lopbichi ,. die. Bere 
lente verkeammeln fich hier end da ‚in zablreichen Gryme 
- Wit: amcfhoͤrliche Selten wit Huren Gewebren en 
schen. Es iß, als wen ian VNiktoria ſchoe, dan ker 
Inne herhag⸗niuſte Gaf nsım ha iſt; und. dem wit 
den Sitten in der Taͤrbei wenig bekaunten Unbefauges 
nen. mul: ab vortannien, als wenn bier eine Schlacht 
galicefert auer Die. Stad son einem Jeinde uͤlerrum⸗ 
delt warde. 

So wie ein geliebter Konad, der nach Inge 
Mweſcnheit ſich feinen Aefdem nabet, mens ‚bon, 
werden Befcrin enmfamnen, wie ein Inngerieheteh 
- Schiff, das endlich mit shuflisew Winde Daher. ie 
gelt, vom Ufer mit Freudenſchiſen beerußt- winde 
fo bewillkommet man bier, durch lautes Sehlidhek, 
Getoͤſe die bebe Beizamefgier, ‚las. Handel muı 
Verkehr Acht nun ſill, niemand. arbeitet mche, 
Alles überläßt ſich nur der Zrempe und vergißt Sar⸗ 
gen und Belünnmerwige „‚um-die Stunden ber Gin 
genwart zu genichen. Je gewiſſenbafter dieſer oben 
jener das ſtrenge Gebot des Faßens während bes 
Ramatans beobachtet bat, beſte webr glaubt ex. ein 
Recht zu haben, ſich seit sanı allbein dem Veranda 
gen zu / uͤberlaſſen. Zr 
r ‚Die Kaufmannggewoͤlbe, die Bafare und Zube 
Find geſchloſſen. Kauf und. Berkanf hat anfgchdets 
viemand denkt an Plane eder Epchulazionen mehr. 
Dafüs. haben ſich die Straßen und öffentlichen 
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Bise, Die Promenaden und Luflörter in der Naͤhe 
Guanbusd mit Wenichengrupgen angefuͤllt, deren 
Beityertreibe und Belußigungen nach den, Rerionen 
an tmeichen. fie gehoͤren, nerichieben find. "Mur eini⸗ 
ge ſolcher⸗ Genen , bie. mir am meifien anffallenb 
waren, will ich Deus Leſer hier vorzeichnen, and dad 
Uchrige dauu ſeiner Bhantafe ſich Hiesmiudenkee 


uͤherlaſſen. -— 


Ueberall erblickt man Orufilanten, Luſtigmacher, 
Gxringtr, Zaͤnzer, Gaukeler, Zauberer, Impro⸗ 
Vſateen, Sowmöblanten,, umd ber tuͤrkiſche Poͤbel 
Tau MB nicht ſate fehen uud hoͤren am dieſen 
Gichanfzieien.: nf ben Paͤtzen bat mau aller Hr⸗ 
tz Strickſchaneln aud Sluͤcksraͤder -aufgerichtet. 
wangen der selben Mongeober ſyiert, eigent⸗ 
lich an reden, auf. biſrnen Sruͤblen vermittei 
het. Seile in der Eaft berun, melche Durch "gewirkt 
Merſonen, mit michtnzen ober wenigen GOewalt, wis 
«8 nulich dericnige‘ haben wi ber Akt, regiert 
werben. Diefe End Muͤhlraͤdern aͤhnlich3 man drebt 
fe herum, ahue daß diejenigen, weidhe darin ſitzen, 
einander beruͤhren, ungeachtet ein jeder, wie ihn 
die Räbe trifft, bald "oben bald unten iſt. Die 
Tytinge und Stallungen ber Zanımingen, bie man 
Den ganzen Tas: über anf ben ˖ Gaffen erblidt, find 
den enrapäifchen ganı undbalich. ‚Biiehrfichen meis 
ſtens nur in aͤnherſt Ichbaften , wunderſe men Bewe⸗ 
sungen der Beine, die dieſe Weiber mis. eben fü 
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feltfames Bewregſamteit ats Unfchrdtichkeit, HOME 
den Abrigen Körper zu bewegen, fchütteln.: Qin 
Bewegungen unterbrechen ſir lt‘ leichten "Sul 
Erruͤngen.. Oft wird dieſer Das oder vielmehehis 
fe Leifederfhftterung mit rinem Fagot, einer. Dany 
de and Trommich begleitet. Wisweflen tamen zei 
Weiber aſammen; ibr eftchteriſt · ohne Echleitt 
welches im Otient nur von Perſonen, dieeinezmäis 
deutie vebensart fühlen, geſchen ihird.- Manhig- 
mal tragen dieſe Weiber, um ihran Etend anzid 
deigen ,-Ringein den Mafen:unb Aupftrne Oefkie 
Im din Händen; Bier fie gegen! anander Ichlagen! 
Zwiſchen ihren krauſen Byrönden Rellen fie ſich g 
gen einander Aber, naͤh rn Wh aUmaͤhlig und ſchn 
teln, cine ſchnefles ald die andere, im Wake, einid 
ne Minuten fatig die Beine... TR. Sen Tan arme 
bigtz To laſſen ſie Den "@allkticr: wiebor herunche / 
faffen ſich gogertfritig bea den Whren amd ſchrelen 
aue voei raft / welched Bo ſingen aannen. "Gi 
meiniglich inden ſich ſolcher Bürgerinnen, werde 
Die manch: mir Aruberinnenju ſrhn ſchienen, ne⸗ 
ben denni Schunkela und Bieten din. * 
: Hätte Wehgleich größer: als die Zahl Ver Ir 
chen Taͤnzetinaen, iſt dis ber Taͤnzer. Die meiſta 
erſcheinen im Bon batockſten Koftaͤmen und führen 
fo ordentlicht Mästeraden auf. Dieſe haben ME 
in Weiber verfldes‘, jene in Hanowirſte; dieſe wob⸗ 
ten Franken doiſtellen, jene eurspaiſche Solbaten; 
bleſt paritn Inf hohen Rartentuppen , Jene-in Fe⸗ 
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derfleidern, die an ben Vapagens inter Dankiräbr 
de erianern. Die laͤcherlichten Sienen faben zwie 
ſ dieſen Menſchen vor; und auch die Buntond 
uns Denithe” ttciben u⸗ Sriel mitten vun 
men! oo. EL Er 

VZuwiſchen ——e—— — mb —** 
Leinereten den: andy "An ben lebhafteßen Qertern 
Vie Juroviſnteren fs Ss nieht ihren mehrere. 
die hald nackendi, zur einigen Bebeckunt eine Map⸗ 
ve von Schilf auf dam Eroſt tragent, einhergehen 
Mamnnigmal verſammeltſich ein ganzer if den 
Yelben, und dann kemmen die komiſchſten Auftritte 
und Infiakın Kombbien um Vorſchein; Mike 
waß fie vorbringen, geſchieht aus Dam. Srgereif⁊ 
auf Alles, was ineniee den Wiurfikuuisukt ‚Mille 
Mmit feltenct Seiſtetzegenwart paſfende Vedie bald 
jr tlurteſcher balb in: ababiſcher Spruͤchr in Lom⸗er 
Miren, und-mile: wonh- fehtenerer Zungengelaͤng 
Salt berurtaprein. -'Gobald ein wuſelmaaniſcher 
Gerttieman fich irgendwo vlicken laͤßt; find fie und 
dei der: Hand und bewegen ihn dark binlogikue 
Sobreben, ihnin ein Hondrar darzurrichen. Sie 
mögen ihn kennen doer nicht, das: iſt hier glrich 
is ihre Worte und Phraſen mind fü cinsdiichten, 
Vaſß ſſe auf Ales und Alle aſſen. Nicht ſelten ge⸗ 
Sin ihnen öoffentiiche Otantsangelegenbeiten and 
Handlungen bie Gtoßen Gelegenheit ; zu dirſer Zeit 
br freintuthiges Ueiheil laut zu fügen, ah: dan 
Achern Ke-alö:e kerkpen Wabehritsſaper. Di  - 
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Negierung duldet bergleichen Neben bei "Diefen Leu⸗ 
ten, 'wenn ihre Derbbeit und‘ Gebdiegenbeit auch 
biemeilen weitgcht, fo lauge fie beint Unorduu 
yon seraniafen , Erine erufibafte Gelgen haben nuh 
fie ed nicht gar u arg machen. In einem ſo ber 
vpotiſechen Staate, wie der eemaniſche, find ſolche 
Erſchemungen un fo auffalenher, und «cd iſt in der 
. Chat gu veruundern, daß nicht baͤng dadurch Ai 
Anden f ıhmeliofen Pöhel, und den zablreichen uns 
Hiejintinirden Deiligen, Unruhen erwmeckt merben, in⸗ 
ſonderheit in einer Zeit, werinn jcheritaun, ceufe 
Gedanken verfchiebend, und feine Berufsgefchäfte 
Jaruckſetzend, fich nur von ber allgemein über. bie 
ganje Narien nındgegeffenen fröhlichen and ausger 
laſſenen Etimmung binreißen ‚läßt. 

Auch bie Biarisnettenipieln und Straßente 
mödiahten werben In sablreichen Banden durch die 
Luft am Sewinn berbeigelockt, unb-bie Schatten⸗ 
fpiele finden reichlichen Erwerb. Schreccklihe By 

derthaten, daß dem unbefangenen Zufchauer bie 
Daare zu Berge Raben, werben aͤffentlich verrichteth 
und der Konftentinopslitaner Poͤhel kann es nicht 
senug ſehen, mit welcher Grauſeenkeit Zanatiler 
and Gankeler gesen ihren eignen Körper wuͤthes 
ober zu wuͤthen ſcheinen. Hier hat ſich ein riefen 


J dafter Derwiſch das Geſicht it Nabeln zerfggt 


daß ſtromweiſe das Blat feinem Antlize entquills 
dort ſpiefßt ein betruͤgerifcher Vundermann Sch ſeloß 
mit feinem. eignen blitzenben Sabel, den er bis au 
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das Heft mit einer Gewalt Ach in ben Leib rennt, 
daß alle Umſtehende erſchrocken zuruͤckfahren. Hier 
Yelägt ſich ein Wunderthaͤter einen Nagel durch die 
Hand, fo daB diefe an einem Baume angenagels 
bleibt; dort ſpeihet ein Zauberer eimen nie zu ver⸗ 
Udſchen fcheinenden Feuerſtrom und den weit gedffe 
netem Munde. Hier zeige Ich ein Schwarzer faſt 
lackend und am ganzen Leibe blutend: Schwerdtet 
Yet er in beiden Ohren ſtecken, und mit zwei andern 
bie er in den Fänften führt, ſcheint er die gefaͤhr⸗ 
lichſten Wunden ſich beisnbringen; ‘dort ladet crd 
Hexenmeiſter unaufhoͤrlich Piſtolen, die er auf ſich 
ibfchiehen läßt and deren Kugeln er mit den Han⸗ 
deri anfängt. 

Ich koͤnnte ganze Bogen damit anfällen., weite 
WG nur den. Fleinfien Theil aller der Sienen beſchrei⸗ 
ben , die ju biefer Zeit in Stambuls Straßen nie 
ne Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. ich begnüge 
wach; nur noch einige: kurz in berähten. : Auf eis 
nim Geruͤſte Hand ein Berg , der aus dem Munde 
einen ſolchen Dampf von fih gab, daß er den Kopf 
deſtaͤndig in den Kauchwolken unſichtbar erhichs 
nachher verſchlang er auch Steine und Metallſtuͤcke. 
Cini Goliath an Größe, and balanıirend oben auf 
einer wohl 30 Fuß hohen Stange, die auf einem 
NKeinen Bageit befekist war, der von drei Kerien- 
wit großer Schnelligkeit gezogen wurde. Ein ara⸗ 
diſcher Herkules trug eine Maſſe Blei auf der Schub 
ter , die sehn Perſonen nicht son der Selen ſchie⸗ 
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* neruechton· ‚Ein Hobyspekuönacher nahm ein 
glühenbes. Stuͤck Eifen in den Mund und lieh, His 
Be Zeuer⸗ Raketten und Schmatimer . ans heihap 
Nalenlochery und Ohren ‚auffeigen.- Ein andere 
warf Kugeln in bie Luft, die nach dem Befehl ‚dep 
Zeſchauer entweder in der Hoͤhe aerſchwanden ah 
‚ wieder in feine, Hand jurüdfielen. Ein Raxitaͤten? 
weiger wied;eine Maſchine, aus her, nach Gelalley 
goldener flbgpne, oder kattfrne ande ungen 
Geldfüce ſprangen. Ein Jude warf Bälle; in Die 
Hoͤbe/ dierin ſo viele kleinere fh \zertheikten ,- alg 
man wollte. Ein Tafchenfpieler ließ in wenig Dir 
weten Bay und Fruͤchte qus einem verdeckten 
Kaſten emporwachſen und zur Reife gedeihen. Fir 
Kurde lieh ſich an allen Theilen des Körpess- mit 
Gtriggen. von. ungeheurer Diee.. ‚feßbiaden 1: hie 4 
uachber wie Zwirnsfaͤden ger Ein armeröfcheg e 
Tauſendkuͤnſtler zerſchlug Uhren und ingei in ine 
wetalinen Moͤrſer und machte fie bernach. wieder 
sonr'. Stu: Graeche führte einen ‚funftlichen Auta⸗ 
maten, indianiſcher Abkunft, wie er vorgab, mif 
6 berum, der die Gedanken der. Umſtebenden 
durch Pantomimen angab. Ein anderer prübupitte 
auf. einem bohrn Faſſe chend, aherlei enden * 
tiſche Kunſtſtuͤckchen. 

An ander Hrtten ſah man. Sire. van Bigeng | 
uern am Action harumfuͤhren, die von dem Hana 
Hundecher ber. Nuaztiere, durch welche fe Jagen; 
asfolgt urden Meben ‚dem Tome. ber Boͤten 
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uulten auch Men uictei Gurkune.mnchen,. Auf 
einer Seite seizten Seiltaͤnzer durch ihre, Geſchick⸗ 
lchkeit die Neugierde, guf siner andern die Meguig 
Ubriden und Balanxeurß. Einen tſamen Anblick 
gewährte unter andannisin Haufen folder Leute 
Bin auf hoben Gtelm  einhertrabten „ich in ‚wei 
Thiſe aetbeilt hatten und ırinander ein Gafecht 1m 
liefeen ſchienen. Rechts lieh vch cine. Anfogerifche. 


Muſtk hoͤren, die aus klainen Lurzen Heboen ung 


ſcreienden Infrumenten ; Ucinen Paben, Kling⸗ 
ſcheiben und ıgraßen albaneßſchen Tremmeln her 
Bash, Linke were Vielinen und Saͤnge, und in 
dey Mitte griechiſche Toͤnzer / Knaben non dem 
ſchintten Zormen und zum Theil in Enkbarn Gm 
wändern. zu erblichen. Die Wahrſagerbuden fanden 
xichlichen Zuioruch, und ein Idkiicher Satar mußte 
Durch sin abgerichtetes Samecl und eigen Muonder⸗ 
ebeh, der durch Zeichen, allerhand Frayen zu beguka 
warten: fabien » ; eine Mrnge Walk um Ash. der. mt 
weinen. Mine MBosmier zeigte ouch ſruant Wil 
daſt biere in Kaͤßgen nad. dsei Trinolitava· leiteſt 
cinen zahmen LAven gedꝛudia ambert. 
Endalczarchend an die Bunfinet wufsinänufägn 
Giutend, der einen Kuakm an hey Kleibern mis 

den Bühnen iu: Munde. Jeſthicitee u. sicht Zeit 
Yurschhänsue machto, and vachber sind: einen Bee 
Iblachtrten Bnkel aitsiner Hand inaollam Laufe ak 
cinen. Diane beaumins.. Ein Zurfomarn ft au 
de h ſeine vaccualiche Wnärfe bar, daß xt. xque 
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Weannet an den Seinen lahte and wit der zellen 


Leichtigkeit in Die Höhe bob und ſich auf den Lopf and 
auf den Mund ſeizte. Nicht minder beluſtigend Für 
den Straßenpoͤbel ſchien ein Haufen Jungen sd 
feon , die auf den Köpfen einhergingen und bie ide 
cherlichſten Srimaffen machten. Golche und eine 
Menge andere Schauſpiele ſah man nicht ne diente 
lich, fondern auch in den Vorbhoͤſen der Vornchmen 
und Neichen , wo dann gemeiniglich das ganze Haus 
als Zufchaner verſammelt war und auch die Fran⸗ 
ensimmer an dem Vergnügen Theil nehmen Tonnen. - 

Eine burchdeingenbe , geräufchuolle Draft leckte 
mich in den Hof eines greßen Privatgebaͤndes. Er 
mar gedraͤngt soll Denfchen, and die Muſſkanten 
bildeten einen Halbkreid, in deren Mittelbunkt fies 
ben fehöne Knaben durch ihre Tänge und Attituͤden 
Aller Augen feſſelten. Eine Aut von Chovanfähred 
ſpielte zwei Saͤtze der Dußk vor, Die Dann bie Ans 
dern im Chore gemeinſchaftlich wriederalsen: : Die " 
Anftrumsente waren ſehr verſchieden und dee Tatcuıts 
gamn gut gehalten. Der Ehoranführen wiederholte im⸗ 


ser den naͤmlichen Seſeng, mit ber Wichtigleit und 


dem Feuer eines begeiſterten Improiſatenrs; · und 
wenn · eö ſchien/ als ob feine Nerven dem gewaltſa⸗ 
men Ausdruck, den er hineinlegen wollte, nicht 
mchr ertragen koͤnnten, fo Pas das Chor zu Hul⸗ 
fe. Es kam einem nor, als foren dieſe Muſcker 
darauf bedacht; die Muſßk auf mancherisi Art um 
vaſchoͤnern, und · daher usfpcauguneen Zeit za Bet 
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| tlitebne, Die Für mußt arganifitie Ohern en ſo 
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nnangenehm ad bezaubernd für bie bes Tärfen wer 
von. Wuch: be dem Syid ber Wislinen, Die die 
Tenten Satze nach cinmal wirderholten, wurbe eia 
Wenig Melshie in Werſtaſſigen Zierrathen erſauft. 
Das darauffolgende Tan ſpiel war von ber naͤmli⸗ 
Wen Art wie der Geſang und Die Inſtrumentalmu⸗ 
WE, Weder ein Gemälbe’ver Freude noch der Heitet⸗ 
keit, fondern der Woltuf , die fehr ſchnell fareinen 
fin gebildeten Enropder in cin niedriges Schuutzi⸗ 
ge uͤbergeyt, da die handelnden Perſonen Immer 
männlich ſnd und auf cine hoͤchſt unſchlccrich Bei 
fe die Stene vorſtellen, die die Liebe feibfk bei beiden 
Geſchlechtern mer ins Gcheint erlaubt. Mer die 
Besierden ber Zuſtchauer menden: ſechtbar "Satin 


nufs höchke geſpannt, und. Die fuel -ımb Feurig 


erisachende Annliche Ent ſchien ßeh aun un 8» 
Hütten abturablen. 

Mik Recht nennen die Dfeifeheftpreiber den eb 
Ye der: Karnenatder Darken; es i DW Die wah⸗ 
ve Vaſchtugspein für die Rufekmaͤnner. - See die 
rt, wie diefe Cage vffentlicher Infnrkeit: von 
Morgen sundb Aenblaͤndern geſciert Werben, añ 
eben fo verſchieden wie die: Raienen ſelin. Bin 
ten in dieſen, e und Froͤhlichdeit geweiheten 
Feſten, legt Et ächte Odnan sid song das ihr 
ſo ſtark charackters ernſte Weſen abz m Pix 
bel allein ſcheint man Tone Auebruͤche Ned Ynbele, 
jöne lauten und oft ausſchweifenden gerudenden⸗ 

H. Jahrg. 1.%d. TUI. Deft. 2» 
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ungen; jene rauſchende Erstgungen zu Aerlaffen ha⸗ 
en ſich dat Belt in Paris fo wie in Landen, in Rad 
Eau,fe wie in. Wien und Neapel bei ſolchen Gelegenhaie 
sen übenldft, und woran in Euapa sriprlisne Vorneh⸗ 
me fowohl alt Geringe, Reiche fomeblais Arme Theil 
- nehmen, Ausgelaſſen luſtig ſich un briejgen Häkt 
der Toͤrk. von Stand uhter feiner Wuͤrde, und nie 
will er auch nur ſcheinen, daß fein Gemiub von Wr 
ner ſolchen Atimmung beherrſcht mysbe. Meder 
Mauñſk na Tarz, Schau⸗ und. Harardipiele ie⸗ 
men mit feinen Denkungsart überein, und. nur ſtilſe 
RFergnaͤgungen felen für ihn einen Reit haben. Je 
angeſehner einer iſt, je hoͤher die Stelle, bie er; int 
Etaate betleidet, deſto weniger wind: er ich Dem’ 
Ranſcho laͤrmender Ergönlichleiten ergeben. 
Alles Geraͤuſchnolle ſtiehend/ degnigt ex ſich ip 
den Beiamdsagen, worinn niemgnh arbeitet, ale 
Geſchaͤfte darniederliegen, iebermumm-faine. Nakarit 
het, wit Ruhe und Waͤrde, entwader in ben Gtra⸗ 
ben unb aaf ben Plaͤten der Stadt ‚ober in dar 
reitenden Umgebungen derſelben ſoctieren zu gehen, 
Im ab der Mühe werth im — ‚bei dieſem oder 
bietet, einige — 2 u vermeilen, and theilg 


7 Wefnche mu epefangen theils.felbE ia Kreife. feiner 


Bekanntuchaft an wachen. erwenkts und Seun 
de verſanmein ſich zu biefen Zeit und gehn zu dieſen 
Zweden / in Bnfelifchaften von acht , schn- bis funfe 
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—EE 7) Beim, 
aachen Sabarf, nah unterhaften ich unter einanda 
u dem re Phegcua über. dig Brgebenfeiten 
Mei Tages oben Wie-Meiigtug:ber Zeit. Mannig, 
al ‚ohren Ae-faapiggeiz. anf dem FRerrg, aber fie u 
geben ſich - mach: einen... ekpas entferutern et son 
ber Hauptkakt.., nat, den fügen Wehen, den 
eimeniniei, -DelmaBadbicheh,. Bupinskhereh u. 
We m. me Recbpufnfgzchtigeher Rufen and ‚Biken 
eek. Sanfennı MET ZOnKt «Crime Mat sahpiiger, halp⸗ 
vdancer/ balkfrßez Mich) eflen. GSy nhleibt dex aͤq⸗ 
te and vornchmn Zärk, feinem. Abggagkter. Bash: Fe 
die Basen. migen ach. ſeyn, welcht ſic nnliep, - 

1... De Busnenujmpses gumichen während, Hay. 3 
uni befsnhers Srrippiten. Die: mch⸗ cinaaranfes 
men Mann 098 ,.Dracin dieſen. Tagagder. Algapa; 
za Beölichbeit; sein. Daran wir relenhen: wol 
Wr ſe viel sleichſatue daran hai; ın mehr Al - 
@.nur imerba den Grinsen Der, Schheltichlit 
ont. ſtreugen oxientaufchen itti cau ſeit oſcheben 
Una. Und man men: veſteben⸗ dal Die Sirufel- 
‚ndmwingen, dieſe Zeit. recht gut zu : hahea viſſen. 
Oehdeicher ſieht man · ſie nimmer and; be tr, 
Magen und Vramenahden als in djeſch Cucbte, anb 
ſelbſt Die wehigssichiuädten Subeumle: ‚men. Dir 
Werushmen fahren ,- machen / die fprubigs, ¶ Otien⸗ 


mug anſcharlich, in ber man: Adb.iriaden,, Die 


Tickuuen kommen ia. Dem Veioumnigunent.c faule 
Üpe Mannd hänlner ufantum "ale. in näbzinge 


—— 2 — nemcacri/ faiien inSe⸗ 





cuſchuft Veſache ab, begeben’ Blinde Den tert 


dench Tuifert außerhuibtder SWR; vber geden 
in den Baffen Tohzäkren:: Haͤuſth Werden’ auch ia 
ben Hatemen :gthngönbe Fefte Habe, wobel he 
46, unter eürander die Zeit vettatien uid ſich auch 
—— anſawen laſſ. m 
Pe — deodachter werden, * 
mien Atanatt ait denen an unfehk "Reniihrötng 
‚Übereih.: Um erſtea Tage vieſed drohen Weihe 
ini heber Veh timbern - Tauern HERE: Bege⸗ 
net anhrt Wink anbern; ſo Abt: er 70 ihnr: 
RETTET ee Re Wunſch Tue 
SIROIRHER- HERE bedentet! in hie Gͤcwnſche 
Ablutulttear werben anch dier Beſurhe dorgenommen. 
SE RR Bean; ndhere und entfern⸗ 
dire Seciaitte⸗ überfhütten eininder mit Sezene⸗ 
‚ ihn? Dieb iſt auch Dieseingige Seledenhett, 
Sei ber ds Aigähleine Sitte ii; Ich gegenſeitig "Wie 
“Sri in bebahren / In mannentund Me IchBifte- 
Ken SEES Herrens gegen· dihnnder auspden⸗ 

ben: Vlectiader kaffen dem Dater, Obeinren and 
—— die Hand; ein Bleiches beob⸗ 
Mh roia Vle Frauenzimmer gegen ihre Bakten, tn 
Janzlinſge zryen Alte, Hber‘ Perſonen, "sur de⸗ 
en ſie Ehrfurcht Haben. Die: GSübdalternen, "vie 
adrnfalio Stieintfehe Dei „Wen Obern nad Vor⸗ 
ſetzten dardrngen nöhffe , LUiffen iudefſen diefen 


Aledaun —* md ana Yen. Wakinin 
use int. eligemeine Mafkbrung.,: Dagapıın fin, . 
ich auf den Strafen, ſo reichen da einander wech⸗ 
ſrioweiſ din Hiuda bara and nachden fig dde Haͤube 
ibeer Feinde act · baben, berabran Ge. dawit ihr 
Yanıt, :- Mannt, Meiſpiele daß die qhitterſten. 
Aunde und, Aıgwen im: Beiran wieher Zraunde: 
asien x. Mt Geichebene aur ueerſn Alain: 
"ad ande me hielten. Wer auch feihk- dem. 
Oubeine nach un Diehee Aeit unneriähulich - bleiben. 
wnlte, würde die Ntuns hei feinen Rishürgere. 
ab dia Weupbiibeune. eine jeden: —— 
aut eu Mo apebauera fl mciaben· 
ee. ie die Qper any Nenahrſaſte ie 0 
dm ſich auch. die Birles im. Beiram — 
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Ei) den wech arken wit benta sin SR: 


bindung fieben, Gefchente beingen , fa wie-bied bie: 
Europhee Anfeinns der Brafen tan Piveze, und 


in ve Perrinzenin ſeſand rain uw 
Kodre heöb eten anen. ar 


Haha TE BETTER bei den Sirtmim. 
— 2* I Rd ite at He I cidin an 


wird darun fitenemand In in Wera ante 


der Hilde ee: Aaeiber angelegredide, und unt 
Oihhork von einen (ar wien? And · die Akute: 
geworven ‚Er Farın ſich im !WEkEmaR miete hu 
din neueo · Mid · anſchaffen. Ni DAB der. · Anfranb⸗ 
ih großen Haufern, wodlit Auer: dern: Scene: die 
Denceſchaftſich anf endend: von Mrrſoui dw⸗ 
lauft, und saßen ne TER Ean 
shffich! gehalten "werden," MEER zebesmal dche 
grob EP irn leicht ciafehon vi aber auch ea - 


weniget · hohlhabende sb seine Mannann, data 


vet weſiloſtens ſeine Erfoarniſſfe Dapatuk ante el 
des Freudenſeſtes durch —— — 


. ‚Inn Kräften ſteht/ in verheretichent 


5. haben hie TEA vi BR 
ud Ben Soldatcu a3’ Sigubl sten llgensch” 





a Se dhiebt, MT Da Tor: 


Alasiorien Aaet ſchutan MPHHkHfint, laͤaut 
ſchnuaußt / Ofen te leimfanzo end iaucrhelie Nie 


bioweilen UI“ jut Auchelaſtan ini Ne Ecualgari 


frage fe) RR ar RE erg 





“ Denen aha rn 


cc Peuad ib Dune, ar Mes Plakat in iren 
Yultkfien ein :heiteted Aufehn zu apwinnen. Um 
ürdeffen Unerdangen · vorrudengen, blt die Kegie⸗ 
vung mehe ν einer auben Zeit anf bis 

Bett hidiger — ⸗ 
vor ——e naͤmlich Die ——— 


das Siegcauf Ihr Uinginge: aller Trinfuuben m 


Beinhinfer zu drͤcn, und nur an: Dirten, we 
Nies. Cheiten wehaen/ darf Wein in dieſen Tagen 
geſchenkt nachen. -" Diss ward wicht, ner: in der 


Henotſtodt, ſondern auch im gautenctciche mit Ge ⸗· 


uuuigkeit unsgefüßen, uad jeber Ubertreter bieſes 
Brfeges mis deyrur "Orange alcdaun boſtraſt. 

Man Denkt Weigens nicht nur darmuſ, Das In⸗ 
dene der Qunfer auczuſchicten, die Zieumer uu 
vaden/ Die Eeon zu keinigen ſondern man bern⸗ 


Wer ſich Ride enßern der WDehnungen Die 


Jarbe der Feflichkeie: za Seiten. Die: Keamiäben 
werben: ann: defibinfien ‚gehalten; :aber auf ben 
Gent Berti und. dergleichen ans, ꝛund man 

It maunigfaltige ſrobſledende Bercupmupen mit 
Diumybrogen, Sanbyeeigen und: Blumenguiriuus 
ben: auf den ** und Plaͤten. Die Mens 
hen Gebaͤnde, die Baßars, bie ungähligen.Balfını - 
Hufen: Bud Selränit, wuf den Stchiffen Liegende 
Fabaen aufeſtickt; fetbet ‚die Reinern Faberenne 
führen erkmahle des Frodlockenẽ mit. Dh Dam. 


x. 


Pan — 
Auelei Achn van Aoncſtacn, Dichten uud. Gas 
badtencm.Ehbat auan anf den Stechen rien "ud ’ 


gelegt; aon aine Dinge Gehudelmeeikk fh Areal 


wnben, Wehbei die. Uenkbegehenben mit Rıfeme 
meſſer befsnharune hatız Meine Seſchende cuhäit, 
o. Beni et, duher- init Beiramıı 
det ſicheaun Laer: nachber geſeitct mit: heiſt 
dauerũ:cigentlic; mr samen. ng, aber bad Beh 
wridgen hic Aua:dcx Cufbarleiten auf deei Taat 
inter · einander, ind bad Sreakmunun hat · dieſan Go⸗ 


ledici lleisehn sebriligt. :- Men · aun Tag aleia 


hot ar inbefien Inn: Ehoevaccr camel Niclisionöftfinde 


auch nur Auial," nimlick amgehlle cine Bunde 
wech Geigendafsens, amferhen. Meirerimoracn 
gehaltan, Et: aach Din. Dagkdunilam des Aalen 


gab Kbkideu mir · dieſen Babes Din nespubumnten Tier 


ſſcherige mit. h suschunen, Sal: den Mand · zu 
reiaigen, diehar zu zeikem. anime miswnble 
riechenden Meſſera pa deſrcenoan⸗ xeiulich mb 
ſeiid, areiekunne #6 varwas⸗: aœſchaualt Hienalich 


ν 


Is ehem: A. ID dier Aetee Allah = » eher! 


— —— Karte, Ban: si Gatt . 


im Bit schen sach. - 


mm .eufeh Beiramotage mi der Dide Fchay bie 
anbiten Beierlichleiten :uac-fiahe hans dind iR: bie 


— 


und. Dad Aeirauugeet in: ben Aue ſchcen wirddarun 


v 


2 
Beit , vovein, der Mesh A. n Glaue bie. 
Ouihisuugen von Dee werkbichenen Bantölecnt ante, 
stöngt. Dan. urent diefe Deremsuin Muakicdch, 
ir fin bat sonen. Bummemaufgang Butt. Me Srafe. 
Veten ich aldtame nadı der iehdens hinlegen, und 
Dun iſe ſitada auf Neme Throue me -Mehisufeie, 
wugubeın. non Anunennchäifien Idſch⸗ Oylandınab 


ba Sauachen; Due, Mn vt i Fit. zu Dicfen Heit mis 
einer tifen Babensung ben Eimltas auf die anf 
babt: ang :beit Aphahe umaper zu Sattel, und 
ut. cin inbeimfiged Geber für das Me. 
Get un) And QV feiner itnkchkit. Das: Bess 
eräest. ubhrehhn. hie Haud auf die ich 
des Oberaclaten mid acioſ dena elt in nau ha 
Smart: «ik: male indie: acun Mach den 
lief der Binihlichfnit ſcheinen auch bin: beivan 
Rutileilirn trier irienbiht, der 
Na kibeni seh rcaſa Va vomchufen Meike. 
web: Muerrihr: ren Vadiſchad· vas· alait 
unter tauſend Segercccauſchen zu Elfen. J 
. Mibeend. ſich den Dane Hofttaat wir bam:-gulfs 
car Yon in dan. infenfien Theilen - mei Serails 
verfammeit , besicht: Sch: der- Kaiſer nach: dene In⸗ 
Denken der ſchmartn Merſchuittenen un den yore 
Ihe Ielemplinestirt, und wie im. Meine nal 
num Kheonfani- geleitet. Das sunte: Rusyd: Ser 
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Od alrien feat a ten Bf 
Kaiunenz: und" Tat tun nie ren 
Slactliq adgen Die Dage Bitumen Salat 
ſedn FU Wann len MESSER, ;OrEe” Per Dune 
wit: dem unbe chrfurcdhrauukt zu Gmäheen. RU 
Ve Saltanitenen begeben. Ay as chren Wuhhins 
gen; heraqus und verfügen hechan Mern croſchdarn 





Kursen Juni: Weohbern. - unbbrinige Dane Laifce 


ihren Alüftnuinfeh abgefkärtar Haben, ſatten Ne AR 
wuRbeinande ubenfals:Feremtenttenbefadg ab; :- 1% 
Behtzicht Ach wun-ber Brunch nadı- dem Aufn 
ya wleder zuruͤck; ſo ſRindet rin" ae beht 
Gtaitöbeämte verfaumuic/vihawen neen REDE 
fen und Halpigungebentgungen· zui Aether 
Duerkietet. der Seotohiie horcer aad beneiftven 
@eusiruif fee eprunbintingy: Dim ändern 


' ae’ übnige Doure und Grode die auf den Jauicſco 
‚wen KR und den ORDER FINE vevzaafen. YO 


baren Mat dem einen Auis Aufübitunbe- web 
druͤcken ithre Dippen aufn Bruni des faltatiſchen 
- Gewandes. -Räch dieſen ehem Heremdeiil "weh 


dep eine Dimge Yale wun⸗ grbel und Hornielin, 


Rebe Brokqetleidern und-Räftkuun unter MED 
ner der. hans Pfowte. auegetcrila : „urn: 
w.." Manıttceiie vaveuf erſvige Der feieriiche und 
Dfhanıiy Narf:bımı gauen Nönkeitatin A VEMERNg 


gerbner:wridantund ſedeemaan veczt Soczo dafac 
Dandvor Fo Chor bei Wlan Bas: zu Ara 


— 
un ibn ziemihbäfruniinhum zu dafſfen. E⸗e enta 


aip an sabiit. huei. bi, Pier. Gchede dreica 
Emebe som Serail bis zum Hinpabrengd. bin 
Zei Meiben.nen .Dauisfiharen fat .anhrhenfeisen 
aufgehälit. lied Wins sräßten. Mamp.: Die-Ban 


wonsetennern, md had Abesa in eähleeiheriliefe 


on: serfamniekte Belt: ſchickt mereufbönlich uganda 
wünsche für: don 'nimmmifhen Gapfhemfher, um 


Hiumei. Bugiesig-erwantet war... daß er Ach bis 


den hrs dach die: Qadald. vird kutckh die zablreiche 
sarlissgchunbe: Beglritung lange we. die Meble 
het... : Kr TIN. et . SID Pj 
en, \ 37 7 7777003 5 —EE —— 
hen drertlidern un Bid bau: Buy in Teiln 
Gib}! une Briten. Beit Dutch sinen Allmemeinnn 


Senf, unteikeedengn Geile. - Das: famen ip 


Butes aufenwohlgrlisibete Bo ſt a Nbech . A zas 


masians minn Ba ltad ſchi ‚more. ren | 
WNNERVEr EU fdi in vinem zweiſrnnien nagen: 


unngelest won feinke Sienerſchaie/ und: nacha ibug 
yrRatilrstir Sour. u me la der Kuchid e d⸗ 
Hiasyan ASuntelindir Ikea bar frichit 
Munb Kr: Rekibsulıefchraf u Ahr: ut 
it veſpettiven· Rralenten.: Wie vuh ie: einu⸗ 
ea Bratei ber nuefeluuinnitchen "Seitihteik, Aa 
wider BNDIIE Mersflichtuing hahen, kein Gef 
Sram deo Mo ſcheas u: begleiten, ẽMeriivigea 


siden Ulotnd? ‚haben, den vhſſentiich an Ani 


- 


ukeisuin eder Bitctuunihtung Amt bei Oclegen 
Wei‘ Der Einnkäning ener wine Barden Ofie> 


| je LiGanfi ars Levi The ad 


van vir vorſchiedenen Jan it Lchnr ou⸗ und Eu 
dichofs, md zulizt det Jauit ſchare⸗ Ka 
mr Sri sn; —22 





Echmabron geyanzerter Spahi folgte nach. 
n ihe Vie wvrachtrolle kalfeliche "Gel Pie. 

namtich Va Aowe der Rus fett tr 
mb Wade: ihn ein Weib yerirden Buifeckieieie 


Ennipagd beſonbers seine: Anabl Hffizhene , wich 


des Giitand.Sräheln enge ,; weunn:er auſerbac 
dena Yüllafe ſpeiſt, ale emdi Saite  : 2 um 
ODieſs ganze Peoreſien was ein etiger, BdiFEE 
beſonders Tür: dimen Aoteſtauten ber den Eatte⸗ 
- Witt am atzu winfach belaudeln 1 eben geweint 
I, mwhtk ine. folche Pruckaubican bei Bettscht 
wufoliond fan. Und back wein Morbiber weichrne 
mir din’ Gakfeil wan ‚been And jent noch Tann 
Venn beit nachhher Schlae iin Sue Sun fe un ic 
Sibe/ wi Sol an ſchinuueutꝭ. me ·ſodalaucae 
und fehler. Drau {ab ten: Haid E Ferne 

Ye DR foera aip, den aisttahen. Her Rh 


naaqh die berg Gtaatbsrrite, abeniezt hate 
eu alle au Yferd item ruhen 


York ‚wit fen Venchemhgen ua detce heten 
iiber auf Des Bayfe,: md dicht huber:iinen ſilen 
riet: Baniitenire And Eummhen beider. Buchen 
Aut dem eigen Gerallätzeh' ine Ange; die: Vea⸗ 
nehmon waren Tanner in den Willie: u Wert, und 
Ah daden Geiten singro weich getletei gutoinoc. 
“' (Gin nemer wichs aatader anirhender Auffrite ber 
yanı nach biefem. Die Eniferlichen Daubrfakuuect 
_ Mae ſcacen :Rögeabihdrin , ſchiuen Eeſcirren 
won Edelßeinen und gang ſibernen ober vergeldeten 
Mernen Gteigbügein , wurben gefchmädlt. mis den 
. Ubarfben Dechen, sehen: Gtainechten:- vankbats 
let. : @ialge trugen Des Sro derra Ochii⸗ us 
een Vaffenſcheruc; ueheene basten..an Der rech⸗ 
ven · Seite des Sateelbogens vinen großen Yafılan 
M wvergeldeten @ltek: und an der audernriiz gie 
A weites, einem halben Arm langes Meſſer ven 
Edelſteinen. Nach dieſen Prunkpferden citt dad 
sure Verſeudle des. ſaltcuiſchen maeaaus fo wis 
Yadder Hai, :: .- 
Ib Darauf ſah un bad ganze Kerre der Soil 
ibſcheglans, Inte ſchene Ihnzluge in Beihfie 
ſen mit den Hay, BI Bali, dann den So 
Tairtrgafi in: Ofcikhaft dei: Ebaora dat⸗ 
Yalai, ar dert Haufen von Bagen, alle 


uf Seh añchtigſten Seailevfcden. Zhncua and, ‘ 
unbe du; Balonte weiſeriunde (weirCunnien 
wie ihren Weibergeiihtern;-unb 1in einen - Melle in 

Nie Amn ſtichenden Aufinnuih einem Schnaus 
un Tchekouucn in bunten ideuſciffinen Badge 
Bird. Be iu: :bei ıbiefet:: Migene machtede 
weiſe Rapi s Men- und ber: fnnar Ri Akne 
Agsa, weicheeide zum Beichen ihrer heben: Winden. 
um Binttanten AligenderKickter: ins (Bubstel: tamyeit, 
nd uf Perden paredierten, bie aut ;nelläicht 
"wicht. ſchoͤner im a DE. a im 
‚Grande Adir Ba 0 / 

Jettze erſt · kam er Gap 2 — 
But: : Die KRammerherrnamd ila. biiieriges vie⸗ 

Yen Heoflente, welche zu beiondern Zweiten in Diane 
: Be bed. Kniferd. Angefkelie Head: theils Idich v-Ngaf, 

ı wild. Weefehnittene zogen woraus, eh auf ehamgl 
ablidte man den Suiten. im boͤchtten Seine : 
wuf einem dee Fofkkanfen Made Wahtent, mitien 
in eines nıtalfebhnren Meines von Wehdktis::09 
Hubeten Labwachen Diencen, Trabenen web: 
Wunflingerc- Mr. vin but Abeil von- dem Meg⸗ 
wurden kenute man erkeuneh, In :Rart und. Dit 
mar die Umgebung, von deren Glas; man Achni 
wenis "zinen Begriff wachen: Fagın.nid san. dem 
Eindru mbemäe aufs use medien . 
Der Orobberr Senbkte. vanf True der. Beilen 
ten, and Aules, nd vor uuh bintenfeinemmit m 
Sihweiglitgen Aufwaad antaniintsien Rap ar" 
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Hub: Weiten. Briten deſſelben rinheiging., mar aid 
wernn es mr hab uud Silher niznmenneiege 
das. „uber Dar; Gmnkinitan. serpeinitt, bictte e⸗ 
U von Zeit u Zait faruudlich. ep: den anf beiden. 
rien in. sehasngten: Honfen. aufesmnsufichenhem 
Malle „:inkum er ·Sch ſets von ren Seita ur ar 
dern mrinte ul Die xchte Hand auf bie inughieits 
Des Volt aber warf ſich bei.dufen Annähreengnkug - 
. Yeteakue. iu Bebapr.and mäußshte ibm mir-feifer 
Nemärhiger Stimme tanjenderkei Org. .; . - 
Dam Kaiſer folgten. unterfdinbene: Berailäafis 
BU r.. weiche auf Süflen feine Tardanc, bie wem 
Edeſeinen ſtrabiten, einhertingen. Dannzittand 
Mr ;Weliktar- Asa, Fin -andaahmenb fchine, 
janser Tiuk wit. ben. Gäbel, Begen und. Köddes 
e. Maieſtaͤt, und. dr Th ak0 dan⸗Ag a ik 
Ian Aleidern des Sonvcrains. Eine.gene Menge 
aͤnotr cheils vexſchnittener, theils underſchnittkauver 
Mlryauner som Hoſe, die alle bei dem Rage ge⸗ 
ale feoeſete Vatchtungen battanı. bechleſſen 
ditia Schauſiel, dae in. Eugene uirsende sent 
Slieichen hat. 

c. (Mint. einm · acdan immer nie Aui⸗ 
a und Mäpfelighgit, am nur dabin iu gelangen 
Niefpscklichteit ‚8 Zuſchauer mit hriehaen 1 
AAnen, und.cinen.guten.un) zubigen: Gtanbrunkt 
zum deutlichen Betrachten zu cchaltns allein die 
Sache verdient. «8 quch Bit ur Drums. for 
An quch Delsiumn. wurde wäh. Der, Taichire 























im Diem‘ abe bedduchers⸗ na ber Oſcham. 
Tenuntandinte mqheend des Goticadiedſes dit ete- 
Laram gza,der, wie er daraus imüatehrte, einch 
Eburen Pan mt rrichen Saftani, wekche Ei si 
Dult an zum Geſchenk erhalten darte, Tor’ wie deimn 
‚ach: noch unterfchiedliche anbete Perſonen N 
arige\entfptöchende — von isn bei Di 
We Otpenbei ernen, Sa TEE 

- Di Achug on der Ofthäiile wahr it RER 
ei, und geſchab ſen nach cinet bdalben Stuude 

Aucdh diecmal · wurdeiw ie vorher, reichlich von Arche 
em Dultankofſileren Cord unter das Volck au 
ewobſent - Bie- vielen” yRRTich gealbeiteten vergab 
deteſe Heame und die mannigfaltigen Bewaͤnbar yon 
goldener und ſAberner Leindand/ erretten auch. bier 
meine Bewmiherung. Beim Einpug in s Serail wur⸗ 
den Vie Sanenen deſſelben am Seeere von neuem lotz 
Sranıit. Det Kaiſer ritt daber ein anderes Pfred 
ats ·vorher·/ und hatte auch die Mehe geweehſell 
Zar der · Behtam auf einen Being’ fo kann meh 
dewn Guktan · nachher noch canmal zur Mittagsreſt 

nach einer Dfehamie ziehen ſehen. Naich der Zu⸗ 
raciunſt bon dem Golcesbienſie heben gemeiniglich 
ie: Jerembnien im · Sexail isch’ neuem an. "Der 
Suldan befteigt haͤufig dann wieber den Thron; 
und sfe werden bie Großen: bei'’Mforre zu Wiefe: 
Zeit aufe oͤmichſte gefbeif; M biefem Tagevehen 
megleich die allgemeinſten Mesierinnd sind Char, 
venverunderungen vor ſich dabetier· auch FaruR 
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Große und Staatsbeamte, die fich nichts Gutes 
bewußt ind und in Ungnade gefallen find, boͤchſt 
gefährlich if. . 

Bir haben bei unfern Schilderungen nur auf 
die nınfelmännifchen Bewohner Stambul's Ruͤck⸗ 
ſicht genommen; aber der Beiram ik auch nicht 
minder die Zeit der Froͤhlichkeit und Luſtbarkeiten 
für die Nichtmuhamebaner. jeder bemuͤhet ſich, 
Diefe wenigen Tage fo vergnuͤgt und heiter zuzu⸗ 
bringen, als ihm möglich ik, und jeber ſucht fich, 
auf feine Weife und’ feinem Geſchmack gemäß, als⸗ 
Dann zu beinfligen. 


11. Jasız. I. Dd. Mi. Keft. a 


IL. 


Eoot’s Schatten auf Dusi: ht 
(uus dem Pruffiiden des A. Merzliakow.) 





As die gleichnamige Tochter des mächtigen Stro⸗ 
me: die Newa 
mitte befreundeten Hoffnung, awifchen ſchaͤu⸗ 
menden Wellen 
Zeendig umberſchweift', ſchon mit eilendem Hermes⸗ 
Gefieder 
Das von Iberiens tiefen Untergang reiche Geſtade 
* umflog und der Eilanbe bluͤhend Heer und das 
tweithin 
Beachtenbe Slipengebirs ‚ dort wo and Rebeln in 
Suͤden 
Kaͤmpfend die neue Welt ſteigt, und ergrimmtes Ges 
ttarm des 
teinbods ſchreckt auf glänzenden Bahnen bed Got: 
tes der Fluthen: 
Dort wo die graufige Nacht mit dem lieblichen Tag 
\ | ſich bergleiet: 


- 
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Mafte Neptun — als hätten Ruthenier nie noch 


erfahren 
Seine Wutb — zum letztenmahl durch bie bruͤllen⸗ 
den Wosen, 
Tief vor der Nachwelt, der erkuͤhnten muthigen 
Schiffer 


Ruhm in's ungeheure Grab ber Bellen zu bergen. — 
Er gedacht der Tſchesme'ſchen Adler und 
Schelechow's Flug durch's 

Eis umlagerte Pol⸗Meer; er gedachte der öffnen 

Thore des Herkuls und des gluͤhenden 
Helleſpontes, 

Und ersrimut durchwuͤthete er den heulenden Meer⸗ 

ſchlund, 

De⸗ nun. ſchreckenvoll kaͤmpften Himmel und Mecr 

und Verhaͤngniß 


Biber Ruthenia; und au größerer Quaal ber Piloten - 


Spielend der Tod feine Beute fehlang und gräßlis 
| cher ausſtieß. 
Doch fieh! urplöglich 
Lag tief der Sturm gefeſſelt, 
Der Dgean erglänit, verſtummt und eben: 
Der Felſenkuͤſte jäher Abbang ſtrahlt 
Ergluͤhtem Fruͤhgewoͤlke gleich, 
Und Stille herrſcht, 
Und ſtille walltet's uͤberall — 
Erzitternd, leiſe murmelnd nur erbebt 
Die Welle noch ihr Silberſtrahlend Haupt 
Und birgt fich tief im Schooſe der Gewäfler. :... 


‘ 
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Auf ferner Hip bes Klippenriffs 
Ergruͤnt ein Myrthenwald — 


Ein Greis mit hoher Stirn, in Himmels + lang 


In fiyneeweißftrablenden Gewand r 
Stand da — die Hand gehoben über's Der 
And fehmweigend föhnten fich 

Die Aufruhrevollen Elemente aus, \ 

DaB Soldumfloßner Berge immernd Haupt 


Aus rub'gem Waſſerſpiegel blinkte. 


Und durch die ſanftern Luͤfte brach 
Sich zu den Schiffen hin die Stimme: 
AGegruͤſſet ſeiſt du mir, 

Unuͤberwindlich Volk! 

Gegruͤßt des Gluͤcks, des Ruhms Liebling! 


„eit bin und ſammle reiche Gaben 
Die bad Geihid bir allenthalben beut! — 


An weichen Werke ſinkt 
Erlahmend beine Kraft?... 


Drum jener Genius, der tief 
Aus tanfendiäbrger unbeilfchwangrer Nacht 


Ein taufenbjährig golden Licht 

In feines Lebens kurrem Tag 

Auf deinen wilden Norden goß — 
Der Genius kam nicht vom Himmel nur zu bir 
Dein Reich in Seebegrenztes Land zu engen! 
„Der Staaten Schüger! N 
De Nationen Vater! . 


0 
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Der Völker s Heer! Verföhner! - 
Auf! 

Vollende beine Pflicht, 

| “und fen des Meers Beſchirmer! 
Hal neu bentunen werben 

Die Nanten deiner Helden dann 

‘ Die Sterne. Neue Voͤlker 

Mit deinen Gaben glaͤnzen, 

Und laut der Erde Kreiſe 

Dein Loblied uchzen! 


„D dluch der Zeiten! mo Sold des xafllia⸗ 
nere, — 
Das bie Berzweißung winfelnd 
Aus Blut⸗ und Thränens Strömen rif, — 
Der Sturm bin auf den Perlen Grund 
Des Dieane warf. 


„Ha Fluch der Zeit! 
WVo mit bed Himmelsdulders Blut und Kamen 
Die Habſucht ihre Fahne faͤrbte, 
In Bruderblut die Gier zu letzen. 


„Das Meer ik und nun feind, 
Und der Entdeckung Licht verloſch 
An feiner blut'gen Morgenröthe. 


„Allmaͤhlig wich der Bodheit Grauel 
Doch blieb des finkere Verdacht 
Den fremden Voͤlkern. 

Bor unfern Wimpeln fliegt er bin, 
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Empfängt die Flotten am Geſtade, 
Verloͤſcht mit feinem giftgen Hauch 0, 
Der Bruderliebe fanften Glan, 
Und facht des Aufruhrs Flammen an. 
Ha Fluch! des Einen Sir 
Entriß ber Menſchheit Genius pie Fittig‘, 
Erſtickte wild den Geiſt der Wiffenfchaft, 
Und die Natur wand zuͤrnend fich 
Bon diefem graufamen Geſchlecht, 
Floh ihrer tuͤckerollen Kinder blut gen Pfad 
Und weinte.... J 


„Im Dunkel meines Grabes 
Vernahm ich bang der Stuͤrme wilden Echwur 
Darvob ihr bebtet! — 

„nHa, Rache! Rache! — bruͤllten ſie 
» „D Rache uͤber der Pizarro's Frevel 
rn „And aller Nationen Greult““ 


P 


„Ruthenier! In deiner Seele glimmt | 
Zu ihrer Manen Sühnungsopfer Flamme 
Der Goͤtterfunken. 


„Ruthenier in Dir! benn Dir vertraute 
Des Allweiſen güfge Vaterhand 
Die Unſchuld feiner minderjaͤhr'gen, 
Doch ihm nicht minder theuern Kinder. — 


„In Dir, Erhabener! gläht dieſes Götter 
feuer, 
Kon dem aufs vielgekalt'ge, uugezaͤhlte Voͤlkerheer, 


. 
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— Dusch Blauken, Sit es veſchieden — - 

Des Heiled Seegensroller Thau 

Ton Himmehslicht burchglommen, 

So Liebemilde traͤuft. ¶ 

Der Menſchenrechte heiligt, 

Und mit ber Herrſcher ſchoͤnſten Tugendkrone 
glaͤmt. — | Ä 

In Die, der Lamtſchabalen und Kurilen 

Die Tafel des Geſetzes, und 

Die Weiſung auf ihr Gläd 

In ihrer eignen Bruſt entsiffern lebrt. — 

In Dir, Gerechter! 

Vor Dem bie ſchwanke Wange 

Der Macıt Europend nimmer wankt.. 


„®o iſt's, fo wird's! 
So that's mir. das Verhaͤngniß Fund: — 
Die Welt jauchzt: Friede! 
Authenien fei'd Dank! 
Geoͤffnet beut ber Waßebeit beilger Tempel 
Den Völkern Heil. 
Und Nauengewuͤhl ber Erbe 
Bringt dankgeruͤhrt fein Opfer. . ..- 
Genaͤhert faßt die Menſchbeit ih — 
Nicht Meeres⸗ Abgrund, nicht 
Entlegenen Gebürges. Felsgezack 
Richt Sturmes Wuͤthen und Geheul 
Trennt Bruder mehr von Bruder; 
Denn was ſie ſchied war Leidenſchaft, 
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Und Streit - und Raubbegier. . 
Die Liebe winkt, der Abgrund fuͤllt füch jach, 
Der Berge Klippenhaupt 
Verbirgt fih in der Ströme Schorß; . 
Und Afrika's verfiofner Schn 
Bird Meng! 
Aus feinen Wäldern, 
Wohin ihn Angf und Kettenklirren trieb, 
Winkt Liche mild den Wilden — 
Er tritt hervor: 
Ein fHttlihes Geſchoͤpf. 
Und unter väterlicher Palme 
Dankt jauchzend, weinend . 
Zur feine. goldne Freiheit 
- Der Ehilier den freundlichen Errettern. 
Japaner feßelt heilge Scheu — - 
Und nicht ded Bruders Blut, 
Kein! reines Opfer ſchmuͤcket feinen Altar. — 
Ob feines trägen Thierfchlafe 
Erſchrickt des Eiogeſtade Bewohner 
Und eilt zur Thaͤtigkeit. ' 
Der Kamtſchadal' und ber Tſchukotske 
Verlaͤßt die. unterirb’fche Hürde 
‚Und in des Amur's hellen Wellen fpicgelt 
Eich) eine neue Stadt. — 
Der Kunfbegabte finnige Chinaer 
Zerfchlägt erfiarft die angeſtaunte Hauer — 
Dies Mahlvon Memphis Eitelkeit,— 
- Und fragt im Dom bes Graͤberhains beſchwoͤrend 
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Die Manen feiner Väter: — 

Woher die Satzung, — einer ſtolzen Blindheit 
Frucht, — 


Die euch gebent, ber Welt euch in entfremden 


Und kindiſch nach als Greis iu taͤndeln ? ... 


„Doch ſieh! — Welch neues Bild beut ſich dem 
Blicke dar? 
Wohin drang nicht der Ryphaͤer? 


.. Der Suͤd und Nord erfchleuft 


Ihm frei das Innre feines magifchen Palaſtes. 


" Seftiirne die dem Auge nie ſich bergen, 


Beleuchten ihm der Erbes Angel letzt Geheimmiß, 


- Und die Einöd' Sibiriens 


Derlrider Stadt s Sewimmel 


„Dem friedlichen Verkehr der Bilfer 
Kaͤrit neugefundner Pfad die Müh. 


Die Anden und ber Ryphos 
Vertauſchen nachbarlich die Babe der Natur. ” 


Die Welga vad der Ganges reihen freundlich 
ſich die Hände, 

Und hier, wo bad Geſchick mir fireng beſchled: 

Dem Baterlande mich zu opfern, 

Hier ſeh' ich meinen Grabes Hügel, u 

Mit Ruhm umblühen, dig gerechtern Enkel 

Der Blut befledten Ahnen Ereveltbat - | 

Beklagen, und ih Greunde fich serwanbein?!.... 
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nd gluͤcklich Volk! wen wird 


» Der Strahl von Deiner Tugend nicht erwärmen? 


Und wen bad Goͤtterlicht der Wiſſenſchaft nicht 
leuchten ? 


„O gluͤcklich Volk! Freund meines Baterlande 
O eile, ſammle, theil mit ihm. - 
Des Erdballs ſtaunende Bewunderung. 
So will’e die Gottheit! — — Sei gefcegnet! — 


Lange nach Hang die himmliſche Stimm‘ in's Obr 
' | ber Nuthener, 


| Driliges Staunen ergriff fe ; und ſchuͤchtern entwand 


ich die Frage 
Ihrem Munde: „Hoͤberes, maͤchtiges Weſen! wer 
biſt du? 
„Biſt du der Stewlichen Einer, oder der feligen ' 


a Geiſter ? u 


. Cootv Ruhm bin ich!“ 
erwiederte ſanft der beilige Schatte. 


"Died Eiland iR mein Genb, 
„Die Zeit, der Erdenball mein Tempell!' 


Und ‚weplöglich zerfloß er in duftig Silbergewoͤlke. 





Anmerkungen gu vorſtehendem Gedicht. 
Cootd Schatten. Der Berfaffer dieſes Gedichte bes 

fand fih auf einem der beiden Schiffe, die Newa 

und die Hoffnung genannt, bie die ruſſiſch⸗amerika⸗ 


nn . 319 
nifche Compagnie nach Japan und Kamiſchatka fandte, - 
und giebt Dad Borbeifcegein vor der Infel Owhichi, 
wo bekanntlich Coof umkam, als Veranlaſſung an. Bon 
Kanitſchatka wadd es nad) Vetersburg in den Druck 
geſchickt. 


Tſchesmeſchen Adler. Dad Wort: Drlow Beißt 
im Ruſſuchen fowoßt „„Abier’‘ partit. aid auch aus dem 
Aargeſchlecht enifproffen. Diefen fchönen Doppeifinn 
benupie der Verfaſſer um an bie beiden Orlow gu er: 
innen , die Hei Tſchesme fich auszeichneten. 


Schelech ow, bekanntlich ein ruſſiſcher Kaufmann, 
machte der kuhnen Verſuch durch’s Eismeer und die 
Deringäfträge In die Suͤdſee zu feegeln. 

ThorededDertutg im Helleſpontes, Anfpieluns 
gen auf ruffiiche Siege und Zoigen derfeiben. 

Der Gentusx. Beer. 


Dies Mahlvon Memphis Eitelkeit, Der Ben 
faſſet ift ber Meinung , daß die Ehinaer Abkoͤmmlinge 
der Eghpter find. Yehntichkeiten des Nationalcharat⸗ 
ters und der Unternehmungen beider Völker konnen die 
Meinung veranlaſſen. 


Ryphos, der ante griechifche Name des Ural: ober Bär: 
telgebürges. 

Schade iſts, daß in dieſem Gedichte von Phantafie und 
im, der Zufast noch zu herrſthend waitet, und beim 
Mangel eines höhern Plans, fo viele einzelne ſchöne 
Steulen dem Leſer weniger ſchön ſcheinen dürften. 


IN. 


Zuftand der Mufit "F e den Türken. 


Indem Arabiens Prophet den Geſang, nebſt allen 
muſikaliſchen Juſtrumenten feinen Anhängern uns 
terfagte, hatte er ohne Zweifel die Ahſicht, aus als 
len Wölfen , bie feine Lehre annähmen, eine reli⸗ 
rtgieuſe Seſellſcheft zu bilden. Die Strenge feiner 
Printzipien, und befonders die Marime die er bes 
folgte, in keinem Gtüde andern Razionen nachtu⸗ 
‚ahmen , fo wohl im äußern Kultus als im bürgerlis 
chen Leben, mußten nothwendig Einfluß auf die 
Geſetze feiner Verehrer, und durch eine natürliche 
Zolg auch auf die Sitten haben, die er unter ib⸗ 
nen einzuführen gebachte, Die Blige, welche die 
alten Imanı 6 ,'welche alle Vorfchriften des Jsla⸗ 
mismus ſammelten, auf alle diejenigen fchleubern, 
- welche fich mit Muß befchäftigen oder ein Inſtru⸗ 
‚ment fpielen, seigen, wie fehr fie felbft von dem 
Geiſte ihres Befengebers durchdrungen waren. Aber 
was zu gleicher Zeit die Nichtigkeit willkührlichen 
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Verbote und die Unmöglichkeit, die Menſchen Ger 

zu unterwerfen; bie die Vernunft mißbilligt, 
an ben Tag lest, iR die ſchwache Herrſchaft, weiche 
Died Verbot der Muß feit jeher anf den Geiſt dir 

Muſelmaͤnner ausgeübt bat. 

Das osmaniſche Volk hat wirklich, vieleicht 
mehr al! irgend ein anderes auf der Erde, Neis 
gung zur Muſik. Diefen Geſchmack hat ed von den 


alten Arabern geerbt, tie ohne Zweifel diefe Kunſt 


den benachbarten Perfern verdänkten. Taf alle 
Tinten bejeigen einen aroßen Gefellen beim Schall 
mufikatifcher Infirnmenteund alle beſtreben fh, dies 


jenigen, welche ihnen bied Vergnügen gewähren, ' 


durch Lobſpruͤche und Freigebigkeiten aufiumuntern. 
In Konſtantinopel ſo wie in allen großen Staͤdten 
des Reichs, giebt es allezeit eine zahlreiche Menge 


von Menſchen, beſonders unter den Derwiſchen 


Mewlehwis, die fich leidenſchaftlich dieſer Kunſt 
widmen, und faft in jedem Zeitalter hat man ansge⸗ 
jeichnete Virtupfen unter ihnen benterft. Darum 
aber mag man fich nicht etwa einbilden, daß das 
Land, worin noch jetzt jener berühmte Berg vorhan⸗ 
den it, den das Alterthum ald den Aufenthalt ber 
Muſen betrachtete, gegenwärtig anch fruchtbar an 
Genien fen, die fich dem Apollon und Orpheus wei- 
beten, und jenen großen Meiftern gleich gefiellt wer- 
den koͤnnten, welche bie Drchefter in Europa bes 
ſetzen. 


Ob man nun gleich Mufiter überall in. den Staͤd⸗ 


- 
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ten der Levante haben kann; fa fmielen die Türken; 
welche Feine Profefion von dieſer Kunſt machen, 
doch faft nie ſelbſt ein Inſtrument. Giebt fich auch, 
bier und da.ein Herr mit Muſik etwas ab; ſo thut 
‘er es doch .npe für fein eignes Vergnuͤgen, ſpielt 
nimmer in Geſellſchaft oder fo, daß Anbere zuhoͤ⸗ 
ren, fondern allezeit bei fich im Innern feiner Woh⸗ 
nung. Leute von Stande werden fich beſonders boͤ⸗ 
ten, diefe Kunſt zu treiben, wenn fie fie auch gleich 
noch fo ſepr Ichägen und bei Feiner Unterhaltung 
fehlen laſſen. In ber Türkei werden baber junge 
Leute von beiden Seſchlechtern in der Muſik nicht 
wie in Europa, unterrichtet, und noch weniger wird 
es jemand einfallen, durch feine Geſchicklichkeit fich 
‚bei Andern Beifall erwerben zu wollen. Ein Mu⸗ 
ſelmann würbe fih entehren, wenn er in Geſell⸗ 
ſchaft ſich auf einem Inſtrumente hören lieh. 

Einige halten es gleichfalls. für eine Schande, 
wenn ein Muſelmann fich mit bem Gefange beſchaͤf⸗ 
tigen will. Ehemald gab es indefien am oemani⸗ 
ſchen Hofe Große und ſelbſt Prinzen von Geblüth, 
bie es in diefer Kunſt ſeht weit gebracht hatten. So 
reden alle Nazionalſchriftſteller mit Ruhm von den 
Talenten und befonberm Gefchmad, den bafür 
Prinz Korkud hatte, jener Gultansſohn, der 
Selim dem Erken feinem Bruder unfonft den 
Thron freitig zu machen verſuchte, und endlich ale 
ein unglüdliches Opfer feiner Rache fiel. 

Man wird ſich übrigens über die aͤngſtliche Ges 
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wiſſenhaftigkeit ber Tuͤrken in dieſen Stacke nicht 
wundern, wenn man bie ſtrengen Ansdrüde des 
Sropheten darüber hört. Die Duff zu hören, if 
“fündigen gegen bad Geſetz, beißt es; ſelbſt fie fpies 
len ik Bünde gegen die Religion; Vergnuͤgen dar⸗ 


an zu finden iſt Sünde gegen ben Glauben und 


macht jeden des Verbrechens ber Unglaͤubigkeit 
ſchuldig.“ Nach Didier harten Erklaͤrung Muha⸗ 
med's iſt es noch sum Erſtaunen, wie wenig Man 
Diefem: feinem ſo ausbrüdlich ausgefprochenen Ges 
bote nachzakeumen bemüht ik: denn wenn es auch 
fer wenige Türken sieht, weiche ſelbſt fpielen, ſo 


ind in der That doch noch ‚weniger, weiche Beden⸗ 


Een tragen „ der Diußl zumhoͤren. 
Die Muſttker in der Türkei, fie mögen nun Tuͤr⸗ 


ten, Araber, Chriſten oder Juden ſeyn, bilden ger 


‚wöhnlich Trappen von acht bis sehn Perfonen, und 
führen ihre Symphonien und Konzerte in allen 
Haͤuſern auf in welche fie gerufen werben. Außer 
den Ylehmas und den befonbers Frommen, machen 


ſich die Türken gar fein Gewiſſen daraus, fe nach _ 


ihren Wohnungen kommen zu laffen. Sie verſam⸗ 
mein fich da mit ihren Anverwandten und vertraute⸗ 
ſten Freunden in einem der abgelegeuflen und ent- 


ferntegen Zimmer, und rauchen auf den Diwans hin⸗ 


geſtreckt, ihre Pfeifen und trinken ihren Kaffee, waͤh⸗ 
zend fie ich an dem Schall der Muſik ergönen und 
sanı diefem Vergnügen nadhbängen. . 

Einige Infien ſich ſogar nicht felten von me 


— 
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ber drei. Diefer Muſikanten nach Vromenaden in 


einiger Entfernung von der Stadt begleiten. Weiz 


fens ermählen fie dazu Otte, Die wegen ihrer Er 


* 


hoͤhung über des Meeres Oberfläche die reizendſten 
Ausfichten gewähren. Hier ruhen fie ſich auf dent 
Gras oder mitgebrachten Teppichen unter dem. Schaie 
ven der Bäume aus, halten Mabliejten, rauchen 
Taback, geniefen die belebenbe freie Luft und bie 
fchönen Proſpeckte son den Umgebungen der Haupt: 
ſtadt und hören dabei der IMufif zu. Ihre Meigung 
an diefer Kunf zeigt ich auch in dem außervrdent⸗ 
lichen Geſchmack, den fie am Geſange der Boͤgel ſin⸗ 
den. Viele halten darum auch in ihren Wohnun⸗ 
gen Nachtigallen, Kanariendögel, und Grasmuͤcken, 
bie'ihnen viel Vergnügen verurfachen. 

Die Ehrfurcht gegen die Religion und Geſetze 
erlaubt indefien niemals, daß jemand in feinem 
Hanfe oder in- feinem Dienfe irgend einen Mufſi⸗ 
Eanten oder Saͤnger unterhält. Der Monarch if 
der einzige, dem dieſe Freiheit verſtattet iſt. Faſt 
‚alle Sultane haben mei Korpd von Mufifanten bes 
folder, eins unter ihren Itſch⸗Aghaßi's oder 
©eraildpagen ; das andere unter den Sklavin⸗ 
nen des Harems, die ſowohl den Sultanen als den 
Kadinen und Sultaninnen dienen müflen. Dies 
ienigen unter den osmanifchen Monarchen , welche 
am meiften Sefchmad an Mufif fanden, als Baj a⸗ 
zeth I, Selim IE Muftayrba I Murad 
IV, Ibrahim I, Muhamed IV, Mab- 


228 
mud.L u. a. eiſten nie un Mittag ober su Went 
wie beim Schall der Infiumente. Auch gegemndn 
tig iſt es eine Art son Etikette, daß fo oft ber Eule 
satz in den, mitten in den Serailsgaͤrten aufgeriche 
suten, Kiesken bie Tafel baͤlt, ſein Orcheſtre ihm 
dahin folgt und zu jeder Stunde faſt verfchicbene 
Muſſkſtaͤke ausführt. Nicht ſelten werden auch Die 
geſchlekteſten und beruͤhmteſten Muſiker ber Stadt 
bei ſolchen Gelegenheiten mit biniugensinmen. Ins 
deſſen fiebt man doch fehr darauf, fo wohl in Ger 
gail als Hei den Grafen, und felhft bei einfachen Harz 
ufuliers, jedes große Beränfch dabei zu vermeiden, 
Damit niemand ein Nergerniß-gegeben werde, umb 
Man nicht in der Achtung Bei feinen Mitbärgern et⸗ 
was dadurch verliere. 

Die Muſſt wit Inſtrumenten ik inbeffen beiden 
Zuͤrken von zweierlei Met: bie eine iſt laut und Kries 
geriſch und vecht eigentlich für dad Feld befiimmt a 
die audere nicht fo laut und mehr für das Zimmer 
eingerichtet. In Anſebung diefer letztern finden nug 
Die erwähnten Vorſichte maaßregeln ſtatt; bie erflere 
iM zanz erlaube. . Außer ber Feldmuſik, Die bes 
Großsers hat und bie ihn im Kriege begleitet, bes 
fiten barumı ber Sroßvezir, der Kapudun⸗ 
Vaſcha, der Aga derJanitſcharen, bie des 
merale anderer Milizenkorps und alle Pafchen dee 
Previnzen ihre gene militaͤriſche Ruf. Alle ſpie⸗ 
ken in den Beiramsöfeften and bei alten oͤſſentlichen 
. Gtendensberengungen. In biefen udn, fo wie 
21. Jahrg. 1.90, IN. Seft: 2 


aꝛ20 | | 
- bei ber Ernemmng und jährlichen Sefdzigung bau 
Großofftziere in ihren Metern if es ber Gebrauch, 


daß verſchiedene Muſikbanden bie des Sultans fols 


gen, und eine nach der andern in den Hotels dieſer 
Herren ſich Hören laͤßt. Die Miniſter und Geſand⸗ 
ten fremder Höfe nehmen an eben dieſer Ehre Theil, 
wenn fie bei dem Monarchen oder bei ſeinem erſten 
Miniſter öffentliche Audienzen haben , fo wie in den 


| beiden Beiramd. Die Yafchen der Provinzen laſ⸗ 


fen, nach ber alten Sitte der Seldſchuliſchen Sul⸗ 
same, täglich jebesmal bei Untergang ber Sonne ih⸗ 

ve Zelbmufil fpielen, einige auch wohl auperbems neck‘ 
einmal des Tages. ' 

- Ein ſolches Konzert banert gewoͤhnlich über eine 
halbe Stunde, und if gemeiniglich in drei Theile 
getheilt. Diefe And indefen nicht durch ordentliche 
Paufen von einander getrennt, fonberp, durch einen 
Schluß, welchen das erſte Hautbois ausführt, dat 
in ber Länge feines Aufſteigens und feiner Erſchuͤt⸗ 
terung, über alle Gebuld, fo wie über allen Wohle, 
Hang , binausteillert. Der‘ Tackt der Sumpbenig 
iR Anfangs eiſtens langſam, ändert ſich aber kun 
ſenweiſe in ein, fehr Schnelles. Allegen ; oft ſchiebt 
man denn bei dieſen Aenderungen einige ber ingba⸗ 
zen Arien ein, wide gerabe am wien. im Gans. 
ge find. 

Niemals hört, ‚man indeflen Muſik in den Dichar, 
mien und Moſcheen, oder bei irgend einer oͤffentli⸗ 
hen Religionsuͤbung. Denn jene beſondere Zere«. 
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monien verſchiedener Derwiſchorden, weiche die Mu⸗ 
FE bei ihren religieirſen Taͤmen zulaſſen, gehoͤren 
sicht hlerher und haben mit dem Nazionalkultus 
nichts gemein. Eigentlich And dieſe auch, wie wir 
an einem uhberh Orte jeigen werben, eben wegen 
nhrer Muſik und Tänze, weder durch die Religion 
wech durch den Glauben gebilligt, und ſie exiſtiren 
jetzt nur noch durch die Telerang der Nesierung.  - 
.Die unter ben Türken üblichen Inſtrumente bei 
ber fo genannten Kammer ; ober Kriedensmuflf 
nd; 1) die arabifche ober morgenländifche Beige 
eReman sder Samandfchi) die von ‘der un⸗ 
feigen eben nicht verſchieden iR. 2) Eine Art Bios 
line mit einem Fuße, wie ein Baß gehend, CHigs 
Elir Keman) 3) Noch eine andere Art Geige, 
Viola d’amore. (Sineh⸗Keman) 4) Die Ders 
wiichlöte, Specie di Flanto kraverso. di cannn. 
[Rate oder Rei) 5) Line andere Art kleinerer 
giten, Shirif genannt, von nicht fa tiefer Stim⸗ 
me als die Rei. 6) Eine dritte‘ Urt Floͤten, 
Ervi, auch Nei ostavino genannt, die jedoch 
eben nicht bei Konzerten gewöhnlich if. 7) Die 
Bucher, (Tanbubr), mit acht Saiten. 8) Das 
Rebab, cin Inſtrument in swei Bogen niit einem 
wie eine Kugel geſtalteten Körper, das indeßen felr 
ten jeßt mehr in ber Levante angetroffen wird. 9% 
Das Hakbret, (Santihr ober Santur) vber 
Palterion. 10 ) Eine andere Arte Pſalterion (Kar 
nun). 11) Zwei Heine Pauken, (Nakara)- 
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12) Die Tesmniel von Bus me (Diff, uweiichs 
Daira ober Daireb). Ein drei Zell breiten 
Zirbel mit Schellen. 13):Das Medkat ober * 
Pansfͤte. 

Diefe Inſtrumente machen in der Chat —* 
men Fein unangenehmes Kongert, wenn fich einma 


J vos Dir erſt etwas an dieſe Art Muſik gewobut hats 


Gie find im Durchfchnitte wohl geſtimmt, und hie 
"Sünßler hatten den Takt trefſtich, da Die Morgen⸗ 
Kinder im Burchfchnitt ein richtiges Ohr haben⸗ 
Einzeln And auch noch ‚eine. Art Eleiner Hautbeidg 
serfchiebene Abarten grober gemeiner Flöten, Bio 
Lauke, Buitere und. der Dudelfac im Gehrauches 
Das erfie und letzte Inſtrument wird befonders vom 
LEerlen geſpielt, "welche bei Hochteiten auf Doͤrfern 
Mebeit finden, und an Feiertagen kann man ihe 
verwuͤnſchtes Geklemper in: den Seide häufig gen 
mug bören. Ä 
v Die Mut mit. militaͤrifchen Inſtrumenten 
cMelter Haneh) befteht aus ‚folgenden Stuͤ⸗ 
den: 1) Hautbois, weiche Fürier find; und eis 
nen ſchreiernden Laut geben als die europäifchen. 
CBurnab str Summer). 23 Das Kababe 
Zurnab,‘ ein großes Obobeh. 3) Trompeten 
(Nafibr). 4) Bomben (Snubdſch). 52 
Boruh, eime befondere Hirt Trompeten. 6) Zil, 
ein mohrifches Inſtrument, beſtehend aus zwei run⸗ 
ben metallenen Scheiben, in der Mitte. mit einer 
Ueinen Hoͤbllung. Auf der Konvepfeite And Griffe 
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angebracht , worin bie Hände geſteckt werden, wenn 
Vie Echeiben an einander ju fchlagen find. 7) Daul 
aber Tubbel, Trommeln von einer großen Art 
welche oben mit einem fchweren Trommelkod und 
gu gleicher Zeit von unten fanft mit einem. ſehr Plchs 
nen Stock, ober mit.einer Ruthe geichlagen werden, 
8) Tombelek, Trommeln von einer Bleinern Art, 
yon Holz, mit einem etwas uͤber einen halben Fuß 
langen Diameter. Sie werden nach Arc der Keffels 
vauken (Nakara) geſchlagen. 9) Kies, große 
Simbalen sber Heerpauken, . befonders sum Ge 
‚brauch auf Kameelen. 10) Pfeifen. . 

Unter den Banden bee Bafchen von drei Aoß⸗ 
ſchweifen befinden fich allegeit 9 und unter denen 
der Paſchen von zwei Roßſchweifen 8 große Toms 
meln. Der Großvezir und ber Kapudan » Paldha 
Haben ihrer nach nichrere, To auch ber Sultan. Die 
Hoſpodare der Wallachei und Moldau haben dem 
Bang der Paſchen von zwei Roßſchweifen und Eins 
nen darum 8 große Trommeln unterhalten. 

x, Im Allgemeinen haben die Türken wenig Fort 
fehritte in des Theorie und den Prirgipien der Mu⸗ 
FE gemacht; aber Uebung und Fertigkeit machen fie 
geſchickt, mit Leichtigkeit und Feuer ihre Stuͤcke aus⸗ 
guführen. Doch finden fich unter ihnen nach meh⸗ 
vere alte Abhandlungen über die orientaliſche Ton⸗ 
Bunt, welche von den Regeln der Kompofition; und 
felbR von ber Art fie gu bezeichnen handeln und von 
ſche -aefchlden. Perſern Werrhären. Auch Cafiri 
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ewäsnt in ſeinent arabiſchen Berzeichniſfe der Ebe 
turialdbibliothek verſchiedene Werke uͤber die Rus 
unter welchen bie brei folgenden ſind: 

Die Elemente der Diufil von Mubemmet,... 
Abubh Rafer at Pharadi. Sein Wert ik in 
3 Theile -getbeilt, von welchen ber-erfie von dem 
Urfprunge der Kunf handelt, ber andere son ber 


. Kompofision fowohl für die Singkimme, als für 


die Inftrumente, ber dritte von mancherlei Arten 
der Kompofision. Es kommen darin ungefähr 3@ 

" Aobilbungen von Intenmenten mit Mußlar⸗ 
ten vor. 

Große Sammlung von Arien von Abn hlFur⸗ 
raͤdſch Ali Iben al Huffany Iben Mus 
bammed, einem Spanier. Gein Buch war im 
315 J. ber Hedſchret aber 927 nach unfr. Zritrechn. 
geſchrieben. Es kommen darin 130 arabifche Arien⸗ 
mit dent Leben von vier beruͤhmten Saͤngern ver, 
velche am Hofe der Kaliphen ſebr in Gnaden ſtan⸗ 
den. 

Endlich: Der Tabel der Muſtk und ihre Ver⸗ 


| theidigung; im 3. 612 ber Hedſchr. oder 1215 n. 


Chr. von Muhammedal Schaland, einem 
Spanier. In dieſem Werke werden die Namen von 
31 muſikaliſchen Inſtrumenten, welche um biefe 
Zeit unter den abendloͤndiſchen Arabern bekannt 
waren, aufgeführt. Die Namen And jedoch meitene 
ver 

Nach dem Verfaſſer des Bat Sethije ik di 


- 


31 


Diuft cine Kunß, die son dem Wobllaute, der 
md der Harmonie ober Disharmonie einzelner Toͤ⸗ 


ne entſteht und von dem, zwifchen dem Ausdruck 
imeier Roten, verſtießenden Zeit, und ihren Maas - 


fe handelt. Ebun⸗Naßar, ein anderer mor⸗ 
genländifcher Schriftfieller , erklärt ald ben Gegen⸗ 


Fand diefer Wiſſenſchaft, einen durch eine gewiſſe 


Zeit gezogenen Schall. ber entweder in dem Körs 
gr, in welchem er ſich befindet, fuͤblbar iſt, oder 
‘dien Zeitmaaß, feiner Kleinheit wegen, ſo uns 
fühlbar iſt, DAB es gar nicht in Betracht gezogen 
win. Einige orientalifche Gelehrte rechnen auch 


ben füblbaren Schall, ber swifchen zwei ausgelpros - 


chene tönesbe Buchſtaben fällt; hierher, und dann 
handelt die Tonkunſt nach ihnen, nicht nur von ber 
SReiodie der Töne, fondern auch der Rede. Was 
aber die Töne ſelbſt betrifft, ſchreiben fe, To sicht 
es verfchicbene Arten bed Ausdrucks: denn es koͤn⸗ 
nen erfient blos Töne ; die an Stärke und Schwe⸗ 


re ungleich ind ; auf eine dem Ohre wohlgefällige 
‚ Art ufamummgeorbnet werben; ober ed werden sweis 


tens Wörter himugefuͤgt, welche einen die Seele 
»nufregenden Sinn auf eine: angenehme Weile aus⸗ 
druͤcken, wier. DB. die Deklamatoren und Korans⸗ 


leſer thun; ober es werben endlich gereimte metri⸗ 


ſche Zeilen hinzugeſetzt, d. i. eigentlicher Geſans. 
Die morgenlaͤndiſchen Schriftſteller Enmenten ale 
barin überein daß:ber Erfinder der Muſik Pot ha⸗ 


‚sorad, ein Schuͤler Salomon. sd. gewefen fen. 
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Drei Maͤchte bintensihanber ſah er im Traume sine 
ſchoͤne Geſtalt, die ibn an's Seſtade bed Meeres 
Lehen hieß, wo er eine wunderbare Kuuß eriernen 
würde; und er ging dreimal dahin, ohne / etwad 
Anderes als Schmiede zu finden, die mit ihrem 
Haͤmmern auf Amboßen haͤmmerten. Darüber ſann 
nach, und richtete feine Aufmerkſamkeit auf- deu 
Schall der Haͤmmer. Er verfertigte ein Inſtru⸗ 
ment, an bag er Seidenfäben band die, menn fe 
bewegt wurden, einen lieblichen Ton geben. Dis 
zu fang er liebliche Liebes sum Lobe der Getthrit, 
und verfaumelte viele der Weit Ueberdroͤßige um 
‚ 6b. Das Inſtrument und fein Erfinder wurden 
bald berühmt. Er machte fich einen guoßen Lamen 
‚durch feine Neinigkeit, ‚Enthaltfankeit und geifis 
ge Lehrmeife, wodurch er bie Seelen bis in ihr In⸗ 
nerſtes erfchätterte. Er fagte, daß er. die Melodie 
der Bewegungen ber Sphären vernebme, und daß 
ihm die Kraft gegeben ſey, diefe Melodien aus ſei⸗ 
nem Innerſten durch bie Tine ber Saten wieder 
heransingeben. Dielen inwern Harmotien infolge, 
Rellte er Geſetze auf, welche san fpiter: Luͤnſtlern, 
unb befonders vom Ariftoteles, dem Erfinder - 
des Organons, mit neuen Entdeckumen bereichert 
ward. Died Organon beſtand and bei unfamıens 
gefügten Möhren aus Büffelsheut. : Die meittiae 
Möhre ward zum Munde gebracht, mb bie Binger 
auf die angebrachten Deffunngen ati, und wies 
ber, weggegugen ‚:.medurch denn uerfchiebene Toͤn⸗ 
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Gemerpingen. Die Haurtabſcht bei dieſer Run 


wer, den Geiſft zu Bimmen umb Die vernuͤnftige 


Seele für die Kenntniß heiliger Dinge euwpfaͤnglich 
u machen, nicht: aber damit zu ſpielen und au taͤn⸗ 
kein. Die Seele, wenn fie durch ſchoͤne Melodien 


artzüct wird, fehnt fich nach der. Auſchauung höher : 


ges Weſen und Geiſßter, und nach der Mittbeilung 
einer reinen Weit. Durch die Tonkunk werben 
Wi von. den Dichtheit der Körper verdunfelten See⸗ 
len zum Umgange mit böbern Geiſtern und Lichts 
weten , welche in den heiligen Wohnorten um deu 
Sid dead Almaͤchtigen ſchweben, vorbereitet und 
euptänglich gemacht, 


So druͤckt ih Hadſchi Ealfa andı and das 


ie die Meinung der Türken über die Befchichte und 
Beſtimmung der Muſik. Nach Toderini if die 
fe Sun erſt im. Jahre 1047 ber Hedſchret uuter 


Anurat EV, bei den Türken in Schwange gekom⸗ 
men. Als biefer Sultan Bagdad erobert hatte, 


befahl er 30000 Perfer unter feinen Augen uni Le⸗ 
ben bringen ımlaffen, Schon hatte diefes ſchreckliche 
Maßakre um Theil degonnen, ald Schab⸗kuli 
der Orpheus Perfiens, Mittel fand, fih dem 
Erlen Oroſberrn vorjußellen , indem er auf einer 
Herſe, Scheſchadar genannt, bie traurige Zer 
ſtieung Bagbad's und des Siegers Triumph: ber 


fang.‘ Alles war von Ruͤhrung burchbrungen, und 
ſellit Der grauſame Sultan konnte fich. ber Thraͤnen 


wicht enthalten, uf feinen Befohl warb des ie 


‘ 
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metzel ein Ende gemacht, und ber edle Einge reite⸗ 
te ſo einer unermeßlichen Menge von Menſchen das 
Leben. Ihn ſelbſt aahm Amurat mit vier au⸗ 


dern der beſten perſiſchen Saͤnger mit ſich nach Kon⸗ 


ſtantinopel; und nun warb auf einmal ber Gefchmack 
an der Muſik auter den Türken verbreitet; 

Inter Sultan Muhammed IV. fchen wie 
de (nach Santimir's Hist. Othom. T. HL: 
p. 103.) nicht nur noch mehr unter. biefem Wolke 
aufleben , :fondern”auch zu einer ‚großen Bollkom⸗ 
menheit gelangen. Die Bemühungen und bie bewun⸗ 


verungswuͤrdige Geſchicklichkeit Os man⸗Efen⸗ 


di’s, bildeten eine Menge Lehrer ſowohl in der 
Kun die Juſtrumente au. fpielen, als in ‚der des 
Geſangs. Als Sänger von großen Namen wurden 
beſonders in Konflantinopel der Derwiſch Ot h⸗ 
man und fen Schoͤler Kuruſchunij⸗Mglu, 
außer zweien Griechen , des Zürken Kantintir'6 
Rehrer darin, berühmt. Auch im Belang, zeichne⸗ 
ten fich vier Mufelmänner damals. befonders an, 
obgleich ſchon vor biefer Epoche ſich ein anderer 
Saͤnger Muſtapha Thenkgui einen bedenten⸗ 
den Ruhm erworben hatte. 

Gegen das J. 1691 legte. ſich der gelehste St 
Kantemir befonders mit vielem Fleiß auf bie Er⸗ 
lernung und Vervollkommnung ber tärkifchen. Im⸗ 
ſtrumentalmuſik und drang in ihre Theorie ein. Er 
gerfsttigte: nach ber Hund; unter ben Schutz und 
auf Verlangen von. Daul Bömnel, Efendi, 


damaligen Reichoſch atzmeiſtero und von Latif 
Ktelebt, dem Schatzueiſter des Serails, welche 
deide geofie Liebhaber dieſer Kunſt waren, ein ger 
Schrred Werk in türkifcher Sprache über die Muſik, 
das er dem Sultan Achmed II. zueignete. Der 
- Kitel war: Tarif ilmilsmufifi ala reghi 
machus und damals wurde biefer Unterricht von 
en, weiche ſich mit der Tonkunk befihäftisten, 
zu Rathe gezogen. 

Die Tuͤrken verbanken bieſem Fuͤrſten maleich 
anch eine Art mußkaliſcher Roten, die er zuerſt auf 
tuͤrkiſche Arien anwendete und darüber ein beſonde⸗ 
res Werk verfaßte.. Gie wurden mit Beifall auf⸗ 
genommen und Kantimirſche Arten genannt; aber 
gegenwärtig findet: ſich unter den Türken län Sour 


mehr von dieſer Erfindung. Man bemerkt zwar⸗ 


daß die Chiffern, die Buchſtaden des Alphabets un 
andere willfübeliche Zeichen, zur Beieichnung den 
Neten von mehrern Kuͤnſtlern angenemmen wer⸗ 
den; «ber die meiſten Muſtler fehen weder auf 
Primirien noch Methode. Sie haben zwar Kunſt⸗ 
namrn für die Roten ſowohl als fuͤr die verſchiede⸗ 
nen Takte; aber Beine geſchriebene Mufit. Sie ler⸗ 
nm Arien und Somphonien nach dem Gehör, be⸗ 
halten fie auswendig und theilen fe andern auf bie 
gleiche Weife mit, wie fie fie gelernt haben. GSo 
komponiren fie auch Städe durch dad Gedaͤchtniß. 
Die Taͤrken haben auch eine defondere Art von 
ht, die ihnen eigenshämlich if. Das Maaß, 


* 
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Die Yioyarılon' dir Worte, bie verſchiebenen Wab 
altniſſe des Tiefen zum Selen, des Langen tik 
Kurzen, mit einem Worte alle Rüanzen der Melss 
die für die regelmäßige Aufeinanderfolge ber Toͤne 
anf einem und demſelben Inſtrumente find Theile 
der Tonkunſt, worin fie ich 'befonberd auszeichnen: 
Aber weriiger geſchickt And Re in der Harmonie und 
fo wie ihre mufitalifche Leiter in der Unterabtheis 
Jung ber Takte fehr von der europäifchen abweichth 
fo kennen fe auch Feine Theilung der Muſik. Die 
Tnfünkler in einem Konzerte fpielen beſtaͤndig alle 
nach einem Ton, wenn gleich ſowohl Stimmen ale 
Inſtrumente zuweilen Paufen don verſchiedener Linz 
ge haben, weiche fie mit großer Genauigkeit beste 
achten, da fie meiſtens auf ben Lat vortreffiidh 
halten. Die phrygiſche Maͤnier mit großen; 
lebhaften und geräufchvollen Arten iſt ganz bei ih 
nen abgekommen; und dagegen lieben fie ſehr Die 
 Indifche, Die wegen der Weichbeit der Töne Ihre 
Meigungen mehr entipricht. Auch muß man gefte⸗ 
benr daß alle ihre empfindſanen Arien, ſehr viel 
Ruͤhrendes und Parthetiſches haben: fie durchdrin⸗ 
gen das Her und verurſachen die füheken Bauer 
gungen und angenehmſten, tiefſten Empfindungen: 
Die türlifche Muſik enthält die unfrigen 23 
Halbtöme, und weiß biefe außerdem noch duf den 
ſtrumenten in andere Fleinere Theile zu theilen, 
daher vielfache Melodien entfpringen. Chen darum 
Sinnen fe auch.an der weniger melsbienveichen ei 


uolifchen Maſtk feinen Geſchmack inben, obgleich 
Diefe die ihrige an Harmonie weit übertrifft. m 
Eoderini’s Beiten waren ein Grieche Ana ſt q4⸗/ 
fio naud ein Armenier Stefan die berkkmteken 
Bisliniken in Kenfiantinsyel. Ein. Zube Rafael 
mußte beſonders mit außerordentliches Kunſt bie 
Troumel m ſchlagen; welchem nur zwei Daͤrken 
gleich kamen. Der berühmte Belang des Sa ch⸗ 
kuli: Peſrerfi Bagdati fetichi (Sonate 
Aber die Ersberung von Bagdad) bat ſich durch die 
Dradizion erhalten, umd wird nach gegenwärtig yon 
Den größten Meifern sefpielt. Die Dormifche 
Meveli geben fich beſonders viel mit her Tonkunf 
ab, da fie fie bei ihren gottesdienſtlichen Taͤnen 
gebrauchen. Sie (Hielen befonbers haͤrut auf Ehe 
tem und Panuken. Yure Arien Inder man mit en⸗ 
zopkifchen Noten abgedrudt in bed Aubaßadenra 
Geyriol Recueil de 100 estammes ( Paxis Th 
».6.). 

. Die mrgenidadeſche Singuik tlammt einen 
auropaiſchen Ohr Anfangs eben fo fremb vor, als 
die orientaliſchen Srrachen; aber. faſt immer gelangt 
man doch mit der Zeit dahin, je nachdem mon ſich 
feüger oder ſpaͤter mit dieſen ausſoͤhnt, auch jene 
wenigſtens erträglich zu finden. Es find in der 
Türkei gewöhntich die naͤmlichen Verfonen, welche 
fingen und fih affompagniren. Cie haben Solo's 
Duͤos, Teio's, und jeberjeit find die Inſtrumente 
den Stimmen natergeordnet. Die mit ber Poche 


SE \ 
wvirbundend NMuſik folgt Schritt / vor Gchrict, unde 
zirbt mit Genauigkeit die Zahl, dad. Maaß, den 
Takt der Verſe und die Empfindungen melde AR 

ausdruͤcken. Die Singtheile find niche ſtlaviſch an 
den Bang- der Symphonie gebunden, und gerwun⸗ 
gene Meritative finden gar nicht ſtatt. Faſt alle ih⸗ 
“pe Sefänge find epiſchen vder erorifchen Inhalts. 


Ihre harmonievollen Verſe druͤcken allegeit in orien⸗ 


taliſchem Geſchmack die Gefühle der Liebe, idre 


Wirkung auf den Geiſt und das Herz, durch ſeht 


finnreiche Alegorien und Metaphern aus. Redet 
manz. B. von dem Gegenſtande feiner Zaͤrtlich⸗ 
keit, ſo vergleicht man die Weihe des Teints dene 
Alabaſter; die Taille einem ſchoͤnen Abpreßenbau⸗ 
me; die Augen denen einer Gajelle u. f. w. IE 
man feine feurige Leidenſchaft ſchildern, fo male 
man einen Menſchen in der Raſerei, ber wütbente 
Wälder und Felder durchrennt, befien Seele eine 
Beute des zerſtoͤrendſten Feuers it und der, mitten: 
unter Tag und Nacht basternden Serafen, nimmer 
aufhört, fein Schickſal gu beklagen, und denjenigen 
um Gnade zu.bitten, ber ihn fo quält. Man be⸗ 
dient fich der wiederholten Ausrufungen: ah! wahl: 
amann! welche die Aengſte und die Mergmeifelungr 
einer unglüdlichen Liebe ausbrüden ; und der Ands 
druͤcke: Dfchebanim, Knzum, gensum, bil⸗ 
darim, efendim, ſaltanim (Meine Seele» 
mein Lamm, meine Augen, mein Herz, meine 
VPrinzeßin, meine Sultanin), welche eben fo. viele 
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sietiiche BEunnngen del: geliebten Segenttandea 
Ind. . . 
. Wügemein in ſebr großes Adıtuus wire befonberd 
eine Art von Geſans gehalten , die ein Mittelding 
wilden Arte und Aentatis ik und Maual beift. 
Gie wird van einer einzelnen Stimme, ohne alla 
Begleitung von Inſtrumenten ausgeflihet, und der 


Saͤnger greift, indem er eine Hand hinter jedes 


Dhr lest als wenn er die Gchärtremmel gesen has 
Berſten vermahren wollte, feine Stimme auf das 
änferßr an. Der Gegenſtand des Gedichts iR ge» 
meiniglich traurigen Ast; ein ungluͤcklicher Menſch 
beklagt die Abweſenheit feiner. Geliebten, verfegt 
ſich in glädlichere Zeiten zuroͤck, und rufk den 


Volimond ober die lauſchende Nacht zum Zeugen ' 


feiner BeRänbigkeit auf. Der: Sänger macht oft 
lange Panſen, nicht blos zwiſchen den Stangen, 
die ſeht kurz find, fondern in der Mitte des Takte: 
und da er diefe Gelegenheit ergreift, am wieder gu 
Athem zu kommen, fo fängt er von neuem an 1% 


trillern und Reigt aufs bis er beinahe keine ˖ Luft 
mehr hat. So großen. Gefallen auch die Eingebors 


. nen an biefem Maual bahen, ſo giebt es doch mes 
nig. Fremde, melde es anhören können, ohne die 
Geduld su verlieren , oder ohne den verfehrten Sa 


brand) der Stimmen au beklagen, welche oft ſtark, | 


klar und ausnehmend wohlflingend find. 
Ob es übrigend gleich eine große Menge Arien 


kei den Türken giebt, fo ik doch bie Mannigfaltig« _ 


+; 


‘ 
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Seit nicht groß/ denn in din meiken Geilelitn ‚bes 
merkt man eine ziemliche Aehnlichkeit. Der Gefüng 
wied von Aner oder mehren Stiiumen ausgeführt 
und son verfihiebenen nfeumatten begleitet. @is 
nige biefer Gefänge find angenehm, aber die Stim⸗ 
nen im Durchſchnitt, vornemlich in den Chösen? 
wm laut; end europäifchen Obre klingen fie vicl⸗ 
Veicht Liehlicher, wenn fie nur von einer Stimime 
defungen und blos von der Zyther begleitet werden; 
Der Diff ser Nakara geben gewöhnlich, den Takt 
an, und das Hakbret dient Ratt der Harfe, bie, fo 
wie anbere zuſammengeſetzte muſikaliſche Inſtrien⸗ 
te, 4. B. das Klapier, Fortepiano, Orgel, bei den 
Kästen nicht angetroffen wird. Dr 


IV. 2 * . . » 8 
Malere und Ditdhauerkanſt unten den 
| | Türken. * ei : 





Ares beweist, dad ber Stifter des Deskenrräne 
dem Seife der moſaiſchen Gefengebung folgen wol 
fe , indem er in der ſeinigen Bilder und was: uͤber⸗ 
baupt auf Malerei, Zeichenkunſt, Gravirung, Bild⸗ 
hauerri und beſonders auf Darſtelungen u: ten) 
ſchen und Thieren Bezug bat, aufs Areigfe verbot 
Obne Zweifel hatte dieſe Anordnung zum Zueck ein 
vobes und unwiſſendes Volk davon abzuhalten ;: in 
Wie Irrthuͤmer des Gotzendienſtes wieder zuruͤczuſin⸗ 
kem Man kann ſich darum nicht daruͤber wundern, 
daß dieſer Theil dur. ſchoͤnen Kuͤnſte nie unter ben 
Muſelmaͤnnern kultivirt worden jiſt. Noch weniger 
wird man ih dem Einfluße dieſer dehre auf den gro⸗ 
Pen Haufen, und in der Wuth.und beim Fangatis⸗ 
wine, womit der: Muhansebanifche Krieger ale. Sir⸗ 
ger Alles, was eh von Gemälden oder Bildfäulen. 
m Oehinden, Tempeln und auf öffentlichen Plaͤ⸗ 
gen Inbrt, ald durch bie Religion geaͤchtete Gegen⸗ 

u. Jahrg. 1. Dd. IH. Heft. 23 
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. —* und yafirt etwas Befreubendes 


— 


finden. De Aberglaube beßärkte nach in ſolchen 


Meinungen; und fo mußten die Anhaͤnger des Ko⸗ 
ran's immer mehr Abneigung gegen die Kuͤnſte er⸗ 


halten, wodurch Griechen. und Römer fo. beruͤhmt 
wurden und die noch di unter ben voliirtehen Bar ” 
zionen blühen. 

34 bemerken iſt es indeffen ı daß biefe Vorur⸗ 
theile nie unter ihnen weder völlig allgemein noch 
befismt hast fanden. Da das die Bilder verbie⸗ 
tenhe Geſetz/ gewiſſe Mobifilasionen in Anfehung der . 
Siuwenkung , die man davon mchen Tann, ihres 


Melumens, ihrer Aufrichtung und Beſtimmung aus 
imnleſſen ſcheint; ſo erlanben ich wehrere, mehr oder 


weniger, mit dem Geiſt des Keran« uͤbercinſtimmen⸗ 
de Meinungen über die Natur dieſer Gegenſtaͤnde 
and ihn. Gebrauch. Einige -antaricheiden menſce 
liche Bigugen von thieriſchen, und heitadıten Die let 
tern als der Religion voͤllig gleichsuͤltig. Andere 
treiben die: Teleranz fo weit, bh menschliche Fi⸗ 
guten für erlaube zu halten, wenn fie nicht von ei⸗ 
ner befanden Größe Find. - Einige. ſehen lediglich 


auf dan Gebrauch, woru man. bie Figuren beſtimmt, 


und wollen nur nicht foldhe geßntten, bie man Sei 


- (ich trägt, befonberd mährend ber Verrichtung sol 


tesdienlicher Daublungen, Andere endlich betrache 
ten Gemilde und Bere der Glolßtur unter ver⸗ 


ſchiedenen Geſſchtapunkten; verdammen allgemein 


Bildſͤulen Jeder Art, haben Bingegen nichts gegen 
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Schildereien, bie Fine Aehnlichkeit berbiffilitigen, . 
fondern blos Peodnkte der Phantaſſe ind. . - 

Wenn man dieſe Verſchiedenbeit der Meinungen 
betrachtet, und Auf. die den Menſchen fe natürliche 
Inkonlcquen Ricdficht. immt , deren Haudiungs⸗ 
weiten fa allezeit wit ihten Prinzipien. in Miden- 
Spruch ſtehen; fo wird man. nicht erfisunen, da 
man in allen Zeitaltern eine Menge Muſelmaͤnner 
geſehn hat) Die das abige Geſetz uͤbertraten und ſich 
ahne Bedenken, heils ihrem eigenen Geſchmack da⸗ 
bei uͤberlichen, theils ſich in. den Drang der Um⸗ 
Bände fügten, theils darch politiſche Alchten dazu 
verleitet wurden. Gelb: Im Leben der. alten Lali⸗ 
phen findet man nie große Drenge ſolcher Züge, Se 
verbot . 3. Ubd nis Meblit I, troßles übe 
den unerwartet: fhnellen und glaͤclichen Erfolg ber 
Waffen des berühmten Antilalipben -Ipx ; 3 ts 
beir im Hidſchat im I. 70: (689 umſ. Beite. ) 
feinen Unterthanen die Wallfahrt nach Matte, und 
Ueß dafür m Terufelem, dad Sehabed nad 
abmend ; ein maͤchtiges Monument errichten , ‚des 
fen Thore mit dem Bildniße bed Propbeten und ven 
fihiedenen andern Gemaͤlden, die unter andern bad 
Baradied and Die Mile vorſtellten, veniert waren. 
* Such ließen mehrere Kahiphen unb audrıe muhame⸗ \ 
banifche Monarchen auf ihren — ra 
Biguzen Abbilben. 

ESviche Inlenſequenen trifft wo it minder 
wi den Oamenen an. bei einfachen: VPartikulier⸗ 
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ſowohl, 8.8 Geoßen unbd din Sultaren fela 
ber._ Als. dier Janitſcharen unter: Sultan. Orka⸗ 
kann I: ihre Sinrichtung erbielten, nahen meb⸗ 
rere Odas oder Neginienter. dieſer Minz, Figuten von 
Kameelen/ Eeshanten, Kranichen 2c.:2e. zu ihren 
Fahnen an.' Mech jetzt ind dieſe vorhanden; man 
arblidt ſie auf den ABctten/ Vtanbarten, Fanalen 
mb un: den Thoren ihrer Kaſcanen. Bei Hochtei⸗ 
ten zwiſchen Perſonen von eineni großen Mange ſtel⸗ 
in be Naͤlhels, die zur Verherelichung bes Feſtec 
angebraihit werben, ebenfalld: @pnboletar, die gegen 
VDE RAS. Diefe RatH LET ndmlich eihd 
vewiſſe Art von hoͤlzernen Poramiden, Sie ihrer ganzem 
Lande nich durch Goldfaden anv Ritwanant vertiett 
ſind, unb oft werden an ihnen menſchliche oder thie⸗ 
riſche Figuren son Papier oder Wachs’ angebracht, * 
x. Didfer Bebrauch iR ſelbſt Win den Souveraind 
nachgeabut: worden. Die Annalen des Reichs Ihes 
fern ‚mertwärdige Anekdoten genug in dieſer Hin 
Hche: Folzende IR und aus ber. Rugiekungsgefchiched 
Bolimann's.I; aufbehakten werben. Dem Gr 
Ichichtsſchteiber Derfchemwi zu'-falge, gab dieſer 
WMonarch Im J. 930 (1524 nil Chr.) eine der Sul 
Aaninnen, feiner Töchter, bein Großrezit Ibra⸗ 
Hhem⸗ePaſſcha zur Gemahlin.“ Beiden Feierlich⸗ 
Leiten deorgeſtes brachte man auf beſden Seiten des 
zweiten Vezir's Azjas⸗Paſcha, der dabei die Funk⸗ 
rionen ees Gratters verrichtete, zwei Kandelabern 
yon einer- ungeheuron Größe und bewunderumg 


märbigen Arbeit. Der cine war wit GSoooo, ber 
andere mit 46,000 Wachtlichtern beſſeckt, auf wel⸗ 
hen Figuren son Engeln, Gerapben, vierfuͤßigen 
Abierey, Fiſchen, Bögen, Blumen und grichten 
aller Art eingegraben. waren. 

Einige Sabre darauf gab eben dieſer Eauan, de 
user bie am wenigſten abergläubifchen Prinen feis 
nes Hauſes gehoͤrt, ein neues Zeichen, wie weit 
fein. Geiſt tiber -„aberglänbifche Meinungen erbaben 
ſey. Nach der Erokerung son Ofen in Ungern, lich 
er eine Menge ſeltener und koſtharer Werke aus dies 

ſer Stadt wegfuͤhren. Unter ihnen ſah man vor 

andern drei große bronzene Statuen, die auf feinen 
Befehl nach Konſtantinopel gebracht, und mitten anf 
den. Hippodromus aefegt wurden. , Einen. gleichen 

Gefchmadk zeigten verfchiebene feiner Nachfolger Cbex 

ſonders Mubammed IV.) die ſogar ſo weit gin⸗ 
gen, Gemaͤlde allerlei Art verſertigen au laſſen, wel⸗ 
che fie indeſſen im Innern ihres Kabinets aufbe⸗ 

- Gelbft jeſt, da man ſich in dieſem Etäde weni⸗ 


u 


ger kuͤhn zeigt, find dach alle tuͤrkiſche Keiegsſchiſft 


am Hintertheile durch einen mit vieler Kun. verfer ⸗ 
rtisten Löwen ans Gkulpturarbeit verziert. Die Bars 
fe, werin gewöhnlich ber Sultan fährt, praugt mit 
einen sergoldeten Adler; man ſteht ſelbſt in meb⸗ 
seen Buden Yiguren von allen Arten vierfühiger 
Shiere und Vögel. . Endlich muß ich noch auf den 
‚ Ieänbisen, und allgemeinen Gebrauch der chinch- 


. N I 
u. 

fen Schattenfſpiele, und: auf ben ſtets fottdauern⸗ 
den, wiewohl in's Geheim getriebenen, Berkauf 
mannlicher und weiblicher Abbiſldungen auf Paͤbier 


aufmerklam machen. Die ſchlaͤpfeigen Darſtelun⸗ 


gen, wolläfigen ttitäden und Appig» ſchmutigen 


Sienen, welche dieſe letztern enthalten , find derge⸗ 
ſtalt dem Nanonalgeſchmack angemelfen,, daß ſelbſt 
Dieienigen , welche ben: meiſten Widerwillen gegen 
derbotene Produkte des Pinſels zu affektiren ſchei⸗ 
nen, ſich doch kein Gewilfen daraus machen, ihre 
Vortefenillen mit- dergleichen ſtaudaleuſen Schilde⸗ 
Yeren anjufüllen. 

Was aber noch auffellender ſeyn bürfte, ik ber 
allgemeine und freie Kours der freniben Gelb sund 
Silbernüngen , befonders der ungriſchen, hollaͤndi⸗ 


ſchen und venetianiſchen Dukaten ins ganzen Um⸗ 


fange des Reichs, unerachtet der menſchlichen Fir 


guren, bie durch den Stempel ihnen eingebrüdt 
: worden find. Alle Drufelmännen ohne Unterfchied 
nehmen fie an, tragen fie bei fich während ihren res 
Higienfen Waſchungen, Gebeten, und ſelbſt auf. der 


Reiſe nach Arabien, womit fie jedoch die böchke 


Idee der Heiligkeit verbinden, Inden Me dad Keha⸗ 
beh in Mekla und des Propheten end in Medina 
Iefachen. 


‘ Einige ſehr ſtrenge und gewiſſenhafte Fanattker 


AMenfalls ausgenommen, zeigt niemand in ber Tuͤr⸗ 


Hei einen Widerwillen gegen fremde Muͤnzen. Uns 


der verbalt es aich indeſen mis denen, bie ehemals 


> pm 
Nie — main⸗n lieſen; denen ſie fühes 
ven zugleich Worte zus Umichrift, die dem Beken⸗ 
wer des ninpamebanifchen Slaubens heilig find, 
Das gante Ublemakorps bat einkimmig diefe Muan⸗ 
feste verboten, und die gegen fie bekennt gemachten 
mas ſprechen jeden: Muſelmann Bas Urtheil, 
ben ſich ihrer bedienen koͤnnte. „ES wäche das les 
bermaaß des Uinglaubens ſeyn, fagen diefe Verord⸗ 
nungen der Geiſtlichkeit, in dem Reiche dem freien 
Kaurs dieſer Muͤze zu geſtatten; es hieße die Re 
jeſtt der Religien herabfegen, wenn man cd ge⸗ 
ſchehn laſſen wollte, daß diefe Gelbſtuͤcke fich in dem 
alejeit unreinen Haͤnden der Unglaͤubigen, aber in 
denen · der Gläubigen während den seichlich verorbs 
neten Heinigungen ſich befünden. Rach Dicke 
Ernrſcheidung ber Beiklichen, baben bie Sultane nik 
Die Zickulazion dieſer Beldfarte in iegend ainen 
‚Kheile ihrer Staaten erlauben wellen.“ 
in den neuern Zeiten ik niemald ein Banäide, 
werin eine mienfchliche ober thieriſche Denis abge⸗ 
bildet. iR, den: Mugen des Publikums ausgeſtelt 
‚worden. Der bekannte Groß⸗Admiral Shapie 
Haſſan⸗ͤvPaſcha wagte es allen, hieron eine 
Kudnabme zu machen; und ſelbſt ald er Orafneiis 
wunbe, Behrte er fich nicht.an bad Aergerniß, Dad er 
deburch veruxfachen mußte. Er war lange Beit bei 
der Kopiumg in Sigier in Dienſten gersefen , hatte 
nachher Spanien und Neapel durchteiſt; uub ale eb 
- 2: Konſtantincpel ini. bir Admiralicüt: rgchells 
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warh, teug’er ein Bacutan, durch einlaͤndiſche 
‚Maler ein Semaͤlde verfertigen zu laſſen, das die 
legtere Erpedition ber Soanier gegen bie Atzierer 
darſtelte. Man ſah darauf bie Stadt, die«“Zita⸗ 
delle und den Hafen von Algier; auf Der einen Gei⸗ 
te bie ſpaniſche Flotte, auf.der audern eine uner⸗ 
meßlichte Menge bewaffneter Mauren, Die ſich au der 
Kaße vcrſaumtelt hatten und ben Feind nöthigten, 
fich wicher einzuichiffen , um einer völligen Nieber⸗ 
lage zu entgehen. Indeſſen unterſtand ſich doch 
Haffan wicht, dies wirllich mit vieler Kunſt nude 
gefuͤhrte Werk in feinem Hotel’ in Konkautinopel 
aufpfellen; aber er zierte damit fein Landhaus in 
Levends Tichiftlishi. Hier konnten es Mu⸗ 
ſeimanner und Nichtmufelmdnner weit völliger Frei⸗ 
beit fo viel betrachten , als fie Luft hatten... Sch 
der Graßhere Abd sul, Hazıid I, beehrte ibm 


bier verfchiedenemel mit feinem Beſuch, und wad.. 


nielleicht eimis in der sumanifchen GSeſchichte if, : 
ſelbſt einmal in Begleitung eines Theile feined Ha⸗ 
zems, und sollte dem Genihe ſeine seht: Be 
nunderuns. 

Was liceraͤriſche Werke wit —E * 
ren und Malerei betrifit,, fa ſinden ſich ihrer nicht 
viele under ben Osmanen, und ſelbſt „bie wenigen 
die man im ber Türkei ſiehtruͤhren meißens von 


Perſern her, welche als Schiiten meniger ald We 


Gunniten Die Berordnungen des Korend mit Yankie 
lachteit and dem Vuchſtaben inkche eu hafalgent vers , 





RX 3 
Iettben And. Mehrere biefer Bücher, untek andern 


us Schat⸗ Nameh, welches die Gefchichte der - 


witen. yerfifdhen Könige enthält, find auf chineßſche 
Art mit Gemälden verriert. Sie Feten bie merk 
würbigfen Schlachten und Begebenbeiten ber bes 
sähnsteften Helden "biefer Nazion vor. Diejenigen, 
welche die alte Gefchichte abhandeln, haben auch 
bie Abhildungen der Vatriarchen, Propheten und 
der: mit uͤbernatuͤrlichen Kräften begabten Menſchen 

Ndes Alterthums, den Brinzipien der mubamedani⸗ 
ſchen Oſſenbarung gemaͤß. Die Werke, weiche von 
der Einführung and.den Fortſchritten des Jolamis⸗ 
mund rehen; jeinen auch bie Portraite einiger Kali⸗ 
Yuan amd verſchiedener Fuͤrſten mehrerer mnfelmäns 
niſchen, Diyaafkion. In keinen derſelben bemerkt 
man indeſſen dad. Bild Muhammebs. Dieſer Ges 
Ssugrher- wird jederzeit nur bedeckt mit ken Fluͤgels 
ine Legion, von Engein vorgeſtellt/ welche feine 
Merſen umgehen, und nichts als einen Theil des 
Zurband und der Ficte offen laſſen. | 

.. ME Nachahmung dieſer in ber Türkei ſehr ge⸗ 
Shänten verſiſchen Werke muß bad Unternehmen 
Bud. bekannan Renegaten Ibrahim, Efenbi 
Betrachtet werden, der, nachdem er zu Konflantis 
neopel nter: Ach mad ILL, eine Buchbruckerei ers 


achtet hatta, einen: kurzen Begriff ber oſtindiſchen 
Eeſchichte heraucdab, und dies Werk mit zwölf klei⸗ 


un Supfeetafsie Begleitet, die menſchliche und 
aanua⸗ ‚Biguren aatſellen. Seis Eifer gab diefer 


x 
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von aufgellaͤrten Miniſtern ber Sifette ‚unterfäkten 
Unternehmung ben größten Erfolg, unerachtet bie 
in Konftantinopel ſelbſt verfertigten-Rupferfiiche ſehr 
unselltommen ausgefallen waren, und die Sache 
ſelbſt, die ganz nen hier⸗war, mit dem Vorurthei⸗ 
Ion der Menge in Streit zu ſeyn ſchien. Man Fam 
indeſſen dieraus ſchließen, wie werig.&chwieriglets 
‚sen ein Staatoͤmann unter ben Osmanen finder 
würde, der in-Theahim's-Zuhtanfen treten, muß 
bie Mittei ausfindig machen mellte, bie Kühle bei 
dieſer Razion in Aufnahme gu bringen. 
Derjenige Theil der Malerei, der ueit Pontrabs 
‚ten lebender männlicher oder weiblicher: Werfonen 
ich deſchaftigt, winde vicheicht allein wahre araße 
Schwierigkeiten bei feiner Ciufuͤhrung finden ,. weil 
er den Volksvorurtheilen und Sitten gar wa Fehr 
widerfſtreitet. Dhffon erjdblt eine Anekdete, ‚Dis 


dieſes völlig befdtigt. Unser der Regierung ine. 


ſtapha's II. fprach er eines Tages mit einem 
der vornehmen Hofdemnsen und Chef eines großen 


Depattements , einem Wann von vielen. Geile, 


über die Malerei und bie Schoͤnbrit dieſer Kunſt. 


Am Ende der Unterrebung bat dieſer ihn. deingend, . 


einem europäifchen Maler aufzatragen, ihm die 
intereßanteften Gchichsöpunkte:uon ber reiſenden Oe⸗ 


gend ber Hauxtſtadt in eingefnen Weiden darrna⸗ 


ſtellen. Er war außer ſich ver Yeenden, fe nad 
und aach vier sortuefflich: auögeflhete Wrafeuelen. u 


erhaiten, die er kedeomal suis. anendlichen Duty 


⸗ 


- Pa Stade, fagte er, meine Wünfche zu befriedi⸗ 


‘ 
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tigkeitomaaßregeln eiwſing, und in einem beſondern 
Rabinef aufhing. Von dieſer Zeit an gewann er 
Immer mehr Geſchmack an der Malerkunſt, und eis 
nes / Tages eröffnete er Herrn Chevalier d'Ohſ⸗ 


ſon, daß er, da er feine Klugheit und wohlmel 


Iende Sefinnung gegen feine Perfon kenne, kein 
Bedenken tragen wolle, über einen Gegenſtand mit 
ibm zu fprechen , der: die hoͤchſte Berfchwiegenheit 


umd Heimlichkeit erheiſche. Unmoͤglich war es gu 
errathen, was er in Gedanken habe; aber endlich 
kam es heraus, daß die Rede von feinem eignen 


Bortrait ſeyn ſollte. „Ihr Maler iſt ohne Zweifel 


den; kann man auf feine Dißßresion rechnen * Sein 
Ehrenwort if mir notbwendig, daß hie jemand, 
wer ed amch fen, etwas basın erfahre.’ Hieruͤber 
bernhigt, that er den. Vorſchlag, den Maler unter 
dem Namen eines Arites in fein Hotel einzuführen; 
Bier ſollte er Bei verſchloſſenen Thüren, in einem der 
abgelegendſten Kabinette an feinem Bilde arbeiten. 
Der Plan warb audneführt und das Portrait mit 
Der größten Freude angensmmien ; aber zwanzig Ta⸗ 
ge nachher war eine feltfame. Veränderung in Abs 
Act auf die Denkungsart dieſes ſonſt aufgeklaͤrten 
Mufelmanne vorgegangen. ‚Mach genauer Uedber⸗ 
Iegung, ſagte er ” Obſſon, bereue ich es, vs 
Ich mich babe malen laffen: dieſes Portrait beleis 


P | 
digt meine Augen, port mein Gewiflen; ja es 


Bunte mich cinß. mnghnfigen rrdeilm meiner 
SE Be 


/ 


”.. 
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Harslente, und ſelbſt meiner Rinder auffegen. Er⸗ 
lauben Sie darum, daß ich Ihnen ein Geſchenk 
damit mache, und nehmen Sie es als ein Anden⸗ 
ken von mir auf: nur bitte ich es dergeſtalt aufzuhe⸗ 
‚Yen, daß nie irgend jemand erfahre, daß ed mein 
Portrait if, und noch weniger, daß es auf meine 
Ordre werfertige wurde.’ Dagegen wuͤnſchte ep 
noch einige Schildereien won den Environd von 
Konßantinopel su befpmmen , Die er and) bald dar⸗ 
auf durch Hülfe des nämlichen Malers erhielt, 
Doch hatte er nicht lange das Gluͤck, fich ihres 
Anblicks zu erfrenen. Unvernuthet burch die Kar. 
bale feiner Feinde gekürt, ward er ven der Reß⸗ 
benz entfernt, und bald darauf mit ber Warde gines 
Vaſcha s und dem Oberbefchl einer Vrvovin beklei⸗ 
bet. In einem feiner erſten Bripfe, ben er an ſei⸗ 
nen dltehen Sohn ſchrieb, weicher einen angefches 
nen Poflen in Stambul hatte, empfahl er ibn aufs 
. angelegendlichke,, für ſeine Gemälde George su tra⸗ 
sen und ſelbſt feinen beſten Freunden nichte von 
ihrer Exißens zu ſagen. Er hoffte noch immer, . fie 
son neuem inf in Keußantinopel felb zu beſitzen, 
da er dachte als Groſnezir ober Kapuddn - Pafche, 
Die einzigen beiden Mittel, wodurch ein Paſcha von 
des) Roſſchweifen wieder nach der Hauptſtadt kom⸗ 
men kann, über lang oder kurz surückherufen zu 
werden; buch er endigte ſein Lehen, nach ehe dieſet 
fein Wunſch erreiche wurde, auf eine tragefche Weis 
fe,al&.Ogunernenz einer ber vornebrſten Paſchali⸗ 


7 Sen des Keiche,. 


. 
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Schwerlich wochte es noch einen amberen Türk ges 
ben, der fich in diefer Sinficht über die allgemeinen 
Bolt cweturtheile zu erheben Muth genug hätte, 

Die Birken des maniſchen Hanſes find faſt die: 
einzige, die in dierſem Stuͤcke weber das Geſetz des 
Aerans geuchtet, noch um die Mienstiche Meinung 
a Aefkamiert abe. , 
er. 

.. Die — waler find gewoͤhnich Arme⸗ 
vier aber Griechen. Es fehlt ihnen zwar. weber w 
Talenten noch an einen: gewifien Genie; aber G 
End darumn Hoch weit entfernt in ihrer -Runft von 
der Belfommenheit, bie die Malerei in ben ita⸗ 
Hiänifchen , franzöfffchen , niederländifchen unb deut⸗ 
ſchen Schulen erreicht bat. Die einen fehlen in 
den Degeln der. Berfpefeio und ber Verhaͤltniſſe? 
bie andern in den Annehmlichkeiten des Kolorits, 
See: Bifchung von Licht. und Schatten, bes Sea 
dunakels und des Bang, : Wie foͤnnten fe auch 
ja ber Dhat in dieſet erhabenen Kunft, mitten. unten 
einer. Nanon beträchtliche Fortſchritte machen, wel⸗ 
che ganz amd gar nichts davon haͤlt, and in eines 
Lanbe worin muan ganz son Muſturſtuͤrken und Do) 
delen entblößt iR, wo die Ehriften ſelbſt weder Ge⸗ 
Jqmacꝭ an Gemalden haben, noch bie Gewohnheit 
ſch mieten zu laſſen; wo endlich ben Kaͤnſtiein, Pe 
Mögen. mun Griechen oder Armenict ſeyn, Beine 
andere Reßource übrig bleibt , ums ihre Tolmte an 
den Zag zu legen „ als die der Heiligenbilber, was _ 
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mit die Sirchen, Kpchn: und Venatn bantoen 


bverniert werden. 

Bekanntlich hatten ſchon lange vor dem En 

du griechiſchen Kaiſerthums, Me Bitperfktmer, _ 

anterfiügt durch den Zatatieins Lean"s- IT Mm 

Ifauriers und des. Bringen Cheopbitnt 

der Malerei und Bildbauerkiin: unerfeglichen Gay - 
den zugefügt. Bei der Epoche ber Eroberung son 

Konſtantinorel durch Ruhammed IL maren bie 

unbekannten Nachfolger eines Kleoobhant, Apollo 

dor, Ariſtides u. a. weit daron entſernt, den Sico 

gern den. Geſchmack an den ſchoͤnen? Kaͤnſten durch 

ihre Werke einzufloͤßen; und ſeit ber Zeit iſt die unee 

noch betraͤchtlich tiefer gefunken. 

WVon mudhamedaniſchen Dalesstsestahnt ed taum 

ber Muͤhe zu reden: vielleicht fint ihrer kaum wan⸗ 

sig ins garten Neiche vorhanhen. :. @ie befchäftigen 

Äh nur mit. Landſchaftomalereien, Planen und 

ußergeihnungen. Ein gewiſſer Grab vun Ans 
nehmlichkeit fehlt allen dieſen Yrodufkeen; aber bad 
Verdienſt der vollkommenſten Eiehanigkeit' laͤßt Sch 

ihnen nicht abiprechen. Einige erlauben es Ah, 

auch Thiere zu malen, ſelten jedoch twenfpiich 

Biguren. 

Im Allgemeinen baben die: Bier de otients 

mehr Dendenz sur Skulptur und Oravirkunſt, und 

darin beweifen fie auch große Geſchicklichkeit. Cie 

bringen in Held, Syps, Tuͤnche, allerhand Arten 

tünflicher. Arbeiten zu Stande, bie das Innere 


"us 
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der Haͤuſer aubfihmdeten helfen. Man Feht bei 
ihuen viele Petſchafte von Silber und Karniel, 
Brahkeine und Cedenſaͤulen uan sisslichen Arbeit. 
Vatmetplatten voſ Inſchtiften zieren die. Eprings 
brennen , bie Kapitaͤler der Thore und ber oͤffentli⸗ 


chen Gebaͤnde. Alle Gab mit dem Meifel mit der 


größten Genauigkeit verarbeitet. Bon Buͤſten und 
Statuͤen reben wir nicht: denn fie werben von ges 
Heinen muhamedaniſchen Volke als eben fo viele 
Gegenſtaͤnde der Idololatrie betrachtet. Dan begeichz 
net fie durch dad Wort Puth, das eben fosiel ald 
Idol bedeutet, und fchreibt ihnen den yerderblichften 
Einfluß zu. Selbſt die Häufer, worin fich ſolche 


- Kunfwerle befinden, werben betrachtet, als wäre 
‚ein Anathema über fle ausgeſprochen; allen Engeln 


des Himmels, fo wie allen Heiligen der Exbe fen bes 
Eintritt in diefelben verwehrt." Daher diefer faſt 
wilde Widerwilen, ben bie Unwiſſendſten und Aber⸗ 
glaͤubiſchſten der Nazion gegen jede gemalte ober 
gezeichnete, menſchliche Figur blicken laſſen. 

Eine einzige Art von Gemälden findet man in⸗ 
deſſen bei den Türken, befonders bei ben Großen; - 
ja fie halten es fogar für eine Pflicht der Religion, 


nach ihrem Behg zu ſtreben. Sie beflcht in Abbil⸗ 


dungen des Tempels (Kehabeh) zu Mekka, und 
des Grabmahls des Propheten in Medina; jedoch 
roͤllig ohne Figuren. Gewoͤhnlich ſind dieſe Gemaͤl⸗ 
deſtuͤcke aber nur klein. Es bat fogar Mufelmänner 


bier gegeben , die, um eine ganz genaue Seichnung 


se. -- 


— — — 


— wo — — — — 


856 

von biefen deiben für fe ſo dattigen Oeten ja u 

halten, eigne Maler Auf ihrer: WBrikfahre-naih Seas 
bien, bios ‚in -biefemi Zwecke, mit :fch- nabinen: 
Man erwarte indeſſen keine Dieifhenfiütke von biefent 
Gemaͤlbchen, und das um-fe weniger, da fie mitt 
don Muſelm aͤnniſchen sungen! bereiste werden 


Finnen. f 
I 
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V. 


Sauerte von Gemälden der Gültanet Im 
talferlihen Geralt 
- —— | 02) 
Ein Gefühl ber Eigenliebe imd der Eitelkeit war 
es ohne Zweifel, was die erfien Sultane Os man 


I und Orkhann I. bewog, ſich malen / zu laſſen, 
um das Andenken an ihre Perſon in ihrer Familie 


und bei den Nachkommen in verewigen. Die nachs 
folgenden osmaniſchen Großherrſcher ahmten dieſes 
Beitpielnach, und fo entſtand jene koſtbare Samm⸗ 
fung von Portraiten, die fich iept im großen Ger 


rail in cinem der Kabinete Er. türfifchen Najetat 


vorſindet. 

Dieſe Gemaͤlde ſind in Oel auf feiner Pappe 
gemalt, die die Geſtalt eines Buchs in’ Huart und 
einen ſehr reichen Einband bat. Jeder Großhert 
unterläßt es nicht, einige Monate nad‘ ſeiner 


Thronbeſteigung, ſein Bild dieſer: Gallerie hinzu⸗ 


fügen gu laſſen. Hr. Chevalier d'Oh ſſbnhat das 
befondere Sluͤck gehabt, durch Huͤlfe eines ber ange⸗ 


ſehnſten Serailoffiziere dieſe zanze Sammlung zu Ge⸗ 
ſicht zu bekomnien, als fig aus der Reſidenz herausge⸗ 


Bracht worden war, damit ber Einband erneuert würde: 
Jedes der Gemaͤlde bat eine Inſchrift in türkis 
ſchen Berfen; mb gewoͤhnlich in einem febr emphad 
n. Jabız. I. De. m. des. 24 
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tiſchen, pomphaften Styl. Folgendes ek man auf 
dem erſten Hatte: 

„Dank dem Ewigen, ber die Erbe gewürdigt 
bat, mit feiner bimmliſchen Gnade zu bebedien, indem 
er dem Menſchengeſchlechte Sicherheit und Rube 
ſchenkte, unter dem Schatten der Zamilie Osman. 

Unter dem Schatten dieſer -Surften, diefer Des 
roen, deren Waffen. und Siege fo. viele Länder der 
Ungläubigen den Rufelmännern unterwarfen. Dur 

Diefer Sultane, biefer preifwürdigen Monats 
chen, welche.auf dem Erdboden die Rechte der Bils 
ligfeit und Gerechtigkeit, die Geſetze des Propheten 
and die heilige Lehre des Kotans herrſchen liefen. 

Diefer berühmten Prinzen, deren durchlauchtigs . 
ſtes Blut von Befchlecht zu Geſchlecht binaufrcicht 
bi zu den Kindern Noab's, nach dem unwider⸗ 
ſprechlichen Zeugniße ber Geſchichtsbuͤcher. 

Erhabene, in ihrer Art einige, unvergleichlidhe 
‘Zamilie, deren Anfang fich verliert in den reinen 
und süchtigen Lenden des erften Menſchen, und die ſich 
fortpflarzen wird bis and Ende der Jahrhunderte. . 

Bon dieſem / hoben Haufe, yon jedem feinen 
Pringen und Helden wage ich cd bier eine Bios 
srapbie zu entwerfen, geleiset durch ber Reichs⸗ 
Annalen Zadel. N 

Diele Annalen find die des berühmten Khod⸗ 
ſcha⸗Sad⸗ed⸗dinn, die durch ihre Genauig⸗ 
keit und Treue alle andere weit, übertreffen , in wels 

dien man jeboch oft Wider ſoruͤche und Dunlelden 
ten beierkt. 


. . N 339 . 
Diefed To gelchtten Kadicho, der ſo viel Beur 
cheilungskraft hat, deſſen annachahmliches Werk 
Den Geiſt jedes aufmertſamen Leſers bildet und u 
leuchtet. 
Ein Bert endlich, w nicht nur das neneſte 
ik, ſondern auch das meiſte Anſehn genießt, in 
welchen ich nach genealogiſcher Ordnung alles ge⸗ 
ſIchoͤpft babe, was auf das Leben, die Talente und 
Unternehmungen der Kaanns oder der Fuͤrſten aus 
dieſem allerdurchlauchtigſten Haufe Beriebung hat.“ 
Auf dem jeder Abkilbung gegenüber chenden 
Blatt ſchildern drei ‚oder vier Verſe die Tugenden 
und Ligenfchaften ded Sultand, deffen Portraͤit 
geliefert iR, umd die. merfwärbigften Ereigniſſe ſei⸗ 
wer Regierung, nebft ben Epochen feiner Geburt, 
Thronheſteigung und feines Todes. So⸗lautet 
3 B. die Infchrift des erfien Sultans Osman J. 
nDas Jahr 699 der Hedſchret if die merkwuͤrdi⸗ 
ge Epoche son OSman's des Erſten Erhebung 
guam Kaliphat, dieſes tapfern und rubawollen Fuͤr⸗ 
ſten, der während 27 Jahre auf bed Globus’ Oben 
Hädhe feinen Arabienden Saͤbel gegen feine Feind⸗ 
und Rebenbubler in führen verſtand. 004 
3m 3.656. (1238 chr. Zeitr.) ward er geboren, 
in. J. 699 (1300.) beftieg er den Thron, und im 
5.726 (1326, ) ſtarb er, im Toten Jabre feines 
Alters, und im 27 feiner Rgierung. ““ 7 
By befteht die Infchrift Suiten names 
‚AL aus 14 Verſen, ale: 

Die Erhebung um Throne der —R 
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Ahmed Khan, Sohns des Muhamed Khan 


in diefer, mitten unter politifchen Stuͤrmen und 
Oewittern vollbrachten Revboluzion, Min der That 
das Wert des Heren und die Wirkung feiner gien 


ide Gauͤte. 


Sein ruhmmuͤrbiger Name Ach i ed-⸗us, Sa⸗ 
is (CAchmed III. I bilder in dieſer gläclichen Epo⸗ 
che das erſindungsreiche Chroriogramm, das die fhöns 


Nen Geifter des Zeitalter zuſammenuſetzen wußten. 


Dieſer große Fuͤrſt voll Gnade und Gerechtig⸗ 


keit, der Ruhm des menſchlichen Geſchlechts, erb⸗ 


te son Salomon den Thron. 

Dieler Monarch, deſſen erbabene Einfichten fe 
nen übrigen bervorleuchtenden Cigenfchaften gleis 
Gen, ift ber Beheerſcher des Orients und Okui⸗ 
dents; der Herr bes das Meich ſtets mehrenden 
Sjepters, der Befiker der Suiferfrone, 

Sein Sin auf dem Throne der Stiefeligkeit, 
bietet den Augen ber Menfchen die’ Annehmlichkeit 
des Vollmondes dar, und feine erhabene Bewegung 
auf der Bahn der Majeftäf und. der Macht, ſtellt der 
sanıen Welt das Symbol des, ſtrahlenden Geſtirns 
bar, wenn es in das Zeichen bed Lömwend tritt. 

Die weile Politik dieſes Farſten mußte ohne An; 
ſtrengung jenen furchtbaren Sturm in zerſtreuen 
der ſich vor feiner ruhmvollen Zbrondegeieuns im 
Meiche erhoben hatte. 

Ewiger Dank darum dem Enigen, daß man 


unter der Regierung eines ſo guten Juͤrſten keinen 


Keim von Bewegung und Enpbrung mehr Geht, 


‘ 
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außer einigen Slim, die son Beil. in Zeit in: der - 
Luft ſchweben. ' 
. Die Binde feiner Gerechtigkeit haben die Erbe 
wieber beruhigt, indem fie eine vollkommne und als 
gemeine Ruhe anf derfelben berfellten. , 
Kann man dem hoͤchſten Weſen genug banken 
für eine fo große Gnade, für ein fo koſtbares Ges 
ſchenk in der Verſon eine fo einſichtsvollen und 
eufseklärten Monarchen ? 
. Doch verweile Geber! Du bift ſchon an der letz⸗ 


"ten Periodedes Gemaͤldes dieſer erbabenen Familie! 


Beſchaͤftige dich jegt nur, heiße und anfrichtige 
Bünfche für ihr Wohl und Glüd zu thun. 
Segne, großer Gott! die Waflen und Unter 
nehmungen biefes Sultans, und mache ihn burch 
deine heilige Gnade zum lerander des Zeitalters! 
Schenke, Herr! eine ewige Ruhe den Manen 
feiner berühmten Vorfahren: und indem bu ibn mit 
deiner göttlichen Gnade bebeckſt, ſchuͤtze ibm zugleich 


gegen die Schläge und Unfaͤlle des Schickſals! 


Verleihe ihm endlich, o großer Wort! lange und 
glüdliche Tage, und würdige die Gebete dieſes ſchwa⸗ 
chen und treuen Dienerd mit gudbiger Erhoͤrung!“ 

Man fieht, der anonyme Verfafter biefer Verſe 
verfertigte fie unter der Regierung des nämlichen 
Sultans, den er biex erhebt. Die folgenden Sul⸗ 
tane Mahmud I, Osman III, Muſtapha 
III, Abd-ul-Hamid Eund Selim III, has 
ben feine Inſchriften bei ihren Bildniffen; man 
fießt darauf nur. ihre Namen. - 





362 . 5 
 Mufapha:IEl, der Vater des jetzt regieren⸗ 
den Großheren , ließ fich, fo mie auch der vorherge⸗ 
bende Monarch AbdsulsHamid I,'in Geſell- 
ſchaft feiner Söhne, der jungen Sultane noch bes 
fonders in's Große malen. Selim wirb ihnen 
vermuthlich nachfofgen. 
Zu dieſen Bildniffen werden son den Gultanen 
allegeit chriſtliche Maler in Dienſt KEinommen; und 
das nicht fowohl wegen ihrer größern Geſchicklichkeit, 
ale wegen der Nothwendigkeit, worin ſich die Mon⸗ 
archen ſelbſt befinden, in dieſem Stuͤcke Achtung 
gegen Volksvorurtheile zu beweißen. Man pflege 
auch große Sorge dafür zu tragen, ſelbſt die Kennt⸗ 
niß von dieſen in der Reſdenz verborgenen Gemaͤl⸗ 
den, nicht nur dem Publikum zu entzieben, ſondern 
auch ſelbſt den Gerailsbeamten, die nicht den beſon⸗ 
dern Zutritt in die großherrlichen Gemaͤcher haben 
und nicht zu des Kaifers nächker Bedienung gebören. 
Der Maler ver beiden zuletzt verfiorbenen Sulta⸗ 
ne Abd sus Hamid E und Muſſtapha 1IL. 
war ein Armenier, Namen! Raphael Mannfs 
Tech, ber feinem Vater in diefer Befchäftigung nad)» 
folgte, und in Italien die erſten Elemente feinier Kunſt, 
ſtudierte. Da er wirklich feine Kollegen an Geſchick⸗ 
lichkeit übertraf, fo ward es ihm nicht ſchwer, unter 
. ben Eingebornen für den Raphael feines Zeital⸗ 
ters au gelten. ' | 


Ertraäablatt. No. 4 
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Pikante Schilderungen. 


Entſchuldigung junger Männer, daß ſie den 
Ber ſuch ungen ber Siebe nicht zu widerſte⸗ 
den vermögen. 


x 


Was fetten vole armen Leufel, die wir von der Natur aus 
recht fleiſchlichem Zleiſch und Blute zufammengefegt find, 
thun, wenn ſogar Heilige nicht frei von Verſuchungen biie: 
ven? Mußte nicht der heilige Adhemar zur Winterzeit 
bis an den Dals ins Waſſer ſpringen, um den Teufel au ' 
bannen? Wätzte fich nicht Franzuüskus im Schnee her⸗ 
iim? Und, da das nicht helfen wollte, machte er ſich nicht 
eine Frauvon Schnee, um doch etwas su haben? 
Und in unferer Kirche! Stedten nicht die Aigoriſten in 
Dotandiebes Demd, ehe fie es anzogen, in kaltes Waſ⸗ 
fer? Wenn Heilige au folchen Kuren auf Leben und Tod 
greifen , fo il das ein Zeichen, daß fie noch nicht Heilige 
Mind, aber Luft haben ed zu werden. Zwar Eonnte man 
mir den Bater Bis inwerfen, der nie in feinem Leben 
ein Frauenzimmergeſicht gefehen bat. Das würde‘ viel fa 
gen, wenn er nicht felhft geitanden Hätte, er babe ein fe 
kurzes Geſicht, Daß er nichts unterfchelden könne. Ddag 
man fonnte den Rabbi Arodon anführen, der Regeln 
für den Eheſtand giebt, vor denen der Hitigfie Teufel fie: 
Ben muß ; aber fo oft ich. feine. Regeln !tad, ſiel mic ein, 
Man müßte doch et Madame Arodon fragen, wos 
Ye zu ihres Mannes Deitigtet tagte. \ 
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Klagen und Apologie der Frauenzimmer ge 
gendie Männer, von einem Frauenzimmer. 
Seht nur hin über die Welt, Ihr Männer, und ſagt, wie 
wir Frauen dafür büßen müflen, daß Die Natur und nicht 
{0 maſiv von Körper erbaut als euch! Denn. worauf fonft 
gründet ſich eure Derrichaft über. und ‚von Anbeginn der 
Melt? Doch mit der Herrſchaft möchte ed noch bingeben; 
aber eure Tyrannei, und der ungeheure Dünkel von dem 
Borzug und der Würde der Männlichkeit! Behandeln fie 
nicht die Frauen, ohne zu bedenken ,. daß ohne Frauen kein 
einziges Mannsbild fein Unweſen auf Erden treiben konnte, 
faft in alten fünf Welttheilen, wie geborne Sklavinnen, 
weiche die Natur ihrer Hoheit und Unterthänigkeit zu Füßen " 


‘legt? Im Diten fperrt man meine arme Mitſchweſtern in 


Haͤuſer, Hütten, Schleier und dien Argwohn ein, alt 
hätte Gon die Wels nicht au für die Frauen geichaffen, 
oder atd dürften Ne nur auf Erjaubniß der Männer und 
binter dem Rücken berfelben ein wenig verſtohlen in die 
Weit bervorbliden. Im Süden müfen fie ihre Kinder auf 
dem Nacken, den ganzen lieben Tag lang, fich im Felde 
erarbeiten, wãährend ihre Männer auf ihrem Aderwerther 
ſten boden, und kaum fo viel Luft Haben, ein wenig Rauch 
in die Suft zu blaſen und an ihrer Faulheit Vergnügen zu fin« 
den, Im Weſten legen fuh die Männer gar in ihre Wochen 
beiten , Die Rekell u ſchlucken die Suppen hinunter, wor⸗ 
an ſie ſich nach ihre Niederkunft erholen ſollten. Und wie 
manche gute Indianerin mußte ſich qus Trauer über den 
Tod ihres Eheberen lebendig braten und verbrennen, als 
wäre fie nach der Wefrciung von ihrem Haustyrannen nicht 
mehr werth geweſen gu ieben und ſich ihres Lebend zu freuen ! 
Und ift Die Unverfchämsheir der Männer nicht fo weit gez 
gangen das fie auch den Himmel verborben und ihre Eis 
gendünfelei und Anmaaßlichteit als Sternbilber daran ges 
hängt haben ? ich wit fagen, fie haben ihren männlichen 
Uebermuth und ihre Berachtung gegen die Weiber in bie 
Religion hinüdergephangt, und. auch. das künftige Leben 
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damit angeftedt. wmuſfen nice Die Beer nad der jap - 
niſchen Religion ſich, wenn fie in die bimmmufche Seugkeit 
singeben wellen, erſt von Haupt bis au Zuß in Männes 
verwandeln ? So ungalant if der japaniſche Himmel und 
doch IR das noch nit dad Aergſte. Muhamed läßt die 
eier in jenem Leben zwar Welber bleiben ; aber wie bes 
lohnt er fie dort für die Leiden ihrer irdiſchen Sklaverei? 
Er ſtellt fie außen um das Gitterwerk des Paradieſes her⸗ 
um, damit fie mit Ihren Augen fehauen, wie üppig fi 
Darin ihre feligen Männer mit den überfchönen Himmeis⸗ 
dienen, den Huris, unterhalten , ohne fich einmal nach ih⸗ 
nen umzufeßen. Eben fo geht ed den Weibern in der Phi 
tofophie. Eine erflauntiche Menge hochweiſer Kraus» und 
VBocksbaͤrte hat's unter andern der Mutter Natur abgefer 
Gen, bau fie erz manntoll il. Ariſtoteles meinte, 
dag Die Natur nicht eher Weiber bilde, ald weni fie wegen 
der Unvotftommenbeit des Stoffs keinen Mann hervorbrint 
gen Fönne. Viele Vhiloſophen und Aerzte nach ihm haden 
DIE Ungereinitheit behauptet, da& die Natur nur aud Irr⸗ 
«hun von ungefähs und ohne Abſicht Weiber mache. Diefe 
Gortife komme unter andern in den voltommenen Opfındım 
des Srafen Eaftiglione vor. Bor ungefähr oo Jahren 
erichien eine Streitſchrift, worin ein Witzkopf zum Scherze 
behauptete: daß Die Weiber keine Menfchen wären; der 
ungalarite fegte fie fogar unter die Menfchen herab. Ein 
Doctor der Gonesgelartheit Simon Gedike gab damals 
eine Gegenſchrift heraus, worin er mit dem ernühafteften 
Eifer von der Welt behauptete, das die Weiher Doch Den: 
(chen wären. Ba ganz Europa nahm Theil: an diefen 
Stren und erſt in Frankreich wurde die Sache auf eine 
forınliche und erbauliche Art entichieden. Auf einer Kiss 
chenverſammlung zu Magen nämlich wurde non einem 
Saufen geiſilicher Herrn die Zrage: ob die Traun eine 
mienfchliche Natur hätten ? mit gelehrtem und heiligem Ei 
fer aufgesworfen und endlich zum Vortheil dee Weiber ent 
ſchieden, aber — erſt nach langer Unterfuchung. Erröthen 
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ſolitet ihr Männer barum, fo oft the ein Branenzimmen fer 
Bet und euch dabei einfãllt, wie vlel Thorheiten und Grau⸗ 
famteiten euer Geſchlecht an dieſer zwar ſchwächſten, abes 
doch nach eurer Alter Geſtändnißß, ſchönſten Häifte ber 
Men ſchheit ſich ſchuidig gemacht het, und noch macht. 


Gemälde von vollendeten Schönen. 

Relzender als Aſpaſta bat nie die. Bhontafız eine 
Künftferd eine Venus geſchaffen. Weich ein Feuer in ihren, 
Mugen, wie maieſtätiſch ihr Gang, wie ſchlank ihr Wuchs, 
wie edel und harmoniſch alle ihre Züge! Zauberiſch iſt der 
Ton ihrer Stimme, und noch weiß ich nicht, was mehr zu 
Ahösen fen, ob die Feinheit ihres Geiſtes, ob ihres Herzen 
veine Güte. Aber ich wig bei den fürperlichen Umriſſen ſte⸗ 
ben bieiben, und ba gewährt mis die Moshofogie unter ib 
zen Böttinnen feine, die mit ihr gu wergleichen wäre, ſo 
wie auf der andern Seite alte Tugenden, die der Gefell- 
(haft die ihönften Reize geben, in dem Herzen ber Liebens⸗ 
würdigen entfpeungen au eon feinen. J 


Nie malte ein Mater ein doteres o donnenbitd als 
fie In der Wirklichkeit darſteilt. Ihrfegönes Haupt, um das 
die Glorie der hothhen Unſchuld ſchwobt, ruht furchtſam 
freundlich auf dem wohlgebogenen Schwanenhals; ſchwar⸗ 
ge Lotken, von der Natur geringeit, überfchatten ein mit 
des braunes Auge, das fanft und Pittend auf jedes menſch⸗ 
giche Weſen hinſieht, und zugleich wie ein Brillant ſtrahlt. 
Ein hobes, aber zartes ‚Befüßt des Wohlwollens ſchimmert 
lebendig auf ihrem ganzen ſchoͤnen Geſchte hervor. NRur 
hittende, ſegnende Töne entſchlüͤpfen Ihren mildlãchelnden 
@rofentippen. Ihr ſchmeichelnder Laut, ihre ſanfte Stim⸗ 
me iſt der ächte Dollmetſcher der höchſten Güte ihres Her⸗ 
gens. gebt Bewegung ihres reizenden Abrperbaues ſteilt 
Yedenbig Nie befcheidene ſokratiſche Srazie dar.” Wellen 
Merz nicht ganz verborben iſt, fießt mit innigem Verguũ⸗ 
gen auf Aſt afiens Unſchuld. 
Dente die den Körper der Medizeerin — nur etwas gu 
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ger. — Wirf ein weißes ianges Gewand um biefen reizen⸗ 
den Körper, den Kopf — dach dad möchte deiner Phantafıe 
fſchwerlich gelingen , Dir diefen fonderbaren Kopf zu zeich« 
en. Das dunkele lockige Haar auf einer blendenden Ala⸗ 
baſterſtirn. Zwei lange geiftvole Braunen über ein paar 
noch geiſtoollern durchdringenden Augen voll Unſchuld und 
iungfrãuliche Würde, voll Muth und anziehender Redblich⸗ 

keit. Sonderbar! Eben dieſe Redlichkeit macht den bleiben⸗ 
den, herrſchenden Eindruck. Nur einen Augenblick iſt man 
ſich feiner Sinnlichkeit bewußt. Dann aber geht dieſe 
Einnlichteit nicht, wie bei Andern, in Bewunderung oder 
in anſpruchloſe Zärtlichkeit über. Nein, man vergißt Ihe 
Seſchlecht, man vergißt,. daß diefe ſchöne, kraftvoue Seete 
in einem weiblihen Körper wohnt. Es iſt einem 
wohl, man wünfeit, deß ed immer fo bjeibe. Ohne 

‚ Keidenfchaft, ohne füge peinigende Unruhe ſteht man da. 
Iſt man unglüdlich, fo Küchtet man gewiß zu ir. Wan 
weiß es, fie wird einkm nicht verlaſſen, in Notb und Tod 

.. wird fie treu bleiben. So harakterifist fie ſich durch ein 
paar gehaltvolle Worte, ohne Anſpruch dahingeworfen. 
Ach! da iſt an Feine Koketterie, weder feine noch grobe, ver 
der erlaubte noch unerlaubte au denken. So wie fie if, 
giebt fie ſich, gleichviel, was fie dadurch wirft. Was ſind 
Die gepriefenften Weiber gegen biefe Unvergleichlichkeit! — 

. Wahre Bieraffen , die nicht einmal die Dälfte von beim, was 
le iſt, ſcheinen fonnen. 


Es iſt das Ihönfte Mädchen, wie es ic Apelles mit Zara " 
Ben malte, und Pollkrates In Marmor‘ bildete. Dad bien 
dende Weiß der Lille und das fanfte Inkarnat ber Mofa 

} Brafit von ihren Wangen herab, Bie Geidenfloden ums 
kraͤuſelt ihr biondes Haar ihre Ichöne Stirn, die die. Ein» 
biſdungokraft des voliendetefien Fünftierd nicht freier und 
‘edler hätte zeichnen Tonnen. Rimmer kann die eine ſchö⸗ 
nere Hand und ehi ſchönerer Arm vorgekommen fegn. Und 
dieſe runden weißen Zinger , deren Spigen wie in die ion 
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genrötde getaucht find. Und dieſer alabafterne, durchſich⸗ 
tigerunde Dass, und in der fchönen volien Bruft, das treue, 
argtofe, liebe Herz, bei alter Fröhliden Schalfheit der gro⸗ 
fen blauen Augen! Eine wahre jugendliche Hebe! Durch 
die zarte Weiße ihrer Haut ſchimmert ihr reines Blut, wie 
Yurora Durch ein Lichtes Taggespöfte. Schleierloſer und zu⸗ 
gieich erquickender, blickten Verſtand, Zartgefühl, Wahr: 
beit, Sanftheit und Wilde aus keinem weiblichen Augen, 


sote aus dei ihrigen. Ihe Mund ſcheint ihr von einem En⸗ 


gel aufgefüßt, fo ideallſch it er gebildet, ein fo füßed Lä- 
ein umazicht ihn. Ihren gefätligen Wuchs Gezeichnet ein 
nel, der nicht angeboren,, der erworben wird, der von 
Innen ausgeht und rtux das Eigenthum fchöner Seelen if. 
ie der teichſten Empfänglichleit für jeted Schöne und 
Sahre, verbindet fie den fauterften Sinn für frohen Lebend« 
genug. Der Dichter der Grazien würde in ihr dad Urbild 
feines Mufarion erkannt haben. 
. ie ih fchön, fchöner als ae Mädchen, die Ich je fah: 
aber ihr funkelndes Auge, ihr ſeidnes Daar , die in fanfter 
Namläffigkeit den marmpenen Nacken berabfatternden 
"Boden, der reigend gewölbte Buſen, ihre weißen Schultern, 
der runde Arm, Die Eleine zierlihe Hand, das Grübchen 
in jeder Rofenwange, ihre Kleiner frifcher Mund, alles, 
alles ſcheint nur eine unbedeutende Zugabe zu der Holden 
Berichämtheit ihrer Mienen, der zarten Gradie in ieder ih: 
ser Bewegungen 

Ihr Anzug war ein hauberiſche⸗ Wittelding von Vracht, 
Geſchmack und Simplizitaät. Ein feichter Schleier von 
durchfichtiger , weißer Geite, vertrat die Steue des Kopf 
yuges, biod um den Stanz rer Augen za mildern, und 
Ihrem Geſicht einen Schein von reizender Mattigkeit zuge, 
ben. Eine ſechsfache Schnur von großen Verlen ſchmückte 
die rundlichen Arme, ald wär’ cd dios, um die Weige dee 
fetben noch auflaltender zu machen. Ihre pechſchwarzen 
Dear ‚:aWichfalte mit Perlenſchnuren durchaochten fſielen 
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in langen, maieſtãtiſchen Sraufen, an bem (hörten VBalſe. 
der jemals einen fo fchönen Kopf teug, auf ihren Buſen he 
ab , der endas weniger, ald gewöhnlich if, verhütit wär. 
Ich entdeckte in ihr eine Reinhelt und Wahrheit des 
Charakters , eine Zeinhett des Seiſtes, eine Zartheit des 


Seſchls, wie ſie mir noch nie aus fchönm. Mugen ange 


leuchtet, noch nie von weiblichen Lippen entgegen geglom⸗ 
men hatten. Bo fah Ich in ie Die vollendete fchöne Weib⸗ 
Uchkeit mit allen Grazien der Selbſtbewãhrung, des innern 
ZFriedens, des Seelenadels und unausſprechlicher Mitde. 
In iihr fand ich das Ideat, das von der Warde der Jeauen 
immer vor meiner Phantaſie ſchwebte. 

Wie Hätte nun eine fo vollkommene Verwirklichung mei 
nes weiblichen Ideals, wie geiftliche und Lörpertiche Schönb 


"Belt in einem fo Hohen Berein, aufeine fo reiche Empfäng» 


lichkeit für Schonheit und Wahrheit, auf ein fotehhaft und 


tief empfindendes Herz nicht mächtigen und warmen Ein 


druck machen ſollen? Ich kannte Weiber genug, Pie mie 
gefatten; aber kein's noch bad mich intereßitt Hatte, Das 
meinem Ideale auch nur mäßig nahe gefommen wär 
Dieſes erreicht” ed wicht nur, ed wär mir ſogar, als märe 
es das urbiid dazu, als Hab’ ed mie mein Smius in einet 
propheclſchen Weihe voransfehen täffen, und meine Phanta 


. He es nur nachgezeichnet, Wei mie war . Peirarih’d Liehe 


du feiner Laura, reine, geiſtige Beibenfhaft, ohne allen 
Buy von Smnidgent. 
"oh [07 u 
Sie war ſchön the glich die Könight Der: Wiumen, die 
aufblirhende Rafe-tır Iftem väterlichen Garten, Wohlduſt 
ſtreuend dırcch Die Lüfte." Die Sottin der Siebe ſpieite ſelbſt 


mit netdiſchen Blicken auf die führten Beige der achtzehn 


jährigen Grazie herab; und ſchweigend geftafteten ihre 
Zeitgenoßirmen' Ihr den erſten Rang In öffentlichen Ber 
fanmlungen, Von ihr galt, wie Homer fang: ' 

WIR du eine der Sottinnen, weiche den Himmel Sehereitent 
BSietze ſo ſcheim du mie Bis Tochter bed groben Rrontens, ! 
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Artenus giehh an Statt, ‚an arte und reizender Bildung 


Biſredu eine dee Sterblichen, weiche Die Erde bewohnen: 

Breimai ſelig dein Vater und deine treffilche Mutter, ’ 

Dreimal felig Die Nrüder! Ihr Gerz muß da immer pon hohes 

Ueberſchwenguicher anne bei deiner Schöne fi iheben, ı 

Wenn fiefeben, wie ein ſolches Gewãchs zum Beigen ewbe 
geht! 


- ber beiner ermißt die Wonne des feeltgen Jünglings, 
. Den nach großen Geſchenken, ald Braut au Daufe dich führet- 


Denn ich fahe noch nie folch einen Rerbiichen Menfeben, , 

Meder Mann noch Weib! Mit Starmmen erfüttt mich der 
Antiek ! 

Eh'mats fab ri in Deiod, am Altar 56608 Apotions 

Einen Sprößling der Palme von fo erkabenen Wuchſe. 

.Idre Geſtalt war die einer Juno, vereinigt nit den 

Kiebreiz der Jüngften Bewohnerindes Digmpus. Ihr Bang 


Fe, edel. Das Auge kühn umherſehend, und die Haltung 


einer Patlas. Eins ſanfte, immer gleiche, gemäßigte Deb 
rerkeit vermiſchte ſich in Ihrem Charakter mit jenem milden 
Ernſt, der weibliche Würde bezeichnet und Ehrfurcht fie 
erhält, ohne fie zu fordern. Wer fie nicht genau Eannte, 
hieit fie für verſchloſſen: denn tief in ihren Buſen verbor- 
gen, trug fie Ibrebeiligften Empfindungen, und entbüfte ſue 
mur den wenigen, au denen geprüfte Uchereinfiuumung ige 
Butrauen einfößte. Aber men Ge eiumal werth hielt, in 
Die unentweihte Dteinheit ihres Herzend au blicken — wen 
fe einmal ihre Liebe, ihre Freundſchaft hingab, 0 der burft 
te jeded DOpfer-von ihr verlangen seuf: 266 dieſe ernſten 
Gefühle "Anfprüdye geben; denn ibrer Worte maren kein 
leerer Klang, fie waren nur der Ausdruch foRer Geibfilän- 


digkeit und Wahrheit, und: eliten ihren Handtungen nicht 
‚voraus, ohne jedoch ganz zurück zu vloiben. 


Yung, (don, munter, liebenswürdig, verhand fie. Sant 
heit mit Geil, Anmuth mit Schoniit, Bohr Beſcheiden⸗ 
Beit mit hoher Biung. Ich fand.an.iße bie unbefangene 


‚und dach satte, die natüͤrliche: und Iach.gclinnkte Dficnker 
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die, welche, nebit dar Sanfihen, Zutlcloaod / ben und 
Unfchuß, den milden Strahlenglanz der Weiblichkeit bildet. 
Nie mit ſich beſchäftigt, me verlegen, gleich auf dem Zau⸗ 
berton atter Bekanntſchaft, und doch ſich nicht das mindeſte 
vergebend, alles das ohne Muͤhe, ohne Beſtteben, ohne 
den Eqqauſpieleranſtand fo diel manierirter Welber, ent 
ſchiupfte ihr keine Ziererei, kein Sehlichritt,, Fein Mißlaut. 
Die Grazien umfchwebten fie in leichten züchtigem Tanze. 
Ihr war der Bette Dli auf die Wahrheit der Verhännie, 
Die liebliche Feftigkeit in jedem Benehmen , jenes fchöne 

weibliche Meilen, das Männeranmaagung und Männers 
witz, die Grimaſſen ded Tons und den Schleichhandel des 
ſogenannnten Galanterie, in einem Moment durch ſeinen 
Berſtand und milde Kälte pulveriſirt. In ihrem ſchönen, 
und boch ſanften Zeuerauge ſchimmerte der Götterfunfe 
Der Selbſiſtandigkeit, die füch fo hold und doch fo ſeiten mis 
geigender MWeiblichkeit paart; aus ihrem ganzen Gehn ath⸗ 
mete Bariheit an füße Beſonnenheit geſchmiegt. Ein felter 
web Weib, das meinem Ideat, bis jept in meiner Seel⸗ 
Ichtummernd, zulächette, um das ich froh und ſellg herum 
wars ferner au ſeyn wünfchte. 


| Wie Hätte ich es für möglich gehalten, daß in einen 
Weſen fich fo mannigfaltige,, fo verfchiedene Reize, die fich 


nur den ungleichartigiten Weſen zu eignen icheinen, zu eis - 
nem folchen Zauber vermäßten Eonnten. Immer gewähltd 


Ausdräde, und Immer natürliche Empfindungen; Frohſuin 
des Geiſtes, und ein zur Schwermurh Hinneigendes Ders; 
Schwung der Dhautafie, und Einfachheit des Gemüths; 
Dingebung und Geibfitändigkeit; entzüdende Berichmek 
Jung von Genie, und Einfalt von Sanfimuth und Stärke, 
glich xeich an Alten, was den tieffien Denkern Bewun⸗ 
derung und den gewöhnlichiten Geiſtern eine behagliche 
Stimmung einaoßen muß, wofern fie ſelbſt Güte befigen und 
{ich dieſer rühsenden eidenſoati zu beasanen erfreuen, uns 
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fer den Teichteflen und edeiiien, den’ waheſten und hineet. 
ßenſten Formen. 

Sie beſeelt die Unterhaltung, indem fie mit Antheil PER 
und mit Antheil zuböft; Yeine&pur von Anmaaßung ode 
von Zwang; fie fucht zu gefallen, aber nur, Indem fie ft 
fo zeigt, wie fie it. Alle Weiber, die ich noch gekannt 
Habe, nahmen fich mehr oder minder zuſammen, um Em: 
druck zu mächen; ‚ fie allein iſt zugleich ſtolz und einfach 9% 
nug, fi um v0 tiebenswürdiger zu glauben, je freier fie 
ſich Ihrer Empfindung überläßt,, je ungekünſtelter fie fie an 
den Tag legt. 

Mit weicher Begeiſterung fpricht fie von der Tugend! 
Sie liebt fie wie die erſte Schönheit der fittlichen Natur; fid 
athmet in dem, was gut iſt, wie in einem reinen Elemente, 
dem einzigen, worin ihre Seele leben kann. Wenn ihr um 
faſſender Blick Ihrem Geiſte Unabhangigken ertheilt, fo bed 
ihr Charakter der Stuͤtzung; es zittert in Ihrem Blick etwo 
leicht Verletzdared, eiwas dad um Hillfe zu Achen ſcheint 
gegen bie Leiden des Lebens, und ihre Seele ifi micht ge⸗ 
ſchaffen, ben Sturm des Schickſals allein zu befiehen. O 
wie gluͤcklich wird der feyn, den fie fich zum MWefchilger 16: 
ver Tage wählen, den fie dis zu fich erheben; und der fie ge: 
gen die Bosheit dee Menfchen vertheidigen wird: 

Man preißt mie die Reize ihrer Unterhaltung , be Me 
und bie Güte ihres Eharnfterk ; aber Diefe bezaubernde An⸗ 
muth ihrer Geſtatt, diefen fchönen, ſchlanken, biegfamen 
Wuchs, dieſes Fraufe Haar, dä eine fo reine Seele befchet: 
tet, diefe feinen Wimpern, Die fo fanfte und doch fo pet 
feette Hugen zur Haͤlfte bedecken, Diele bewegliche: Ohafinz 
anomie, und dieſen Ausdruck von Hingebung In ihrem güntzert 
Weſen, reiner noch, befcheldener und unſchuſdiger als kreni«- 
ge Zicrũckhaltung, nein, Died bähte man mirzu malen nicht 
vermocht. 

“ Bormtttagd fah Ich die ſanfte Jungfrau holdſeiig und 


.bBimmriſch, wie eine Abgoſandtin aus den Gefielen des Zrhe 


dens, unter ben Murten und Lerchenbäumen daher wallen. 
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glati axuegend und nur vom ſchwarzen Sacrumtglirtel· zu⸗ 
faminengehalten,, verrieth das lange welße Morgenfleid den 
ſchlanken Veſtalin · Wuchs, und durch den dünnen, tief her⸗ 
abwallenden Schleier ſchimmerte ihr Auge und Daar mit 
dem Würtel wetteifernd: ſchimmerten blaßroth die Wangen, 
Die gegen die Kleinen gefühten Röschen an dem eng verhuu⸗ 
ten, auffnofpenden griehifchen Vuſen, zwei aus Morgen⸗ 
duft zewebten Noſen des Himmels im magtſchen Nebel des 
Mondſchimmers alichen. Des Abende fand ich ſie auf eis 
- nem Sartenfige in einer materifchen Lage und blieb, von 
Ihrer Schönheit: ergriffen, feſigezaubert vor ihr ſtehen. Die 
untergehende Sonne warf Durch die Zweige ihre brennen: 
den Sirahlen auf iht veilchenblaues, der Kühle des Abends 
geöffneted Gewand, und ſchmeichleriſche Luͤftchen wehten 


bom Blumengelänber heugrüne Ranken, von den feuergel. 


ben Flammen der türkiſchen Kreſſe durchwebt, um ihren 
blendenden Nacken. 

Leichten Lritis ſchwebte fie dahin, wie eine Slilfide, über 
. bie geihomen , mit Blumen durchwirkten Rafentapeten; 
dieſe relgende weibliche Gefialt mit Vergißmeinnichtaugen, 
und jeder Ton ihrer Stimme ſprach entzuckenden Wohlklang. 
Muſter der Weiber! Aus weichem Dlaneten biſt du in bie 
Weit hinabgeſtiegen? Wahrlih Eva tbar deine Stamm 
mutter nicht. Ich würde dich anbeten, wenn ih dich nicht 
leben müßte. O was gliche deiner Treuloſigkeit, Eönnteft 
du der Faiſchheit fo viele Reize fröhnen laſſen, die nur das 
zu geſchaffen ſchlenen, bie erften Kegungen,die unwilkuͤhr⸗ 
lichen Empfindungen des Herzens noch au verfchönern, um 
in einem Weibe die höchſte Grazie der gebieten Belt mit 
der Einfätt ungelantener Geſabi zu verfchmötzen.. . 


> Blei iſt das Si der Schontten unter den Schönen: Ein 


ſchönkes Oval von der blendendſten Weiße, ſanft mit Roſen⸗ 


farbe tingirt, Augen von den duͤnkelſten Blau, groß, ſchön⸗ 
geſpalten, mild, voller Ausdruc durch bie laͤngern, ſin⸗ 
u. qabes. 1.90. III. deft. won 25 


. 
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ſtern ugenwimpern noch anziehender gemacht; ein Mund, 
wie eine aufgehende Hofe, und einen Reichthum von dunkeh 
braunen Locken, die um den alabaſternen Nacken Wbielen 
Das reifere Alter konnte dieſen Reizen wenig mehr binzu⸗ 2 
ſeden, ats den höhern Wuchs, die ſchoͤnere Bildung dei 
DHalſes und die volltommnere Form der griechifchen Naſe, bie 
jegt noch, wie bet keinem Kinde, fich befonderd auszeich; 
nete. Der reine Ausdruck einer unverkünftelten Natur, der 
ihre ganze edle Phofognomie bezeichnet ; ber ftite Bauber der 
bie ganze Graziengeſialt umfteßt, feßelt eines jeden Dit 
init Ehrfurcht und mit einer Empfindung ohne Gieichen. 

Sie iſt ſchoͤn und nicht eitel, gefält ohne Gefaliſucht, 
haruich ohne Eiferfucht, Hug, ohne damit zu prahlen, treu 
ohne ed dem Manne unter die Naſe au reiben: kurz ein 
Weib vou Jugendblüthe und do 'frei von alten Erbfün: 
den Ihrer Stammmutter Eva. Begabt mit einem mißden, 
gefühlvollen Charatter, verbindet fie mit dem glüheriden 
Herzen eine Fate, befonnene Vernunft. Sie verſchönt mit 
Ihrem Abglanz jeden Ort — die Wuͤſte wird zum Heſperlden ⸗ 
arten und meine finſtere Seele zum ſonnedurchalũhtenKouet 
tioglas alter Setigkelten des Lebens, fo oft ich vor ihr ſtehe. 

Sie war. heute feſtlich geſchmückt. Ein weißes Linon⸗ 
leid umhuͤllte die plaftifchen Umriſſe der Bildnerin Natur, 
ſchlau verrathend die Reize der Holden. Ihr ſchwanker Hals, 
von ihren zart gefräußelten Locken umringelt, war mis ei: 
nem leichten Halskettchen geslert, ein geſchmackvottes Auf⸗ 
(gehen von feinen englifchen Gpigen und ſchmalen Roſen⸗ 
Bändchen zierte den Kopf, ber einer Venus Urania, einer 
Niode zu gehören fehlen. Maieftätifch blickte ihr ſchönes Au 
ge von ihrem Sitz herab, wie eine Göttin vom Throne da 
Diympos, auf die liebliche Landichaft, die ſich unter ihrem 
Blick zu verſchönern ſchien, wie der Garten unter dem 
Ioßnenden Gunſiblick der Beifall tächenden Zürftin. 

— — — 

Stelle bir einen Engel von einem Mädchen vor. Ihr Ge: 

Ficht iR rund wie bie Scheibe bes Mondes, auf ihrer Stirn 


® 
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Aigt Deſcheldenheit wid Würde. Ein vaar breite nid Ihnen 
je Augenbraunen umfchatten , mit den Augenfledern einen - 
ſchõnen konzentrifchen Bogen bifdend, die einneffmenden 
Bugen, aus denen Sanftmuth und freundliches Wohl wotlen 
Lachen, In gerader Linte von der Stien herunter, geht in 
einer regelmäßigen Poxamide Die Rafe. Der Mund, dieſes 
Bortaf am menfchlichen Bau , durch weiches bie Boten des 
Berfiandes unaufhörti ausgehen, iſt Hein und ber juns 
gen Roſe aͤhnlich, Die fich eben. den Stratzlen der aufgehen 
den Zrüßtingsfonne Öffnet; und in ihrem Keime iñn jenes 
Gruͤbchen, das fich der Gohn der Zythere von je her zu ſei⸗ 
nem Wohnfige gewählt Kat. Der Rand des niedlichen Lip: 
venpaars ſchimmert vom reinften Inkarnat. Die weißen ve» 
Beimäßigen Zähne find ale von gleichem Buchs und giel« 
chen einer Reihe von Perlen in Rubin gefaßt. Das blühen: 
de Karmin der glatten und etwas erhabenen Wangen, gebt 
uinmertiich zum tleblichten Lilenweiß über. Im DOulſe liegt 
unendihh vies Maieftät, indem er doch und glatt fich über 
bie Schuttern, gleich einer atabafternen Bärıte erhebt. Dei 
Buſen gleicht an Bora Kilhonten, an Barbe und Glaͤtte ihren 
Bilihen. Aus ben feurigen Auge ſtrahlt im Affekt das heftig⸗ 
fe Berlangeri, verrint mit dern ſanfteſten Dabingeben, entge⸗ 
gen , unter dem Zriedensbogen ber ſanft gewößbten Stirne. 
Gie if ſchon, feße ſchon; aber fie iſt fo weniz enet auf 
ihre Schöntzeit, daß fie Bine Schaam und ˖Vetrlegenheit da⸗ 
von veden Hört, wie von der Schönheit einet Fremden. 
Han könnte, meint fie, fich wohl auf das etwas einbiiden, 
was man ſich ſelbſt gebe, und man bebürfe wohl der Beſche⸗ 
denheit, um dieſen Stolz zu verſtecken oder su mäßigen; 
Eber dag man ſolche oder ſolche Augen, einen fo oder an⸗ 
ders gebildeten Rund habe, wo wäre da Werbienft ober . 
Ere? und warum folte man errötben müfen, wenn. 
man hört, was eine Raune der Ratur an und und one 
und beroorgebrätht hat? Ihre Bildung, ihre unbefangen 
beit, ihr ſanftes, ſtiles Weſen, der eiüe Adel ihres befthek 
denen Charafirtt ; ver ſich in demfreimvofien Backen matt 
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ſelbſt bee anverteundar · van⸗ zu dem, was dran ſondirbar 
nennt, da es üher ben beſchrãukten Kreis des Gewohnuͤchen 
hinauscaot·ture altes, was ſich In ihr zu einem harmonifchen 
Bangenveieint, zieht unwiderſtehlich an -und hält jeden feſt. 
Die edle Fiqur, ber königliche Gang, das ſchöne Dväi 
des Geſichto, Die großen blauen Augen mit den dunkeln Brau⸗ 
pen umangen, das uebliche holde Motgenrot$ aufden weisen 
Wangen , ber biendende Hals... das Aues ſtand immer 
‚vor meiner Seele, und doch war es ſo gut, wie nichts gegen 
has Leben, das dieſes Ihöne Geſuht beim Sprechen bekani, 
.gegen den heitern Himmel, den ein Lächein über dieſes Ge⸗ 
ſicht verbseitete, gegen die fromme Unfchuld, die aus ben 
Augen Arabite, geg⸗n die Höhere Röthe,, welche die Erzäße 
Jung einer edlen That auf die Wangen gn6. Und au deni 
auen nun, Diefer füberreine , liebliche Zon der melodiſchen 
GStimme, dieſe hoſde Srazie in jeder Bewegung. Was Wun⸗ 
der alte, wenn bie gereizte Yhantafie des Jungungs fh 
mannigmal bei ihrem Anblick auf einige felige Augenbtide 
dem Wahn überlaffen konnie, er (ey in bie ‚goldenen Zelten 
entrüdt „worin Die Himmliſchen herab zu dem Gefchlechte 
der Sterhlichen Reigen, und, unter ihnen wandeind, dus 
mübleme Zagewert bei cebens ihnen erleichterten. 


Weite eines Dagefioisen Gegen die 177 
Die Ehe: iſt eine Einrichtung, weiche für den Pöbel Bon 
* tele haben mag ; aber. gewiß; für den Gebildeten bleibt 
fie oft-big glügtichn ausgebachtefe Metbode, ihn ewig zu 
martern,, Sie gleicht zwei Schlangen , bie nus eine Endi⸗ 
gung haben; iede betrachtet fh, wie naturlich, als ein 
BSandes und mitt weiter kriechen, iſt aber dutch die drãg 
bett oder den Eigenfinn der qndern ewig gebunden. 

So Lange die Liebe der Ehe noch nicht unterworfen iR, 
Bilder fie ſich von Diefer das reigendfie. Gemälde; iſt aber 
Die Liebe unter die Haube gekommen; dann bemüht fie ſich 
ſelbſt, die Karben au verwiſchen. Gelten if nämlich wie 
Derslichtelt dex oniꝗmonde son langex Dauer. Ruraubafh 
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Beginnt die Zackel ber ebetichen Zärtlichkeit gu Bader, die 
Ziamue wird immer (hrdächer und loſcht endlich ganz auf. 
Im Anfang fpeifet bie Liebe zidar gern mit Manna, aber 
auleht nur gar au häufig mit Schwarzbrod. Sle if eine 
Königin, die wenig Land und deflo mehr Beuitehat. Errõ⸗ 
täcnde Wangen, find nicht immer ein Beweis von Unfchuld, 


aber oft von Leibfarde, fo wie jeder betende Rumd nicht 


immer einen Fromme zugehört. 

Liebe auf unſchütdigem, warmen, ſchwaͤrmeriſchem Heer 
gen iQ Ver Mugen, au lauder Witz und Ungefüßtfübtinstetes 
Belt ein Spott, und das arme Kind thäte woht, wenn es 
auch aus Komanen, weiche geleſen iderden möchten, weg 
bliebe, Die Ehe iſt weiter nicht im Srunde, als em Käfigt, 
in weichen das Männchen von dem Weichen gelockt wird, 
Und ſich dann den Kopf daran derſioßen möchte, Schlum: 
mert das Männchen, ic filenre fich daB geſchmeldige Weib: 
hen Dusch die Bitter binaus, kommt aber zum rechten Zeit⸗ 
punkt zurück, um das erwachende Rännden zu ſchatem 
dig es foicder einfchtäft. 

\ Segnet den Mann, Ihr Weiter, der zuerſt bie eheertand 
Er gab euch Alles, indem er und Aues natm. Wir tauſchen 


euren Befig um unſere Freiheit ein, und ihr erwerdt anfunfe: 


. 


te Loſten die eurige, deren FZehitritte uͤnſer Nanie verſchleiert. 


D fegnet den Mann! Er wurde zu VBerräther feines Ge⸗ 
ſchlechts, indem er daB eurige dar) die Ebe krönte. Ihr 
fegt die Verrätherei mit' dem Dafeyn der Erfindung fort. 
x wünſcht und Hebt die Ehe, als bürgerlichen Stand, als 
child» und Bunftgerechtigkeit: wir tragen fe als Jod, in 


wveicheg ung Liebe, Stolz und Serinnfucht Trannen. 


Zreilich kommrs fehr darauf at, wie man dad Gemälde 


ſeht und fehen win. Die Farben find gewonllch dasjenige, 
was "einen am erften gleihgüttig wird; man kann aber auch 


inch andere Ochonheiten daran bemerken , diefotange, ab 


nan blos auf die Zardenmiſchuns Rüuͤckſicht naın, demzer: 
areuten Auge unbemerkt bleiben. Freundſchaft / — wer kann 


& läugnen? — muß die Wuͤrzel feun, wenn der Baum desßs 


en 
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Ehefiannes arunen umd blüßen foit, Aber welch ein Wider 
foruc leuchtet Hier nicht jedem Unbefangenen ein? Sion j 
der Schatten eines Jochs wird zu Biel auf dem Raden der 
Zreundſchaft und doch bürdet die Ehe ein wirkliches Joch 
auf.— Wird hierdurq nicht das erſte Grundgefeg der Freund⸗ 
ſchaft zerſtort? Rein almäcıtige Gottheit ! Haft du mich zu 
allem Ungtüde erkohren, 0! fo bewahre mich doch vor dem, 
Wwelches das größte iſt. Ohne Aufhoͤren will ich bie weiten 
Sekdß ber Ratur durchwandern, und nie die Roſe verach 
gen‘, weil ich das Veilchen ſehön finde. Der Mann, wel⸗ 
cher ein Weih nimmt. kauft ats Liehender einen Ader in 
polen Duäufen ; ‚äunbtet er die Zrucht ein, ſo findet er uͤber 
bie Hälfte Unkraut. 

Die Schule der hemänner wird gewößntich non der Zyr 
zannin Serum gehalten, weis bie meheſten von ber Eheder 
fanften Dofmeiſterin Augbeit im herliebten oder ſpekullren⸗ 
dem Maufche entliefen. Halten fieaber auch unter der Ay 
the der Geduld nicht aus; fo iqufen fie der JZurie Verzwel⸗ 
felung in die Klauen, welche fie mit GSesryionen pelticht, 
Cheverivag.in.den Zeiten bet unſatiſchteit, iſt offenbar fal⸗ 

fches Spk, 4 babe gern und, oft mein Kärtchen. gelent, 
"mie mangges Paroli und Sebtleya abſchlagen laſſen: ‚aber 
das fühne va bon, que! kommt wir nie über die Zunge. dä, 

” ja, es wäre.eine fchöne Sache um die Ehe, wenn Ideal und 

." Mirkichkeit jemals (sid eine gtüdlhe Che führten; atteig 
wie viel Rigten gehören um ein eingigrd großes 8008. ih der 
. beften Lotterie möglich zu morgen ?. j 
Dit Vortiebe für die Zigur erxkaltet im Ebenand⸗ {e$ 
Band, und. .haun Beifen auch bie feinften "Wendungen nicht 
meßr gegen eine böfe Epehätfte ı wie das em anerkanntes 
Ariom ii, fo oft man es auch aus der Acht laͤst. Darum 
Bieipt der Sprung ins Ehebette.cin. wahrer Salto mortale 
und gelingt. dieſer ſelbſt dem toubzeifieften —— 
als jener dem Kandidaten zum Wateramte. Bieheriede Eike 
urer Belanntichaft aus Gantt Onmens vrifungs· agb 
Bänterungsglde vor das unerbigtsiche Tribunal, tung e⸗ 
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fateung, und das Mefuttat eures hocnoihpeintichen Hals⸗ 
gerichtd wird ſeyn: fo ein Ding, wie ein tugenthaftes Weib, 
teu fo felten wie eine Verle im weiten Ozean. Ein Part 
möge alſo der beiden, der im Ernfie an's Heiraten denkt. 
Bivat meine Dhitofopbie ! Ich lebe dem Bergnügen : und ine 
Bergnügen heute bie und jene morgen. _ 

, L’amour a des ailes, n'est ce pas pour voltiger? 
CNaãchſtens nun vice versa etwas zur Apologie der Ehe.) 
Sn 
Dikorifches Rangerter 
güönig Jatob L Sonnte vermitteiſt einer natürlichen 
Antipatbie keinen bloßen Degen fehen,, nicht einmal in fe 
ner eignen Band. Er wandte deshalb das Geficht äh, wenn 
er iemanb zum Bitter des Hoſenbandes ſchiug. Auf diefe 
Bert ſtach er den Grafen Eher inden Baden, ſtatt ihm die 
Scaultern au treffen. — 
>, Die Babbinen fabeln: die erſten Menichen Hätten nur 
Einmalinihrem Beben genieß et, und_wären in demſelben 
Augenblick ohne weitere Krankheit geſtorben; allein der 
Patriarch Jakob babe Bott gebeten , ihn und überhaupt 
das Menſchengeſchlecht von dieſer ſchneuen und unvorberei⸗ 
‚teten Abforderung von der Welt zu verichenen ; und mit bee 
Erhörung diefer Bitte fey nach der Zeit des beim Niefen 
‚gewöhnliche Stüdwunfch entſtanden. Belläufig, da einmal 
doch von Nieſen die Rede ift, bemerkte ich, Daß Arikote 
Led die Zrage, warum ber Menſch gewöhnlich ameimalniefe, 
dadurch beantwortete: weiß er zwei Nafenlöcher hat. — 
„ HJulius II. vermochte ats Pabſi den König von England 
ODeinrich VIIL dur ein Geſchenk von Wein und Schin⸗ 
ken, Frankreich den Krieg zu erfiären. Es hat eben fo in 
‚neuen Seiten jenſelns des Kanals Könige gegeben, dDiezwas 
eben nicht um Bologneſer Würfte und römifcher Liqueurd 
‚wisten, fondern um den Titel: Bertheidiger bed Glaudens, 
den Deinzich VIII. erhielt, geltend au machen, fich In 
die Angelegenheiten Frankreichs mifchten. _ 
Pabk Leo X. ftarb zu Magliane vor Zreuden, als & 
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die Nachricht edlen: die Salterticheh hãtten Raisans 
srobert, — 

Dad auf feine Eache ſo geringfügig ſeiy, daß man nich 
gin dickes Buch darüber ſchreiben könne, zeigt das Veiſpier > 
eines Gelehrten, Ramend Rartore di, ber über ein altes 
'Dintenfaß einen ungeheuren Folianten verfaßte. — 

Es ſcheint, dag man im Kriege sum deutichen Soldaten 
anders reden muß aid zum feanzöffchen. Die neufräntifchen 
Generale haden in den tegtern Kriege ihre Leute allzeit durch 
Förnige Proflamasionen sum Muthe entgammt, bei den 
Deiterreichern hielt man eine ſolche Maasregel Bogen bie . 
Subordinasion. Heinrich IV. ſprach au feiner Armee: 


F fe aus Vötre Rolf, Vous_dtes Frangais, vojläY'ennemi! 


— Seneral Ziethen fagte vor der ' ataitte bey Torgau 
zu den verfainmeiten Dffizieren: Mein Herren ‚ heute ba« 
den wir Vataille. Es muß geben, als wenn es mit Butter 
aefchmjert wäre! — Die Preußen lobten diefe Worte au 
eine ſinnreiche lakoniſche Sentenz. — 

Die ſonderbare Liebthaberei an Pferden ift oft weit gegans 
gen. Kaiſer Kal igula machte fein Bferd zum Lon ful in 
Dom, zog ed an feine Tafel, und ließ es aus goidenen vo⸗ 
kalen faufen. Theophulaftuß, ein Patstach zu Kon⸗ 
fahtinopet, hielt Roo Pferde, denen er nichtd als Mandeln 
und Rofinen au freſſen, und die köſtlichſten Weine au’ trin⸗ 
Een gab. Kaiſer Julius ließ feinen Pferden eine marmor⸗ 

ne Ehrenfäule errichten, fo wie die Agrigentiner ihren Rols 
fen Byramiden fegten. Nero’s Gemahlin fieß die Hufe 
ihrer Pferde mit Som befchlagen, und Aterander der 
Grobe feinem wilden Buzephatus zu Ehren eine 
Stadt gleiches Namens erbanen. — 

.. In der Bufammenberufung der Rotaben beftand einer 

der größten Staatsfehler, den die franzöſiſchen cidevans 

Könige begingen. Kari von Rariuat, Crsdiihof 

son Bienne, gab auerft im J. 1860 diefen unfellgen Rath 
und Bafquier hat volltommen Recht, wenner dieſe Zus. 

. fammenberufung ats hochſt fchädlich tadelt. Oliniud el 


nen on Barker Yadeiar, dag er in feindIepten Mranıt: 
Veit ausgerufen habe: turba medicorum se periisse ; url) 
Ludwig XVI. tannte auch wohl ſagen, vos er an dee 
genge der Notabetn geſtorben es — — 

Das L’hombre if eine ſpaniſche Erfindung von "usiiıie 
(Schatten) bei den Gtiergefechten. Bu Milde’ mi oe 
allen ein Speer oder Degen (fpan. Spada, Eopadilla) ges 
braucht; daher das BIE As. Es gehört ferner dazu eim cds 
buſter Darin wie elit Laſttrãger (ſpan. Bastaje, Basta) 
Vater dad Tref 8. Sur guten Bewaltung braucht er a⸗ 
wert Helm (Casso) d. f. die Zwet· in den ſchwurzen u 


die Steben in der ebthen Farben. Ein tapferer Bitter E x 


gewöohnlich ein Bertlebter und’ Ichenkt ben Damen ein Aru⸗ 
Sand ( Manille).- So' auch mit den andern Bamen. — > 

Zatv6 Bader von Etaples wurde oem den Mk 
&en in Stüden zerriſſen, weiler behauptete, Die Beiltare 
"Unna Bätte nur Einen Mann gehabt, da ße doch gewiß 
wußten, bag ihre Hoch zeitnachte ‚den heitigen Bas: brot 
‘gleich geweied wären. WS der berühmte Kornetius 
Agrippa von Wetteshesm' Japer'n’vertheibigte, N 
ruheten fie nicht her, als bis fie ihn aus me, wo “Su 
dikus war, deritieben Kann. — ·· 

MJutius Eafar war der erfie, dev Kane Deuge in 
Europa ehifüßete Liderius befadl, Dakine Maus 
perſon ein feidenes Kleid: tragen fole. Selt o gab aius 
war ber erſte RXAbmer, det en ganz ſeidnes Meib trug. 
Deinztc IHIMdes- Re Mann in Zrankteich, der ein phar 
(eidene Strümpfe, und zwar An dem Vermaͤhlungsfeſte ſei⸗ 
‚ner Schweſter anzog. DieBattindes Lopes de Badiua 
glaubte Yhilipp U. ein prächtiged Geſchenk au machen, 
Indem fie ihm von Zoiete An Baar feidene Strümpfe nad 
Btandern fandte. Nach dem Berichte von Bopiskus war 
es dem Koifer Aurelian unmoͤglich, aufdiebringendften 
Bitten feiner Gemahlin , derſelben ein ſeidnes Kleid zukom⸗ 
en zu laflen. — 


Se Don des Bräfdent, Ueß im J. 3709 zuerſt Handſchuhe 


se 
mb impfen Bninnimehen.uenfetiigen. Bu eincne 


funds Seide. von Opinnwehen wurden. 27048 Spinnen 


’ — 


Radı Softentis Au⸗ſeuc ik Die peicßertiche Würde 
AAna mai grahee und vornelfnge als die Eünigliche, weisbie 


 Goupe fo aiet;mal größer It ais der Mond. Das Jus ci- 


‚zonicnm hätt die donial. Würde gegen die geiftliche wie 
‚Blei gegen Gel, Des Dominilaner Alanus de Rupe 
guht gar fo weit, daß er die Kraft eines Vrieſterd uber die 
ewalt ted-hönen Gottes erhebt, weil diefer 7 Tage mit 
dErkhaffung der · Meiz zugebracht habe, wogegen jeber Prie- 
Mer, wenn er Meſſe lieſt, nicht. ein puxes Geſchbpf, fondesn 
Dad höhe, unerſchaffene Böeken feihfe, den Urſpruns que⸗ 
andern Dinge nur mit, einem einzigen Worte erſchaffe und 
‚erworheinge. Be Gen dre arähts in ſ. Frans. Geſch, daß 
da Eudivig II, eink wuͤnſchte, fo südlich gervefen gut 
en, wie Maria, weiche den Deisand in Mutierleide ge: 
regen ‚ feine Haftapeuane ihn au Übergengen fuchten, der 
Igehftiche Grand fen noch ‚niet besrlicherer,, weil man darin 
Bil urn (a men or, rm va ber dan Haben 
me. . 

Ein unfehufbiger eam⸗⸗ ward unser Baife Lsoposd 
AL: depertint. Am Tage feiner Entfernung Binterließ ex fol: 
‚gende Beilen in feinem Gefängnifie au Wien, bie er in das 
und bob denter⸗ geſcheleben batte: 

. Sbut voir est un defaut, trop regner est un vice , 
- Un Emyemux met point Lacutenant de police 
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3— koſtet 6 Thaler 12 Gr. oder einen Carolin in Gold. 
4 | Einzelne Stücke werden nur zur Ergängung. verloren 

u , gegangener abgelaffen und foften 18 Gr. Man erhält | 

ö er diefes Journal gegen Vorausbezahlung auf allen Poſt⸗ 
. ämtern und durch alle. Buchhandlungen” oder direkte 

be nn en Ä 


8. Dienemann und Comp. 
in St. Peteröburg und Penig in Sachlen. 


an? 


ehr 


Konftuntinopel 


und ⸗ 


St Petersburg 





Bierted Deft. 1806, 





L 


Zragmentezur Geſchichte der älteſten Liter 
tur des Drients. 





4 


Aelteſte Eiteratur des Menſchengeſchlechts 





Der Orient if die Wiege der Menfchheit, und fs 
auch der erfien Keime einer Literatur, die in zarter 
Kindheit freilich nur geringfügige Bluͤthen geisen 
Tonnte; doch nach Zeiträumen , deren von zufälli- 
gen Umftänden abhaͤngende Länge fich jetzt bei dem 
gänzlichen Mangel an Nachrichten aus dem Archive 
der Urgefchichte der Geſellſchaft, nach fo sielen dar 

LI. Jahrg. I. YBd.1V. Heft, I. 
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bingefloffenen Jahrtauſenden, nicht mehr beſtimmen 
läßt, die ſchoͤnſten und uͤppigſten Spröflinge von 
- Früchten emporfommen lich. Hindoſtan if das 
Land, wo wahrfcheinlich die früheke Kultur aufzu⸗ 
fuchen if; es ik bad Vaterland der heiligen Ge⸗ 
beinntfe des menichlichen Gefchlechts, die Mutter 
dev Religionen, Willenfchaften und einer grofen 
Menge Sprachen; von da aus verbreitete fie fich 
nach allen vier Himmelsgegenden, und juerk, wie - 
ganz natürlich, in die sundchft gelegenen Erd⸗ 
theile. 

Jahrtauſende hatten bie Deenfchen in den geſeg⸗ 
neteften Himmelsſtrichen gelebt und fich. fortges 
pflanıt, ehe gefellfchaftliche Vereine von einiger Voll⸗ 
kommenheit unter ihnen fich bilden Eonnten; eine 
ange Zeit mußte verfließen , ebe fie su einem gewil- 
ſen Vorrath von Erfahrungen und Kenntniſſen ger 
langten. Doc dielgr mußte fich in feftfigenden und 
friedlichen Befellfchaften nach und nach von ſelbſt 
sermehren, und indem fich Die Beobachtungen ver: 
vielfältigten,, mußten die Dienfchen auf eine zwar 
langſame, aber fichere Art dahin geleitet werden, ' 
jeicht und beina auf den erſten Blick einige der all- 
gemeinen Folgerungen aufzufaſſen, wozu jene Beob⸗ 
achtungen führten. Inzwiſchen würden diefe Fort⸗ 
fchritte,, fo langſam und ſchwach fie auch waren, 
bald durch Zufällel wieber haben zu Grunde achen 
koͤnnen, da ſie ſich blos auf mündliche Ueberlieferun⸗ 
gen ſtuͤtzten, hätte man nicht bald die Nothwendig⸗ 


3 
keit gefühlt, ein Mittel gu haben, die Ideen auch 
Abweſenden und kommenden Generajionen mitzu⸗ 
theilen, das Andenken einer Begebenheit beſtimm⸗ 
ter als durch Traditionen vom Vater auf den Sohn 
fortzupflanzen, die gemachten Erfahrungen und ge⸗ 
ſammelten Kenntniſſe ficherer auf die Nachwelt kom⸗ 
men sn laſſen. 


Man fühlte daher das Bebürfniß einer Art von 
Schreibtunf, und fie ward fehr früh bereits ers 
funden. Bon biefem Zeitpunkte hebt die erfie Epos 
che der Literatur der Urwelt an. Es ik wohl ausges 
macht, daß fie anfänglich eine wahre Malerei 

‘war: man fuchte das, was manfagen mollte, durch 
ſiguͤrliche Abbildungen und Zeichnungen, fo gut 
“Man Fonnte, deütlicher oder undentlicher, gröber 
oder Fünftlicher, darzuftellen; anfangs nur einen 
oder zwei Gedanken, dann mehrere. So entfland 
das erfte Buch. Nach einigen Zeiträumen muß⸗ 
te man bald einfehen, daß bequemer und Fürger der 
Zweck erreicht würde, wenn man fi einer durch 
Webereinfunft angenommenen Malerei 
bediente, die nur die charaßteriflifchen Züge ber 
@egenftände beibehielt. So entfprangen Hiero: 
alyphenfchriften, und an die Stelle der B uͤ⸗ 
her in wirflihen Malereien, traten nun 
Bücher in Zeichen für diefe Malereien. 
Natürlich waren diefelben willEührlich, und fo konnten 
in verfchiedenen Gefellfchaften und bei verfchiedenen 
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Voͤlkern auch verfchiedene Hieroglyphen entfliehen. In 
der Folge, durch eine Art von Metapher, ähnlich ber, 
die fich fchon in der Sprache eingefchlichen hatte, 
drückte das Bild eines phofifchen Gegenkandes mo⸗ 
raliſche Begriffe aus. Der Urfprung und die Ges 
fchichte diefer Zeichen, mußte fih, wie der der 
Worte, in die Länge verlieren; und die Schrift 
ward fo leicht eine Kunſt, an Jeden Begriff, an je 
des Wort endlich ſogar, und an jede Modifikazion 
der Begriffe und Worte, ein konvenzionelles Zeichen 
feſtzuheften. Man gewoͤhnte fich aber um fo leich⸗ 
ter an biefe Art der Mittheilung feiner Gedanken, 
da in den Urfprachen felbk faſt jedes Wort eine Mes 
tapber und jede Phrafe eine Allegorie war. 

Man befam nach und nad) einige Kenntniffevon 
den erften Elementen des Studiums ber Naturers 
fcheinungen, von der Aſtronomie, Arzneiwifienfchaft 
und Naturbefchreibung, wußte bereits warme und 
geiftige Getränke, fo wie beraufchende und betäus 
bende Fabrikate zu verfertigen ; trieb mechanifche 
Künfte, und fing an immer mehr barauf zu fehen, 
die Sefchichte ber Vorfahren und ber Gegenwart im 
Andenken bei den Nachkommen zu erhalten. Ueber 
dieſe Gegenftände wurden alfo ohne Zweifel bie er⸗ 
fin Hieroglyphenbüͤcher gefchrieben, und die 
Verbindungen, worin die Völker unter einander 
fanden, fo einfeitig und ſchwach fie damals auch 
noch waren, mußten doch den Bang ber wiſſenc 
ſchaftlichan Bildung bei den Menfchen immer et 
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was beſchleunigen, indem eins dem andern ſo feine 
Erfindungen mittheilte, bis dies durch Voͤlkerzuͤge, 
nomadiſche Streifereien, Reiſen, Kriege und Er⸗ 
oberungen mit größerer Schnelligkeit geſchehen 
tonnte, 

Inzwiſchen wärben doch bie Wilfenfchaften viel⸗ 
leicht noch Jahrtauſende länger in ihrer erſten Kinds 
beit geblieben ſeyn, wenn gewifle Zamilien, wenn 
sorzüglich befondere Kaſten felche nicht zur erfien 
Grundlage ihres Ruhms oder ihrer Gewalt gemacht 
hätten. Mit der Beobachtung der Natur hatte man 
ſchon die des Menſchen und der Gefellfchaften paa⸗ 
ven fönnen. Schon pflanzte fich eine Bleine Zahl 
von Marimen ber praftifchen Moral und ber Polis 
sit, von Generation zu Generation fort durch muͤnd⸗ 
liche und fchriftliche Mittheilung: jene Kaften bes. 
mächtigsten fich derfelben und mußten, ſich dadurch 
unter ihren Dritmenfchen bald ein befondered Ans - 
fehn su verfchaffen. Gleich Anfangs verfolgten fie 
mit fat gleichen Eifer zwei fehr verfchtebene Gegen⸗ 
fände: einen, für fich ſelbſt neue Kenntniſſe zu ers 
werben; den andern, bie, welche fie bereitö befas 
Sen , anzumenden , uns fih eine immer größere Aus 
torität bei dem Wolfe zu erwerben. 

Sie wurden die erſten Gelehrten, Dichter und 
Weiſen, aber auch die erſten Prieſter, Zauberer und 
Gaukler bei den Nazivnen: und indem fie ſelbſt ine 
mer weiter in den Wiflenfchaften fortzufchreiten 
ſtrebten, fannen fie auch ſtets darauf, das Volk 


— 
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ſelbſt davon gu entfernen, in ber Unwiſſenheit zu 
erhalten, zu täufchen. Ihre Macht und Herrfchaft 
über die Gemüther wuche immer mehr; fie waren 
bie Lehrer , die Rathgeber, fie allein waren in den 
Geheimniſſen der Natur und ber Himmel eingeweiht, 
wußten den Glauben an ihre Verbindung mit übers 
irdifchen Weſen, mit Genien und Göttern gu ver 
breiten, und bald basten fie geiſtliche und weltliche 
Gewalt in Händen. 

Ihrer Politit gemäß mußten biefe Kaſten eine 
doppelte Lehre und Literatur haben: eine für ſich 
allein; Die andere für das Volk; oft fogar da fe 
ſich in mehrere Drben tbeilten, bebielt jeder berfels 
ben ſich gewiffe Myſterien vor, fo baf nur einige 
Obern in Alles eingeweiht waren. Zur Unterfcheis 
bung wählten fie auch verfchiedene Arten fich bild 
lich auszudruͤcken, verſchiedene Hieroglyphenſtalen, 
und ſo hatte jeder Orden ſeine beſonderen Buͤcher 
und Literatur, wovon die uͤbrigen nichts verſtanden. 
Nichts beguͤnſtigte die Einfuͤhrung dieſer doppelten 
Lehre mehr, als die Veraͤnderungen in den Spra⸗ 
chen, die das Werk der Zeit, der Mittheilung und 
der Vermiſchung ber Völker waren. Die Menſchen 
mit der doppelten Lehre, die für fich die alte Spra⸗ 
he, sder die eines andern Volks gebrauchten, vers 
fchafften fich dadurch auch ben Vortheil, eine Spra⸗ 
che zu beiten, die fie allein verſtanden, und bald 
ſtrebten fie auch darnach, ihre Weisheit und fo auch 
ihre Herrſchaft weiter au verbreiten und nach andern 
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Boͤlkern zu bringen. Sie ſandten Kolonien aus, 
and fo wurden ſelbſt entfernte Gegenden mit Fami⸗ 
lien beſetzt, die ſich einer beſondern, und fuͤr die da⸗ 
malige Zeit immer ſeltenen Gelehrſamkeit ruͤhbmen 
tonuten. Daß diefe Weiſen, die überall bald in 
Herrſchern wurden, ſich in den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern nach dem Lokale, dem Klime, den Gitten der 
Gingebornen richteten, war gan in der Drbnung 
der Dinge; fo entſtanden überall‘ befondere gelehrte 
Sprachen, und. die Literatur wurde dadurch, indem 
ſelbſt die Hieroglyphen verändert wurden, in den 
verſchiedenen Ländern , worin fich die gelehrten Kar 
ten nieberließen, häufig ſehr verichiebenartig. 

Auch die Draterialien, deren mar ſich zu dem li⸗ 
terarifchen Produkten bediente, waren in verſchie⸗ 
Denen Gegenden serfchieben. Man nahm dazu bald 
Steine, bald Hölzer, bald Blätter; fchr alt war 
die Gewohnheit in Hindoſtan, wit einem ſpitzigen 
Inſtrument ober Grabſtichel auf Olles au ſchreiben, 
welche aus ben Blaͤttern einer Art Palnıen bereitet 
werben, die Gehalt eines Faͤchers haben, und fe 
und teoden find. Am ein Buch Daraus zu machen, 
feste man eine Olle auf bie andere, durchſtach fle 
am Rande, zog eine Schnur durch das Loch und 
band fie sufamımen Je mehr man su fchreiben ans 
fing , deko mehr fann man auch) auf Mutel/ die 
Arbeit zu erleichtern. 

Diele Jahrtauſende konnte man vieleicht aͤberal 
fich fo mit Hieroglyphenſchrift haben begmunen muͤſ⸗ 
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fin, ald.auf.einmal Männer von Genie, beren Na⸗ 
men nicht auf und gekommen find, beobachteten, 
das ale Worte einer Sprache nichts als die Zuſam⸗ 
menſetzung einer fehr geringen Zahl urſpruͤnglicher 
Strtitnlaionen ſey: daß die Zahl von diefen, wie 
unbeträchtlich fie auch wäre, zu einer beinahe uns 
endlichen Menge verfchichener Zuſammenſetzungen 
binreiche. Sie kamen auf den Gedanken, nicht Die 
Begriffe und Worte, welche folchen entiprechen, 
ſondern jene einfachen Elemente, woraus bie Wors 
te zuſammengeſetzt find, mit fichtbaren Zeichen zu 
belegen. So warb bie Buchkabenfchrift bes 
kannt: eine Kleine Zahl son Zeichen reichte bin, um 
alles zu ſchreiben, gleichwie eine Kleine Zahl von 
Zönen binreichte, um alles gu fagen. Die gefchries 
bene Sprache ward bie nämliche wie die, welche 
wan ſprach, und man hatte nun nichts weiter nös 
Shig, als jene wenigen Zeichen au kennen und zu 
bilden, 

Einen langen Zeitraum, felhft nach ber Erſin⸗ 
bung der Buchſtabenſchrift, mag indeſſen wohl die ges 
‚weihete Kaſte dennoch fortgefahren haben, fich der 
Hieroglyphen su bedienen, theild aus Ehrfurcht für 
das Alter berfelben, theils weil fie beffer dazu ge 
ſchickt war, Alles in einen geheimnißvollen Schleier 
su huͤllen. Daber mögen auch wahl nach immer Pro; 
dukte in Hieroglyphen herausgefommen ſern, wäh. 
send mar ſchon Bücher in Buchſtaben fchrieb ; aber 
wc und nach mußte bach bie neue Schreihtunft 
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immer wehr Eingang finden: und wenn auch die ge 
Ichrten Raften in einisen Gegenden. forgfältig auf 
Beibehaltung der Bilderfchrift hielten, fo kamen die 
Buchſtaben hingegen in andern dennoch nach und 
nach in Gebrauch und verbrängten endlich jene 
durchaus. Die Erfindung ber Buchſtaben if aber 
ſelbſt böchkwahrfcheinlich eine Frucht der Bemuͤhun⸗ 
gen der gelehrten Kate: wie lange mag diefe fie 
nicht alſo als ein Bcheimmiß verborgen schalten 
baben! 

Die Kolonien von der Kafte der Geweiheten hats 
ten ſich indeſſen durch einen großen Theil von Afien 
serbreitet und Äberall ihre Wiſſenſchaften, literäris 
ſchen Schäge und Gelehrfamkeit, aber auch ihre 
‚Grundfäge und Gebeimniſſe mit ſich dahin gebracht. 
Die Laͤnder jenſeits des Ganges ſcheinen ſo am er⸗ 
ſten von Hindoſtan eine groͤßere Kultur empfangen 
zu haben; weiter breiteten ſich hindoſtaniſche Kennt⸗ 
niſſe nach Tibet und China auf dieſer Seite aus. 
Ehen fo wie nach Oſten wendeten ſich Geſellſchaf⸗ 
ten von der gelehrten Kaſte, auch nach Weſten und 
VPerſien, fo wie Vorderaſien und Arabien empfien⸗ 
gen fo vieBeicht won ihnen, gebR der Hieroglyphen⸗ 
ſchrift die erſten Bluͤthen der wiffenfchaftlichen Bil⸗ 
dung. Doch dieſe Gegenden wurden in dieſer fruͤ⸗ 
ben Periode der Menſchengeſchichte groͤßtentheils 
nur von Nomaden bewohnt, Meſopotamien allein 
allenfalls ausgenommen, wo die Natur und bie 
Fruchtbarkeit bes Bodens fo fehr sum Ackerbau reis 
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ion mußten. Die erfien Keime ber Eiteratur von 
SBorderafien fcheinen darum von biefem gefesueten 
Lande ausgegangen und von da aus weitere Wur⸗ 
zeln nefaßt zu haben. Ob Nordoſe⸗Afrika, wo wir 
fo früh fchon wiſſenſchaftliche Bildung in Netbıe- 
gien und Aegypten aufblüben ſehen, von Meſopo⸗ 
tamien oder von Hindoſtan aus kultivirt warden 
fen, oder ob ſich da Die nämlichen Phänomene, 
‚wie in Indien, von ſelbſt entwidelt haben, wird 
immer unaudgemacht bleiben. 

Auch laͤßt fich nicht behanpten,, baß alle Gelehr⸗ 
ſamkeit und Weisheit lediglich von Hindoſtan aus⸗ 
gegangen fen ; aber großen Antheil bat daſſelbe doch 
gewiß an der Kultivirung des ganıen Menfchenges 
fchlechte gehabt. Belondere Kaften von Geweihe⸗ 
teny die Gelehrte und Hertfcher zugleich waren, 
Tonnten fidy auch in andern Ländern von ſelbſt bil⸗ 
den ; aber doch nirgends haben fie ich ficher fo fruͤh 
und mit ſolchem Erfolg erzeugt als hier, und uner⸗ 
meßliche Zeitraͤume hindurch mag man fich bier eis 
ner gewiffen wiffenfchaftlichen Kultur erfrenet, mit 
Produkten der Gelehrſamkeit befchäftist haben, 
mwährenddem noch in allen andern Erdtheilen bie 
tieffte Nacht. der Barbarel herrſchte. Braminens 
Literatur wurde felbft im hehren Alterthum als die 
ältefte angefehn und Braminen s Weisheit war in 
der alten Welt fo berühmt, daß die Philofopben 
aller Völker ein Verlangen hatten, Schüler diefer . 
Kaſte von Gelehrten zu werden, und and den fern: 
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ſten Gegenden in dieſer Abſicht nach Indien reiſten. 
Mit Recht koͤnnen wir darum die 

Alte Literatur von Hindoſtan 

als die erſte und fruͤheſte des Menſchengeſchlechts 
in unſern Betrachtungen oben an ſetzen. Wie die 
erſten Sprachen in Indien beſchaffen geweſen ſeyn 
moͤgen, in denen die Braminen vermittelſt Hiero⸗ 
glyphen ſchrieben, iſt jetzt unmoͤglich auszumitteln; 
allein ſchon ſehr fruͤh ſcheint das Samskrit 
unter ihnen allgemein: geworden zu ſeyn. Lange 
vor Mofes fyracı man fie in Hindoſtan, und nicht 
minder lange vor der Periode des Zyrus, als ſchon 
baufg Chaldaͤer nach Indien zogen, um einen 
dortigen mächtigen Könige für Sold gu dienen. 
&ie kam bis nach Verfien hin im Gange, war die 
Mutter von mehr ale awölf weit fich verbreitenden 
Sprachen, fo wie alle nachberigen indifchen, nur 
als verborbene und mit andern Dialekten vermiſch/⸗ 
se Töchter diefer Einem Musteriprache angefehn 
werden Tonnen, Ihr Reichthum, ihre fehr biege - 
ſamen Beſtandtheile, entbiehten eine große Leichtigs 
feit, die Gedanken in ihr auspudruͤcken, und mach⸗ 
ten fie eben darum befonderd geſchickt zur gelehr⸗ 
gen Buͤcherſprache. Die hieroglyphiſche Literatur 
der Braminen iſt und völlig unbekannt; aber von 
ihren Werken in Buchſtabenſchrift befigen wir noch 
einige, wiewohl wahrfcheinlich Durch die Länge. der 
Zeit ſehr veränderte Stücke, und diefe find in ber 
alten Samskritſprache gefchrieben. 
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So groß auch die Menge der Bücher war, wels 
che die alten Braminen verfertigten, nachdem bie 
Bilderfchrift abgekommen mar, fo wurden doch 
wenige berfelben befannt: als SHeiligthünter dert 
Weisheit bewahrten fie fie auf, und verbargen fe 
forgfältig vor den Augen der Laien. Auch hätten 
diefe fie doch nicht verftehn koͤnnen; fo mie nämlich 
in allen Sprachen der Urwelt alles allegorifch ich 
ausfpricht,, fo mußte auch im Samskrit der Geiſt 
qugleich den bildlichen und den eigentlihen Sinn 
auffaffen: denn das Wort ſtellte, sugleich mit bei 
Idee, das analoge Bilb dar, wodurch man folche 
ausgebrädt hatte. Aber durch die Gewohnheit, ein 
Wort im bildlichen Sinne gu gebrauchen, blieb ber 
Geift zuletzt ausſchließend daran haften, und vers 
gaß des erſten Sinnes; diefer Sinn, ber Anfangs 
bildlich war, ward nach und nach ber gewöhnliche 
und eigentliche Sinn des Worte. 

Die Braminen, welche die erſte allegorifche Spra⸗ 
che beibehielten , bedienten fich berfelben gegen das 
Volk, das nicht den wahren Sinn bavon faflen 
Eonnte, und gewohnt, die Worte nur in einer eins 
‚jigen Bedeutung zu nebmen, bie ihre eigentliche 
geworden war, wer weiß welche Ungereimtheitem 
verſtand, während die nämlichen Ausdruͤcke dem 
Geiſte der Braminen nichts als fehr einfache Wahr, 
heiten darſtellten. Ihre metapbyſiſchen Meinungen - 
boten den Augen des Poͤbels dad Syſtem der aus⸗ 
fehweifendfien Mythologie dar, wurden für denſel⸗ 
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ben die Grundlage der dernunftwidrigſten Glaubend« 
der ſinnloſeſten Anbetungs «Arten, der ſchaͤndlich⸗ 
Ben und barbarifchkien Gebräuche. Doch dies iſt ja 
der Urfprung aller befannten Religionen, welche 
nachher die Heuchelei oder Schwärmerei ihrer Ers 
Inder und ihrer Weofelyten mit neuen Zabeln be 
laſteten. | 

Höhere Geiſtesbildung und Gelehrſamkeit blick 
darum hier ſtets nur auf die Kaften der Braminen 
eingefchränft, und prägte fich nie zum Charakter der 
ꝓhiloſophirenden Vernunft aus. Die abentheurlis 
hen Lehrmeinungen erhielten das Volk in dem 
dumpfeſten Aberglauben und verhinderten das Aufs 
kommen praktiſcher Lebensphiloſophie, fo wie fie 
überbäupt den Geift des Denkens und der Najion 
erfidten. Despotismus endlich; unaufhoͤrliche Eins 
faͤlle fremder Völker und Kriege; erdrüdten vollends 
das Auffireben des Mittelſtandes, in deſſen Häns 
den intellektuelle und äfthetifche Kultur fo einzig 
gebeibet. Herren und Sklaven; Reiche und Arme 
blieben ununterbrochen die zwei Rangliſten der Hin⸗ 
du und fo ſchoͤn auch der Himmei war, war dä 
auch in vielen Jahrtauſenden dennoch an Feine befr 
fere Kultur zu denken. Alexander der große traf 
hier bereits Weiche voller Städte, Städte voller 
Indußrie und zahlreiche Kriegeheere an. Pyrami⸗ 
den, Kapellen, Tempel, Eoloßalifche Statüen, uns 
gebeure Mauern und Ruinen von andern erflaus 
nenswärbdigen, ber Menfchenband kaum möglich 
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ſcheinenden, Gebäuden bedeckten das weitgeftrcdte, 


Höttgefegnete Land; aber die Wiffenfchaften waren 
noch, wie vor Jahrtauſenden, in den Händen der 
Braminentafte allein, und aus ihrer Literatur machs 
te dieſe das größte Gebeimniß. 

Da fich die Menge der von Braminen verfaßs 
sen und berühmten Schriften dergeſtalt gehäuft hate 
te, fagt eine alte Sage, daß die Gelehrſamkeit ims 
mer ſchwieriger wurde, fo beſchloß man endlich, 
das Vortrefflichſte aus den viclen Büchern audzu⸗ 
ziehen und darans eine neue Bibliothek zu verfers 
tigen, die Alles Türger in ſich faßte, was in den 
vielen alten Werken vorhanden wäre. So entflans 
den die Vedams, welche man nachher für goͤttli⸗ 
de, vom Himmel gefommene Bücher und für die 
aͤlteſten der Welt ausgab. Um diefe Dogmen noch 
glaubwuͤrdiger zu machen, ſoll man ſogar alle die 
zahlreichen Sammlungen von Buͤchern zerſtoͤrt ha⸗ 


ben, die man bei der Verfertigung von jenem be⸗ 


nutzt hatte. Die ſo entſtandenen Vedams wurden 
unzaͤhligemal abgeſchrieben und vervielfaͤltigt; aber 
eben dadurch entſprangen auch zahlloſe Varianten. 
Indem ſich die Sprache des hohen Alterthums, in 
welche man ſie verfaßt hatte, immer mehr bei den 
Braminen verlohr, verſtand man ſie endlich faſt 


nicht mehr und ſuchte ſich durch Veraͤnderungen zu 


helfen, die man damit vornahm. So erhielt man 
eine Menge unaͤchte Vedas. Die aͤchten waren 
uͤberaus weitlaͤuftig. Das Leben der Menſchen, 


15 
wird erzaͤhlt, war nicht lang genug, fie iu Tcfen, 
and da diefe Schwierigkeit die Unwiſſenheit vers 
mehrte, fo entfernte man fich immer mehr von der 
wahren Lehre diefer heiligen Schriften. Sie hans 
heiten son allen Wiſſenſchaften, waren aber fo er⸗ 
haben gefchrieben, daß nur wenige fie verſtehen 
konnten. Auch uͤber die Zahl der Achten Vedas iſt 
man uneinig; man behauptet, es habe ihrer Ans 
fange nur drei gegeben, nachher fen noch ein vier⸗ 
ed hinzugekommen. Der Zeitpunkt ihrer erſten 
Berfertigung ſteigt nady einigen auf mehr als 4000’ 
Jahre vor Chr. Geb. binauf. 

Die erften Gelehrten verfertigten bald Audles 
gungen und Kommentarien über die Veda's, die’ 
man nachher um Theil ſelbſt unter die heiligen 
Bücher aufnahm. Die erfien waren die Schas- 
tas, Schastrons, Saster, Schaster oder 
Sastrem, deren an der Zahl 6 waren, welche 
son der Aftrensmie, Aftrologie , Arzneifunde ı Me: 
val, Prophetik und Jurispruden; handelten. Auſ⸗ 
ferdem murden eine anferordentliche Menge Werke‘ 
über die. Vedas verfertigt. Winter foll juerſt eis 
nen Auszug daraus gefchrieben haben der Vede- 
Wialser genannt wird. Er brachte das Ganıe 
in vier Bücher Irukn, Issuru, Saman und 
Adrenam sdee Ruku-wedam, Isru oder 
EBzur-wedam, Sama-oder Chama-we- 
dam und Andernam pher Anderna-we- 
dam. Das legte war in 4 Theile getbeilt, und 
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handelte blos von der Magie. Wiafer Ichttebier 
fe Bücher den vier Bufern Waifambäner, Pai⸗ 
lawer, Sayemuni und Sumandu, um % 
in der Welt befannt au machen. 

Man gewoͤhnte fi) daran ; dieſe Veda's ald die 
Duelle alles inenfchlichen und göttlichen Wiſſens 
anzuſehen, und nannte die Verſe berfelben Blätter. 
des heil. Baums, mit welchem felb der Allmaͤch⸗ 
tige verglichen wird. Die Weifen, beißt es in als 
ten Braininenfchriften ; haben den unvergänglichen 
Einen, einen Aſwattham mit den Wurijeln oben und 
den Zweigen unten genannt; bie Blätter deſſelben 
find die heiligen Verſe. Wer dieſen Baum kennt, 
kennt die Veda's. Dies bezieht ſich auf die Natur 
und den Grund der heiligen Wiffenfchaft; deren 
Gegenftand das Unvergängliche Eine if. Jene iſt 
ein Baum, defien Wurzel verborgen if; nicht in 
ber Erde, fondern im Himmel. Was den Sterb; 
Tichen davon zu Theil geworben, find nur Zweige 
und Blätter. Diefe aber zu kennen, if als der 
Schluͤſſel zum Verfande des Veda's oder des. heis 
ligen Worts der himmlifchen Offenbarung anzu⸗ 
fehen. oo. 

Die Veda's füllen jehn bie zwölf große Bände, 
foweit fie auf ung gefommen find, und beftehen aus 
drei Kanda's oder allgemeinen Hauptküden; 
nämlih Karma, Iniana, Upafand oder Wers 
fe, Glauben und Gottesdient. Das erfiere hat 
vor den beiden andern ben Vorzug; und enthält bes 
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ſoriders bie Plchten bed Menſchen ih einer mc 
thodiſchen Eintheilung. Der vierte noch vorhan⸗ 
dene Veda faßt ein Soſtem zoͤttlicher Vaudaun. 
sen in ſich. 


Einige binbopanifihe Schriftfeher behäuptm; 


es babe chemals eine fak unendliche Menge son 
BVedbua's gegeben, obgleich die Buͤcher, die: bei ihren: 


Abfaſſung benugt wurden, von noch weit groͤßerer 
Zahl geweſen feyenz die nach vorhandenen abet 
wären nur ein Auszug aus ben Bücher über goͤtt⸗ 
liche Senntniß , Beda genannt; oder was befanyt 
ih, und Sruti ober was man mehr gehört: hatz 
nämlich durch Offenbarung, und enthielten allen 
den Menfchen nöshigen Unterricht. Ein .perfifchet 
Gchriftfieller giebt ſogar die Anzahl ber alten Bes 
da's, and denen bie vier befannten nur Ueberbleid⸗ 
fel feyen, beſtimmt auf 100 an: Wie dem abet auch 
fen, fo bleibst doch fo viel gewiß; daß dieenisem 
Werke, welche unter dem Namen ber Veda's bis 
auf unfere Zeit gekommen find, unter bie aͤlteſten 
Dentmähler des menſchlichen Geiſtes gehoͤren / je 
wahrſcheinlich die aͤlteſten Buͤcher ſeyn moͤgen, die 
wir aus dieſer grauen Vorwelt befiken.. Alle in 
denſelben vorkommende Stuͤcke find auch vermuth⸗ 
lich nicht von gleichem Alter‘, fie find vielmehr aid 
eine ſchaͤtzbare Sammlung vieler der vornehmften 
Blüthen des poetifchen und »hilsfophifchen Geiſtes 
der Razion zu betrachten, bie mis ber Bibel bep 
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Hehrker and ben Homeriſchen Gedichten der GErie⸗ 
chen einen aͤhnlichen Urſprung haben. 

Auf die Veda's gründen ſich alle. nachfolgende 
teiffenfchaftliche Werke der Hindu's, wovon bie äls 
teen ebenfalls zu einem göttlichen Anfehen gelangs 

. ten. Dabin. müffen vor allen andern biesier H-pa- 
veda's, nämlich Ainfch, Gandbarva, Dhks 
muſch and Stsbaparia gerechnet werden. Das 
erſtere uber Aj urveda warb ber Sage nach, ben 
Menſchen von Brahma, Indra / Dhamoan⸗ 
t ar i und s andern Gottheiten geoffenbart; und ent⸗ 
haͤlt die Theorie der Krankheiten und Arzneimittel, 
mit den praktifchen Methoden ; Krankheiten zu hei⸗ 
len: und ben Künfen der Medisin und Chirurgie. 
Das weite aber die Muſik, erfand und erklärte 
Bbarata; es dien? bauptſaͤchlich dazu, um bie 
Gele dutch Andacht zur Glückfeligkeit. der goͤttli⸗ 
den. Natur zu erheben. Das beitte Upaveda vera 
faßte Viswamira über die Verfertigung und 

. den Gebrauch von Waffen und Geraͤthſchaften, wel⸗ 
he der Stamm der Kſchatrijas img Kriege gebrauchs 
9, mit einen Worte von det Bogenkunſt. Das 
wierte endlich offenbarte Vlswakarman in wer. 
ſchiedenen Mbhandlungen über 64 mechanifche Kuͤu⸗ 
Re, zum Umtersicht derer , welche fie treiben, weiche 
alle unter dem gemeinfchaftlichen Ramen der Baur 
kunſt begriffen find. Werben die Veda's ſelbſt als 
Banonifche Bücher bed erſten Ranges betrachtet; 
fo müffen die Upadrda's als Schriften vom zweiten 
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ange genannt werden. Jedes ber vier Beiligen. 
Schriften der Veda's fol zu einen der uvaeda e 
Veranlaſſung gegeben haben. 

Unter den bis auf uns gekommenen Bert 
der alten bindofanifchen Literatur moͤſſen im jirder 
Ruͤckſicht gleich nach den Veda's und Upave 
da's, dem Range nad, die Vedanga's ode 
Anga's genannt werden. Die Zahl derfelben ik 
ſechs. Sie ind als Hauptflüde der hindoſtaniſchen 
Gelehrſamkeit zu betrachten. Ihre Namen find 
Sikſcha, Kalpa, Vrakarana, Sſch' baw 
das, Jiotiſch, und Nirukti. 

Das erſte, welches auch Siddhanta Raw 


mudi heißt, bat einen Schriftſteller Namens Bas 


nini sum Verfaſſer, ber ein Heiliger und infpis 
sirt geweſen ſeyn fol, und handelt von der Ausſpra⸗ 
che der Vokaltoͤne, iß mithin grammatikaliſchen 
Inhalts. Es iſt ſehr dunkel geſchrieben und daher 
in demſelben ſehr ſchwer der wahre Sinn auszu⸗ 
mitteln; bei dem allen aber enthält ed manche gu⸗ 
se Spekulazionen über die Metbapbyff, bie vom 
Kiefinne des Verfaſſers zeugen. 

Das weite enthält eine genaue Yudeinanderfes 
gung religiöfer Handlungen und Zeremonien vom 
Anfange bis zu Ende; viele hindoſtaniſche Gelehrte 
baben aus den einzelnen Theilen dieſes Werks eine 
Menge von Regeln bergenommen. 

Das dritte, oder die Grammatik, Beninh 
ga betitelt, beſteht ans acht Abhandlungen odep 
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Kapiteln CBribppleadäii u: f. w.), 28 war bad 
Produkt dreier Riſchi's oder heiligen Männer, 
und lehrt die.gehörige Unterfeheibung der Woͤrter 
in der Konftrufiten: 

Das vierte oder bie Profodie lebrte ein Weifel 
Namens Pingala; es handelt von ben Schoͤn⸗ 
heiten und Berauberungen in Verſen, bie gut eins 
zerichtet ind und vielfältiges Silbenmanß enthal⸗ 
ten, 1. B. das Gajatri und taufenb andere, 

Das fünfte ift Die Aſtronomie und ſtammt son 
Euria und andern poͤttlichen Perſonen ab, & 
dient befonderd zu Zeitrechnungen. 

Das fechfie oder Nirukti endlich Verfertigte 
Jaska, undtverbteitet fich über die Bedeutung 
ſchwerer Wörter und Nedensarten in den Veda's. 
Den Vedang a's untergeorbnet ind die Upan⸗ 
4u's. Dahin zaͤhlt man vorerſt die achtzehn Purr a⸗ 
na's; von Vopaſa, der Sage nach: zum Unter⸗ 
richt und zur Unterhaltung der Menſchheit im all⸗ 
gemeinen verfertigt. Die beſondern Titel der ein⸗ 
jelnen Purana's find: Brahma, ober ber 
Große Eine, Pedma oder die Lotos, Brah⸗ 
manda oder das Welten, und Agni oder das 
Zeuer. Diefe vier erfien beziehen fich auf dir Schds 
fung. Dann kommen Bifchnu oder der Durchs 
dringer, Garada ober fein Adler, die Verwand⸗ 
lung des Brahma, Siva, Linga, Nareda, 
Sohns des Brahma, des Skanda, Sohns des 
Siva, des Markandeia ober der unſterbliche 
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ann, und des Shamifchin ober die Verkuͤndi⸗ 
sung der Sukunft. Diefe neun gehören in den Eis 
genfchaften und Sräften ber Gottheit. Endlich 
‚neh Matsin, Varaha, Kurma, Vamena 
vder die vier Menfchtwerdungen bes Großen Einen 
in feinem Karakter als Erbalter: alte Tradizionen, 
die von Poefie verfchönert oder in Zabeln eingefleis 
des ind, und Bhagawata oder das Lehen 
Krifchna's. 

Die Purana's werben auch bie heiligen Ges 
bichte genannt ; daß fie von verſchiedenen Berfafs 
fern herruͤhren, fcheint feinem Zweifel unterworfen 
zu ſeyn. Die Beit ihrer Werfertisung aber reicht 
in das tiefſte Dunkel ber Vorzeit hinauf. Sie ents 
halten übrigend allein über z00/000 Stangen, fo wie 
bie vorher angeführten klaſſiſchen Werke der Hindu 
ſicher deren über eine Million in fid fällen, wors 
ans man auf den Umfang ber alten hinboſtaniſchen⸗ 
Literatur einen Schluß machen kann. 

Nach den Purana's gehören ın ben Upon⸗ 
ga's, die Riniad Das Wort Niaie 
kommt son der Wurzel Ri, erlangen oder 
begreifen ber, und in diefem Verſtande werden . 
die Bücher über Einficht, Vernunft und Ars 
theil Nieja genannt. Gie find ganz philoſophi⸗ 
fchen Inhalte. Zu den vornehmfen dahin gehört 
gen Werken muß das ded Gautama in fünf Ka⸗ 
yiteln, und bad bes Kanada in sehn gerechnet 
werden. Beide erklaͤren ben Sinn heiliger Kerter 
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ben Unterſchied zwiſchen Recht unb Unrecht, Ber 
recht und Ungetecht, und die Srundlage der Keunt⸗ 
niß, welche ale in 23 Kapitel abgetbeilt And. Die 
Niaia iR übrigens in zwei Stuͤcke getheilt, yon 
welchen bad zweite auch zuweilen Baifefchika ges 
nennt wid, ° 
So finb auch die ebenfallg gu den Upanga's 
gehörigen Bücher Mimanfa smeifach; beide geiz 
gen, welche Handlungen rein oder unrein And, welr 
he Gegenftaͤnde gu verlangen oder m vermeiden find, 
und Durch welche Mittel die Seele fich zu ihrem ers 
ſten Brinsin erheben kann. Dos erfiere oder Katr 
wa Mimanfe enthaͤlt zwoͤlf Kanitel, iſt von Ja i⸗ 
mini verfertigt, und erklärt Fragen über morali⸗ 
ſche Geſetze und Pflichten. Diefem folgt das Uyas 
ſana Kanda in vier Abhandlungen (Gankars 
ſchang und: die übrigen ) , ed enthält eine Ueberſicht 
über relistöfe. Vflichten. Zu dieſen Theile gehören 
auch die Regeln von Sandilia und andern, über 
Froͤnmigkeit und Pflichten gegen Gott. Dies if 
der inhalt des Purva oder erſtern Mimanfe. Das 
Uttare ober legtere , weiches auch oft Vedanta 
heißt, enthält eitte Menge von Fragen über die götts 
liche Natur und andere erbabene Spelulasionen. 
Byafe verfertigte es in wier Kapiteln und 16 Ab⸗ 
theilungen. Bon ‚einigen werben noch" mehrere 
Werte des graueßen Alterthums zu den Upanga' 6 
seräblt und als Bafkra'e d. i. ald Bücher ber 
aöttlishen: und. wenſchlichen Kenntnißſ anfgefuͤhrt. 
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Wich den Schastans berechneten bie Brami- 
sen lange ben Lauf des Mondes und der Planeten, 
‘and verfertigten nach ihnen die Pandjangans 
oder Kalender. Vermittelſt gewifler dasin beſindli⸗ 
chen ſehr rätbfelbaften Formeln Fonnten fie auch bie 
Sonnen⸗ und Monböfinkemniffe berechnen, Alle 
ftrologen und Wahrfager unter ben Hindu fragten 
befonders Diefe Bücher um Math. in nicht min 
der beiliged Anſehn behaupteten bie Banters, des 
ren Alter ich auf 3000 Jahre nor Chr. Geb, erſtrect. 
Die 18 Puranons ober Gebichte,. bie Wins 
fer verfertist haben fol, find ebenfalls Auslegun⸗ 
ser der Webams. Sie enthielten bildlich bie ganze 
Gefchichte der Götter und Halbgoͤtter, und beRanden 
ans 300,000 Otrophen ober Berfen. Die Namen 
dieſer achtzehn .-Werle ind: Seiwon, Paudi- 
gon, Maharkondeon, -Ilingen, Kan- 
don, Waragon, Wamanon, Matschi- 
on, Kunmon, Perarmandon (dem Lobedes 
Schiwen gewidmet), Karadon, Maradion, 
Waischnauron, Bagawadon (em Bach 
soll veligöfer Mythen, das den Wiſchnu erbebt) 
Padumon, Peramon (werin Bruma geprieh) 
fenwird) undPeramacahiwaton und Aqu i- 
neon (melde das Lob der Gonne und des Feuer⸗ 
Gottes befingen. ) 
. Die Purans sder oedichte göttlicher Enge 
bung, welche lange Zeiträume bei ben Hindu im 
den Schulen gelehrt wurden, bekamen kanoniſches 
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Anſehn, enthiekten dad Ab der drei indifchen Huupt⸗ 

gvͤtter, die nur verſchiedene Modiſikazionen Eimer 
Gottheit find, und wurden gemeiniglich in. 3 Buͤ⸗ 
cher geiheilt. inter diefen ift befonders bad myshes 
logiſche Heldengedicht Mahabharar berahmt, 
eins der erhabenſten und aͤlteſten Gebichte ber Well; 

das aus mehr ald zoo,ooo metrifchen Stanıen und 
400,000 Verſen beftebt und die Genealogie ber Fa⸗ 
milie Behaurut's enthielt. Den Namen hatte 
ed von Shurrut, dem erſten biefer Familie und 
maha groß. Der Hauptgegenfand if indeſſen, bie 
Streitigkeiten und Die Kriege der beiden Nebenzwei⸗ 
ge, der Kooroos und Pandoos zu befchreiben,, wel⸗ 
che beide in geraber Linie im zweiten Grabe son Vi⸗ 
chitravirva, ihrem gemeinfchaftlichen Anberen bera 
Rammen. Nach der Trabision wird als Verfaſſer 
angegeben ein Bramin Kriſchma Dwipaien 
Wedbsijas. 

Die Yegamons. deren“ 28 find, find gleich⸗ 
falls nach den Wedams aufgefegt worden. Gie 
haudeln ‚son den verfchiedenen Arten der Opfer, 
ihrer Darbringung, yon den Geheten für jede Gott⸗ 
beit und von den Geſchenken für ibre Altaͤre. 

Das Upnek - hat, (dad zu bewahrenbe Ge⸗ 
heimniß), befien Berfoffer wahl 2000 Jahre vor Chr. 
Geb. ſchrieb, ift ein Auszug aus den Veda's, die 
Lehre , mit Gott eind zu werden, enthaltend; aber 
es find auch viele fremde au beigemiſcht. Es it 
in so Abſchnitte getheilht. 
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* Kamajana iſt das Altefle indiſche Heſdenge⸗ 

dicht, das die Thaten des Rama ſchildert, von Val⸗ 

nit verfaßt. Es in mit dem obenerwaͤhnten epi⸗ 

ſchen Gedichte Mahabarada faſt yon gleichen Alter. 

Nätak, Nädaka oder Nadya find alte dras 
matifche Dichterwerke, entweder heilige ober profa⸗ 
ne. Ihre Zahl ik außerordentlich groß; bie heili- 
gen Dramen find indeſſen fürzer als bie andern und 
beftehn num in einzelnen Szenen aus ber Gefchichte 
der Götter, Hierher gehört das bekannte treffliche- 
Sakontala des Kalidas. 

Als ein uraltes indiſches Singſpiel wollen wie 
nur dbad!Gita - govinda yon Jagabeva ers 
wähnen. In dieſer gleichfam lebendig vor uns hans 
deinden Einfalt der fruͤheſten Zeiten, bat ans bie 
Zeit zugleich ein unfchägbares Richtmaaß aufbehal⸗ 
son, und eine richtige Vorſtellung von der Befchafs 
fenheit der dlehen Dramen zu machen, wie fienichs 
. dein in Hindoſtan, ſondern bem Weſen ber menfche 
ichen Natur gemäß überall in ber Urwelt, bei den 
merk kultivierten Nazionen ſeyn Fonnte und 
anufte. 

Das Bhagunt - Geeta sber Bhaguat. 
Dechita (Geſpraͤche zwiſchen Kreeshna und Arı 
joon) if ein Werk, das ohne Zweifel eine fehr fruͤ⸗ 
be Hervorbringung des inbifchen Genius if. Bis⸗ 
weilen erfcheint es auch ald ein Theil des Mahaba⸗ 
vata. Der Verfaſſer war der nämliche Bramin 
Kreeſchna Dwipagen Veias. Ed fol bie 
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rohen und ſinſtern Dogmen, welche ber alte Glaube 
dieſes Volkes enthielt, zuerſt in ein wiſſenſchaftli⸗ 
ches und allegsrifches Soßen gebracht haben, und 
ſollte als eine Epifobe gu bem eben genannten Hels 
dengebicht bed nämlichen Verfaſſers angeſehn wer⸗ 
den. Die Braminen rühmen bie große Driginalis 
taͤt, erbabene Eingebung und beifpiellofe Urtheils⸗ 
Braft, die in dieſem Buche berrfchen, - 
Kuschalawenkadei iſt ein altes bitori⸗ 
ſches Werk, das die Geſchichte der Herkunft der in⸗ 
diſchen Fuͤrſten, Ruſſen und Lawen, ihre Anerkennung 


von Rama und ihre Thaten enthält. 


Hitopades Goder nuͤtzlicher Unterricht, er⸗ 
theilt in einer Reihe von Kabeln, mit moraliſchen 
und politiſchen Grundfägen untermiſcht) if eben⸗ 
falls ein Werk bes bohen Alterthums. Dieſe Bas 
beln, wovon nachher eine Menge Nachahmungen 
in vielen aßatiſchen und europaͤiſchen Sprachen ger 
funden haben, werben einem Pilpai sngefchries 
ben; ter Verfaſſer folk aber eigentlich Wifchun-. 
Sarma gebeifen haben. Diefe Hiropasedae 
wurde unter andern auf Befehl Buzerchumir s Den 
zirs des großen Anuſchirvan im sten Jahrh. aus 
dem Sanskrit äberfent. Als berähmter Aſtronon, 
Befengeber und Urheber vieler Bücher wird Waß i⸗ 
fen, Bafifchtbe, ein Bramin und Lehrer: 
Ram a's, der für den Vater der indifchen Dichts 
kunſt gehalten wird, genannt. Er fol unter ans 
dern einen der aͤlteſten Kommentare über die Vedas 
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sefchrieben haben. Gein Enkel war der Nltrater 
Varaſara, ebenfalls berühmser Aſtronom und 
Schriftaͤrller, deſſen Sohn Vpaſa ben heiligen 
Buͤchern eine nene Gehalt gab und Far vr 
Krifchna lebte, 
- Unubbut war: der erſte, der die drammatit 
der Samskrit/ Sprache in ein Syoſtem brachte, 
Bein Werk führt den Kitel: Sarasvar, ein zwar 
kurzes aber feines Alterthums balker beräßmtes 
Bud. Das, wozu bier der Grund gelest war, 
führte nachder Pania weiter aus: er fchrieb ein . 
Wert von außerordentlich großem Umfange über - 
die Regeln bed Samskrit. Ein König Namens 
Jamur lieh das Werk darch Kramadiſvar 
abkuͤrzen. Eine Grammatik in befonderer Beue⸗ 
buns auf die Wiffenfchaften fchrieb nachher Kalap. 
Noch ind mehrere ‚andere grammatikaliſche Werke 
der alten Braminen bie su und gekommen. Eine 
der reichien Sprachen der Welt wurde durch den 
Sharfknn diefer Weifen auf eine Fleine Anzahl 
Prinsipien zuruͤckgebracht, und dies beweißt ficher 
einen ziewnlichen Grab son Kultur und Gpekulas 
ziensgeiſt für jene frühe Zeityeriode. Als die befe 
Grammatik wird Mugdhabodha (ober Schoͤn- 
heit. des Kenntniß) geruͤhmt, deren Verfaſſer ein 
Boswami, Namens Vopadeva war. Ein 
anderes grammatikaliſches Werk if Sidharu, 
bam, 


Den: Koſcha's aber Wörterbüchern find ger 
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woͤhnlich nach fehr weitläuftige Tika!'s ober ew⸗ 
mologifche Kommentarien angehängt, Es giebt 
dieſer Dikzionarien des Samskrit noch jetzt eine 
ziemliche Anzahl. Das vorraglichſte Realwoͤrterbuch 
iſt das Amarasinhn, das zum Beſten bed Ges 
daͤchtniſſes in Verſen geſchrieben iſt und zu einem 
Hafifchen Anſehn gelangte. Der Name will fo viel 
fagen als Anzeige oder Erklärung ber himmliſchen 
Bitter. Das Wörterbuh Vihväbhidhänam 
ii alphabetiſch geordnet nach den Endbuchſtaben 
der Woͤrter. Außer den allgemeinen Woͤrterbuͤchern 
And von den Braminen nach dem Alphabet oder 
nach andern Ordnungen Terminologien, Einlei⸗ 
sungen und Enspflonäbien in großer Anzahl verfer⸗ 
tigt worden. In dem oft gerübmten Wörterbus 
che Amarkosch flieht em eigned Kapitel, wels 
ches die Namen von etwa 300 Mebisinalpflanıen 
enthalt. In dem Medini fliehen ihrer noch meh⸗ 
gere, und eine noch größere Anzahl berfelben in dem 
Draviabhidhana oder dem Worterbuche des 
Naturprodukte. 

Das aͤlteſte meditinifſche Buch im Samskrit/ 
Chereka oder Tscheraka betitelt: hält man 
fuͤr das Werk des Siv a. &3 enthält die Namen und 
Beſchreibung der indiſchen Pflanzen und Mineralien / 
mit ihren bei, Heilung der Krankheiten entbeckten 
Mugen. Die Buͤcher Roganirupana und 
Nidena find von eben dem Inhalte, nur neuer, 

Die noch übrige Schriftſammlung bed indiſchen 
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Kerhtewiſſenſchafi beſteht, außer dem ſchͤnen Werte 
Menus-mriti'ober die Erinnerung des Mes 
an, ben Yainyawaloya und den Werfen von 
noch 16 andern Munt’s, nebſt den Kommenta⸗ 
zen über fie alle, dus noch vielen fchäßenswerthen 
Abhandlungen: als einer Schrift über das Recht 
der Erbichaften von Dſiimuta Vahana, und 
dann einer vollkändigen Sammlung der Geſetze in 
37 Büchern , die in ben neuern Zeiten von Rags 
hunandan veranfaltet ward. Das Corpus ju- 
zis, Smriti betitelt, enthäft ı8 Bücher, wovdn 
jedes in drei allgemeine Hauptſaͤtze getheilt iſt: in 
die Pflichten der Religion, in die Germhtigkeite- 
pflege und in die Strafen ber Verbrecher. Menu 
und andere Heilige follen fie dem Denfchengefchlechte 
zu feiner Unterweifung mitgetheilt haben: 

Der Philvſoph, deſſen Werke ein Weltfokem; 
anf den Grundſatz ber Attrakzion und bei. Zentrals 
Aicllung der Sonne gebauet, enthalten, beißt Dar 
sun Acharpa, weil er eine Reiſe nach Jonien 
gemacht haben fol. Vielleicht daB Pythagoras 
einer feiner Schuͤſer war. Ein Buch’ über die Aftros 
nomie führt den Titel: Iavana Iatika, mei 
ches jonifche Sekte bedeuten Fann. wodurch ˖ bie 
eben geaͤußerte Vermuthung noch beflätigt wird. 

Der aſtronomiſchen Werke giebt im Sams⸗ 
frit überhaupt fehr. viele. In einer Lifte. werden 
"allein 79 angeführt, die alle noch vorhanden find, 
Sie enthalten theils die Namen ber vornehmſten 
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ſichtbaren Sterne in Indien, sbeild Bemerkungen 
uͤber ihre Standorte in verſchiedenen Zeitaltern. 
Unter andern verdient auch Varaha Mibire 
als beruͤhmter Aſtronom genannt iu werben. 

Vidjadersa obder Ueberſicht der Gelchrfams 
keit, iſt in einem fo Euren und vedraͤngten Org 
geſchrieben, daß mehrere Theile beffelben- ſehr dun⸗ 
del find. : Es if gleichfam.eine literaͤriſche Enroklo⸗ 


paͤdie der Gelehrſamkeit ber Hindu. 


Zum Unterricht ber niedern Klaſſen in seligide 
fen Kenntniſſen, haben Siva und noch anbere 
dag Pasupataä, das Pantscharatra und 
andere zum nüslichen Nachdenken gefchichte Werke 
in 192 Theilen, über verſchiedene Gegenſtaͤnde ver⸗ 
fertigt, 

Es giebt Auch keche atheiſtiſche Syſteme der 
Philoſophie unter den alten Braminen. Ihre Ti⸗ 
tel find: Iogachara, Sandhanta, Vaib- 


. kaschika, Madbjamika, Digambara 


und Charvak, worüber auch Vieles in den ala 
ten Zeiten gefchrieben werben if. 
Sri Sankara fchrieb ein Werk, das bie 


boͤchſte Macht , Guͤte und Ewigkeit Gottes offen 


bat. Das Buch Sambhavam (Entſtehnns 
aller Dinge) if ſehr beruͤhmt. Cine ber merkwmuͤr⸗ 
digſten und dltchen Echriften nach den Veda's ik 
auch ein Traftat über religiöfe. und bürgerliche 
Pflichten, der, wie nıan glaubt, aus dem muͤndli⸗ 
hen Unterrichte, welhen Nenn, Brabma's 


\ 
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Sohn, ben erften Bewohnern der Erbe ertheilte, 
genommen if, _ - 

Silpa-Sastra oder Sammlung son Abhand⸗ 
Jungen über mechanifche Künfe und Manufaktu⸗ 
zen, enthielt ‚einen Schatz von nüslichen Nach⸗ 
gichten über das Färben, Malen und die Behand⸗ 
lung der Metalle; aber nur wenige Spuren find 
davon noch übrig, die Zeit bat es groͤßtentheils 
vertilgt. Das Niti-Sasıra if ein Syſtem der 
Gittenlehre. Außerdem gab es anblreihe Tan- 

‚tıra-, Mantra-, Agama- und Nijams- 
Sastra’s, die aus Beichwörungen und andern 
Terten der Veda's heffanden, mit Bemerkungen 
über die Gelegenheiten, wobei fie nach und nach 
angewandt werden Finnen. Biele davon find noch 
übrig. 

As alte Sophiften find noch Nameanuia, 
Madhwa, Ballabba u. a. befannt. Ueber 
die Muſik mit Hinde - Arien und in niedlichen No⸗ 
ten find viele Bücher in Profa und Poeſie gefchrie- 
ben; fs auch über das Schachſpiel. 

Eine der ſchoͤnſten Schriften über die Philoſo⸗ 
phie der Vedanta if Ioga Vasischr'ha hetir 
telt, und enthält die Lehren des großen Dafifcht", 
ba an feinen Mündel Rama, Könis son Aiodia. 
Hier muß auch des Buche: Rajanirtzı oder Ins 
terricht ber Fuͤrſten erwähnt werden. 

Das Sahitia oder Kavja-Sastra beſteht 

- ans unzähligen Gedichten, welche hauptſaͤchlich son 
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dem Stanıbe bet Nerste verfertigt find; und Alle 
Geſchichten dr Ramajana, Bbarata ‚un 
Bhasawata enthalten: 


Endlich muͤſſen bier noch folgende ausgeleichne⸗ 
te Werke erwaͤhnt werden: Bhawischja-Pu- 
ran, worin Unterredungen iwiſchen Viaſa unb 
Judhiſchthit u. a. vorkommen. — Pantscha: 
siddhantika. — Die Bücher Paraſara'é 
CHes Enkels Vaſiſcht'ha's) oder Paraßu⸗ 
rama's, beſonders Parasara Sanhita — 
Upak-hiana ober bürgerliche Gefchichte, auch 
Rajatarandschini genannt. — Mitak: 


'schera, ein Kommentar über dag Dherma- 


Sastra. — Die Ihrifchen Werke bed großen DO 6) As 
jadeva, dem Verf. hieler Oden. — Bhagawa- 
tamrita oder der Nektar des Bhagavat, ein Kom⸗ 
mentar In Verſen über dieſes Buch: 


Nach arabiſchen Schriftfkelleen geboͤren auch zu 
den beruͤhmteſten und aͤlteſten Werken ber Hindu die 
Bücher, welche den Titel führen: Die Religion 
son Sind und Hind — Die Welt det 
Welten. — Die Religion von Edfhir.— 
Die Religion son Arkand. — Außerdem wur⸗ 
den ſchon in der fruͤheſten Menſchenperiode noch eine 
große Menge anderer merkwuͤrdiger Schriften uͤber 
Moral, Muſik, Aſtrologie, Aſtronomie, Religion, 
Theologie, Theoſophie und Philoſophie verfaßt, 
woron indeſſen nur ein, in Vergleich mit ihrer An⸗ 
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ht ſehr ‚geringer Haufe unſer Beitalter erreicht 
bat. 


Obgleich die Braminen und ihre Gelchrſamreit 
ſich nad) und nach ‚durch den groͤßten Theil der 
Halbinfel Hindoſtan verbreitet hatten, fo war doch 


J der Hauptſitz der indiſchen Wiſſenſchaften bie Ges 


send am Ganges und von Benares. Hier offen 
bart die Natur unter dem ſchoͤnſten Himmel aufs 
üppige ihte gewaltige Energie: hier Eonnte fie bie 
Tchönkten ihrer ErbEinder am füßchen pflegen, fie 
am leichteßen und fraͤheſten zur naturgemäßen Ente 
widelung reifen laffen. Dus Getraide waͤchſt da 
wild, bie koͤſtlichſten Brüchte der Erde, der Wein- 
Ko und die Dlise, bie Bitrone und Feige, bie 
Pomeranze und Kafanie, Mandeln und Nuͤfſe und 
fo viele andere, die dem europäifchen Klima nimmer 
entſproſſen ind, bringt bier in üppiger Zülle und 
von ſelbſt die fchönferifche Erbfraft hervor. Hier 
entfanden barum wahrfcheinlich auch die erſten per 


- tüirten kleinen Vilkervereine, aus denen nach und 


nach bald größere Staeren wurden; und während a 
alten andern Cheilen der Erbe bie Menſchen noch 


| "wild waren wie der Beben, auf welchem .fie ibre 


Wohripläge aufſchlugen, Tonnten bereits am den 
fern des Ganges nrächtige Syerrfcher über weitands . 
gedehnte Länder gedteten und einen  Hlängenden 
Hafkant führen. : . 
Das Klima und Pie Natur gnbient ſelbſt Ind 
zur Lebensart und. Bildung ber. Braminen oder 
II. Jahrg. 11.98». IV. Def. | 3 


. | 
Opumsfophiften ein. Die Rufe fuchend; Hohen viel⸗ 
leicht einige von den Bewohnern das Geräufc ber 
Menſchen und lebten mit dein Wenigen vergnügt 
was ihnen die Natur gewaͤhrte. Der Morgenläns 
der iſt ern und mäßig, fo wie in Speife und 
ran, fo auch in Worten; gern überläßt er ſich 
dem Iluge der Einbildungskraft, und wohin konnte 
ihn diefe ald auf Befchauung der allgemeinen Nas 
tur, mithin auf Weltentſtehung, auf ben Unter 
gang und die Erneunng ber Dinge führen? Die 
Kesmoasnie ſowohl als die Dietenipfuchofe ber Hin⸗ 
du umd anderer Voͤlker des Orients find poetiſche 
Workellungsarten beffen ; was ik-und wird, mie 
folches fich ein eingefchränkter,, kindlicher Verſtand 
und ein mitfühlendes Her; benkt: beide find Kin⸗ 
der , ächte Kinder ber Phantaſie und Enpfnbunge, 
‚art ihres Klima's. 

Die indifche Gefchichte macht Brahm a, eis 
nen weiten und gelehrten Dann , ben Erfinder vier 
Ver Kuͤnſte, infonberbeit des Schreibens , um De 
gr eines ihter alten Könige Kriſchna, deffen 
Sohn die Eintheilung feines Voits in vier Haupt 
kaften gefehlich gemacht habe. Den Sohn des 
Baba feßte er der erſten Kaſſe vor, su det bie 
Weiſen, Prieſter, Gterndeuter und Xerite gehoͤr⸗ 
gen, Auch erbaute er den Philoſophen die trade 
Bahar zu ihrer Aufnahme. Hier fcheinen feit 
‚Jeher die Obern der Gencihten dee Braminenſtam⸗ 
mes gemohnt, and von da ans mehr. oder weniget 
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über Die verſchiebenen Orden geberrſcht ın haben, 
Die in diefen Ind jenen Gegenden fich bie Voͤlker⸗ 
Aaͤmme unterwürkg gemacht hatten. . 
Ratuͤrlich waren die üngrängenden Laͤnder, bey 
bouders die jenſeits des Ganges, die erſten : zu wel⸗ 
chen Braminenweisheit und Lehre überging; nach 
und nach Aber breiteten ſich indifche Kaltur und 
Belehrſamkeit durch Banı Sübwehafen nut. In 
jebens Lande müßten fie fich indeſſen über lang oder 
Jurs nach de Landes Weife verändern. Bo wurke 
Die Religion des Brahma in Tibet und Jaban hart 
und firenge, bei den Mongolen hingegen mußte 
Ge in einen beinahe unwirkfamen Aberglauben aus⸗ 
arten, waͤhrenddem bie Gegenden auf ber linken 
Bangesfeite fie, wie Naturprodukte ihres warmen 
Elima's bald anis mildeRe zu näbren anſingen 
In jedem eintelnen Lande faſt, bildete ich fo in ber 
Sänge der Zeit wine eigene Lehre. Die Names 
BonmonakodomSchaktſcha⸗TubaSan— 
sol,-Muni, Schigemuni, Buddo, 3 
Schekia, Schaka find im Grunde alle Eins, 
ab ſo geht die heilige Braminenlehre, wenn gleich 
mit einigen Abaͤnderungen durch Indien, Zevien, 
Siam, Dean, Yon, Tibet, Tangut, die Danger 
ki, China, Korea bis nach Japan bin. Doch dau⸗ 
este es lange, ehe in manchen biefer Bänder bie 
Belehtſamkeit fich wirkliche Sitze aufbenen und wis 
griginellen Geifte ſtrahlen konntr. Die National⸗ 
usshindungen maren noch in Flein, und es mußten 
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erſt in alien diefefi Gegenden Koͤnigteiche und Mes 

narchien von Umfang und Macht entfichen, ehe 

son einer gewiffen und beſtimmten Ruionantws⸗ 

rur die Rede ſeyn konnte. Die 

atte Riteratus Indiens unf ber Dfifelte:: 

des Bangedı. on) 

weiches die Länder begreift, die be ung jest die 

Ramm-Brga, Ava, Siam 3. führen, war 


daher fer Anfangs gam draminiſch; doch beka⸗ 


men die Arbeiten der gelehrten Kaſten, die hier ihren 
Sig aufgeſchlagen hatten, bald eine neue originelle 
BZarbe. Jene uralten Geſchichten, die wir noch in 
kleinen Ueherbleibſeln bei den Rarionen dieſes Erbe 
frichs antreffen , der Stoff mannigfaltiger, in die⸗ 
fen Gegenden Jahrtauſende vor unferer: Beitrech« 
- gung, verfaßten Gefaͤnge, war Feine zufällige Er⸗ 
ſcheinung der morgenländifchen Phantafle; ihnen, 
fo wie den in-fie verwebten Goͤtterſagen, lagen 
ſtets alte, durch eine lange Tradizion verwehte Erz 
eigniſſe und Thatſachen sum Grunde, die aber nach⸗ 
ber von der fanatifchen Voͤrſtellungsart einer ſpaͤ⸗ 
teen Nachwelt eine befondere ‚bildliche Ausſchmu⸗ 
dung erhielten. Nachher eröffneten fi) die olten 
Talapoins (Moͤnche und Gelehrten) neue Zele 
der zu ihren Unterſuchungen über die Götter und 
Die Natur der Dinge, ſo wie ihr Dichtergeiſt ſehr 
fraͤh ſchon in hellen Flammen ſich geäußert haten 
er 

we ‚natürlichen Lagen wegen ſcheinen die ges 
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gen Rorbifien von Hindoſtan ſich hinſtreckenden 
weitläuftigen Gebuͤrgslaͤnder befonders geſchickt das 
gu geweſen an ſeyn, der. braminifchen Gelehrſam⸗ 
beit Schutz und Pflege darzubieten. Nachdem nims 
uich einmal eine Braminenkolonie hindoſtaniſche 
Senntniſſe zu den rohen Bergbewehnzrn: gebracht 
und ſich da niederzelaſſen hatte, waren dieſelben 
ſicher gegen alle Anfechtungen von Aufen:-- Die 
hoben Gebuͤrge und unermeflichen Wuͤſten, weiche 
dieſes Land umgeben, ſchuͤngten es gegen Angriffe 

von Eroberern, und ein. ewiger Friede machte es der 
Kafte der Grweiheten bien sang voruͤglich moͤglich 
zu einem unbeguänsten:Ainfehn in galangen; Shan 
af. mit dem Anfange der chriſtlichen Zätnſtchnung 
ſcheint ſich hier eine ‚uhgefonberte Safe gebilket am: 
haben, die fich nachher alle Mnsionen Im dieſer Ges. 
genb.unterwürftg marhte.. Die. . su. 
Alre Riteralur yon Tider une Saugut, ! 
faͤllt darum Anfangs: ganz mit des hinbekaniichen 
zufammen ‚ and der fie enffprang; aber dem Onlar- 
be iſt es zuzuſcheeiben, baß. diefe bier einen, neuen⸗ 
Echwung in der Länge ber Zeit erbielt und..fe, Diefe, 
Gegend zum Fabellande und Sitze ber. Weisheit Fir: 
den Orient wurde. Daß aber tibetanifche:4Belches: 
fuettfeit bald von inbifcher abweichen mußte, "war ' 
ganz natärlich: denn. fo wie die Sprache verſchie⸗ 
den war, wurde es auch die Literatur: Allein bie, 
‚ ditefien Gelehrten nannten doch ſtets Wie. beilige 
@tabt Benares ak Die Quelle der erſten Wiſſen⸗ 

$ , 
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Aare anf elisten, und die Charaktere des alttiber j 
tanifihen Alphabets (Utchen genannt‘) in welchen 
die alten beiligen Bücher von Tibet ger 
frieben ſind, find anerfannte Abkoͤmmlinge der 
indiſchen aber Samskrit ſchen. 
Dag Syſtem der Mytbologie wurde bier in eid 
Mer neen:Wößendang. gebracht, und indem alle 
Wiſſenſchaften in baffelbe verflechten wurden, ber 
kamen alte ein ganı anderes Anſehn ale bei den 
Hindu. So wurde es möglich, daß von diefen 
Gebuͤrgen aus, eine neue Lehre uͤber den Drient aufe 
sing, die ſich nach und nach fehr weit verbreitene 
mülber Prieerherrſchaft einen unermeßlichen Spiel⸗ 
rauut Öffnere. WIE «ine reine Urſage der Vorwelt 
Tann Die alte tibetanifche Weltsheerie angefehn. wer⸗ 
ben. Sie gruͤndet fich gang auf einen hohen Bere. 
Fürchterlich wirh feine Höhe, fein Umfang beſchrie⸗ 
ben,‘ Ungebewer und Riefen find Wächter an feis - 
wen Mande, Tieben ÜRtere und ficken Golbberse 
sinds um fon ber. Auf feinem Gipfel wohnen -bie 
hen und in verfchiedenen niedrigern Stufen ans 
Gere Werfen. Durch Aeonen von Weltaltern ſanken 
jöne Gefpauer.ded Himmels immer in groͤhere Kies 
per, endlich in die Menſchengeſtalt, in der ein bäße 
Aches Affenpaan ihre Neltern waren, Auch ber Ur⸗ 
ſprung det Thiere wird aus herabgeſtoßenen Laben 
arlaͤrt. Eine harte Goͤtterlehre, die die Welt berg⸗ 
ab in die Meere hauet, dieſe mit Ungebeuren ums 
lanıt und’ das ganze Soſtem ber Weſen suict 
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einem Ungehener, der ewigen Nothwendigkeit in 
den Rachen giebt. Diefe entſtehende uralte Tradi- 
sion, die ben Menſchen vom Affen berleitet, warb 
indefien bald zu einem unendlich reichen Stoff für 
die morgenlaͤndiſche Phantafie, und ed dauerte nicht 
lange, fo ward fie mit neuen und fpätern Ausbilbuns 
gen dergefialt verwebt, baß fie eine ganz und gar 
neue Lehre darzubieten fchien. Nach den tibetanis 


fchen Dogmen von der Geelenwanderung, wird der 


sroße Lama (der Dberchef ber Geiflichleit) von 
Bott Schaka ober Zu belebt, der bei feinem Tode 
in den neuen Lama fährt und ihn zum Ebenbilde 
der Gottheit weiber. 

Auf den Ealten Bergen in Tibet und Tangut 
entſtand die Lamaiſche Religion urfprünglich gewiß 


nicht; fie war ficher dad Erzeugniß warmer Klimas - 


ta, ein Gefchöpf menfchlicher Halbſeelen, die die 
Bolluf der Gedankenloſigkeit in Eörperlicher Ruhe 
über alles lieben. ber aus dem Suͤden Fonmenb 
Eonnte fie doch hier erſt recht Wurzel faflen und 
dann ihre Zweige weit um fich ber verbreiten. Die 
weitausgedehnten Länder , die bie Gebürgskette uns 
gaben, waren nur von nomabifchen Voͤlkern bes 
wohnt, fo wie noch gegenwärtig, und, fo weit es 
ihre unfläte Lebendart zuließ, nahmen fie alle nach 
und nach an dem Lichte Theil, das von Tibet and, 
ſtroͤmte; wurden aber eben baburch mehr oder we⸗ 
niger ber dort herrfchenden mächtigen Kafle der 
Geweiheten unterthan. Die.alte Literatur der Mons 


\ 
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golen und Dataren ik darum ganz indiſch⸗ tibetiſch, 
und mit der :lamaifchen Literaturepoche ging auch 
für fie eine neue Periode an. 


Später als Indien und Tibet muf, nach ben 
großen Revoluzionen , welche die Erdfugel erlitten 
batte, China, ald ein von unzähligen Flüfen und 
Moräften durchfchnittence Land, bewohnt und kul⸗ 
tivirt worden ſeyn. Die Menfchen hatten hier weit 
mehr als dort mic den Hinderniffen der Natur zu 
kaͤmpfen; und wenn auch manche Kenntniffe von 
Welten aus zu ihnen eindrangen , fo vermochten fie 
doch erſt ſpaͤter völlig Wurzel iu faffen. War dies 
aber. einmal gefchehen, fo Eonnten fie um befto fiches 


rer darauf rechnen, zu einer größern Vervollkomm⸗ 


nung als je’ vorher bier gebracht wu werden. 


Der Volksſtamm ber Ehinefen war, gleich ben 
andern mongolifchen Nazionen diefer Erdgegend, 
"son der Natur mit einem befondern Bau der Ges 
Hördorgane, und daher auch mit einer eigenen Feins 
beit bed Gehoͤrs felbft begabt. Daraus mußte fich 
eine ganz originelle Sprache bilden, bie ihres gleis 
hen nirgends anderswo auf ber Erbe haben konn⸗ 
fe, Nur ein chineſiſches Ohr konnte darauf Eoms 
men, aus 333 Eplben eine Sprache zu formen, 
Die fich bei jedem Wort durch fünf und mehrere Als 
gente unterfcheiden muß, um nicht ſtatt Herr eine - 
Beftie zu nennen und jeden Augenblick die‘ lächers 
lichſten Verwirrungen au fagen. Die Sprache aber 
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Hat bei jeden Wolfe einen Hanpteinfluß auf ihre 
sanze Literaten: ed konnte daher auch nicht ſchien— 
daß dies auch. in Ein der Sal war. 
1 
Theils brach fh ſelbſt, theils darch das benach⸗ 
barte Indien war man in der Länge ber Zeit zu 
mancherlei Senntniffen gelangt; aber um bie 333 
Murrelmösser ſchriftlich darzußellen, und Leine Ira 
rungen ıu serarflaffen in Anſehung der verfchiebes 
wen Bedeutung berfelben, mußten. 30,000 zuſammen / 
gelchte Charaktere erfunden werden, deren Bafıd 
die 333 Wargelwörter waren, Die beſondere Schrift⸗ 
feache, die dadurch entſtand, mußte auch der gan⸗ 
sen Gelehrfamkrit in Diefen Ländern eine gamı ciges 
ne Farbe leihen/ und ‚die ganz ifelirte Lage dieſes 
ringsum von Messen, oͤden Gtepyen- und Wuͤſten 
umgebenen Erdtheild berfelben, eine ganz befonberd 
Richtung geben. Die verfchiedenen Voͤlkerſtaͤmme 
seffammtelten ſech bald in größere Nationalvereine, 
und zuletzt in ein:eingiges ; die Herrſcher fuchten bie 
Wiſſenſchaften in ihren Meiche zu beleben und die 
Kultur gelangte bier fo bald zu einer auesrieichne⸗ 
Im Bluͤthe. . . 7? 
Bir feben darum fchon in den diteflen Zeiten; 
werin ringsumher noch wilde Barbarei berrichte, 
in China durch Menfchenhände Werfe zu Stande 
gebracht, an die man ſich in Europa in fpdten r 
Beitaltern nach Chriſtus erſt wagen durfte. Sitz 
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And bereits Sanbfrafen und Wege angelegt; Brüs 
den und Kandle gebauet, Ströme geleitet, kuͤnſt⸗ 
liche Berge und Zelfen aufgeworfen, währendbeus 
weit und breit noch bie übrigen Nazionen, einige 
wenige ausgenommen, im Streben begriffen find, 
die erfien und rebeften geſellſchaftlichen Vereine 1 
gründen. Welch ein Rieſenmerk iſt nicht Die große 
Maner, und welches Land bat etwas aͤhnliches aufs 
zuweiſen außer etwa Aegypten und vielleicht ebe⸗ 
mals Bebplonien? Hier iſt ſchon in einer Zeit, we 
Die Gefchichte der meiften andern Völker in Duns 
kelheit liegt, der innere Handel wilchen ben Pros 
vinzen rege: und lebendig. Schon if der Yderbau 
zur Grundſaͤnle ber Staatsverfaſſung erwaͤhlt, übers 
au erheben fich blühende Getraide und Reisfelber, 
kuͤnſtlich gewäflerse Wuͤſten und urbar gemachte wils 
% Gehurge. 


Indien gelt inbeffen auch in den fruͤheſten Zeis 
ten bei den alten Ehinefen als der Sitz der Weiss 
heit, und die Alteften dhinefifchen Sagen fegen. ben 
Wohnäg ihrer Herren, Halbgötter und Wunderge⸗ 
falten auf die hoben tibetanifchen Gebärge, bie 
feit jeher für heilig gehalten wurden und als das 
Land der Fabeln betrachtet wurden. Gin großer 
Berg mitten in diefem Erdtheile war ihnen felb in 
dem Namen diefer alten Fabelweſen ſehr gefeiert, 
Alles dies deutet nur gu fichtbar auf dad Belennts 
niß der Chineſen felbR bin, daß die Gegenden Ins 
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end und Tiberd fräher Fultisirt waren ald ihr eige 
nes Land; aber nach dieſen nimmt auch gewiß Chi⸗ 
na ober bad fühkliche Aßen den erſten Platz ein; 
und es folgt darum nun in der Reibe unſerer Be⸗ 
tachtungen die 


alte Siteratur der Chinefen. 


Die deitrechnung der Ebinefen Reist dis in die 
entfernteken Jabrtarſende hinauf und trennt fie 


wit den Hindu und einigen andern Völkern von der 


ganien übrigen Welt, Schon in uralten Zeiten, 
als nech die meiſien übpigen Nazienen cin Jagd⸗ 
aber Hirtenleben führten , exicheinen fie als ein. Li 
teraturvolt. Rachdern man fich- lange wit Sieres 
Aorben allerlei Art beholfen hatte, lehrte Fo⸗bi 
Cungef. 3461 J. vox Ehe, Geb.) die Kunſt, fie 
in gerade Linien zu verwandeln und gah Regeln an, 
Charaktere uſammenzuſegen. Die Bapl feiner 
Schriftraͤge (Kun). war acht, burch deren Vers 
Iinüpfung er eine Menge Begriffe ansudeuten ſuch⸗ 
te. Shin⸗nens, ber 2882 9. Chr. Geb. den 
chineſ. Thron beßieg, erhob dieſe Zeichen burch 
Berboppeläng gu 64 und fo hatte man 72 Beichen, 
Unter Hoangeti's Regierung Fam man einer 
ordentlichen Charakterichrift noch näher, Er beor⸗ 
derte feinen Miniſter Tſange⸗kie, die aͤltern 
Schriftzeichen genau zu unterſuchen und ihre An⸗ 
zabl zu vermehren. Der Mandarin bemerkte bei 
einem Spariergange die verſchiedenen Fußtritte ber 
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Big, untafachte fie mit Seit und bildete nach 
denſelben eine Schrift, die son feinem Herrn: mit 
Beifall anfgennmmen und ur daranf überall m 
bräuchlich ward. nn 


Sobald man einmal cine Schrift hatte, nahm 
auch die Schreibfunft und mit ihr die Literatur ih⸗ 
ren Anfang. Schon ın Fo⸗bi's Zeiten kam man 
. fo weit, hiſtvriſche Fakta und metaphuffche Ent⸗ 
deckungen nieder zu ſchreiben z doch beide waren, 
wie bei den Hindu, in das moftifche und allegori⸗ 
ſche Gewand hieroglyphiſcher: Phrafen gehuͤllt. Dao 
erſte Hinef. Buch war vielleicht das ſonderbare Raͤth⸗ 
Tel, das Fo⸗hi durch feine acht Deigramme auf⸗ 
gegeben hatte. Durch die Zuſammenſtellung ſeinck 
Linien überlieferte er Sinnbilder, welche durch ihre 
vollkommene oder unvolkommene Beſchaffenbeit, 
durch ihre obere eber untere Lage, entweber in oder 
außerhalb der Mitte des Trigramms, endlich durch 
ihre verfchiebenen Beziehungen und mancheriei Ver⸗ 
gleichungen / die verſchiedenen Operagiorien der Ras 
tur in ihren Hervorbringungen und Serfiörungen, 
Lie verſchiebenen Zuſtaͤnde des menſchl. Lebens, ſei⸗ 
ne Tugenden und Lafter, endlich alle gluͤcklichen oder 
anglüdlichen Beſtimmungen bes Schickſals bildlich” 
darſtellen. Dieſe Schrift, die man Ye-king 
über das Buch von den Verniandinngen:-nachber' 
nannte, gu enfrächieln,, su erklären, u erläutern; 
dahin gingen bie Bemühungen ber erken chineſ. 
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Schriftſteler. Doch wie deine man dird "Anders 
als durch Aufftellung nener RÄchfel? Erf‘ ald man 
‚den Charakteren eine höhere Vollendung zu geben 
erfunden hatte, konnte man die Schrift‘ des -graner 
fen Alterthums mit allgemein vert induchen Rum 
mentaren begleiten. | 
Die Poefle if in China fehr alt. Ein unfet 
den Dynafien Yao und Schaͤn waren Boifsheder 
in fa allen Gegenden an der Tagesordnung, und 
bereitd 3000 Jahre vor Ehr. Geb. gab es überall 
Dichter, welche die mannisfaftigften Gegenſtuͤnde 
Sefangen. Als die Mandarine unter der Regierung 
Yes Kaiſers On, dem Stifter ber Dynaſtie Wii 
, (2307 vor Ehr. Geb.) die Namenresifter aller ih⸗ 
'nen befannten Dichter und Bolfefänger einreichen 
mußten, fol ihre Zahl auf 7000 angegeben worden 
feyn. Yu ernannte zum erſten Lehrer der Muſſt ei 
hen großen Gelehrten Quei, und trug ihm auf, 
ein großes Werk zum Unterricht für die Söhne der 
"gürken und Großen su verfallen und zwar in 
Verſen; vermuthlich damit ſich bie Lehren befto befs 
fer dem Gedächtnife einprägen koͤnnten. Bei biefer 
Arbeit wurden die beßen ber vorhandenen Geſaͤnge 
Senust. Nachher wählte u st fa von denfelben einen 
Eheil aud und machte daraus eine Sanımlung von 300 
Abſchnitten, die er mid einer Einleitung und mit 
Anmerkungen begleitete und mit den anmuthigſten 
Barben- ſchmuͤckte. Den Theil der Verſe, welches 
ans. den Gefängen genommen war, die man-in den _ 
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Schloͤſſeen und anf den oͤſſentlichen Degen zu fin 
gen pflegte, nannte er Bongs denienigen, weichen 
man in Choͤren im Pallaſte des Kaifers fang, Ya; 
und diejenigen Lieder , welche während ber Opfer in 
den. Tempeln des Himmels und den Dino der Vor⸗ 
fahren bargebracht wurden, hieß er Bong. Sie 
enthielten theils Lob theild Tadel, und konnten als 
zin Eyiegel betrachtet werben ; in welchem, fich bie 
Zugenden und Lafer jener Zeiten offenbakten. 


Unter der Dpnefie Schang, die mit vı02 vor 
Chr. Geh. zu Ende ging, wurden nicht nur Samm⸗ 
Jungen son Bebichten, fondern auch von Befeken 
Seranfaltet und ſelbſt Werke über die Geographie, 
Aſtronomie und Muſik aufgezeichnet. Eine reiche 
Literatur gab es indeſſen damals noch keinesweges, 
xielmehr war die Lebensweiſe dei alten Chineſen in 
dieſem Zeitalter noch zu einfach, arbeitſam und 
ernſthaft, als daß Geſchmack fuͤr Wiſſenſchaften ſich 
haͤtte verbreiten können. Es gab noch wenige Staͤd⸗ 
te, und die Bildung der neuen Generazion war 
mehr als fpäterhin Angelegenheit des Gtaare, 
Ackerbau war faſt die einzige Beichäftigung und 
ber einzige Nahrungszweig: und nur wenige Prie⸗ 
ſter der Weisheit befanden fich im Beige wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe oder vielmehr der einsigen 
Damals vorhandenen Wiflenichaft, ber metapbunfchs 
moralifchen Regierungskunſt. Hierzu Fam nach bie 
droße Unbequerilichkeit ber Schreibmaterialien: Deus 
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Vie Bicher Seffenden damals noch in Meinen auf 
eine Schnur gezogenen Bambustafeln, auf die man 
mit einem fpitigen Stabe die Schriftzuͤge mit. Fie⸗ 
niß zeichnete. Erſt in der legten Hälfte des zten 
Vahrh. vor Chr. Geb. wurde das Papier in China 


vefunden und eingeführt; mit dieſer Zeit acht and - 


eine neue Periode für die chinef. Lit. an: dad Ss 
therfchreiben nahm ausnehmend zu, und die Bücher 
ſelbſt befamen kine ganz anbere Form. 


Da der Begriffe Anfangs bei der Nasion noch 
nicht viel waren, fo reichten die bereitö erfundenen 
Charaktere wohl auf eine Zeitlang hin, fich vers 
ſtaͤndlich zu inachen. Bei der Erweiterung bes 


Ideenkreiſes, bei der feigenden Kultur, fab man 


6 indeflen henoͤthigt, die Zahl ber Schriftzüge 
immer mehr und mehr gu vermehren; und ba ſtets 
andere Erfinder neuer Charaktere auftraten, fo ges 
riethen die Charaktere endlich in eine folche Unord⸗ 
nung , daß ed faſt unmöglich war, fich herauszu⸗ 
ſinden. “jeder, der für feine Ideen Feine Zeichen 
vorfand ober wußte, erdachte ich neue dafür, und 
ſo kam es, daß wenige Schriftfieller waren, die fich 

in ihren Büchern nicht befonderer, ihnen allein eis 
genthümlicher Charaktere bebienten. Die Gelehrz 
ſamkeit wurbe darum auch immer fchwieriger, und 


Fein menfchliched Gedaͤchtniß war im Stande ſich 


alle von den Gelehrten gebrauchten Schriftzüge eins 
zupraͤgen. Die diteften chinef. Bücher find indges 
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ſammt mit diefen tauſendfach ˖ verſchit denen Char 
rakteren niedergeſchrieben, und. er: ins sten Jabrh. 
or Chr. Geb. Eonnte, aller frübern Bemühungen 
der vorhergehenden Herricher ungeachtet, diefer Ver⸗ 
wirrung einigermaafen abgebalfen werden. Es war 
natürlich , daß unter dieſen Umſtaͤnden mannigfal⸗ 
tige Denkmaͤhler der Lit. ſchon darum zu Grunde 
gehen mußten, weil man ſie in den folgenden Jahr⸗ 
bunderten nicht verſtand. 


dDie Fortſehung folgt.) 


IL 


Dipiomatifder Berihtüber Peter den Sror 
Ben und feinen Dof.”) 





Uns den ansbrädtichen Befehlen Ihrer Dunchlaucht 
Wie der Zaar ſein Reich regiert, über feine Lebend« 
weife und feine Neigungen befriebigenbe Aufklaͤ⸗ 
sangen mitzutheilen. Mit Freimuͤthigkeit und Un⸗ 
partheilichkeit werde ich ein treues und vielſeitiges 
Gemälde liefern, wobei meine eigenen Augen unb 
Öbren meine Hauptführer feyn ſollen. . 


3. D. wiſſen, im weldhem Bukande ſich Ruß⸗ 


Iand befand, che Peter Gelbfiherrfcher aller Reu⸗ 
Sen ward, willen, welche Maasregeln feine Regen» 
sen ergriffen, um es gewaltſam darin zu erhalten, 


) Diefer autbentiiche Bericht If aus ber Beder eines 
teutfchen am damaligen Petersburger Hofe arkreditit⸗ 
sen Sefandten gefioffen, und an feinen Zürften gerich 
tet. Die intereßanten Deraits deſſelben werden ſeine 
Aufnahme hinlangtich rechtfertigen. Ratürüch hat 
man ihn dem neuem Oprachgenius augepoſt. 

II. Jahrg. U. Bd. IV. Geft, 4 


so 
and wie fie, unter andern ihren Untertbauen uns 
ter harten Strafen verboten, die Grenzen befielben 
gu überfchreiten. Ganı anders dachte Peter. Sein 
heller, kenntnißreicher Kopf zeichnete ihm eine ans 
dere Bahn vor. Allen Ruſſen warb es vergännt, 
nach Willkuͤhr fremde Länder zu burchreifen und 
der Kaifer felbk ward, bierin ihr Vorbild. Auf 
feinen Reifen knuͤpfte er mit den vorzäglichiten 
Staats maͤnnern, Kriegern, Gelehrten and Künfts 
lern die engſte Verbindung an; auf ihnen fammelte 
er die weitumfaſſenden Einfichten , welche, verbuns 
den mis den weiſen Rathfchlägen eines le Fort’q 
und Patkul's, Rußland eine ganz neue Bes 
Ralt verliehen haben. Die Mittel, welche er an: 
wendete , um feine großen Zwecke zu erreichen , ſtel⸗ 
Ien ihn als bad Muſter eines vollendeten Monats 
Ken, eines geſchickten Feldherrn, eines treuen Freun« 
bed, eines großmutbigen Wohlthäters und eines 
verfländigen Staatsraths dar. Ich Helle ed, nach⸗ 
dem ich meine Relation vollführt baben werde ‚dem 
gereiften Urtheil J. D. anheim, ob nicht der Zaar 
dieſe erhabenen Titel vollkommen verdient. 

Der Baar ik ein ſchoͤner Mann. Gr iſt groß; 
fein Gliederbau harmoniſch, fein Geficht bat ein 
lebhaftes Kolorit, feine Augen verrathen Seift und 
Energie, ferne Zähne gleichen einer Perlenfchnur, 
fein Haar ift braun und natürlich gefräufeit, fein 
Bart polniſch. Geine Phoßognomie iR gefällig 
und trägt das lebendige Gepraͤge feines geraden und 
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qufrichtigen Herrens. Wenn er mit- jemanden zer 
bet, iſt er immer freundlich und fcinen Mund um⸗ 
ſchwebt ein mildes Lächeln, das .chen fo ansiehend 
als zutrauenerweckend if. Nach feiner Ruͤckkebt 
mus Holland war ihm das Hollaͤndiſche ſehr gelaͤu⸗ 
Rs geworden. Er redete daber anfänglich, Feine 
Sprache öfteren als difſe. Nachdem er fich aber 
durch die häufigen Unterhaltungen mit einer Mens 
ge teutfcher Offiiere und Generale un Zeutichen 
feſtgeſetzt hat, fcheint er Feine Sprache licher gu re⸗ 
ben als unfere vaterlaͤndiſche. Die modkowiſche 
ſcheint an feinem Hufe ganz aus der Mode zu kom⸗ 
men. Geit ich bie Ehre babe, den Zaar zu ken⸗ 
nen, bat er ſich im vierzehn Tagen kaum zweimal 
in dieſer Sprache audgebrüdt. Da das Beifriel 
des Regierers für die Negierten gleichfan eine Art 
son Geſetz iſt; fo bat die teutfche Sprache in Rufe 
land ſeit kurzem weite und tiefe Wurzeln gefaßt. . 

Die Geſundheit des Zaars ift aͤußerſt feſt und 
Dauerhaft. Geit jeher iſt er darauf ausgegangen, 
ch durch und durch abzuhärten. Er fcheut weder 
Froſt noch Dige, weder Wind noch Regen, weber 
Schnee noch Eid. Er fcheint gewiſſermaßen für die 
haͤrteſten Strapazen geboren zu ſeyn, und es gewährt 
ibm mehr Vergnuͤgen, im freien Felbe unter einem 
Inftigen Zelt zu fchlafen, als in feinem prunkvol⸗ 
len Pallaf zu Mosfſwa. Seine Stimmung bleibe 
ſich daher faR immer gleich, feine Froͤhlichkeit vers 
Kg ion ſelten, und dies nimmg jedermann. für. ib 
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ein. "Stets iſt er bereitwillig, edein fein Ode 1 
leihen. Bei Aubienzen befindet er ich daher; wern 
die Verfammlung sahlreich ift, in einer unanfhörs 
fihen Asitarion. ‚Cine gewiffe Kuͤhnheit im Fta⸗ 
gen und Reben, felbft wenn man ihn unterbricht, 
beleidigt ihn nicht. Ohne Mittheilung Tann er 
- nicht leben. Sein Hof folgt ibm fa uͤberall. In 
Teutſchland hörte ich öfters, er möge nicht gern 
Fremde um'fich leiden; ich finde gerade das Ges 
gentheil. 

Großmuth iſt ein hervorſtechender Zus ſeiner 
Seele. Den Born betrachtet er als eine Schwach⸗ 
heit, nd kommt einmal diefe Leidenfchaft bei ihm 
jum Ausbruch, fo müht er Ah, fie im Keime ım 
erfiiden. „Wahr iſt's, hörte ich ihn mehrmals fas 
gen, ich bin gegen das Böfe, das man mir jur 
fügt, ſehr empfindlich ; nie aber bin ich darauf ber 
dacht , mich desfalls zu rächen.  — ‚Meine Feins 
de, fügte er ferner , ich weiß es, bringen mich in 
den. Ruf eined Barbaren; aber nur Gebuld, 
ich werbe mich im Angeficht ber sangen Welt recht: 
fertigen. — Die beifpiellofe Menſchlichkeit, mit 
welcher er die in der Schlacht bei Pultawa gemach- 
tem Gefangenen behandelte, dient zum unzweiden⸗ 
tigen Dentmahl feiner großmuͤthigen Gefinnuns. 
Er ließ den Generalen und Offizieren nicht allein 
ihre Degen: wiedergeben, fondern auch ihre Equi⸗ 
page und Bedienten; überdies ertheilte er ihnen 
allen auf ihr Ebrenwort, nicht mehr in dem Rp 
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ge su bienen, bie Erlaubniß, in ihr Dateniauh zu⸗ 
rüdaufehren. Die Soldaten quartierte mau in die 
- @täbte ein, wo fe salkumimen gut vergflagt wur⸗ 
deu; anche von den Kriegsgefangenen umfängk 
er fogar mit feiner Freundſchaft und Hochachtans 
Unter andern den ſchwediſchen Feldmarſchal sam’ 
Rheinfchild, deſſen Degen er ſelbſt trägt. Ich 
mache mir eine Ehre daraus, ſagte er einſt. zu · ſei⸗ 
nen Hoͤflingen, den. Degen eines ſo brevn Ar 
gers zu tragen. — 

Ein fo menfchenfreunblich hepesnete " po 
ringen von Würtemberg, ber in Diefer Schlacht vers 
wunbet und gefangen genommen wurde. Der Zaar 
ließ ihn fogleich nach Dublin bringen, Damit er ver⸗ 
bunden würde. Auch gab er ihm feinen Leiharit. 
and Apotbeler bei, mit dem ausdrüdlichen Beichk, 
den Verwundeten eben fo ſorgſam zu bebagbein, 
als wäre er es ſelbſt. Die Zur ging gut son ſtat⸗ 
ten; allein des Prinz wagte Fch zu früh ind Freie, 
warb abermals Trank und ſtarb. Der Zaar, mel 
eher die Tapferkeit dieſes Fuͤrſten zu fchägen wußte, 
hatte den Plan, ihn in feine Dienke zu ziehen. 
als er daher feinen Tod erfuhr, war er bis zu 
CThraͤnen geruͤhrtrhtt. 

986 der Baar nach ber nemlichen Schlacht, wel⸗ 

che die gane ſchwebiſche Armee sum Capituliren 
zwang, erfuhr, daß der Koͤnig von Schweden ent⸗ 
ſchloſſen ſey, durch den Dniepr zu ſchwimmen, um 
ſch zu retten; fo ſandte er einen. Expreſſen an ihn 
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6; untin von dieſein Wagſtuͤcke abzuhalten. Aus 
dein Munde dieſes Exrpreffen ſelbſt, weiß ich Folgen⸗ 
si Perer hatte ihm aufgetragen, Karl ATI. zu 
Tagen: Er bitte ihn inſtaͤnbig, feine heilige Ver⸗ 
fün aicht einer fo großen Gefahr anssufenen: fons 
bdern ich vielmehr zu ihm gu begeben. Er gebe ihm 
fein Ehrenwort, daß er die beſte Aufnahme finden 
fohe);und daß er ihn ficher an irgend einen Ort feis 
ner Staaten geleiten laffen wolle, wohin cr zu ge: 
ben für gut achten werde. Er rathe ihm wohlmei⸗ 
hend ab, Ad) den Tataren in die Arme zu werfen, 
don denen er alles zu fürchten habe.’ — Als aber 
der Kourier am Dniepr anlangte, hatte der König 
von Schweben biefen Fluß bereits im Rüden. 
Eines Tages zeigte man dem Baar einen Kupfer⸗ 
fich,, auf weichem ein Lowe dargeſtelt war, der den 
rufkfihen Adler zu Boden geworfen batte und un» 
ter den Taxen bielt. Jebermann vermuthete, daß 
dieſes allegoriſche Bild ihn in den beftigften Grinim 
jagen wärde. Allein Peter beſah es mit ber groͤß⸗ 
ten Iinbefangenheit , ertundigte fich nach dem Nas 
men des Verfaſſers und fagte barauf weiter nichts, 
Ks: „Man muß es bemfelben wicher zuſenden, das 
mit er ed nad) der Schlacht von Pultawa ändere, 
— Ein andermal legte man ihm eine Mebaille vor, 
melche nuf der einen Seite das Bildniß des Könige 
von Schweden , auf der andern aber zwei zertruͤm⸗ 
inerte Säufen mit der Inſchrift: „Concussir.utram- 
qjne,“ enthielt. Diefe Worte ſollten eine Anſpie⸗ 
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"fung anf den Zaar und den König von Yalm ent⸗ 
halten. Der Zaar zeigte dieſe Schaumünge in mei- 
ner Gegenwart mehrern Perſonen feines Hafed und 
-faste: „Der König von Schweden bat die Rech⸗ 
mung abne ben Wirth gemacht. — Nie. babe ich 
ihn von biefem Monarchen und feinen Truppen 
‚ übel reden hören; im Gegentheil ertbeilte er ihnen 
oft die größten Lobſpruͤche. „Die Schweden, Taste 
er, find wedere Leute; allein fe waren zu über 
„müthige und Gott bat fie dafür beſtraft.“ — 
bat den Saar der Thrannen beſchuldigt. 
Es iR Rhr, er verfuhs vor einigen Jahren gegen 
einen großen Theil des rufffchen Abeld mit uners 
bittlicher Otrenge. Allein bied reicht wicht bin, 
‚meine Behauptung, daß er ein Zeind der Grau⸗ 


ſamkeit ſey, Eräftig sm widerlegen. Peter that, ” 


"was jeber andere Souserain in dem nemlichen Sal 
gleichfalls gethan hätte und thun mußte. . Sollte 
er, der das Machfchwers in Händen hatte, Unten 
thanen , die fich gegen fein Leben verfſchworen hat⸗ 
ten, am Leben laffen? — 

Der Baar macht ſich nicht viel aus einem boch⸗ 
verfeinerten Wohlleben. Er zieht ein gewöhnliche 
einfaches Bericht den pilanten Delikateßen vor, wel 
che fon auf fürklichen Tafeln an Der Tagedorbs 
nung find, Und er bat Recht, denn ber häufige 
Genuß dieſer Aberfeinen -Daffinerieen der: Kochkunſt 
untergeäbt nach umb nach die feſteſte Gefundheit. 
Lauge Mahlzeiten find ihm völlig unestsdglich, Da⸗ 


nd 
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ber ik auch die Tafel des Fürken Menzikoff m 
Sehen beſtimmt, welche er Fremden giebt. Dee 
Zagr Sat ihm hierzu jährlich eine anfehnliche Sum⸗ 
me ausgeſetzt. Bisweilen if er mit von ber Geſel⸗ 
ſchaft, und an diefer Tafel herrfcht ber groͤßterdenk⸗ 
liche Aufwand und die ausgekluͤgeltſte Leckerheit. 
In Teutfchland kurſirt dad Gerücht, der Saar lie- 
be den Trunk und beraniche fich ſogar nicht fel- 
tem. Ich kann nicht leugnen, daß er zuweilen viel 
trinkt; nie aber babe ich ibn ber Wernunft beraubt 
geſehen, wiewohl ich ihn während mehr eines 
Feſtgelages mit Argusaugen beobachtet h Viel⸗ 
mehr muß ich bemerken, daß, abſchon er ſelbſt viel 
vertragen Tann, ex doch ein erklärter Antagoniſt 
aller Trunktnbolde if. Am meiſten trinkt er au⸗ 
Ber den Mahlzeiten, weil er ſich den Tag über fche 
oft trocken fpricht. Bein Schenktiſch bleibt von 
Mittag bis sum Schlafengehen offen; «allein nicht 
blos für ihn, fondern auch für andere. Dennwenn 
jemand fich erfriſchen wi; fo kann er nur Wein 
oder Bier fordern und wird fogleich bedient. Frem⸗ 
den werben. auch Liquenre und Branntwein gereicht, 
wiewohl dieſe nicht bei Tafel ſervirt werden und aus 
Berbem bei ben. Ruſſen überhaupt nur sum Fruͤhſtuͤck 
beſtimmt find, 

In des Kleidung bed Zaars herrſcht bie größte 
Simplisität. Sie iſt fehr nett; zeichnet fich aber 
in ber Regel weber durch Gold nach Silber and. 
Beine Roͤcke haben einen teutichen Schnitt s die Er⸗ 
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‚gel aber find ſchwebiſch. Die, welche er während mei⸗ 
med Anfentbalte am Hofe trug, waren ganz einfach 
und mit Drarder und Zobelpelgen gefüttert, Daruͤ⸗ 
Ber trug er eine goldbeſetzte Degenkuppel. Außer 
Dem bat er den Hut der Düne vorgezogen. Er feibf 
iR ein Zeind, ded prunkreichen Staats; licht ihn 
aber fchr an feinen Miniſtern und Generalen. 

Das Spiel hat für ihn wenig Intereſſe. Nie 
ſah ich ihm Kartenfpielen. Schach ik noch das 
eintige, was er leiden mag; wahrfcheinlich weil ed 
ein Bild des Krieges if. Allein er fpielt es wur in 
Stunden, die er dach verloren giebt, und blos mit 
feinen Hofnarren, die ziemlich zahlreich And. Drei 
son ihnen ragen vor allen hervor. Hier iR kuͤrzlich 
ibre Sefchichte: Während ber Baar in Holland 
abweſend war, entipann ſich gegen ihn eine große 
Verſchwoͤrung, unter deren Mitgliedern fich unser 
andern zwei Brüder, Zürfien aus einem alten Haus 
fe, befanden. Bas Komplott warb entdeckt; die 
beiden Brüder aber Reiten ſich, als wenn fie vers 
rackt wären, um durch diefe Liſt der verdienten 
Strafe sn enteinnen. Des fcharffichtige Zaar durch⸗ 
fchaute ihren Plan und güchtigte fie auf eine unges 
wöhnliche Weiſe. Er versieh ihnen zwar Ihr Ver⸗ 
brechen ; verurtbeilte fie aber, ben Reſt ihrer Dage 
Parsen zu fen, und an feinem Hofe die Rolle dew 
felben iu fpielen. Einer von ihnen benebelt ſich 
zastäglich , am das verwweiflungsvolle Gefühl über. 
feine unfelige Lage an vernichten. Der dritte ik ein 
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ruffifcher Edelmann. Peter fandte ihn eink mit 
Depefchen von der hoͤchſten Wichtigkeit an ben Gon⸗ 
verneur von Smolensko; allein da ed {chem ſpaͤt 
war, ald er vor dieſer Stadt ankam, fo ließ ihn 
der Stadthalter erſuchen, bis den folgenden Mor⸗ 
sen zu warten , weil er um eine fo unpafende Beit 
Das Thor nicht öffnen laffen könne. Was that dee 
ungeduldige Edelmann? — Er lehrte dahin zuruͤck, 
woher er gefommen mar, und brachte feine Depes 
fchen mit. „ein Benehmen , ließ ibm darauf der 
Kaifer fagen, beurkunde feine Verruͤcktheit. Cr 
ſolle daher Zeit ſeines Lebens Narr bleiben, wie er 
bei diefem Vorfall geweſen.“ — Uebrigens werden 
dieſe Narren glimpflich behandelt und aufs reich- 
lichte mit allem verforgt. Ja der Zaar iſt zuwei⸗ 
len fo herablaffend, daß er mit ihnen fpielt und 
ißt. Auch auf feinen Meifen muͤßen fie ihn beglei 
ten, und auch da geniefen fie allemögliche Gemaͤch 
lichkeiten. 


Ste Liebe regiert den Zaar chen ſo wenig, als 
das Spiel, und ob er gleich feit mehrern Jahren 
ſchon nicht mehr dad Ehebett mis feiner Gemahlin 
gheilt; fo weiß man doch auch nicht, daß er eine 
Maitrefie unterhielt * 3. Glauben J. D. aber des⸗ 
bafb nicht, daß er ein Milosen ſey. Im Ges 
‚gentheil liebt er ausnchmenb frohe Deamensirkel, 
und macht mitunter gern ein Täuschen. Ueber⸗ 


*) Sm Jahr 2783, den 23 Auguft. 
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Haupt aber glebt en ſich deni Vergnügen nur mit 
großer Maͤßigung hin. Die Staatsgeſchaͤfte, die 
Politik und⸗ der Krieg And feine vorherrſchenden 
Lieblingeneigungen. Ihnen weiht er ſich mit gan⸗ 
zer Seele und mit einer unglaublichen Anftrengung 
and Ausdauer. Er ſteht früh auf und begiebt fich 
au feinem Premier s Minifter und Groß s Kanzler, 
dem Grafen Golofkin, mit dem er über Die wichs 
tigſten Gegenftände der Verwaltung feined uner⸗ 
meßlichen Reichs Deliberagionen hält. Hierauf vers 
fammeln fich feine übrigen Staatsraͤthe bei dicfem 
Miniſter und nun theilt er ihnen feine Projekte 
wit; denn nie faßt er einen bedeutenden Entfchluß, 
ohne mit ihnen vorher die verfchtebenartigen Gruͤn⸗ 
de, auf denen derfelbe ruhen fol, erwogen zu bar 
ben. Auf der andern Seite empfangen feine Minis 
fer keinen , die Staatsangelegenheiten betreffenden 
Brief, obne ihm denfelben fogleih zu Fonmmuniti« 
ren. So erlangt der Zaar von allen genaue Kennts 
nit und durchfpäht jede, felbft die verſteckteſte Trich« 
feder feiner gigantiſchen Staatsmafchine, gleichfam 
vernittelt eigener Anſchauung. Diefe mühfame 
Dperazionen feines Staatsraths bdanern faft den 
ganzen Morgen; der Reſt wirb auf die Erpebizion 
der Deyefchen an auswärtige Höfe und auf Audien⸗ 
en verwendet. Bei diefen Audienzen bedient fich 
ber Zaar einer weifen Vorſichtsmaasregel. Denn 
ob es gleich den fremden Miniftern erlaubt tft, fich 
der tentfchen Sprache iu bedienen; und ob er ihnen 
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gleich auf der Stelle in derſelben Sprache antware 
ten Eönnte, fo läßt er fich doch immer ihre Reben, 
un fe ia nicht mißinverſtehen, burch einen Inder 
preten erflären: worauf er dann ruſſiſch antwortet 
und feine Gegenerflärung durch einen Interpreten 
in's teutfche überfegen läßt. Beine Staatsraͤtbe 
möäffen übrigens immer nahe feyn, damit er ſich 
Dbne allen Verzug , wenn irgend ein wichtiger Ges 
genftand aufftoͤßt, mit ihnen berathen kann. 

Gegen bie Advokaten iſt er in ber Regel ſehr 
eingenommen; weil er wahrfcheinlich oft entdeckt 
bat, daf viele von ihnen barauf ausgehen, durch 
annuͤtze Spisfindigkeiten bie Wahrheit in verſchlei⸗ 
ern , die Prozeße durch Chikanen in die Länge zu 
ziehen unb ber Lüge den Zriumpb su verichaffen, 
Er will, daß, fobald jemand fchuldig oder unſchul⸗ 
Dig if befunden worden, feine Beſtrafung oder Los⸗ 
fprehung eben fo fchnel erfolge. We Ruſſen, 
fepen fie gleich vom niederſten Gtanbe, Finnen ibs 
ge Klagen und Bitten unmittelbar an ihn ſelbſt 
sichten. Bolgendes Beifpiel habe ich felbf mit ans 
geichen. Zwei arme polnifhe Bauern hielten ihm 
eines Tages auf ber Straße auf, ald er and dem 
Staatsratbe Fam. Er gab ihnen auf der Stelle Au⸗ 
diens , hörte fie beinahe eine halbe Stunde an und 
verſprach ihnen die ſchnellſte Jufti. Hierauf lieh er 
fie durch feine Pagen mie Gelb verfehen, damit fie 
deſto bequemer die Erfüllung dieſes Verſprechens 
abwarten könnten. Der Umſtand, daß jedes bei 
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Sin leichten Zutritt inder, bat ihn unter ander 
in eine genaue Bekanntſchaft mit allen feinen 
Gtantöbeantten sefent. Außerdem befipt er ein ſo 
plüdliches Gedaͤchtniß; daß er ſelbſt die kleinſten 
Details mit biftorifcher Treue bewahrt. 

Die Kingheit des Zaars leuchtet auch daraus 
hervor, daß er die Bildung und Ausführung feis 
ner Dlane mit einem undurchdringlichen Schleier 
Bed Geheimnißed verhuͤllt. Liefland mas sum Ber 
weife dienen. Es if Beinem Zweifel unterworfen,. 
daß er ſchon längft mir feinen Aliirten über Die Art 
und Weife, wie er gegen biefe Provinz verfahren 
will, übereingeformmen if. Dennoch bat er nie 
Darüber feine Gedanken geäußert. Einem fremden 
Riniſter, der ihn einft am einige Aufllärungen 
hierüber bat, gab er zur Antwort: „Iſt der Fuchs 
erk im Garn; fo wird man ſchon über fein Rei vers 
fügen. ! — In der Babl feiner Miniſter hat er 
ch als ein meiſterhafter Menfchentenner gezeigt. 
Sie, welche ihn iumdchft umgeben ‚ find ſaͤmmtlich 
BRänner von ımerfchütterlicher Rechtfchaffenbeit und 
ansgebreiteten Einſichten. Der Graf Golofkin 
befist alle Talente, die feine hohe Würde erheiſcht. 
neberdies if fein Betragen edel und Flug berechnet, 
durch feine entgegenfommende Freundlichkeit ges 
winnt er Große und Kleine. — Der Knees Dols 
goruki if der weite feiner Miniſter. Ein Dann 
son feltener Gewandtheit und Branchbarkeit; nicht 
blos im Felde ber Diplomatik, fondern auch img 
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Gebiete der ſonſtigen Staats und Militairgefchäfte: 
Italieniſch ſpricht er wie ein Römer, toskaniſch. — 
Der dritte ift der Vitekanzler, Baron von Sch as 
firsff, ein fehr geübter Sefchäftemann, der au« 
ferben der Iateinifchen und teutfchen Sprache vells 
kommen mächtig iſt. Er beforgt alle Angelegenheis 
ten, welche Teutfchland betreffen. — Der vierte iſt 
der Baron von Löwenwold. Ein Mann, bes 
alle Gradazionen paßirt hat, die ihn zu einem fe 
hohen Punkt der Vollkommenheit erheben Eonnten, 
Er redet alle Sprachen , bie an fremden Hoͤfen ges 
braͤuchlich find. 

‚Mit allen dieſen großen Eigenfchaften verbindet 
der Baar eine aufrichtige Froͤmmigkeit. Bei allen 
feinen Handlungen hat er bekänbig Bett vor Aus 
gen, und erkennt ihn fürden Urheber aller Vorthei⸗ 
le, die er errungen bat. Als eines Tages ber pol⸗ 
nifche Gefandte bei einer Audienz auf bed Zaars 
Zelbherrntalente, und -auffeine in ber Schlacht bei 
Yultawa bewiefene Klugheit und Unerſchrockenheit 
eine Lobrede hielt, antwortete Diefer: „Meine GSol⸗ 
baten find wie andere Soldaten und koͤnnen nicht 
mebe thun; aber Gottes Rechte bat. das zweifel⸗ 
bafte Gluͤcksſpiel des Krieges entichieden. Was 
nich betrifft, fuhr er fort, fo babe ich mich Fletg 
an den Spruch der heiligen Schrift erinnert: Bes 
te und arbeite. Ich habe das erfie Gebot, fo 
viel ich gekonnt, erfüllt; meine Seldaten haben 
das andere mit Gottes Huͤlfe vollfuͤhrt. Herr Bez 
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Iendte, fagen Sie bem Könige, Ihrem Herrn, 
daß er es chen fo mache und es wird ihm eben fo 
wenig fehl ſchlagen, als mis. — 
. Glauben 3 D. aber deshalb niche, daß ber 
Baar der Bigotterie ergehen fe. Dason if er, 
mie fein ganzed Betragen beweißt, fehr weit ent⸗ 
fernt, Es if bekannt, daß Intoleranz und reli⸗ 
giöfe Heuchelei ungertrennliche Gefährten find. Der 
Baar aber, der es nicht ausſtehen Kann, daß die 
Katholiken alle Übrige chrikliche Religionsparthei⸗ 
en wie Ketzer behandeln, hat den Lutberanern ver⸗ 
hattet, in Moskwa wei Öffentliche Kirchen zu Bas 
ben, und bat zu der legterbauten felb# den Grund⸗ 
fein gelegt. Ich babe ſelbſt nefehen daß er zu Thorn 
in ihre Kirche gieng und fih dicht bei dem Altar 
and dem Pfarrer Kellte, Und ein rufficher Offisier, 
Der mir gerade zur Geite Rand, verfiherte mic 
daß er died in Moskwa ſehr oft thue. Auch die 
Reformirten haben daſelbſt mwei oͤffentliche Kirchen. 
Die Katholiten-genichen kein ſo ausgedehntes Pri⸗ 
vilegium: denn abgerechnet eine Kirche, worin Ka⸗ 
pusiner den Dienſt verrichten, dürfen fie nur in 
Privathaͤuſern ihre Gottesverehrung belten. Jeſui⸗ 
ten aber will ber Zaar in dem ganzen Umfange ſei⸗ 
nes Reich! nicht dulden. „Die Prieſter fagt er, 
muͤſſen ſich in weltliche Dinge nicht mifchen; dies 
ſtreitet mit dem Evangelium, wo Jeſus zu feinen 
Apoſtein fast: Die Könige der Möller herr⸗ 
(den über fie; aber fo foll es ſich nice 
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mit Euch verhalten. — ie hört man dem 
Baar Schwuͤre oder verläumberifche Spoͤtteleien aus⸗ 
ſtoßen. Freudig verzeiht er Febler und Vergeben 
den Perſonen, die ihn umgeben; nur muͤſſen es 
Beine grobe Verbrechen ſeyn. 


Ehe der Zaar den Thron beſtieg, war in Rufß⸗ 
land nichts weniger befannt als. öffentliche. Mild⸗ 
thaͤtigkeit. Peter erleichterte das eiſerne Schickſaal 
der Armen, indem er Hospitäler und in Moskwa 
eine öffentliche Apotheke gründete. Die Einrichtung 
der letztern foll ihm weit uͤber hunderttauſend Tha⸗ 
ler gekoſtet haben. Alle dabei angeſtellte Beamten, 
ſo wie alle Aerzte der Stadt, werden auf Koſten der 
Krone unterhalten. 


In militaͤriſcher Ruͤckſicht kann man den Zaar 
mit gutem Gewiſſen mit den größten Herren dieſes 
Jahrhunderts in Parallele Helen. Seine Vorſicht. 
feine Geißeögegenwart und fein Buch And bewuns 
dernswuͤrdig. In der Schlacht bei Pultawa wagte 
er fich fo ſehr, daß ein Pferd unter ihm getoͤdtet 
wurde, und daß fein Hut und Kleid von Musketen⸗ 
kugeln durchlöchert waren. Der Baar firllte fein 
Heer mit einer folchen Orbnung und Klugheit, daß 
der König von Schweden voll Erfaunen zu feinen 
Generalen fagte: „Nimmer hätte ich erwartet, daß 
die Moskowiter fich fo vortheilhaft poſtiren würden, 
wiewohl fie an ihrer Spitze einen Fuͤrſten haben⸗ 
ber au fagen pflegt: Er ſey feinen Zeinden große 
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VDerbadlichkeiten ſquldis denn ſe hatten ih den 
Sieg. gelehrt.“ —.! 81. u ET 3 
Die Landmacht bed Zars it ſehr betruchtlich 
Eie vðeſteht ad mehr als: zod/ ooo Mann; bie Be⸗ 
ſatingen der Haͤſen und Ztſuugen miteinbeſrifſen 
In Friebens zeiten nuterhaͤlt ex beſtaͤndig 150.008 
Bann reguläre. Truppen. Beine Amer dirdiſechr 
git vezahlt. Dies: if, beſonders für Imnybhfche 
and. tentiche Offizierrein: ſo ſtarker: Magart gewes 
ſen; daß es sigenmärtig an Stellen :fehliy fie: nR 
anlerınbringen.. Die Mehrheit feiner Offtziere bes 
bt uns cutfchru; inzwiſchen haben fich Die: Auſ⸗ 
ſoen bereits fo viel Xxiegskenntniſſe erworben, daß 
se die. Auslaͤnder. bald, wenn er ii an wird 
entbohren Eönnen . .°. 
MDie Sermacht des Zaarb if nicht minder ei 
mqtlich. Nicht ohne Eiferfucht fehen bie benach⸗ 
harten Regenten die vortrefflichſten Geehaͤfen, bie 
mit allem, was zur Auſsruͤßfung einer Flotte gehoͤrt, 
wmichlich verſehen find, in feinen Händen, Dahin 
gehören namentlich ber Hafen von Se: Petersburg,/ 
Son: Archaugel, von Aſtrachan, von Aſoff und Ver 
rouizua. Der Saar ſelbſt verſteht bie Schiffarth 
volfömmen. In Holland lernte er den Schiffbau 
mis dem größten Eifer. Er licht das Waſſet fofcht, 
daß er nie, von es angeht, zu Lande reift. oa 
ı - Auch it er ein gefchiekter Iingenienr. Die For⸗ 
titaienskunſt treibt ex mit Enthuſtasmus. Auf⸗ 
fen.ihn keine wichtigere Gefrbäfte, fo beſchaͤftigt er 
12. Jahrg. IL. 5b. IV. Deft. 5 
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ſich gern amit Blauteichnen. er geht damit "un 
Vauban's und Clermont's Werke durch aamertum⸗ 
gen zu dereichern. 

Denienigen, welche ex laden mag, und weit 
feine: Geſunungen enwiebern , erweiſt er alle. Diewr 
Be eines aufrichtigen und ſtandhaften Freundes 
Innig überzeugt find biervon alle Diejenigen, med 
die Augeneugen waren, init weicher Herilichkeit a 
den Koͤnig von Volen empfing, als. er ihn: nach 
welen auf den Thron weüdichren ſah / anf wel⸗ 
cham er ihn fo viel als möglich befeſtigt hatte. Unb 
da der Baar nichts Ichbafter nerabſchrut als Untca 
thanen, die ihren Regenken nicht treu ergeben ſinh 
fo machte ex den polniſchen Magnaten bie bitteren 
Vorwuͤrfe, daß fie ihren König nicht beſſer gegen 
feine. Feinde vertbeitigt baͤtten. Mit welchen Ei⸗ 
fer, mit welchem Vergnuͤgen hat nicht ber Zaar 
feine.alten Alianzen mit Daͤnemark und Preußen 
ernemert! Welche Zuneigung bat er nicht dem Kir 
ige von Daͤnemark in derPerfon des Prinzen Yan 
Surland bezeugt, dem er durchaud feine Staaten 
wiedergeben laſſen will, und zwar deswegen, weil 
ber Bater, dieſes ungluͤcktichen Fuͤrſten immer fein 
Jreunb war, — Mit einem Wort es iſt ein unſchaͤt⸗ 
bares SGluͤck, Das Herr bed Zuars iu beſitzen, der 
alle feine Verpflichtungen mir einer folchen Sewiß 
ſenhaftigkeit erfuͤllt, daß er, wenn er einmal fein 
Mort gegeben bat, es haͤlt, «6. koſte, was es wolle 
n&in Sondetain, dies iR ein Wahlſoruch bed Buarei 
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her isgenb ein Verſorechen gethan bat, muß es hal 
ten und ſollte er Darüber feine Staaten einbüßen. 


| Es iſt befler eine gone in verlieren, als die Tu. 


gend." — 

Seinen Ruf kemadt ber Baar mit ber sößten 
Sorgfalt, Fuͤrt Wemsitoff mg zum Bel 
dienen. Geit langer Zeit bat ihm etez gerſoro⸗ 
chen, ihn gewiſſermaſen mit ſich auf eine gleiche Li⸗ 


nie zu Rellen, aus Dankbarkeit für die herꝛinnige 


Zuneigung, welche ibm derſelbe von Kindheit an 
bewieſen, und für Dienſte, die er ihm im Kriege 
fo vft mit Sebendgeiahr geleitet bat. Außer hoͤchſt 
beträchtlichen Revenuͤen hat er ibm noch das Her⸗ 
aegthum Ingermannland als volles Eigentbum mit 
allen Souveraͤnitaͤtsrechten ertheilt. Ueberdies bat 
er ibn sum Generaliſſimus feiner Armeen erhoben, 
und mit diefer Ehrenfiche eine ſo uneingeſchraͤnkte 
Bewalt verknüpft, daß er, ohne vorber bei ihm ans 
zufragen, alle militärifche Geſchaͤfte verhandeln, 
Gtellen vergeben, und unter den Dffiieren, ſelbſt 
Beneralen, alle Veränderungen vernehmen kann, 
Die er für dienlich erachtet. Indeſſen behandelt er 
Diejenigen nicht übel, welche diefer Autorität des 
Generaliſſimus ſich zu unterwerfen Bedenken tra⸗ 
gen, beſonders, wenn ed ausgezeichnete Männer 
End. Es fey mir erlaubt, ein Beifpiel anguführen: 
Ein Staabsoffizier, welcher die ruſſiſchen Dienpe 
mehr aus Eigenfinn ald aus gegrümdeser Lnsufrie- 
denheit serlafien malte, wendete ſich unmittelbar 
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an ben Bar und forberte feinen Abſchied. Mehre⸗ 
re glaubten, Meter werde ihm darüber feinen Un⸗ 
willen bezeigen, daß et nicht fein Geſuch an den 
Kürten Menziloff gerichtet habe, Allein, wenn 
ihm gleich das Verlangen des Dffiziers nicht gleiche 
gültig war; ſo ließ er fich Hoch nichts Inerken , ſon⸗ 
dern fagte mit laͤchelnder Miene su ihn: „Bürk 
Menikoff hat mir ihre Bravour gerät, und ich 
Senne fie ans eigener Erfahrung. Unmoͤglich kann 
ich mich daber entfchließen,, einen Dann, wie Sie 
ſind, fahren gu luſſen. Ueberdies ik ‘der Krieg noch 
nicht geendigt. Ich bitte Sie daher inſtaͤndig, bleiw 
ben Sie und fahren Sie fort, meine Krieger durch 
Ihr Beifpiel zu befeelen und unter einem fo großem 
Heerfährer,, wie Zürft Menzikoff if, an fechten. In⸗ 
qwifchen bleiten Ste, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
Ihr eigener Herr, wern Ihr Vorſatz anders uns 
wandelbar ik. In dieſem Falle Bann ich Ihnen Ih⸗ 
ven Abſchied nicht verweigern, nachdem Sie für 
Ihre trengeleiſteten Dienſte eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung erbalten haben.“ — Dieſe Worte ruͤhrten 
und bezauberten den Offijier. „Ich bin uͤbergluͤck⸗ 
lich, war ſeine Antwort, wenn Ihre Zaariſche 
Majeſtaͤt mit meinen ſchwachen Dienſten zufrieden 
And. Bon heute an iſt es mein heiſeſter Wunſch, 
für einen fo großen Monarchen meinen letzten Bluts⸗ 
tropfen zu verſpruͤtzen.“ — Er blieb und kehrte 
wonnetrunken auf feinen Poſten zuruͤck. — Go vers 
führt der Zaar überhaupt mit ben fremden Offinie⸗ 
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ren, die ſich unter feinen Truppen befinden, ſelbſt 
wenn er Urſache zu Klagen bat. Und eben dieſe 
Großmuth und Seelenhoheit ii es, die jeden, der 
einmal unter feine Fahrten getreten: iſt, gleichſam 
mit unauflöslichen Banden an ihuggfettet, und Ver⸗ 
wandte, Freunde und Vaterland vergeſſen macht. 

Eben die Aufmerkſamkeit amd zarte Schonung, 
welche er anwendet, Offniere, welche erprebte Ver⸗ 
Dienfte haben, in feinem Dienſte zu erhalten, eben dies 
felbe widmet er ihrer Ermwerbung, wenn er weiß, 
Daß fie Zuneigung gegen ihn besen, und nie unters 
käßt er, Diefe würdig zu belohnen. Ein auswärtis 
ger General, der einem andern Regenten diente, 
überfandte bem Zaar einige neuerfundene Mobelle 
von Mörfern und einige andere hochnuͤzliche Erßn⸗ 
dungen in der Kriegskunſt. Gein gnädigher Herr 
erfuhr dies, ließ ihn unverhört in ein Gefaͤngniß 
werten und daſelbſt zwei ſchreckliche Jahre ſchmach⸗ 
ten. Sobald er wieder frei war, berief ihn ber 
Saar zu fich und ertheilte ihm Die Stelle eines. Ges 
nel » Daisr mit 3000 Thlr. monatlichen Gehalt 
amd einem Gefchen! von Soco Thlr. für feine Equi⸗ 
girung. - Sie werden ſich erinnern, daß ein Prinz 
son Darmſtadt, welcher in der Armee des Zaars 
Diente, in der Aktion gegen den General Löwen, 
haupt. verwundet ward, :und Daß er an den Folgen 
der erhaltenen Bunde farb. Voll Dantgefäbl ges 
sen feine treugeleifteten Dienſte ertheilte er ſeinein 
nähen Exben eine Leibrente von 16,090 Thalern. 
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Indeſſen wuͤrde man gewaltig irren, wenn man 
aus diefen Handlungen der Zrcigebigkeit den Schinß 
sieben wolite, daß er ein forsiofer Oekonom fey, 
oder daß er feine Gunſtbezeugungen ohne Untetichteb 
verſchwende· Mt einen Dukaten giebt er aus, 
ohne su wiſſen: wie und wofür. Empfänst je⸗ 
mand von ihm eine Belohnung, fo kann man auch 
ſicher annehmen, daß er fie durch eine heroifche That, 
oder durch einen weifen Rath, ober durch ſonſt et⸗ 
was verdient bat. Der Zaar weiß den Werth des 
Geldes volfommen an würdigen und vergeubet es 
nie unnuͤtzerweiſe, um fo mehr, ba er feinen Unter⸗ 
thanen nicht durch druͤckende Auflagen sur Laſt fal⸗ 
len will. Einige Mächte drangen vor einiger Zeit 
in ihn, ihnen einige anfehnliche Summen zu eis 
ben, und gaben ibm zugleich Mittel an die Hand, 
wie er fie ſchnell wieder von feinen Unterthanen er- 
fchwingen Einnte. Allein der Baar entgegnete: 
„Meine Unterthanen find meine Kinder. Das Gelb 
iſt der Nero des Krieges. Die Hälfsquellen beflelr 
ben muß man mie erfchöpfen. Ich muß mein Gelb 
and meine Unterthanen fchunen,, damit ich mein 
Reich in einen blühenden Zuſtand verfenen unb ein 
Werk beendigen Tann, wmelches ich fo glüdtich be⸗ 
gennen babe. — 

Der Handel, welchen ber Baar in feinen Staa⸗ 
ten außerordentlich emporgebracht bat, bat 'feine 
Einkünfte ungemein vermehrt, feine Echäge vers 
größert und iu gleicher Zeit feine Unterthanen bes 
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reichert. Der Handel nie China und Perfen akin, 
bringt nach den neueſten Berechnungen jährlich ſwoi 
Milliynen ſechsmal hunderttauſend Theler mehr 
ein, als ſonſt 


Das ruſſiſche Eiſen, woran bie Meinen bes Laccher 
ſehr ergiebig find, galt bisher immer für fo faröde, 
daß mar alle Hoffnung aufgab, ie etwas Gutes 
daraus machen zu Finnen. Seitdem aber ber Zamı 
aus fremden Ländern gefchickte Handwerker hat kom⸗ 
men laffen, um bie Ruſſen im Schmelzen und Ver⸗ 
arbeiten eines Beſſern zu belehren, macht man 
gegenwärtig alles was man will. Man liefert 
jent, alle Arten von Waffen, Inſtrumenten 
and Werkzeugen, deren Politur fo ſchoͤn und 
glänzend If, daß man fie leicht fir Stabimaaren 
halten koͤnnte. 


Ich weiß aus der beſten Quelle, daß der Zaar 
mit dem großen Plane ſchwanger gebt, ſein endlo⸗ 
fe6 Reich, ſobald er ganz im Schooſe des Frieden 
ruhen kann, durchaus zu ziviliſiren. Ein Rieſen⸗ 
werk, das ihm aber ficher gelingen wird. Vor als 
Jen Dingen will er die Bevölkerung feiner Spaten 
vermehren, denn auf vielen Strechen gleichen fie 
wabren Eindden. Zu dieſem Zwech win er untes 
andern die gefangenen ſchwediſchen Solbaten durch 
Die Bande der’ Zuneigung und Dankbarkeit am 
fein Land ın feffen ſuchen. Einen Theil wieder 
hei den Manufalturen und: Fabriken auftellen, dem 
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andern mirb" er Laͤndereien sum Bebauen eintaͤu⸗ 
5 Daß Peters große Eigenfchaften und feine raſt⸗ 
loſen Bemuͤhungen fuͤr die Ehre und Wohlfahrt der 
KRuſſen Ihm. bie ungetheilte Verehrung und vLiebe 
feuer Voͤlker erwerben muͤſſen, verſteht fich: von 
felbſt. Ein Wink von ihm ſetzt alles in die unbe⸗ 
Ghreibiihke Thaͤtigkeit. Man wetteifert, ihm mit 
kindicher Bereitwilligkeit zu gehorchen. Dies of⸗ 
fentatie ſich beſonders, als er das wegen verjaͤhrte 
Va rurtheile: anſtoſende Edikt erließ, daß ſich an ei⸗ 
nem gewmifſſen Tage alle Auſſen, ſelbſt die Geiſtli⸗ 
hen, ihre großen Baͤrte ſcheeren laſſen, ibre mess 
kemitiſchen Kleider ab⸗und framzͤſiſche und teutſche 
" Buhüme anegen follten... ber ſelbſt dieſes Edikt 
wurde mit einer Puͤnktlichkeit befolgt, welche ſein 
Erwarten weit uͤbertraf. Kaum war der Tag die⸗ 
fer eleganten Revoluzion angebrochen/ als faſt gam 
Rußland umgewandelt und neugeboren zu ſeyn 
ſchien. An der Folge ſind die Ruſſe en mit dieſer 
Wetamoidhöſe ſehr zufrieden geworden. 


Eh ich meinen Bericht fhließe, erſuche ich & 

D. unterthaͤnigſt, noch: einige Worte über ben Eünfs 
tigen; Thronelän beifügen: zu duͤrfen; um ſo mehr, 
da ich pis-die Gnade gehabt habe, ihm meine Auf⸗ 
wartuus zu machen. Der Zaarowitſch iR groß und 
möhlgebildet. In feinen ‚feurigen Augen fpiegels 
üb. ein: gewißer Fühner Stolz, wenn er mit jeman⸗ 
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deu redet. Er glekcht ſehr feinem Yerin Mater. , 
Er iſt kalt und fpeicht im der Regel wenig; bleibt 

aber Feine Antwort ſchuldig. Diejenigen, welche 

flinen Charakter genauer findist haben wollen, ver 

fchern, daß er ein edles Herz habe, daß er ſehr 

fromm ſey, und daß er bereits fünfmal die ganıe 

heilige Schrift gelefen habe. Auch liebt er ausneh⸗ 

mend das Studium der alten griechifchen Geſchich⸗ 

te. Er iſt geiſtreich und befint eine weitausgedehns 
te Faſſungskraft. In die Mathematik iſt er tief 
eingeweiht, wie auch in die Rriegdtunf und Nautik. 

Das Zransöfifche verſteht er ziemlich, bie teutſche 

Sorache redet er mit großer Beläufigkeit. In den 
örperlichen Uebungen if er noch zuruͤck, denn der 
Baar hat ed für zwedkdienlicher gehalten, ihn in der, 
ſchweren Kun, Menſchen zu regieren, gu unters 

wichten. Als einer der: angeſehenſten Miniſter der 
mars eines Tages zu ihm ſagte: „Es fen doch 

Schade, daf ein fo vornehmer Prinz noch fremd in 

folchen Kuͤnſten fey, welche man font Verſonen 
som erfien Range in ber früheften Jugend beibrins» 
ge, um ihren Körper zu bilden;“ fo erwiederte Pe⸗ 

ser: „Ich ſehe dad nicht ein. Erſt muß man das 

Amentbebrliche lernen; am dem Ueberfluͤßigen iſts 

immer nach Zeit genug. 


Doch ich muß wich besnägen, mich aufs We— 
- fentliche beſchraͤnkt gu haben, um nicht 3. D. Ge⸗ 
duld zu ermuͤden. In dem naͤchſten Briefe, wel⸗ 


% 
hen ic, an Slie zu ſchreiben die Gnade haben werbe, 
werd’ ich Ihnen über eine der wichtigſten Perſonen 
bed zaariſchen Hofes au der Neisa, über den Fauͤr⸗ 
hen Menzikoff, einige Notizen mittheilen. Ich 
beharre sc. ic. 

©t. Petersburg, 
den 25 Auguſt 1711. 





Seltſame Maskerade. 


Den 27 und 28 Januar 1715 veranſtaltete Pe⸗ 
ger eine Maskerade, deren Hauptumſtaͤnde wir 
Dier ihrer drolligen Sonderbarkeit halben fchildern 
wollen; 

Der Saar hatte als Kind bei einem gewiſſen 
Sotoff das Schreiben gelernt. WIE dieſer Mann 
fiedenzig Jahre alt geworben war, ernannte ihn 
Ber Saar sum Staatsrath, hierauf sum Patriars 
“chen und zwar bios — aus Spaß. Endlich erflär- 
te er ihn- fogar zum Papft und: verheirathete ihn 
anter.diefem imagindren Titel, 84 Jahre alt, mit. 
einer jungen vier und dreißiglaͤhrigen Wittwe. Zur 
Feier Diefer Hochzeit wir bie Maskerade beſtimmt. 
Bierhundert Perfonen beiderlei Geſchlechts trugen, 
je vier, verfchiebenartige Kleider, und fpielten auf 
verfchiebenartigen Inſtrumenten. &o daß ale ' 
hundert verſchiedene Kleibertrachten und Muſiken, 
welche don den mannigfachen Voͤlkerſchaften Aßſens 
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abkopirt waren, min Vorſchein kamen. Stamm⸗ 
ler, weiche men ans ganz Rußland zuſammenge⸗ 
trieben , mußten diejenigen . welche bei diefer Feſt⸗ 
lichkeit zugegen fen ſollten, einladen. Die Zeres 
monienmeiſter, die Hochzeitsknaben und disienigen, 
weiche die Honneurs machen folten,, beſtanden aus 
Reinaltın. tauben unb blinden Greiſen. Da bei der Dies 
nerfchaft eines großen Herrn Laufer fchlechterdings 
nicht. fehlen durften; ſo hatte man dazu vier Kerle 
dewählt, die fo unbehülfiich Died und weit bem Zip⸗ 
ꝓerlein fo entſetzlich geplagt waren, daß fe kaum: 
einen Fuß vor den andern feken Fonnten. 
. Der falfche Baar von Moskwa war im Gefſchmack 
des Alterthums koſtuͤmirt und ſtellte den Koͤ⸗ 
nis Dasid bar. Statt bee Harfe aber trug er 
ne mit einen Baͤrenfell behangene Leier. Bein 
Sabrieng beſtand in einem großen Schlitten, auf: 
weichem man ein Geraͤſte errichtet hatte. Sin. bie 
vier Eden deſſelben hatte man als Hautboiſten eben 
fo viele wie Bäre poſtirt, weiche son mehren 
Mimen von Zeit ın Zeit geſtochen und gepufft 
wurden, damit fie ihre lieblichen Stimmen erheben 
möchten. Subaldıber König Dasid feine Leier zu 
rößeen anfing, mußten fänmtliche Larven and) ihre 
Inſtrumente ertönen laſſen, beren unbarmonifcher 
Klingklang durch das Gebruͤlle der grimmigen Zottel⸗ 
baͤren verſtaͤrkt ein fuͤrchterliches Getoͤſe verurſachte. 
Der Zaar ſelbſt war in einen friefifchen Bauer vers 
Heidet und ſchlug, nebſt dreien feiner Generale, bie 
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Trommiel. In dieſen Auftuge fehten fich alle Mat⸗ 


fen unter lautem Glockengelaͤute in Bewegung und 
geleiteten die beiden Brautleute in die große. Kirche 
bis an ben Alter. Die Einſegnung vollzog ein hun⸗ 
Dertiähriger Prieſter, der keinen Stich mehr fab 
und aus Gebächtnißfchwäche jeden Augenblick ime 
wurde. Dennoch thronte auf feiner refpeftabeln Naſe 
eine Brille welche durch zwei Fackeln erhellt wurde. Die 
Gcheteaber, welche er herſagen ſollte, taunte ihm eine 
GStentorſtimme in die Ohren. Nachdem man das 
Gotteshaus verlaſſen hatte, besab fih bie ganie 
Kleriſei in ben Palle bes Zaars, wo bie Luſthar⸗ 
Feiten und Gchmaufereien einige Tage banetten. 
Dab dabei nach manches lachenerregende Poſſen⸗ 


fpiel vorfiel,. braucht wohl kaum erwähnt au werben. 


: Welcher -uneingeweihte Voruͤbergehende würbe 
wohl in dem fcherifprudelnden Tambour den gras 
fen Sieger von Pultawa, den zauberiſchen Schoͤ⸗ 
Kier einck der maͤchtigſten Monarchien erkannt bes 
Ben? — Uber fo war Peter der Große. Ehe 


: man ſich's verfah, entichlüpfte er dem brüdenben 


Gewühl der Regierungs ⸗ Gefchäfte und Gorgen,: 
und gab ſich mit ganzer Seele und mit der ˖jovial⸗ 
ſten Laune einer Zerſtreuung bin, bei der er ges. 
woͤhnlich das Vergnuͤgen und- da⸗ Verdienſt der Er⸗ 
ſindung hatte. 

P. 8 Srede- 





UT. , 
Wiadimie als Krieger und als Menſch. 


eis = 


Waudimir verdankte in dem Kriege, welchen er 
mit ſeinem Bruder Jaropolk führte, einen Theil 
ſeiner errungenen Vortheile dem Vertrauten deſſel⸗ 
ben; dem ſchaͤndlichen Woiwoden Blond. Obgleich 
von Jaropolk mit Wohlthaten uͤberhaͤuft, mids 
brauchte dieſer Boͤſewicht doch fein Zutrauen um 
ihn zu verrathen. Mit Leib und Seele an Wladi⸗ 
mir verfauft, wiegte er feinen Megenten in bie größs 
te Sorgloßigkeit ein. Der Feind sing auf Kief los; 
allein der Miniſter hatte Feine Anftalten getroffen, 
ſich feinen Angriffen entgegen in fielen. und die 
Hauptſtadt zu vertheidigen. Deſſen ungeachtet lei⸗ 
Rete die Stadt, Hark durch ich ſelbſt, und ſtark durch 
den Hersismus ihrer Bürger, einen bartnädigen 
Widerſtand. Da machte fie der treuloſe Favorit fei- 
nem Zürften verdächtig und berebete ihn, die Flucht 
zu ergreifen, um der Gefangenfchaft su entgehen, 
welche ihm Die Zalichheit feiner Unterthanen bereis 


⸗ 
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tete. Ben ihrem, Gebieter in ben Stich gefekt, fas 
ben fich die Belagerten genöthigt, die Thore zu oͤff⸗ 
nen. ent überlieferte Bloud, feinen Greuelthaten 
die Krone aufſetzend, feinen Wohlthaͤter dem Fein⸗ 
de, in der füßen Erwartung, die Zrüchte feiner 
Verbrechen reichlich zu ernten. In der That erwies 
ibm Wladimir drei Tage hindurch die glaͤnzendſten 
Ehrenbezeugungen und überhrömte fein Haupt mit 
den höchken Würden. Sobald aber diefe Zeit vers 
floͤſſen war, fprach er alfo: „Ich babe mein Vers 
fprechen gehalten ; ich babe Dich als meinen Zreund 
behandelt, ih babe Ehrenſtellen, die Deine Führt 
Ben Wuͤnſche uͤberſtiegen, an Dich verſchwendet. 
Heute aber Ag’ ich auf dem Nichserfiuble, und alß 
Richter: führe ich. eine. andere Spende: Du haft 
als Verraͤther und ats Mörder Deines 
Regenten das Leben verwirkt.“ — Kaum ' 
hatte er Diefe Donnerworte ausgeſprochen, als der 
marmoraͤhnliche Bloud vom Leben sum Tode: ge⸗ 
bracht wurde. 


Briefe aus Sarepım 
‚L 

‚den 26. Bebr. 2808. | 
Ds ich mir wohl fchmeicheln darf bei den Natusg 
kindern, die ich in kurien beſuchen werde, alle die 
Traͤumereien erfüllt zu fehen, welche die Phantafig 
unſerer Dichter umgaufeln? Sie halten mich yiel- 
leicht für einen übertriebeneh Vertheidiger der Na⸗ 
turwelt; aber forgen Sie nicht daß meine Schilder 
zungen partheiiſch ausfallen werben, Da ich keine 
Vorurtheile weder für, noch gegen die Kalmuͤcken ber 
se, fo werde ich. fe ihnen darſtellen, wie fie wit 
vorkommen: nur bitte ich Sie af, wid ‚auf meis 
wer Herreiſe iu begleiten , und meinen jeigen Auf⸗ 

enthalt kennen in lernen. 

Man hatte mir in Moskau einen Zubrmann 
mit einem bedeckten Schlitten und 3 Pferden j iu 
so Rubel bie Earepta bedungen. Sie finden das 
Zubrlohn gering 3 Aber mein Fuͤhrer dachte aug Bas 
win ober Saraten wit. Zifchen nad Moskau iur 
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ruͤckukehren und rechnete alfo auf doppelten Vor⸗ 
sheil. Der Tag der Abreife war auf den 24 Jann⸗ 
ar feſtgeſetzt. Um 4 Uhr Nachmittags erfchien mein 
Fuͤhrer — ein fiebsigiähriger Graubart — mit mit⸗ 
telmäfigen Pferden und elendem Schlitten. Er 
fchafte mich nach feinev Herberge an das Ende ber 
Stadt, und wänfchte daß ich dort bis zum andern 
Morgen verweilen möchte, weil er noch nicht alle 
Anſtalten zur Reife getroffen hätte. Da ich münds 
lich nichts weiter mit ihm abgemacht hatte, als ben 
.. ı6ten Tag in Sarepta zu fepn, fo blieben meine 
Gegenwuͤnſche fruchtlos, und ich mußte mich bazn 
derftehen, in bem elenden Zuhrmannenefte cine lan⸗ 
ge Winternacht zuzubringen. Dit Anbruch des Tas 
ges verließen wir Moskau. 
Erſt jent erfuhr ich warum nein Fuhrmann ben 
Tag vorher fo ange gesögert hatte: er fürchtete ſich 
Allein zu reifen, und wollte noch einige Teichtbeladene 
Schlitten, die nach Aſtrachan beſtimmt waren, ab} 
Marten. Vergebene beftand ich darauf dieſe Schlitten 
surüchjulaffen. Mein Führer gab mir aber die Ders 
ficherung,, mich auf jeden Fall, an dem beſtimmten 
Sage nach Garepta zu fchaffen. ‚‚Iene Schlitten 
nCfegte er) müflen innerhalb 20 Cagen in Aſtra⸗ 
„chan ſeyn, und Tag und Nacht eilen. — Kom⸗ 
‚men fie nur wenige Stunden fpäter an, fo be 
sablt der armeniſche Kaufmann, ber fie gemie⸗ 
sıthet hat, Beine drittehatb Rubel, für das Pud, 
fondern das gewöhnliche Winterfubriohn von 
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meinem Rubel, — IHR du aber durchaus obn⸗ 
„Geſeillſchaft reifen (ſchloß ber Alte) ſo wagß 
„du mehr als ich: denn du kannſt dein Leben — 
ich kann bloß meine Pferde einbaͤßen.“ Diefe 
Wendung feiner Rebe war sar zu nachdruͤcklich fin . 
wich. Ich batte nichts mehr einzuwenden. 

Am folgenben Tage erreichten wir die gut gebau⸗ 
te mit Tartarifchen Ruinen gerierte Stabt Kotom⸗ 
na. Mein Führer fegte mich in einer Schenke ab, 
und entfernte ich nach feinem nabselegenen Bau⸗ 
erhofe, um dem Vorgeben nach feine Familie zu be⸗ 
ſuchen; eigentlich aber um dort, ohne von: mir Vor⸗ 
würfe m hören, die noch zurückgshlichenen Reiſege⸗ 
fährten iu erwarten. 

Mit diefen Reiſegefaͤhrten fand fidy ab ı am 
folgenden Morgen mein Alter ein, und wir konn⸗ 
ten denn endlich unfre Reife antreten. Wir hatten 
zwar 10 einfpännige Schlitten, aber bach wur men 
Begleiter befommen. Wir reiften. ſchneil genug: 
- Denn innerhalb 24 Stunden machten wir 70, 28 
und ſelbſt 100 Werk, Man legte 25 bis 30 Werk 
in einem Strich zuruͤck, fürterte dann ein paat 
Stunden; und ohne auf. Nacht ober Tag ın fehen 
Pannte man wieber an, und fuhr langſam weiter 
fort. So zogen wir durch bie unbedeutenden, aber 
dech mit Kirchen bedeckten Bonvernementäkäbte 
Raͤſan und Tambow. 

Bor 3 Jahren hatte ich mit dem Emil. 2% 
Diefe Gegend im Sommer bereift. Die Begenflin« 

II. Jahrg. II. Bd. IV. Hefit. 6 
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de. hatten damals in berbeiltrem, Tabredjeit ax 
carlich anche Reite für mich als zetzt in der rauben. 
Gelb de große Tarkbemfche Steppe, bie, fa meik 
das Yugd raicht , Teine- Sfr son Menſchenhanden 
arch nicht einmal Bine und Geſtiaͤuche dar? 
bot, geſiel mir damals durch ihre gruͤne Oberfläche 
unb’durch. bie zahlloſe Menge von: Marmelthieren, 
Die dort He Wefen trieben: vet hieclten dirſe Dheedt 
dien ihren Binterichlaf unter stoßen Schnerinftes 
Anwrit det Feſtungz: Chopetet die jetzt wenigſtens 
GBs.yorder:Tarteren mach Keſalen. ben ruffilkben 
meichs furcheb ar ind) chren Vornahmen Tenredinet 
ges weidient, wurde munfere ‚Heaifägefelfchaft durch 
zwei kuͤrzlich verabſchiedete Leibkoſaken⸗Unterofſuie⸗ 
su vermehrt‘, die ihren: hemiſchen ſeit 7 Jahren ent⸗ 
ſeenleten: Fluren entgegenzogen. Sie erhielten iind 
son.ben deei Pferden menes Amnemanns een en 
ft: bilkiged Zuhrlohn. - 

Inm der Michailowſchen Stanige Go Satan 
Gast) den erfien Koſakeñſtze; wurden unſers 
nenen Reiſegefaͤhrten son dein Araman zum Ber 
lemmung otrunke eingeläden, wo Re fu meinem großen 
Seibibefen, unter den Freuben des Btanntweins ſtch 
end ihre Reiſe fo aanz vergaßen; DaB man Heck 
um Mitternacht mit großer Muͤhe ach ihren Schlit⸗ 
san ſchleypen konnte. Sirnen bieſer Art eracuerten 
fich mehreremal auf unſerer Reiſe, bis dieſe man⸗ 
teen Faͤnglinge in be Butfchelinfdhen, durch 
ihre Achuſen ſo beruͤhmten Stänine (100 Werl 
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Anſene Zarijyn) mit vieler Gomera son mie 
Abſchied nahmen. 1 
»Wir waren in der eberigenannten Srmige ii 
dimem: Sſotnick (Koſakencapitain) eingekehrt der 
Die: rüdEehrenden Unseroffiiiere wie ſeine Freunde 
und Verwandte, und‘ mich ale ihren Reifegefähes 
ten mit Hirfe"und Fleiſch and’ andern Gerichten; 
Mmebefondere aber mit Brammtwein: gan; außeror⸗ 
dentlich traktirte. Das Getraͤnk Hatte die Zunge 
Meines Wirths geloͤſt. Er erzählte von: feinen Tha⸗ 
ten im Krieg und: Frieden, von ſeinem wiehähris 
sen Aufenthalt in St. Petersburg , von feiner fpds 


Sen Rückkehr zur Heimat, von feinem großen Erſtau⸗ 


nen feine Frau während feiner Abweſenbeit, son 
dinem jungen Gohne: sanı kuͤrzlich entbunden zu: fez 
den. „Ich ſchlug und ſchlug fie C fügte der Ehren⸗ 
„mann) bis ich müde wurde ;- und "Da vertrug ich 


mich wieber mit iht, und lebe nun ganı zafrie⸗ 


„den.“ Dielunge Frau was ſelbſt bei der Erjzaͤh⸗ 
kung zugegen, und fchien fich weniger um die beri 
geffenen Schläge , ald um-bie- fortönnernde Zärts 
lichkeit ihres Eheheren gu Eümmenn, - - 2. 
Die fogenannten doniſchen Koſaken Cdie indef⸗ 
fen nicht bloß am Niederdom, ſondern auch Tan 
Choper und den benachbarten Gegenden ohren T 
verrathen in ihren ‚Hütten, Wehlhabenkeit und 
Reinlichleit. Weder Rauch nach Tarafanen wirs 
man bei ihnen gewahr. Gtatt Kienfackeln brennen 
dort überall Talglichter. Die Bänke und Tiſche pfle⸗ 
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gen fie beinahe chen fo ſorgſam, als bie zahlreichen 
Heiligenbilder. Ihre Nahrungsmittel werden ziem⸗ 
lich wohlſchmeckend zubereitet. Sie bauen Fein ans 
dres Getraide als Hirfe, woraus fie auch eine Ark 
son Bier bereiten. In den Bärten, ſelbſt auf dem 
Seldern , ziehen fie Arbuſen, die fe fo wie bie Gur⸗ 
ken in Sauerkraut einmachen, und sum Winter 
aufbeben. Biebucht und Handel find im Frieden 
die vorzuͤglichſten Erwerbmittel der bonifchen Koſa⸗ 
fen. Sie Ind ſehr eigennägig — eben fo eiferfüchs 
tig auf die Ruſſen, die fie immer n r die Uns 
terdruͤcker ihrer Zrepbeit balten — als verfchlagen 
ihre Eiferfucht gu verbergen. Der Ruhm für einen 
_ Krieger zu gelten, if dem Koſaken über alles theuer. 
Don Jugend auf Soldat, blickt ber Kriegergeiſt 
fchon bei dem Knaben hervor, während ſelbſt abge⸗ 
lebte Oreife, noch mit Vergnügen von alten Feld⸗ 
zuͤgen erzaͤhlen, und von neuen Kriegsvorfaͤllen Nach⸗ 
richten einziehen. Sie beſitzen ſehr viel National⸗ 
fol. Sie haſſen alle fremde Religionspartheien, 
und ſchließen ſie von der kuͤnftigen Seeligkeit aus. 
Sie find Religionsvorurtheilen mit ganzer GSeele 
ergeben, and beweiſen das, indem ſie uͤber alle Oeff⸗ 
nungen in ihren Zimmern — über Fenſter, 
Thuͤren und Dfenlöcher Kreuze anbeingen um den 
Satan zuruͤckzuhalten. Ich war oft genöthiget, 
mich über Glaubensſachen mit ihnen zu unterhal⸗ 
ten, meine Gegner fchüttelten die Köpfe, und ſag⸗ 
ten unter fich: Die Lutheraner Ind Tritheiſten. Eher 
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als maren Bi große Räuber und Gpiäbiben, und 
End es in manchen Gegenden and) gegenwärtig 
noch , wie ich ed Ihnen durch ein kleines Abenthen⸗ 
er ee kann, daß mir auf meinen Meife begeg⸗ 

Es war Nacht als wir bei der Stanine ans 
kansten, die zwei Tngesreifen bieffelt Chopersk liegt. 
„Hier, Cfagte mir mein FJuhrmann) koͤmmt man 
felten weg , ohne daß etwas sekoblen wird.” Die 
andern Zubriente befdtigten dieß, und unfere beis 
den Koſaken Eonnten es nicht ableugnen. Wir 
wollten nach drei Stunden wieder aufbrechen. Die 
Fuhrleute fehnten fich nach einer warnen Gchlafs 
ftube. Da ich weniger Urſache hatte ſchlaͤfrig zu 
ſeyn, fo ließ ich meine Gefährten ſchlafen gehen, 
and wollte ſelbſt Wache halten. Bald erfchien cin - 
anſehnlicher Koſak an der Hofspforte, bie blos ans 
gelegt war, und fragte mich, getäufcht durch die 
Dunkelbeit, ob die Reiſenden Wutileriefächen bei 
ſich hätten? Ich antwortete burch ein einfaches ‘a, 
und hatte in fo fern recht , daß ein paar ungelades 
ne Terzerole in meinem Kaufen Jagen. „Aber wei - 
iegen fie fragte er weiter?" Wenn ſie nöthig find 
(antwortete ich > werden fie ſchon da ſeyn. Der 
Eoſak besnägte Ach damit, daß er mich einige Aus - 

genblicke anſah, und darauf davon siens. *) 


*) In der nämlichen Stanizze wurde den Leuten des Se: 
nerat &* (als ich mit ihm, und feiner Familie vor 3 
Jahren nach Sarepta veiffe) ber Borſchtag gethan 
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.  AN-IG Tage unſerer Reiſe erreichten wir Zari⸗ 
un, das naͤchſt Afrachau für, die bedeutenſte Feſtung 
an der- Wolga gehalten wird. Zarijyn bat ſei⸗ 
nen Namen von dem Fluße Zariza, welcher dort 
in die Wolga fallt. In der ruſſiſchen Geſchichte 
geſchieht daefes Orts in den frirhern Zeiten Erwaͤb⸗ 
nung. Die fogenannte sarisunfche von Zarizyn bie 
sum Don sa Werſt weit fortlaufende Linie, die cher 
mals die Sartaren von den Ruſſen ſchied, beficht 
nach jekt aus einen hoben Erdwalle, auf welchem 
ſonſt in beftimmten Zwifchenräumen Pilete flan« 
den, um durch Beier und Rauch Signale von 
feindlien ‚Annäherungen iu geben. Gegenäher 
ſtand ein aͤhnlicher Tartarifcher Wal, son bem ſich 
ebenfalls beträchtliche Ruten erhalten haben. Pu⸗ 
gatſcheffs Macht (cheiterte (1774.) an den 3% 
rippnſchen Befeſtigungswerken. Das Innere dee 
GStadt if ſehr unanſehnlich. Die Kirchen find 
zahlreich genug, fallen aber gar nicht ind Auge. — 
Der Markt if weitlänftis. — Die. Häufer find klein 
und von Hol, Die Einwohner ind indeflen wohls 
babend-, und nähren ſich som Gartenbau, von 
der Bichgucht- und befonderd . ber Wolgafiſcherei. 
Bir trenuten uns erſt in Zarizyn von unfern 
moskauiſchen Reifegefährten , und. fuhren auf bem 
fhon mit: Waſſer bedeckten Eife der Wolga, nach 
der ſareptiſchen Colonie die noch 22 Werſt ent⸗ 
.. und aus der Welt zu ſchaffen, und die Sachen und 
dag Geld des Generals unter fich au sheilen. 


u 
fernt war. Nicht weit von ber Feſtungz bildet Wie 
Wolga cine lange Inſel, die faſt bie zum Dep 
fiuße fortläuft, von welcher fie den Namen Sarpis 
fche Infel erhalten hat. ‚Ehemalsd war diefe Inſel 
ganz mit Waldung bedeckt: jetzt iR ed aber nur der⸗ 
jenige Theil welcher den Sareptanern zugkhoͤrt, 
und yon einem Anterförker gehuͤtet wird. 

Ehen brach der Abend an, als mich mein Fuͤh⸗ 
ser auf Die noch-ferne fareptifche Colonie aufmerke 
fm. machte — ein Anblid der mich alle. Unan⸗ 
nebmlichkeiten nmeeiner, Reife vergeffen lief. Ends ' 
lich fuhren wir das ſteilt Wolgaufer hinauf. Weld) 
einen Unterſchied brd-Sima fand ich vor ick Don 


Meskau bis Zakisun hatten wir doch wenigſtens 


einen mittelmäßigen Winter gehabt, aber auf dem 
fareptifchen Boben. ſchien der Schmer ganz ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn. Mehr als einmal mußten uns , 
fere Pferde ausruhen ,. ehe fie den lerren Echütten 
den Uferbers binanf ſchleypten. Bon dam Ufer bie 
Sar⸗epta hatten: wir: bloß eine Beine Halbe Werſt; 
und ungeachtet ber Fuhrmann und:ich zu Fuße nes 
ben her siengen , te brachten wir body cine gang 
halbe Stunde-anf diefer kurzen Otredleiga. . "1 
.: An ber genenwärtigen Jahreszeit, wo nur :feltell 
Srehibe in Sarepta serweilen, wurderres une leicht 
ein gutes Quartier in den Gaſthauſe m bekommen, 
Bein noch kaltes Zimmer wurbe dieſen Minter zum 
erfienkiale geheizt. Cine Stunde daraitf was: eb 
was ‚genug daß ich mich noch einige:Deit- mis ‚eir 
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ner Wet von: Talntndifchen. Grammatik befchäftigen 
Eounte, ehe ich au Bette gieng. 





IL 
den 10 März, 12808 

Welche Ueberraſchnung für einen, ber fo ſchnell wie 
ich, aus dem sy Grade nördlicher Breife, in dem 
47 verſetzt, im Februar und Maͤrz, den April und May 
su feben glaubt! schon find die Fruͤhlingsvoͤgel vers 
faurmelt. Die Gtepge um und ber treibt Rannn⸗ 
keln unb Tulpen son mannigfaltigen Farben. Die 
Wege find mit Staub bedeckt, In den Gärten rüs 
hen ſich Heifige Eoloniten sum Rabadipflanıen, 
und sum Ausgraben der Weinköde, Wie bebaure 
ich Sie, der Sie noch im Schenfeded Winterg le⸗ 
ben! Die mogkaniſche Maskeniza, Tann ihnen 
Beinen binlänglichen Erfag darbieten. 

SGartevpta bat die Wolga gegen Oſten, den Gars 
pafluß gegen Norden, und wirb gegen Wehen und 
zum Theil auch gegen &üben, durch eine lange 
Huͤgelkette von ber großen kalmuckiſchen Steppe abs 
gefondert. Die Lage biefer Stadt gewinnt, wenn 
man fie von den benachbarten Hügeln überficht. 
Wings wmber nichts als Grasflaͤchen und Table 
Besichinditen.; Shimmern von bort die rothen Däs 
eher der Stadt, unter den Parabiespappeln hervor, 
die den Marktplatz und mehrere Wohngebäude ein- 
faflen. Länge ber beiden Ufer des Sarpaflußes, 
fleht man eine Menge GSaͤrten, die burch mancher⸗ 
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ei Arten von Waffermäfchinen, während ber duͤr⸗ 
ven Jahreszeit mit Waller verforat werben. In eis 
niger Entfernung bemerkt man unterhalb, das fas 
reptiſche Vorwerk. Weiterhin jeigt fich das fareps 
tifche Dorf Schönbrunn , und in den Graͤnzen des 
Horizonte verliert fich die Spiegellläche des Wolga⸗ 
ftroms. 

Sarepta hat die Gehalt eines Vierecks. Auf 
jeder Seite mag die Länge ungefaͤhr 200 Schritte 
betragen. Ein trockner mit ſpaniſchen Reutern bes 
ſetzter Graben (der ſeit kurzem mit Baͤumen be⸗ 
pꝓflanzt ik) bilder den aͤußern Umfang. Un den 
Eden find unbedeutende Baſtionen angebracht, wo 
ehemals Kanonen fanden, bie: jent im Zeughauſe 
zu feben And. Die afrachaniche Straße sicht dies 
genel Durch bie Stadt. Die beiden Hauptthore, 
an der garisunfchen und afrachanfchen Geite, wer⸗ 
den des Nachts von ıwei alten Unseroffigieren bes 
wacht , die wie halhe Mitbuͤrger su betrachten find, 
Zwei andere ebenfalls entgegengefekte Thore führen 
nach der Bolsa und den Steppenhuͤgeln. 

Das Innere der Stadt füllen ungefähr To Ge 
baͤnde. Witten in der Stadt, umringt eine hoͤl⸗ 
gerne Ummaͤunung ben mit Pappeln gesierten Markt. 
Sier war ed we ich vor ein paar Jahren im 
Herb, alles mit Pyramiden von Melonen und 
Arbuſen bedeckt ſah, und über den geringen Vreiß 
dieſer Fruͤchte ſtaunte, indem 4 Peine aber ſaße 
Melonen für eine Kopeke und drei Arbufe für wei 
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Kopeken verkauft wurden, maͤhrend ringumher cin 
großes Gewuͤhl ven Kalmaͤcken herrſchte, die Sch 
um Saufen und. Verkaufen eingefunden batten. 
. Segt ſtehen die Kalmuͤcken in ihren eutiernten Win⸗ 
serquartieren, und aus den benachbarten Dörfers 
verfommieln ſich bloß einzelne Tarteren und Ruſſen 
zum Handelöverkehr. Auf dem Markt ſteht einge 
Ges Waſſerbehaͤltniß, welches: das hellſte Wafler 
enthält, und darch Quellen genaͤhrt wird, Die mag 
son den nahen Hügeln sum Theil einige Berk weit, 
‚ mit. vielen Kafen nach diefen Stadetbeil geleitet 
bat, um von dort aus die Haͤuſer ebenfalls durch 
Roͤhren mit Waſſer zu verſorgen. 

Die beſten Haͤuſer umringen in aleichen Abſtan⸗ 
de, nach allen vier Seiten ben. Marktpian. uf 
der einen Seite fiebt das Verſemmlngshaus C bie 
Kirche) mit den Nebengebäuben ‚bed Brüber s und 
Schwefrrhanfes. Auf den andern Geiten erblidt 
man, das Vorſteberhaus, die Apotheke, das Gas 
haus, das Waarenlager, und das Wittwenhaus 
— lauter ſteinerne, meiſtens mwei Stockwerk hobe 
Gebaͤude. 

in dem Brüderbaufe wohnen gegen bun⸗ 
Dert unverheurathete Bruͤder; im. Schwefterb aus 
fe ungefähr eben fa viel lebige Schweſtern. 

Fuͤr den einen wie für den andern Theil, waren 
blos anfangs einzelne. Haͤuſer errichtet: ald aber in 
der Folge die Volkdinenge immer mehr zunahm, 
mußten mehrere Nebeugebäube Binzufommen, In 
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Weiden. Haͤuſern wird: ziemlich gleichfoͤrmig gelebt. 
Wer ⸗ Luſt hat kann ſich ein einzelnes Zimmer mie 
tben, wofür er jaͤhxlich 10 Bis go Rubel berablt. 
58 koͤnnen auch mehrere ein Zimmer gemeinſchaftl. 
miethen. Die meiſten degnuͤgen ſich indeſſen mit 
den Arbeitsſtuben, die für beſondere Gewerke be⸗ 
Rinmt find. Die Schweſtern fo wie die Brüder 
haben einen gemeinfchaftlichen Speifefaal, wo, fie 
aber bloß zum Mittagseffen zuſammenkommen. Mos 
natlich koſtet ihnen der Mittagstiſch 7 Rubel, 70 
Kopeken, wofür fie am Gonntage drei, an ben 
übrigen Tagen aber nur zwei Schüffeln befommen, 
die nach ächtdeutfcher Art zubereitet find. Im Gaſt⸗ 
hauſe müffen die fremden Gäfe freilich weit mehr 
besahlen. Ich 4. 3. zahle für Zimmer, Mittags⸗ 
Eifen und. Kaffee des Morgens, monatlich 28 Rus 
bei. Dort muß man aber auch den geringen Ar⸗ 
beitsiohn der Mitglieder in Anfchlag bringen. Den 
anfehnliöhften Lohn erhalten die Weber und Wehe 
finnen , d. h. wenn fie fleifig find, monatlich 10 
bis 12 Mubef: etwas mehr erhalten die Meiftet 
and Meifterinnen, : Schneiders und Schuftergefels 
Jen verdienen hoͤchſtens 3 Rubel. Bon biefen Gel 
de geben fie mach etwas für die Schlaffſtelle, (in ei⸗ 
nem gemeinichaitlichen Schlaffanle, wo des Nachtz 
Wächter und Wächterinnen für die Schlafenden 
Sorge tragen, und aus beflimmten Zeit die ganze 
Schlafgeſellſchaft, und an verlangten Stunden eins 
zeing Mitglieder aufwerten) befrsiten ihre noth⸗ 
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wenigen Kaffeebebärfnifle, und wäflen aͤberben 
noch für Holz und Licht forgen. Wegen diefer und 
andern Ausgaben nun bat man das Tafelgelb sum 
Nachthbeil ber Gemeindekafle Cdie weniger von dem 
Tiſchgaͤſten einnimmt als Fe für dieſelben ausgiebt) 
herabgeſetzt. 
In beiden Haͤuſern finden alle moͤgliche Arbei⸗ 
ter Beſchaͤftigung und Unterhalt, beſonders aber 
Tücher: Müzten und Strumpfweber.. Man fiebt 
Dort Gold⸗ und Gilberarbeiter, Uhrmacher, Ciſch⸗ 
ler, Schneider und Schufter , die alle mehr zu ars 
heiten haben als fie fördern Können. Die Schwe⸗ 
fiern befchäftigen fich vorzüglich mit Stickereien und 
andern weiblichen Arbeiten. 


Es find auch Schulen für Knaben und Kihden 
in beiden Geſchwiſterhaͤuſern angelegt. Die Kins 
der find dort in mehrere Caſſen eingetheilt, und 
werben von befondern Lehrern und Lehrerinnen, in 
Sachen die ihrem Wer und Geſchlechte angemels 
fen find unterwieſen. Sie erhalten felbR Unters 
richt im Zeichnen und in ber Mufif, und die Maͤd⸗ 
chen insbeſondere noch im Nähen und Sticken. 


Das Innere dieſer beiden Haͤuſer ik ohne Pracht, 
aber Reinlichkeit herrfcht hier fo wie in den Wohns 
gebäuben der Sareptaner; wo benn auch bie Meu⸗ 
blirung einen Grad von Wohlftand verraͤth, wo⸗ 
Bit ber Blei die Einwohner beglüdt zu baben 
ſcheint. Doch auch mit den andern fareptifchen 
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Danytgebaduden m ich Sie genauer bekannt mas 
den. 

Das Verfammiunsshand iR ein ziemlich 
geräumiges Gebäude. Auf dem Dache ſteht ein 
Thuͤrmchen von welchem man bie Gebetſtunden, 
vder den Tod eined Gemeindegliebes, oder die Ans 
kunft neuer Angehörigen ankuͤndigt. Zwei großs 
@ingänge führen von der Marktſeite in das innere 
des Hauſes. An den Seiten unser ben beiden Choͤ⸗ 
ten ſind zwei Vorzimmer, aus welchen man in den 
eigentlichen Verſammlungsſaal tritt. Bin paar Ge 
maͤlde aus der Gefchichte bes Stifters der chriſli⸗ 
chen Religion ſchmuͤcken die Wände. Einige ein, 
fache Kronleuchter hängen mitten im Gange. Man 
geift bier weder Altar noch Kanzel. Die evaͤngeli⸗ 
fihen Brüber finden Feine Spuren, von Biefen Kir⸗ 
chenzierrathen in den erften Urkunden bes Chriften: 
thums, und halten es daher für unnöthig Fe in ih⸗ 
se Verſammlungs ſale einzuführen. Die Stelle der 
‚ Kanzel vertritt ein Stuhl, und sum Altare dient 
ein niedriged Geſtelle. Zu beiden Seiten bes Pre⸗ 
Digers ſitzen die angefebenfien Brüder und Schwe⸗ 
kan, während die übrigen ihre Pläge auf Baͤnken 
einnehmen , welche den innern Raum des Saales 
andfüllen. . 

Die ſareptiſche Apotheke mürbe für einen 
fo Eleinen Ort wie Sarepta, zu anſehnlich fepn, 
wenn fie nicht für die ganıe Gegenb umher, in eis 
ner Entfernung von mehrern hundert Werſten Ir - 
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neimiötek ın Tiefern hätte. Es iſt nĩcht lange Het 
daß Diefe Apotheke‘ aus einem hölzernen Gebaude: 
“nach einein Reinernen verfeßt würde. Das Labora⸗ 
torium bat die ehemalige Branntmeinbrennerei vers: 
drängt. Herr Stählin der jetzige Apotheker — cin 
feidenfchaftlicher Botaniker und- Entomolog, hat 
von ſeinen beiden Liebhabereien eine artige Sanm⸗ 
lung angelegt. 


Man findet bei ihm eine Menge Taranteln, 
Scorpionſpinnen, Schmetterlinge, Kaͤfer, einhei⸗ 
miſche Schlangen, Schildkroͤtenſchalen und andere 
Natur⸗Seltenheiten. 


Das Gaſthaus iſt ein atoßes zwei Stock Pen . 
bed Gebäude mit zwei Daupteingängen. Die: Ges 
meine befsibet bier einen Gaſtwirth der die Zimmer 
für 40 bie 75 Kopeken täglich vermietbet, uud für. 
Eſſen und Trinken forgen muß. Der große Hofe 
raum ift immer mit Schlitten oder Wagen ange⸗ 
fült. Es gehört noch eine Fuhrmannsſchenke das 
zu, die unter der Aufficht des Gaſtwirths ſteht. 


"Die Branntweinbrennerei — ein großes hölgers 
nes Gebäude — darf bloß ſoviel Branntwein lies 
fern, als zum Verkauf in der Stadt noͤthig iſt, d 
b. 5 bis 600 Eimer. Die beiden Beckereien 
wetteifern weiche das beſte Brod liefert. Die 
Schlachteret if eind von den Nebengebänden. 
des Brüberhaufes, dem es auch täglich von dem- 
bier gefchlachteten Ochſen die Hälfte abläpt. 


— 
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s Die größte Einnahme sicht die fmtiptilie Gen 
meine von dem Waarenlager und der Tor 
badsfabrif.: Das cine fo wie die andere ik fein: 
Privateigentham, fonbern gehört ber Gemeine, weis 
che die Auffeher und Zabritanten und die Dandlansı 
ger mit andern daju gehörigen Perſonen beſoldet. 

Weil nur ein winziged Waarenlager in Sarey⸗ 
ta ſeyn darf, fo-finder man darinn alle mögliche 
Sachen — Gewuͤrze und Eeidenwniiren und Eis 
fongeräthe u. ſ. w. Won: 3 Uhracſorgens bis 6 
Uhr Abends, haben die Tadentiener unanförlich: 
mit Abfertigung von Käufern zu thun⸗die oft Ka⸗ 
rawanenweiſe ankominen, um ſich wemite Sachen 
anuſchafen. 

Die Aabarksfabrik nefert den deennaten fareptisl 
ſchen Tabackr welcher mehr als so Berfonen mit: 
Mahlen, Sieben, Schneiden , Reiben, Gtampfen! 
mid Packen befchäftist. Die Tabackeblaͤtter wer 
Den nicht in Satopta⸗ gezogen ‚. fondern aus den: 
faratowfchen Eolonien -verfehrieben. Man Hecht: 
biefe Blätter, zerſchneidet fie und ſtampft fie dann 
in Fäßer wo fie ein paar Jahre liegen müffen, ehe 
» fie durch befondre Schneidemafchinen , in Schnupfs 
oder Rauchtaback verwandelt werden, der an Güte 
Dem holländischen gleich Fommt. Der hier gemahles 
ne Taback übertrift wenigſtens bei weiten den gemei⸗ 
nen ruſſiſchen Taback. 

Die Einrichtung in Sarepta daß faſt alle Hand⸗ 
werker (wenige bedienen ſich der Freyheit auf eige⸗ 


"u. 


⸗⸗ * 


96 R 

ne Gefahr ihre Profeſſen zu treiben, bie meiſten 
Reben in Sold) von der Gemeine abhängig find, 
indem ihre Einkünfte ber Gemeinkafle sufallen,: 
macht natürlich daß alles was man bier Kauft et» 
was theurer if, ald an andern Orten. Bon Frem⸗ 
den habe ich manche Klage barüber gehört, Aber 
wenn man bebenkt, daß die Gemeine durch mehre⸗ 
se Unglücsfälle z. B. dutch Pugatſcheffs Verwuͤ⸗ 
kung, Feuerobrunſt, Zerſtoͤrung ber Muͤblenſtem⸗ 
mung sc. in Schulden geſetzt wurde, fo wird man 
Ach über den Preiß der Waarenartikel, weniger 
wundern Finnen, Die öffentlichen Unfalten, Bruns 
nen, Mühlen, Gefchwißerhäufer,, die bald ausges 
beffert, bald nen gebaut werden, machen ebenfalls 
beträchtliche Arsgaben notbwendig. Wenn bie far 
septifchen Waaren gu theuer fcheinen, — wenn bie 
Arbeiter zu viel für ihre Arbeit verlangen, warum 
kauft und beiellt man fo viel bei den biegen Hand⸗ 


werkern, dab dieſe nicht ins Stande find, alles was 


serlangt wird, an verfertigen ? 


V. os 


Erinnerung 





Dein gedenk ich ,. wenn bie Abendfonne 
Hain und Flur mit Purpur malt; 

Denke Dein mit namenlofer Wonne 

- . Wenn am Himmel Luna ſtrahlt. 


Wenn Aurorend fanfter NRofenfchimmer 

Kaum am Morgenhimmel glüht: 
Wenn Drion durch das GSterngeflimmer 
Auf die Welt bernieder flieht, 


Menn der Schlaf in feinem Arm mich wieget, 

Und ein bimmlifch Traumbild mir 
Goͤttlich ſchoͤn, ſich an die Seite ſchmieget 
Gleicht ſein Engelantlitz Dir. 


: Deinen Namen lef' ich in der Sterne 
Tauſendfach verfchlungnen Zahl. 

Deinen Namen flötet aus der Ferne 

Klagend mir bie Nachtigall, 

N. Jagıg. IL. Bd. IV. Heft. 
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Dein geben? ich in der legten Stunde 
Meines Lebens; denfe dann 
lt Deinen Namen , wenn mit blaffem Munde 
| Ich ihn nicht mehr ſtammlen kann. 


Meine Gruft wird ein kein Marmor druͤcken; 
Aber glücklich werd ich fen, 

Wirk du fie mit einem Blümchen ſchmuͤcken 
Und mir eine Thräne weihn. 

Dann will ich als Schungeifi Dir erfcheinen, 
Immer Dir zur Seite ſtehn. 

Deine Thränen trocdnen: wirft Du weinen, 
Sort für Dich um Seegen flehn. 


C. A.v. Schadenbänfen, 





Anmerkinn q. Mancher Eeſer bleied Journäls wird ein Ges 
dicht als vorſtehendes, hier nicht erwarten; allein wie 
glaubten mit vollem Rechte ihm einen Pag in dieſen 
Blättern geben zu dürfen, da es feiner Entfiefung 
nad denfelben wohl verdient. Herr v. Schadenhaw 
fen bat, wie bekannt, etliche Zeit am Bosporus zuge 
bracht; der Zweck feiner Reiſe und feines dortigen Auf 
enthafted war eigentlich bio In Bergmiännifcher Hin⸗ 
ficht; feine Kenntniß der arabifchen und ebrälfchen Spra⸗ 

\ che verfchaffte Ihm fchr ba die vortrefflichſten Bekannt⸗ 
fchaften, vorzüglich mit gelehrten Griechen und Ju⸗ 
den, deren der Drient eine nicht unbedeutende Anzahl 
aufzuweiſen Bat: er erhielt durch fie Zutritt in fo mans 
cherlei Zirkel und in fehr bedeutende Häufer, und vos 
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zuglich in eine enge Bücher und Menufl. Samm- 
Jungen , die er fehr Aeißig benutzte. 
@inige feiner von dort nach Deutichland an verfichier 
dene feiner Freunde 'und Freundinnen geſchriebene 
Briefe, find jegt in unfern Händen: wir werden auß 
Ihnen das wab den Lefer interefjicen möchte mittheilen 
und gaben als eine Probe das vorſtehende Gedicht, 


dad der Verf. in einer beiten Stimmung am Geftade 
des Bosporus niedergefchrieben hat, und das nach 


des perſtorbenen Schrllers Ausipruche das Gegen: 


‚Rüd zu Göthe’s Nähe des Geliebten ik. 


Möchte der Hr. Verf. doch fein Vorhaben ausführen 
und feine ſchon lange intentionirte Reife nah Sibe⸗ 
r ien antreten; dann wjlrden bie Befez unſers Journals 


. gewiß Ucfache haben iom in doppelser. Sinficht dank 


‚ dar zu feön. | j 
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Ein auca gaufmann in TUT hatte eis 
nen vortrefflichen Hund, welcher den. Tag über 
jagte und des Nachts wachte; er verlieh feinen Herrn 
niemald, und wurde daher auch fehr werth won ihm 
gehalten. Der Hund farb und der Kaufmann war 
untröftli. Am feine Betrübniß ein wenig gu mil- 
dern , fette er ihm eine Birabichrift und ein Grab⸗ 
- mahl in feinem Garten. Den Abenb hatte er feine 
Familie bei ſich su Gaſte, ſprach beſtaͤndig von feis 
nem Hunde, und endigte ſo die Zeremonie. Den 
folgenden Tag gingen einige uͤbelgeſinnte Leute zum 
Kadi des Bezirks, worin ber Araber wohnte, und 
erzählten ihm alles, was den Abend vorher vorges 
gangen war; fie begnügten ſich damit aber nicht, 
fondern festen noch zu dem, was von der Sache 
wahr war, eine weitläuftige Erzählung der Neligis 
ondgebräuche hinzu, die bei der Verfcharrung bes 
Hundes vorgegangen wären. Der Kadi, der an dies 
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fer Dandlähg Aergermiß fand, ſchichte ſeine Getichts⸗ 
diener aus und Heß den Angeklagten greiffen. Nach: 
sielen Verweiſen, womit er ihn überfchüttete, frags 
te er ibn, Sb er einer von den Unglaͤubigen wäre, 
weldye die Hunde anbtteten, weil er dem feinigen: 
mehr Ehre erwiefen habe, als fich ber Hund ber 
ſteben: Schlaͤfer und der Eſel des Ozair ober Eſdras 
raͤhmen koͤnnten, daß ihnen angethau worder fep. 
Der Araber antwortete: „Die Gefhichte: meines 
Hundes wäre zu.lang, wenn ich fie’ Dir erzählen 
follte ; was man Dir aber vielleicht nicht gefagt hat, 
iſt/ daß er ein Teſtament hinterließ, in welchem er 
unter andere Dir ein Legat von zweihundert Aſpern 
ausgeſetzt baby) welche ich Dir bier” mitbringe.“ 
Da Kadi hatte kaum von dieſem Vermaͤchtniſſe und 
don denr-Gelde gehört, ald er füch gu den Berichtes 
fnechten wendete und fhgte: „Seht doch, wie recht« 
fihaffene Leute. dem Neide ausgeſetzt find, und was 
man von biefem ehrlichen Manne geredet hat. Nur 
Behrte er fich zum Angeklagten und "fehte hinzu: 
„Da Dn keine Gebete für den Verſtorbenen anges 
ſtellt haft, fo bin ich.der Meinung, daß wir fie zus 
fammen anfangen muͤſſen.“ Dieſe Redensart ift in 
der türfifchen Sprache qmeidentig: . Gebete anfarts 
gen und einen She Geld aufmachen bedeutet einers. 
kei. Die Richter, fent Der arabifche Schrifeſteller 
hinzu, der diefe Gefchichte erzaͤhlt, waren ehemals 
bloße Schwerdter, welche ſich den Böfen Surdtar 
machten; fie ind aber jent nur leere Scheiben ges 
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worden, welche variter niched ſuchen, ale ſich wit 
dem Bee ber Partheien ın mäfen: . 
"En Zenke, der als Fremder in era Ichte, 
kam auf den ‚Bebanten , die morgenlaͤndiſche Tracht 
anzunehmen, und gleich einem griechifchen Primgen: 
gekleidet „ mit gelben Pantoffeln und. einer haben, 
gewoͤlbten ſchwarzen Boijarenmuͤtze einberzugehen. 
Als er nun auf dieſe Art koſtumirt einen Spatier⸗ 
geng nach Topshana machte, ward er woͤtlich 
bei einem Hauſe, worin der Karadſcheinnehmer die⸗ 
ſes Quartiers wohnte, ven einigen: Tuͤrken anges 
belten und alles Straͤubens ungenchtet gefangen 
genommen... Ban forderte ibm mit milden Gebehr⸗ 
ben dad Kopfgeld ab, oder. verlaugte, daß er bie. 
Quittung des berahlten Karabſch, bie bie Rajas 
oder nicht muſelmaͤnniſchen Unterthanen gewoͤhn⸗ 
lich bei ſich gu führen pflegen, vorteigen ſolle. Der 
Fremde verkand nicht türkifch ; es war alfo leicht 
eimufehen, daß er fein Raia fey, mithin kein 
Kopfgeld begable; aber Dad, Ganze follte auch ledig⸗ 
lich auf eine Plackerei hinauslaufen. Umgeben von 
lauter Perfonen mit drohenden Mienen, deren . 
Oprache er nicht verkand und die noch weniger et⸗ 
was von ber feinigen mußten, zugleich entfernt von 
Ders und aller Hülfe, ſchaͤtte ſich der Fremde end⸗ 
lich noch gluͤcktich, daß die Tuͤrken mit dem Gelde, 
das ®& gerade bei Ach hatte und das ſich anf einige 
Yiafer belief, zufrieden gu Rellen waren, und ibm 
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nachdem er eö ihnen cinerbandier batte, wieder die 
Freiheit ſchentten. 





In wei in einer Straße gegen einander über lies 
genden türfifchen Kraͤmerhaͤuſern war verfchiedenes 
mal fchon in der Nacht eingebrochen werben; end⸗ 
ich erhafchten dies beiden Hauseigenthuͤmer den 
Thöter und verfchaften ſich, wie das in ber Türkei 
oft Sitte ik, nun fogleich ſelbſt Gerechtigkeit. ine 
indeſſen ihsen beiderfeitigen Antheil an ber Beſtra⸗ 
fung des Verbrechers zu zeigen, kamen fie daruͤber 
‚miteinander überein , ein Geil quer über bie Gaſſe 
son einem Haufe sum andern zu sieben und in befs 
fen Mitte den Dieb aufzuhenken. So ſchwebte er 
den ganzen folgenden Tag zur Schau zwiſchen 
Himmel und Erbe, 





Neulich trug ein unbefonnener junger Grieche, 
der von Wien nach Konftantinopel gekommen war, 
und ſich dafelb nur einige Zeit aufhalten wollte, 
den Mufelmännern bier sum Spott einen grünen 
Zurban mit einer fchinen Aigrette yon Rubinen. 
Er wagte fich in Begleitung eines ungrifchen Dies 
ners, der die Neife mit ihm gemacht hatte, die 
Landesſprache aber nicht verſtand, in eine einfame 
Gegend auf den meitläuftigen Gottesaͤckern hinter 
Gtambul, und da er des Türkifchen mächtig war, 
fo ging er ohne Scheu umher. Auf einmal aber 
packten ihn drei ziemlich zerlumpte Türken, welche 
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ſchon daraus, daB er in Gefellfchaft eines Franken 


in dieſer Gegend fpazieren gieng, fogleich erkann⸗ 
ten, daß er fein Mufelmann, und noch weit wenis 
ger alſo ein Scherif Ceiner voh den Nachkommen 
des Propheten, die allein gewöhnlich grüne Tut⸗ 
bane tragen) fen. Vergebens berief ich der. Grids 
che darauf, baf er cin Nemts C Deutfcher) und 
Fein Naja (Unterthan) fey ; vergebens drohete er 
mit einer ſcharfen Ahndung des Faiferlichen Ges 
fandten — die Türfen ließen fich nicht- irre mas 


hen, Endlich fihlug einer derfciben vor, daß fie 
ihn unter einer Bedingung frei laflen wollten: wenn 


er nämlich anf ber Gtells feinen grünen, einem 
Jauer verbotenen Turban gegen den bunten, bean 


‚er auf dem Haupte hätte, umtaufchen wollte. Der 


Grieche wußte fich nicht zu helfen; man machte 
Miene, ihn sum Kadi zu führen und es war leicht 
abjufehen, daß er da vicle Weitläuftigkeiten haben, 


‚vielleicht mancherlei Beleidigungen erbulden und 


am Enbe doch. nicht ohne ein anfehnliches Straf⸗ 


‚geld abEommen würde. Er entfchloß fich alſo Eurs, 


sad den fehönen neuen geunen Turban mit famme 
der Aigrette gegen einen alien fchmusigen Lappen 
bin, und. lernte ſo, indem er die gerechte Strafe für 
feine Iinbefonnenheit litt, daß man mit ben Sitten 


der Nasionen nicht fpielen muͤſſe. 





„Ertrablatt. No% 


— TU 3 


Wahrheiten, Taunige Bedanfen, und 
Wis ſpiele. 


e 


ee 


Ich beſuche, Schreibt Montaigne, mehr die Seſellſchaft 

derer, die an mir auszuſetzen finden, als derer, die mir 
fchmeichein ; und ich bin ſtolzer auf einen Sieg, den ich 
über mich ſelbſi Davon trage, Indem ich mich Der Stärke 
der Vernunft meined Gegners unteriverfe, als mir ein 
ſolcher Sieg Freude macht, den ich durch die Schwäche 
feiner Bernunft erfange. Die Griechen fchon.fagten: der 
Schmeichler hebe einen Menſchen blos in der nehmlichen 
Abſicht empor, wieder Adlerdie Schildkröte, 
nehmlich, um etwas durch ihren Fal zu gewinnen. — 


Da Venus ein Irre» und fein Firſtern iſt, wie 
ſolite die Liebe anderg ats wankelmüthig feun können? 


Ben man Eennen fernen wit, muß man nicht in gro: 

Gen Berfammtungen ſehen, befonderd, wenn er aufirgend 
eine Weile König des Feſtes it: entweder fällt ihm 
Die Rolle langweilig, und er äußert fih alsdann gar nicht, 
"oder er glaubt auch, wie der Franzos es nennt, mit feis 
ner Berfon begabten zu müſſen, und dann gefält te 


. 
“. 
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fetten , weil man zu deutlich de Mühe bemerkt die er dar⸗ 
auf anwendet, IR man hingegen mit ihm allein und man 
gefäut fich gegenfeitig; fqgggicht oft eine Stunde bin, un⸗ 
fere Freundſchaft zu Enüpfen. — 


Ourch Abhängigkeit und Derummerfen zroifchen 
den Kieſeln der "Welt, lernt man früßzeltig jene Ges 
wandtäeit, welche bie Taften fremder Reigungen und 
Abſichten nach ihrem geheimen Thema zu berühren 
verfieht und eine eigentliche Kontre:-LZompoftzion 
Hiefert, fo wie mon im Spiele Kontrafarde fept. — 


Düfterheit fuüllt ded Unglucklichen Gemüth nach fo mans 
Ken Schlägen des Schickſals. Die Bergangenheit fchauek 
echäufig an, indeſſen wieeine Winterland ſchaft, von 
weicher die Sonne almäblig die Nebelwolken wälgt, und 
weiche felbft im ſtarren Norden noch Schonheiten ihrer 
Srühlingsfüste blicken Laßt; doch die Zukunft entfaltet ſich 
ihm in lichten Bebliden , von Träumen froͤhlicher Hoffnung 
umgaufeit, und über die Jahre des Kummers blickt er bin: 
weg, wie ber Wanderer mit innerm Grauen nach dem We⸗ 
ge nicht zurückblicken mag, den er nad) Gefahr und Kampf 
glüdttich beendete. So ift der Menſch! Augenblicke werden 
ihm zu Jahrhunderten, und Jahrhunderte zu Augenblicken: 
Sabre des Kummers wiegen ihm eine genoßene Seeligkeit 
nicht auf, fein Merz hängt noch an der Breude, wie an 
einer Lebenskraft, und wenn ihn die Gegenwart umengt, 
fchwelgt er im Paradieſe der Hoffnung. Aber nicht felten 
weint auch ein armer ausgepllnderter Mann trofttod auf 
den rauchenden Trümmern feiner Hütte: und glücklich der, 
wer noch weinen kann! Häufig find Thraͤnen diefer ums 
men Berzweifelung verlagt, die, wie ein mitternäctr 
siches Geſpenſt, auf des Bruſt mit Bleilaft legt 
und jeden Laut ber Stimme erflidt. Da fteht er, nicht ſei⸗ 
ten Fortuna’s Dpfer mit einem zerriffenen Derzen; bie 
frohe Hoffnung edler Unbefangenheit wellkt au feinen 
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Zügen, eine büfere Zukunft winkt nie. mit der Leichen⸗ 
hand in dunkein Abgrund hinunter. — 


Die meßreften der Ireunde gleichen den Sonnen⸗ 
uhren, die nur brauchbar find, fo lange die Sonne 
feint. — ” 


wenn man vor Auers einen Entſchluß gefaßt hatte, fo, 
Hieg man ihn erft veif werden, wie die Aepfel, die 
man jegt früh abnehmen muß, damit fe nicht geftoblen 
werben. Jept wird Altes fehr zeitig veif, tvop der 
Iangen Winter; aber ed find aub nur Margarer 
thenbirnen und Sundspkaum en. Sch habe bahes 
Innungen gefehen ‚' wo Broßvater, Sohn und Enkel am 
Meiſtertiſch ſaßen, und alte. drei fein Brod harten, 
weit fie atzufeüfgettig darauf dachten, Broderkfer in’ 
Baus zu befommen, und fich nichts in der Weit verfuchen 
Eonnten, indem Mo der exfien Werfuhung ihres. Fleiſches 
und Blutes unterlagen, — j 


: Die Aerzte befinden fich in demfelben Falle wie die Ackers⸗ 
ieute; es Aaſſen ſich keine feſtſtehenden Regeln annehmen: 
denn ſo wie der Boden und die Witterung verſchieden ſind, 
fo find es auch die Naturen; man kann nur zu Huͤlfe 
Tommen. — | Be 


"Eine junge reiche Wittwe Hält fich Immer , wãre fie auch 
haßlich wie eine Rachteute, für einen Paradies vo⸗ 
get, und die Männer die fich um fie bewerben, halten fie 
auch dafür, und mwünfchen wenigftend , daß fie darin mit 
dem Paradiedvogel Aehnlichkeit haben möge, ohne Bin 
Geaufenn, um ihnen nicht au entfaufen, — 


Eine Wittive, die zur zweiten Ehe fchreitet, ımd bãtte 
fie auch der Freier fo viele wie'd ie Königin von Itha⸗ 
ta, kommi micfooor, wieder Engetinder Offen 
barung Johannis, der mic einen Bude auf der Erbe 
amd mit Dem andern auf bem Reese ſiand; oder wie dee 
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&lten Jahtıs mit zwei Behhtäm, wovon das eine: In 
Die Vergangenheit und bad andere In die Zukunft bikfkt. Ei⸗ 
ne Wittwe iſt · Mann und. Frau zugleich, wie cd Adam 
war, wie die Talmudiften fagen; aber fie, wird ger 
sheitt, wennfie zur zweiten Ehe fchreiter, und bleiht dig 
ſchwãchere Hälfte. Einer veichen Wittwe fchmeichelt jeder⸗ 
ment, wenn fie auch wie die Here von Endor au 
fähe; fie kann Land und Leute regieren und die erſte Verſon 
im Staate ſeyn; aber eine Frau iſt nur immer die zweite. — 


Ban geräth oft in Verlegenheit/ wenn man viele Kin» 
der Hat, wie man fie nennen Sol. Duverſtehſt Doch wohl, 
schmeinedie Rinder, Die weder Sleifh,noch Bein 
haben und Doch ohne Namen nicht Durch ‚die Welt kom⸗ 
men können. Warum denkt man da-nicht au den..gp td @e 
nen Eſel des Apuleius; das Thierreirhb bat noch 
Pathen genug Das fh in.dem Buche etwas finde, 
was dem Aushängelchilde (und -gitche ed auch dem eines 
Gaſthauſes) ähnlich wäre, iſt auch nicht nötgig: denn 
manche Leute führen ja auch einen Titel, worauf fih in 
dem ganzen Werke ihres Lebens nichts bezieht, 3. ®. Doch 
würdige, gnädige, hochedle, Hochgelahrte u, ſ. w. — 


Edle Seelen find wie edle Metalle; dieſe ſcheidet das 
Feuer von ihren Schlacken, iene Trübſal und Noth. 
Quiveiten findet man gediegenes Gold in den Schachten; 
aber es iſt eine koſtbare Seltenheit. In dem üppigen Schooße 
des Gluͤcks entwickelt ſich der Keim ächter Tugend vielleicht 
noch Seltener. — 


‚ Die Kinder haben, fagt Göthe in Meiſters Lehrjab⸗ 
zen, im roohleingerichteten und ‚geordnieten Häufern eine 
Empfindung wie ungefähr Ratten und Mäufe haben 
mögen: fie find aufınerffam auf alte Ripen und Löcher, 
199 fie zu einem verbotenen Naſchwerk gelangen fonnen, 
Se genießen es mit einer.foichen verſtohlenen wollüſtigen 


Wırhtv die einen eben Sei het Bien Bars aut 
maqht. — —8 


nedaltum, ſagt Johnſon, und nicht mit 
Nurecht, in die Nittteder Falſchheit: denn eine gu⸗ 
se Serie hät ſteten Drang nach Mitthellung. — 


. Picht jedem Neiße iſt angurathen nur dann vor dem 
Pe au treten ‚. wenn jene ſeltene höhere Liebe ihr winkt, 
die fo wenig Gemüther zu faßen vermögen. Es glebtviele 
„autmürbige, unbedeutende Gehböpfe, Die wie der bieg« 
Fame. Epbeu an ieden Daum ſich auſchmiegen, 
‚Bukrteibfe im Staube fortkriechen koönnen, wenn fie eine-fp 
„pniedere Bahn einmal für ihre Beſtimmung beiten; viele 
die in Der engen Beſchranktheit ihres Ginnes nichts heili⸗ 
geres im Leben abnden, als Haus und Hof, Nahrung 
und Aleider. Sie u glucklich — giücklicher vielleicht als 
die, denen ein tieferes Gefühl in den Buſen gelegt ward, 
Sie mögen 46 immerhin wagen, dem erſten befien, ihre 

Mand zu reichen, wenn er nur nicht bödartig iſt, und iſt 
sr es auch, fo ſchutzt ſe Ihre Stumpfheit vor dem namens 
lofen Schmerz , mit dem ein feiner organificted, Weſen der 
Gefährten feined Bebens feiner unmürdig fießt. Buch von 
denen wollen wir nicht reden, die mit mehr Empfindung 
ausgefattet , durch unglinfitge Berhättniffe heitlemt, eine 
ſogenannte Bernunftheirarh fließen, um über den Drunt 
Der Armuth, und der Vereinzelung fich zu erheben. Zwar 
And die dem Herzen fremden Zwecke des Verſtandes nicht 
‚geeignet, die Blüthe eines höhern, Innern, par . 
etifheren Xebens in uns au entfalten und au 
pflegen und das Gemürh, das nicht durch reine, heiße 
Kinbe alte feine Kräfte und Empfindungen ausbiden kann, 
hieibt arm und Leer, da fie allein der himmliſche Funken 
it, an dem alled Große und menfchlichwahre göttlich ſich 
entzündet. . Über in dem Profgifhen Genuße der 
‚Bieunkfhaft, in dem ruhlgen Sefübl des Wohlwollens 
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‚und ber Dankbarkeit legt — wen gleich nichts er⸗ 
hebendes, doch auch nichts zerftörendes für ein --ebieß 
Welen, und wenn auch mis Wehmutb und Dem Lei: 
denden Schmerz des Entbehrens permiſcht, kann doch ejm 
fliter,, reiner Friede für dag Slück der Liebe Entſchaͤdt⸗ 
gung reichen, wenn auch nicht Erſab. Aber bei einer Ver⸗ 
Bindung mit einem Manne, der kelne Liebe einnößt und 
teine Achtung verdient; laͤßt fich nirgends eine Seite Her: 
“ausfinden ; die für eine feinfühlende Frau auch nur erteäd: 
uch wärt. In folche Beßein geſchmiedet, fühlt fie ne Wie 
marteenden Käften einer ganzlichen Verſchledenheit. Dun: 
Bei ift es rings um fie Im Leben: denn dit Hofnung Stern 
dunkt Ihr af ewig Imtergegangen zu ſeyn, und ‘um Die 
nächtliche Finfrernis ihres Schleſals ſchließzt ſich mut er 
rettender, aber Tein freundliches Ausweg — das Grab: 
Schwermüthig fieht fie in Ihm den einhigen Baden , der Re‘ 
aus dem Lavyrinth Ihres Elends leiten kann. Sie verhüt 
den Blick/ vor den Freuden det Weit; die fo reizend iA 
chen ; aber für fie nicht mehr blühen — fie ſenkt alle ver⸗ 
geblichen Wünfche, alte umfonft gehegte Lieblingetciume 
Binad in die Gruft, und tauſend geheime Thränen niegen, 
weil Ihr ſelbſt noch ‚nicht vergönnt Ift, Ihnen zu folgen. 
ehe der Frau, bie erft dann den Mann finder, den 
"fie lieben kann, wenn eine graufame, verhaßte Verbia⸗ 
dung fchon Ihre Freiheit ihr genommen Kat. Wh! Die 
hochſie Seligkeit des Lebens erfcheint ihr wie ein’ unek: 
reichbared Gut, nach dem fid ewig fireden muß, ohne es 
zu erlangen. Denn wenn fle dudr auf Augenblicke ſich 
ſeibſt zu übertäuben vermag, und «8 ergreifen au Yonnen 
‚glaubt, fo regt ſich; alte heltere Luſt zerftörend,, eine Inne: 
‚ve Stimme, die fchwer zu unterdrücken Ift, und run mi 
dunipfem Tone: Du mußt entſagen! — 


| O wie reich, wie unausſprechuch reich mai send, 


\ 
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wahre Eiche den Menſchen! Was das Schi iIhßm verſagt 
erfebt fie mit göttlicher Milde, reicht der. Gegenwart einen 
Duftenden Kranz, und breitet einen rofigen 
Schleier über die Kehenden Dornen bed Lebens. — 


Der Menfch gefteht ſichs nur felten, ob, und was ee 
Bofft; und wenn er denkt, feine Wünfche mit dem Flor 
der Ergebung und Refignation bededt zu haben, fo ſchim⸗ 
mert dennoch der Hoffnung Morgenröthe bindurch, 
Die erſt nach langem Streiten mis dem Schickſal ganav ers 
bleicht. — 


Man if nicht gewohhnt, fi darüber au freuen, wenn 
Das Siuck einmat ohne Binde umhergeht und einer 
Wurdigen ſutcht. Fortuna tft ein Trauenzimmer und 
£arın nicht mehr jung ſeyn; man findet ed aber ald etwas 
äußerordentliched, wenn alte W eiber⸗ aus neuen 
Seſangbüchern fingen — 


Es fehtt wirkuch den Menſchen nicht an Kraft zu ge 
fen, wenn man fie nur auf den rechten Weg bringt; und 
wir haben auch in der That feine Urfache, uns darüber zu 
betlagen; daß die edien Pflanzen biefer Erde fo felten 
find und fo langfam wachſfen, und die giftigen Aräu« 
ser uͤberau fiehen und fihnel in die Höhe fchiegen. Wir 
Halten den fchönen Garten der Natur und Kunſt nur nicht 
zein genug. Wir beitreuen ihn zwar, wie Die Dokäns 
Der, mit bunter Bande: aber wir leſen die Raupen 
nicht von den Blättern ad, jäten die Schmarotz er⸗ 
pfianzen nicht aus, und laſſen alles wid durcheinander 
wachlen , wie die Engländer. Diejenigen, weiche bey 
guten natürlichen Anlage nicht; und ber Gnade alles bei⸗ 
Segen , würde ih Methodiften nennen, wenn ich zur 
Episkopalkirche gebörte; aber als ein ehrlicher 
Profeſtant (d. 6. der gegen Alted Einwendungen mas 
en muß) weiß Ich feinen Namen für fie: denn berienige; 
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den man ihnen atiehfatts geben Einnte, It Ducch Mißbrauch 
und Migverkändnig altzufehr in Verachtung gerachen, wie 
wohl er eine Sache bezeichnet, der fich Fein rechtlicher Mann 
ſchãmen follte, und wenn auch noch mehr grobe Botale 
darin vorfämen. — 


Die Bedgmütterhen und alten Weider ber Familien finb 
den Exziehern, was den Särtnern die Maulwürfe, 
Rietwürmer, Erdföühe, Schneden, Raupen, 
Speriingeu.f. w. 'Sie denfen nicht daran, daß fie 
im abnebmenden Rpndibres Lebens find, for 
dern glauben immer noch voR zu ſeyn, und Alles mit ih⸗ 
zem Lichte erleuchten zu Eönnen, . 
Seit ber Beit, daß bie Fürſten humaner geworden find, 
haben die großen Jagden aufgehört. Es giebt auch kein 
Wildpret mehr, role mirelnige Rimrodianer in's Teu⸗ 
‚ feld Namen verfichert haben, Da aber der Menfch dem 
Etande der Natur nach, zuerft Jäger, bei mehrerer Kul⸗ 
tur Dirt, und zuletzt Adersmann und Künitterwicd, 
fo plelben noch manche der Natur getreu, weit fo viele Er⸗ 
mahnungen deswegen ergehen, und legen ſich auf die J ã⸗ 
gerei; doch wohl zu verſtehen, aufdie Slücksjagerei! 
Ihre beſten Wildbahnen find die Bäder und Meſſen, 
wegen der vielen Haſen, die ed dort giebt. Sie haben ein 
ungemein fharfed Auge, und wenn es nicht gar zu 
Bündifch Hänge, auch eine ungemein feine Rafe: denn 
fie machen fogfeich einen armen Merten aus, und über 
zumpeln ihn, daB er felber nicht weiß, wie ihm gefchieht, 
Dan kann es ihnen bei einiger Uebung und vorzüglich, 
svenn man fie ſchon hinter fich gehabt Kat, fogleich anſe⸗ 
"Ben, au weicher Gattung von Jägern fie gebören, ob fie 
nur bloß pürſchen, oder auch Garne ſtellen, Fuchs: 
eifentegen und Wolfsgruben graben. In dem 
. einem Fate fehen re Unig aus, wie Walta’fhe Fal 
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fen, und find gefdunelbig wie engliſche Wachtel⸗ 
hunde; im andern Balte find fie dem großen Obreneu 
ien ähnlich, die man vor den Keäbenhätten 
anfettet.— 


Liebe, fast ©Schißing in Rböchene Seheilmnifien, 
iſt eine wilde Roſe, von Dornen rings um 
ſt rickt, jeden der fie bricht, verwundet fie, und die Wun⸗ 
Den ſchmerzen oft noch, wenn fie ſelbſt laͤngſt verweitte. — 


Ein rein erhaltenes, umverfiimmted Jugendleben führe 
fürate Dornen, be es verlegen, deitenden 
Balſam in der Eindiichen Einfalt mit ich, die, fo voll feonn 
men Glaubens, nur Slück und Freude für die wahre Bes 
fimmung des Menſchen hält, und nicht zweifelt, fie zu ern 
reihen, wenn fie auch fern zu liegen fcheint. Es giebt 
freilich Augenblide, in denen wir im moraliſchen Sinn für 
ganze Jahre verarmen können an Hoffnung und Brohfinn, 
und wo alte helle Ausfichten in ein ſchauervolles Dunket 
ſich Hüllen; aber die Jugend, die fie öfterer eriebt, wie bas 
befonnenere Alter, hat’ in Ihrer glübenden Phanta⸗ 
fie und in item Aammenden Muthe träfctge 
Stühen, die des AUmmers Dürde tragen heifen, 
oder fie abſchütteln, und mit leichten Schwins 
genindiebele Region der Wöglichfeit ſich er 
heben, Die mit ihren Schmeichelworten jeden Schmerz br 
rubigt. Die feften Nerven, noch niche durch Leiden abge 
ſpaunt, das rafche Blut, Das feinen Kreislauf ranzend, 
nicht ſchleichend vollender, und der mächtige Zauber 
ber Unesfabrenheit, fhaffen des Kummers dichtene 
Zinnerniß wenigfiend in ein fanftes Halbdum 
kei um, das wie ein Schleier fih um die fcharfen, 
Umriſſe fhmiegt, in denen fih und fpäterhin das Leben 
mit feinen oft fo quätenden Werhättniffen zeigt. Ach füße 
Yugend ‚ warum bift du fo vergäͤnglich? — Und wenn du’ 


IL. Jahteg. II. DS. IV. Heft, 8 


114 
nur wie eine holde Erſcheinung imd armen Sterblichen vor 
über fehweben mußt , die wir fo gern dich ewig fefibielten 
> warum. läßt du von deinen freundlichen Begleitern tel 
nen und zurück, und über dein ſchneiles Verſchwinden an 
troͤſten? Jene feoße Unbefangenheit, die ſorglos in die Zu 
tunft bit, und jenes innige Berttauen, das immer 
glaubt, des Daſeyns ſchreiende Dißdnanzen 
werden ſich und noch harmoniſch 1ñ ſen — ach wenn 
fie auch der Wirklichkeit ihre rauben Eden nicht ne 
men können, ſo breiten fie doch wenigftend einen mil 
deraden Flor darüber aus, ber mis heiteren Barden 
unſere rege Sehnſucht täufcht. — 


Es giebt keine heitfamere Arzenei für ein Semüth, das 
ereitelte Hoffnung verlegt hat, als Reiſen. Neue Ge 
genſtaͤnde, die im bunten Wechſel ung vorüberfiegen, und 

fremde Geſtalten, die und niit an unfern Kummer maß 
nen koͤnnen, ſtumpfen nach und nad} die erfte Schärfe der 
. Erinnerung ab, und mildern fie bie zu einer flilen Weh⸗ 
muth, die nur mitielfem Schmerz das Innerfte berührt. — — 


VBei großen Ungtüddfäuten Eommt ung bie Bernunft zu 
Stufe. Sie ruft die Energie des Herzens auf, mutbig 
mit dem Schmerz zu kämpfen, der und überfüllt‘, aber fe 
vermag rlichtd gegen die kleinen hãusllchen Quaalen, Die, 
wileein Weſpenſchwaärm die Bruſt jernagen, und 
aumäblich jede Blüthhe des Frohſinns, dee Hoffnung und 
der Ruße vergiften, So durchdringen einzeine Wal 
fertropfen, die immer wiederhott auf dieſelbe tele 
falten , nach und nach den Barten Felfen, über den ein 
Mmälhtiger Strom herabſtürzt, ohne daß feine toſenden 
Fluthen ihm eine Spur Ihres Daſeyns einzugraben ven 
mögen. — 


- Nur auf den Zufriebenen ſchüttet die Einſamkeit Ib 
von veichen Segen herab Dem aber, der ein unaban⸗ 


va 
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dertiches Elend beweinen muß, reicht fie keinen Troſt, ie 
fie verwundet noch tiefer dad bLutende Oerz, weit 
fie ein troſtioſes Nachdenken begünftigt, und was im 
Geräuf der Belt vieleicht ewig nur eine Küchtige 
Sekinze geblieben wäre, mit Düftern, näntligen 
Barden Inder See Ausmalt. — 


Unter alien Demüthigungen, mit denen das Leben und 
au beugen weiß, tft wohl Feine fohmerzlicher , als die, vor 
dem, der unfere höchfte Achtung befigt, ald ein Gegen: 
ftand der Seringfchägung und Erniedrigung erſchienen zu 
ſeyn. — 


Der a0 mäg immerhin ein auter Lootfe feyn, ber 
das Schiff des Lebens amficherfien durhdie Dünen 
in den Terelder Nude bringen ann; aber wir bikten 
doch gern Binweg von dem ſchwarzen Molo, von wer 
dem Tobtentränze flatt der Wimpel Raggen, 
wenn wir arm und namenlos hus dem zeichen Indien 
aurüdiehren. gwar ſollten wir denken: Wir haben nun 
die deſchwerliche Fahrt um das Borgebirge der gi 
ten Hoffnung zurückgelegt, mögen wir mit Solt on⸗ 
da’s Diamanten, oder nur mit kiner einzigen trock⸗ 
nen Dättei beiäben feyn, wir bedürfen ja num nichts 
mehr, aber das Werlangen und Streben nach prunkendem 
Erdengiüd, weicht nur mic dem legten Athemzuge von ung; 
der Eleine Keim , der im Schooge der Natur fich entwickelt, 
grãbt fich immer tiefer mit Teinen teufend Wurzein 
in das mütterlihe Land. Sie müflen alle erit a u s⸗ 
seriffen werden, ehe der Blüthenſtaub aus dem 
lezten Blumenkelche In die Unermeßlichkeit veralegt. — 


Die Phantaſie Fpielt mir der Vernunſt, wie mit ei⸗ 
nem Kinde, und Hals ihr ihre Bilder immer hör 
ber, Daß ſie fie nicht erlangen San, und umfonit die 








116 | 
kurzen Arme aüsſireckt. Eriangte fie die ſchönen ik. 
der, fie würde fie doch nur befhmieren und gerreif 
fen. — 


. @in ſchoͤnes frarfed Gemüth nur vermag unenbiid je 
Ueben, und in ein anderes Dafeyn Gberzufliegen. Die £ch 
denſchaft IR ihm eine Schule der weichen, menfchlichen Sc 
füßte, die oft im rauhen Leben verflingen, nur dat 
Schwachen wird fie ein verzehrendes Feuer der eigenen 
Kraft. — 


Edle Zuverfiht iſt dad Licht ded Himmels, Das dem 
Menſchen feine dunkelen Wege erleuchtet. Sich finden, fah 
erkennen, fih bewundern, ift dag Vorrecht Ihöner Seelen, 
die Im Leifen Borgefüht ihres Werthes fih mit der Ahm 
dung unfterblicher Freundfchaft begegnen. Freundſchaft — 
Blume des trefflichſten Bodens! ie wird nict 
geſucht, fie muß gefunden werden. Freiwillig fprießt fe 
empor. Pot nie fie zu befitien, wenn ife fie nice 
als das Eigentum eines veredelten Geiſtes in euch 
sagt. — 


Dleigvou küngt freilich de8 Rußmd lalender Sit: 
berton in das fihlagende Merz: freitich iſt Uniterblichfeit 
ein großer Gedanke und des Schweiſes Der Edien werk. 
Aber füßer iſt es noch , Ichöner und reizender , in dem Arme 
des Freundes wiſſen, ein Freund zu ſeyn. Go das Leben 
genießen, heißt Leben für Ewigkeiten. — 





417 


anmertung. 


Durch das dieſem Heft voriichende Kupfer hoffen wie 
unſern befreundeten Befern ein angenehmes Gefchent zu 
machen, und wünfchen zugleich ihre und die Aufmerkſam⸗ 
Teit alter Kunfifreunde und vorzüglich ale Verehrer Oſſians 
im ganzen gebildeten Europa, auf Das Werk’) woraud 
daſſelbe genommen , zu ziehen. Lettere verzüglich werden 
ſich dieſes Unternehmens innig freuen und dem gebilbeten 
Künftter, deſſen deutfchen Fleiß wir dieſes vortreniche 
Werk verdanken, ihren Beifall ſchenken. — Zum beſſern 
Berſtãndniß laſſen wir die Erklärung, wie fie ſich In dem 
Tert des Werks ſelbſt befindet hier folgen: 


„Zur Linken bemerkt man den Föniglichen Barden, Dfs 
fian, bezeichnet ducch fein Gaitenfpiel, zu welchem 
er bis an fein Lebensende, In der Nacht feiner Augen 
die fchönften wehmüthigen Lieder fang: zur Rechten 
feinen Bater, Zingal, den Sohn Komhals, Enkelſohn 
Trathals, und Urenkelſohn Tremnord, Könige von 
Morven in Katedonien , die alle in Gelma’d Hallen 
thronten, als Antlighider , und zwiſchen ihnen die vers 

ewigende Dichtlunft in Wollen ſchwebend.“ 


“) Ossians Gedichte in Umrissen. Erfunden und 
radirt von J. C. Ruhl. Erster Heft von ı4 Plat- 
tcıl, in grofs Querfolio auf Schweiz. Papier und 
ı Bogen Text splendid gedruckt. St. Petersburg 
und Penig bei F. Dienemann et Comp. (Preis 
4 Thir.) Der ste Heft von 13 Platten, wird in der 
3. Oftermeffe d. 3. ausgegeben. 


„Zingat, ber menfchlidhgrößte aller Oeiden, deſſen Oet⸗ 
deniehre war: „&ey ein Sturm im Krieg ; aber mid, 
wenn die Feinde ertiegen!‘ war ed wertb mit allen 
feinen ruhmlichen Thaten, von einem Barden, wie 
Oſſian, verewigt zu werden! — Noch leben die Lie: 
der des göttlichen Sängers in dem Munde der Kaleı 
donter, Haben fich von dort aus über die ganze gebil⸗ 
dete Welt verbreitet, und werden leben und gefallen, 
fo tange ed Menfchen giebt, die ein Herz im Buſen 
wagen!" — 


„Zingal, der menfchlihgrößte aller Oeiden, defien Oel⸗ 
denlehre war: „Sey ein Sturm im Krieg ; aber mid, 
wenn die Feinde erliegen!‘ war ed wertb mit allen 
feinen rũhmlichen Ihaten, von einem Barden, wie 
Dffian, verewigt zu werden! — Noch leben die Lie: 
der des göttliden Bängers in dem Munde der Kate: 
donter, haben fich von dort aus Über die ganze gebil- 
dete Welt verbreitet, und werden leben und gefallen, 
fo tange es Menfchen giebt, die ein Ders im Buſen 
tragen!" — 
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und der Hankbarkeit legt — wenn gleich nichts er⸗ 
hebendes, doch auch nichts zerſtörendes für ein edieß 
Weſen, und wenn auch mit Wehmuth und dem lei⸗ 
denden Schmerz des Entbehrens permiſcht, kann doch ein 
fliuer, reiner Friede für das Glück der, Liebe Entihädi: 
gung reichen ; wenn auch nicht Erfag. Aber bei einer Ber: 
Bindung mit einem Wanne, der kelne Liebe einkößt und 
eine Achtung serdient; laßt ſich nirgends eine Seite Her: 
“ausfinden ; die Für eine feinfiihtende Frau auch nur ertraͤg⸗ 
U wärd. Im folche Begein geſchmtedet, Fühit fie nur We 
marternden Käften Einer gänzlichen Verſchiedenheit. Dun: 
Bel iſr es rings um fie Im Leben: denn der Hofnung Steh 
dünkt Ihr auf ewig Imtergegangen zu ſeyn, und ‘um die 
nächtiiche Finſrerniß Ihres Schickſals ſchließt ſich nut en 
zeitender ‚. aber Tein freundliches Wusideg — das Grab: 
Schwermuͤthig fieht fie in Ihm den: mfigen Baden, der fie’ 
‚aus dem Labyrinth ihres Elends Leiten kann. Sie verhüit 
den Blick⸗ vor den Freuden der Weit; bie fo reizend id 
chen ;: aber für fie nicht mehr blühen — fie ſenkt alte vers 
geblichen Wünfche, alte umfonft gehegte Lieblingsträume 
hinad in die Gruft, und tamiend geheime Thränen fließen, 
weil Ihr ſelbſt noch nicht vergonnt iſt, Ihnen zu folgen. — 


Wehe der Frau, bie erſt dann den Mann finder, dm 
fie Heben tannn, wenn eine graufame, verhaßte Verbia⸗ 
dung fchon ihre Zreihelt ihr genommen hat. WM! "Die 
hochſie Seligkeit des Lebens erfcheint ihr wie ein umer- 
zeichbares Gut, nach dem fie ewig fireden muß, ohne es 
zu erlangen. Denn wenn fie audy auf Augenblicke ſich 
ſeibſt zu übersäuben vermag, und.es ergreifen au können 
‚glaubt, fo regt ſich; alte heitere Luft zerſtörend, eine Inne: 
‚ze Stimme , die ſchwer zu unterdrücken iſt, und eur mi 

dumpfem Tone: Du mußt entfagen! — 


u O wie reich, wie unausſprechlich reich man seine, 
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wahre Rice den Menſchen! Was das Beichk Ilm verſagt 
erſetzt fie mit göttlicher Milde, reicht bee: Gegenwart einen 
Duftenden Kranz, und breite einen rofigen 
Shleler über die Fehenden Bornen des Lebend. — 


Der Menfch geficht ſichs nur felten, ob, und was er 
Kofft ; und wenn er denkt, feine Wünfche mit dem Flor 
der Ergebung und Refignation bededt au baden, fo ſchim⸗ 
mert dennoch der Hoffnung Morgenröthe Hindurd, 
die erſt nach langem Streiten mit dem Schickſal ganz v er: 
bleicht. — 


Man iſt nicht gewohnt, ſich darüber au freuen, wenn 

Das Sluck einmal ohne Binde umhergeht und emen 
Würdigen ſutht. Fortuna iſt ein Frauenzimmer und 
kann nicht mehe jung ſeyn; man finder ed aber als etwas 
Außerordentliche, wenn alte weiber aus neuen 
Befangbüchern fingen. — 


Es fehl wirklich den Menfchen nicht an Kraft zu ger 
fen, wenn man fie nur auf den rechten Weg bringt; und 
wir haben auch in der That keine Urfache, ung Darüber zu 
beflagen ; daß die edien Dflanzen diefer Erde fo felten 
find und fo langſam wachen, und die giftigen Kräu« 
ter überall ſtehen und fchnelt in die Höhe fchiefen. Wir 
Batten den fchönen Garten der Natur und Kunſt nur nicht 
gein genug. Wir beitreuen ibn zwar, wie die Dolän« 
Der, mit bunten Sande: aber wir lefen die Raupen 
nicht von den Blättern ab, iäten die Schmarotz er⸗ 
Ranzen nicht aus, und laffen alles wild durcheinander 
wachfen , wie die Engländer. Dieienigen, weiche ber 
guten natürlichen Anlage nichts; und der Gnade alles beis 
legen, würde ih Methodiften nennen, wenn ih zur 
Episktopalkticche gehörte; aber als ein ehrlicher 
Profeſtant (d. 5. der gegen Aled Einwendungen mas 
chen muß) weiß ich feinen Namen für fie: denn berienige; 
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den man ihnen allenfalls geben Könnte, iſt Ducch Nißbrauch 
und Migverfländnig altzufeßr in Verachtung gerathen, wie 
wohl er eine Sache bezeichnet, der fich kein rechtlicher Mann 
ſchãmen folite, und wenn auchnoch mehr grobe Vokale 
darin vorfänen. — 


Die Srogmütterhen und alten Weider ber Familien ſind 
ben Erzichern, was den Bärtnern die Maulwürfe, 
Kietwürmer, Erdſtöhe, Schnecken, Raupen, 
Speriingeu.f.w. 'Sie denken nicht daran, dag fie 
im abnehmenden Mpndiärces Lebens find, ſon⸗ 
dern glauben Immer noch voN zu ſeyn, und Alles mit Ihe 
rem Lichte erleuchten zu können, . 


‚ Grit der Zelt, daß bie Fürften humaner geworden find, 
haben die großen Jagden aufgehört. Es giebt auch kein 
Wildpret mehr, wie mireinige Rimrodianer in's Teu⸗ 
‚ feld Namen verfichert Haben. Da aber der Menfch dem 
&tande der Natur nach, zuerſt Jäger, bei mehrerer Kul⸗ 
tur Dirt, und zuletzt Akers mann und Æünſtier wird, 
fo bleiben noch manche der Natur getreu, weit fo viele Er⸗ 
mahnungen deswegen ergeben, und legen fih auf die Jar 
geret; doch wohl zu verſtehen, aufdie Glücksägerei! 
Ihre beſten Wildbahnen find die Bäder und Meſſen, 
wegen der vielen Haſen, die es dort giebt. Sie haben ein 
ungemein fharfed Auge, und wenn es nicht gar zu 
Bündifch Mänge, auch eine ungemein feine Nafe: denn 
fie machen ſoaleich einen armen Merten aus, und übers 
sumpeln ihn, daß er felber nicht weiß, wie ibm geſchieht. 
Dan kann ed ihnen bei einiger Ucbung und vorzüglich, 
wenn man fie fchon binter fich gehabt hat, fogleich anfe⸗ 
ben, au weicher Gattung von Jägern fie gehören, ob fie 
nur bloß pürſchen, oder auch Garne ſtellen, Fuchs⸗ 
eiſen legen und Wolfsgruden graben. In dem 
einem Zalle ſehen fe liiig aus, wie Malta'ſche Zal⸗ 
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fen, und find geſchmeidig wie engliſche Wadtel 
Hunde; im andern Falle find fie dem großen Obrenew 
len ädntih, Die man vor den Kräßendätten 
ankettet. — 


Liebe, ſagt Schilling in Rbschens Geheinmifſen, 
iſt eine wilde Noſe, von Dornen rings ums 
Kridt, jeden der fie bricht, verwundet fie, und Die Wun⸗ 
den fchmerzen oft no , wenn fie ſelbſt laͤngſt verweitte. — 


Ein rein erhaltenes, unverfiimmtes Sugendieden führe 
fürate Dornen, Die es veriegen, bellenden 
Balſam in der kinduchen Einfalt mit ſich, die, fo voll from 
men Glaubens, nur Glüͤck und Freude für Die wahre Des 
flimmung des Menſchen hält, und nicht zweifelt, ſie zu er⸗ 
reichen, wenn ſie auch fern au liegen ſcheint. Es giebt 
freitich Augenblicke, in denen wir im moralifhen Sinn für 
ganze Jahre verarmen önnen an Hoffnung und Frohſinn, 
und wo alle heile Ausfichten in ein fchauervolled Dunket 
fich Hütten; aber die Jugend, die fie öfterer erlebt, wie dag 
Gefonnenere Alter, hat’ in ihrer glühenden Phanta—⸗ 
fie und in ihrem Aammenden Muthe Präfttge 
Stühen, die des Kummers Bürde tragen heifen, 
oder fe abſchutteln, und mit leichten Schwin—⸗ 
senſin die belle Negionder Möglichkeit fi en 

heben, die mit ihren Schmeicheiworten jeden Schmerz bes 
rubigt. Die feften Nerven, noch nicht durch Leiden abge: 
pannt, das rafche Blut, das feinen Kreidlauf sanaend, 
nicht fhLeichend vollendet, und der mächtige Zauber 
ber Unerfabrengeit, fhaffen Des Kummers dich teſte 
Finſterniß wenigiiens in ein ſanftes Halbdun 
Get um, das wie ein Schleier fih um die fcharfen. 
Umriſſe fehmiegt, in denen ſich und fpäterhin das Leben 
mit feinen oft fo quätenden Berhätmiffen zeigt. Ach füße 
Jugend, warum biſt du fo vergänglich? — Und wenn du’ 
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nur wie eine holde Erſcheinung ims armen Gterbtichen von 
über ſchweben mußt, die wir fo geen dich ewig feſthielten 
„> werum. läßt du von deinen freundlichen Vegleitern tel 
nen ung aurüd, uns über dein ſchnelles Verſchwinden ıu 
teöften? Iene frabe Unbefangeiibelt; die ſorglos in Die Zur 
Eunft blickt, und jenes innige Vertrauen, das immer 
giaubt, des Daſeyns fhreiende Dißonanzen 
werben fh und no barmoniſch löfen — ach wenn 
fie auch ber Wirklichkeit ihre rauhen Eden nicht neh 
men Eönnen, To breiten fie doch wenigſtens einen mil 
Yernden Flor darüber aus, ber mit Keiteren Zarben 
unfere rege Sehnſucht täuſcht. — 


Es giebt keine heillamere Arzenei für ein Gemuthh, das 
pereitelte Hoffnung verlegt hat, als Reiſen. Neue Ge 
genftände, die im bunten Wechſel und vorüberfiegen, und 
fremde Geſtalten, die und nicht an unfern Summer mab⸗ 
nen koͤnnen, ſtumpfen nach und nach die erfie Schärfe der 
Erinnerung ab, und mildern fie bis zu einer fllllen Weh⸗ 
muth, die nur mitteifem Schmerz das Innerfte berührt. — 


* Wei großen Ungtüddfäuen kommt ung bie Vernunft zu 
Huͤlfe. Sie ruft die Energie ded Herzens auf, muthig 
* mit dem Schmerz zu kämpfen „der uns überfättt'; aber fie 
vermag nicht? gegen die Eleinen häuslichen Qualen, die, 
wileein Weſpenſchwaärm die Bruſt Jernagen, und 
aumãhlich Jede Btütke des Frohſinns, der Hoffnung und 
des Muße vergiften, So ducchdringen einzeine Wat 
fertropfen, die immer wiederhott auf dieſelbe teile 
falten , nahundnachden harten Felfen, über den ein 
Mmädhtiger Strom herabflürzt, ohne daß feine tofenden 
Btuthen ihm eine Spur ihres Daſeyns einzugrabenn ver 
mögen. — 


Nur auf den Zufriedenen fhütter die Einſamkeit Ih 
ven reichen Segen herab. Dem aber, der ein unabän 
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dertiches Elend beweinen muß, reicht fie Beinen Troft, ia 
fe verwunder noch tiefer bad bLutende Herz, weil 
fie ein troftiofed Nachdenken begünftigt, und was im 
Beräufch der Welt vieleicht ewig nur eine Rüchtige 
Skizze geblieben wäre, mit Düfern, nadtligen 
Zarben in der See ausmalt. — 


Unter alten Demütbigungen, mit denen das Leben und 
au beugen weiß, iſt wohl Eeine fchmerzlicher , als die, vor 
dem, der unfere höchſte Achtung befigt, ald ein Gegen 
fand der Beringfhägung Und Erniedrigung erſchienen zu 
ſeyn. — 


Der Tod mag immerhin ein guter Lootfe ſeyn, der 
das Sich iff des Lebens amficherfien durhdie Dünen 
in den Texel der Nude bringen kann; aber wir bücken 
doch gern Binweg von dem fhwarjen Molo, von wer 
chem Todtentränze flatt der Wimpel Nagaen, 
wenn wir arm und namenlos dus dem teihen Indien 
aurüdlehren Zwar folsten wir denfen: Wir Haben num 
Die beichwerliche Zahrt um das Worgebirge der gw 
ten Doffnung gurüdgelegt, mögen wir mit Bolkon: 
dars Diamanten, oder nur mit Liner einzigen teodh 
nen Dattel beladen ſeyn, wir bedürfen ja nun nichts 
mebr; aber das Berlangen und Streben nad prunkendem 
Erdenglüd, weicht nur mir dem legten Athemzuge von und; 
der Eleine Keim, der im Schooße der Rasur ſech entwickeit, 
gräbt fich immer tiefer mit feinen tauſend Wurzeln 
in das mürterlihe Land. Bie müflen alte erſt auf: 
geriffen werden, ehe der Dlüthenſtaub aus dem 
legten Blumenteiche In die Unermeglichkeit verflegt. — 


Die Phantaſie Fptett mit der Wernunft, wie mit ei⸗ 
nem Kinde, und Hält ihr ihre Bilder immer hör 
der, daß fie Ne nicht erlangen kaun, und umfontt die 
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turzen Arme aüsſtreckt. Erlangte fie die ſchönen Bil 
der, fie würde fie doch nur befhmieren und zerreif 
fun. — 


: Ein ſchoͤnes ſtarkes Gemuͤtrh nur vermag unendlich zu 
Leben, und in ein anderes Dafeyn überzufiießen. Die £eb 
denſchaft in ihm eine Schule der weichen, menfchlichen Se 
füßte, die oft im rauhen Leben verklingen, nur den 
. Schwachen wird fie ein verzehrendes Beuer der eigenen 
Kraft. — 


Erle Zuverſicht IN dad Licht des Himmeld, das dem 
Menſchen feine Duntelen Wege erleuchtet. Sich finden, fi 
erkennen, ſich beroundern, it das Borrecht ſchöner Seelen, 
die Im leiſen Vorgefuhl ihred Werihes fi mit der Ahn⸗ 
dung unfterblicher Breundichaft begegnen. Freundſchaft — 
Blume des treftiihfien Bodens! ie wird nicht 
geſucht, ie muß gefunden werden. Freiwillig ſprießt fie 
empor. Hofft nie fie zu befigen, wenn ihr fie nicht 
als das Eigenthum eines veredeiten Geiſtes in euch 
ragt. = 


Deigvolt tungt Freilich de Ruhms lalender Gil: 
berton in das fchlagende Ders: freilich iſt Unfterblichfett 
ein großer Sebante und des Schweiſes der Edien werik. 
ber füger ift e& noch, fchöner und reizender, in den Arme 
des Breundes willen, ein Freund zu feyn. So das Leben 
genießen , heißt Ieben für Ewigfeiten. — 
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inmertung 


Dur das dieſem Heft vorfiehenbe Kupfer boffen wie 
unfern befreundeten Befern ein angenehmed Geſchenk zu 
machen, und wünfchen zugleich ihre und die Aufmerkſam⸗ 
Teit alter Kunſtfreunde und vorzüglich alte Berehrer Oſſians 
im ganzen gebildeten Europa, auf das Wert") woraus 
daſſelbe genommen, gu ziehen. Lettere verzüglich werden 
ſich diefed Unternehmens innig Freuen und dem gebieten 
Künftter, deſſen deutfchen Fleiß wir dieſes vortreriche 
Werk verdanken, ihren Beifall ſchenken. — Zum beſſern 
Verſtaändniß laſſen wir die Erklaͤrung, wie fie ſich in dem 
Test des Werks ſeibſt befindet hier folgen: 


„Zur Linken bemerft man den Fönigtichen Barden, Dfs 
fan, bezeichnet durch fein Saitenſpiel, zu weichen 
er did an fein Lebendende,, In der Nacht feiner Augen 
die fchöntten wehmüthigen Lieder fang: zur Rechten 
feinen Bater , Fingal, den Sohn Komhals, Enkelſohn 
Trathals, und Urenkelſohn Tremnord, Könige von 
Morven in Kaledonien, die alte in Selma's Hallen 
thronten, ald Antligbider , und awifchen ihnen die ver 
ewigende Dichtkunft in Wolken fchwebend. 


*) Ossians Gedichte in Umrissen. Erfunden und 
radirt von J. C. Ruhl. Erster Heft von ı4 Plat- 
tcıl, in grofs Querfolio auf Schweiz. Papier und 
2 Bogen Text splendid gedruckt, St. Petersburg 
und Penig bei F. Dienemann et Comp. (Preis 
4 Thir.) Der ste Deft von 13 Platten, wird in der 
3. Oſtermeſſe d. 3. ausgegeben. 
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„Zingal, ber menfchiihgrößte aller Oeiden, deſſen Gets 
deniehre war: „Sey ein Sturm im Krieg ; aber mid, 
wenn die Zeinde erllegen!“ war ed wertb mit alten 
feinen rũhmlichen Thaten, von einem Warden, wie 
Difian, verewigt zu werben! — Noch leben die Lie: 
der des göttlichen Sängers in dem Munde der Kale⸗ 
donter, haben fich von dort aus über die ganze gedil⸗ 
dete Weit verbreitet, und werden leben und gefallen, 
ſo lange ed Menfchen giebt, die ein Herz im Buſen 
wagen!" — 
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I. 


Btide in die Borzeit von Konftantinopek 





Ansichend if es mohl für Jeden, ber Aber ben 
Raum der Gegenwart hinans fiebt, und mit seinem 
wahrheitoforſchenden Blicke, Belt und Menſchenle⸗ 
ben, in feinem bunten wechſelnden Zarbengemifche 
m beobachten Airebt, unter den Trümmern ber Bass 
zeit zu wandeln, durch dic Nebelhuͤlle zu ſchauen, 
die die grauen Denkmaͤler des Alterthums birgt, 
und am Garkophage ber entichlafenen Bormelt ern, 
ſten hehren Betrachtungen. über den Wechfel der. 
Dinge, wie er binabflürzt in den nnaufhaltſamen 

II. Jahrg. V. Pd. V. Heſt. 9 
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Strom der Zeit, was der Ewigkeit su troßen ſchien 
Raum zu geben. Beſteigen wir. doch fo gern die ho⸗ 
ben Altäre der Natur, auf denen die Zeit ihre Opfer 
verzehrte; fchwingt fich doch fo gern der Flügel der 
Santafie in die dunkeln Räume der modernden Ders 
gangenheit hinüber, wenn wir die Ruinen jerförter 
Burgen und Veſten betreten; kann doch da ſchon 
ein Stein mit alter Mönchefchrift, ein Mauerſtuͤck 
wit eingegrabenen Heldenwappen unfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit reisen und befchäftigen, da doch nichte mehr 
da iſt, was wir von dieſem Eigenthum ber Vorzeit, 
in der Gegenwart, ber Vergangenheit gegen über 
fellen könnten! Um fo wichtiger nıuß ed daher — 
befonders für den Zorfcher des Alterthums ſeyn, 
Kenntniß zu erlangen, von den Denkmaͤlern der an 
Kunftproducdten und Kunfitalenten fo reichen Vor⸗ 
zeit, in einer Eleinen Welt wie fie chbem war, als 
fie dad Eentrum ber bewohnten ſeyn wollte, und 
Daher alles was Kunſt, Ueppigkeit und Luxus nur 
Sinnreiches aufbieten Eonnte in ihren Schoos aufs 
nahm, und bie, wenn gleich mit gefenktem Herr⸗ 
fcherfiabe , Doch jetzt noch an Prachtfuͤlle und Sel⸗ 
denheit, an Umfang und Größe, am dußern, Augen 
and: Sinne blendendem Slante auf dem Erdboden 
‚ vergeblich ihres Gleichen ſucht! Sollt' es alſo übers 
Nuͤßig ſeyn, den Blick der Lefer, der auf dem Kons 
flantinopel bed neunzehnten Jahrhunderts weilt, 
einmal auf die Zeit zu lenken, als diefe glänzende 
Metropslid den folgen Ramen des neuen Noms 
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erhalten hatte, und nicht mehr son ber Tiber, fons 
dern vom thrazifchen Bosporus die bewohnte Welt 
ihre Gefege empfieng? - 


Ich Tiefere Feine Sftise eined Gemaͤldes, auch 
feine topographifche Ueberficht über das Eoloffalifche 
Byzanz wird man von diefem Auffag erwarten Fans 
nen; die Hand der Zeit bat zu viel in diefen Ges 
mälde verwifcht,, der veränderte Siepter Stambuls 
fo vieles ganz umgeſtuͤtzt, und. die Spuren der Bors 
jeit verdrängt, daß fich jegt nur Fragmente 
über Fragmente, über die Trümmer und, die 
Epuren des ehemaligen Glanzes dieſer berühmten 
Hauptfiadt einer meltbeherrfchenden Monarchie ger 
ben laffen. Aber fen ed auch, daß der Blick der Les 
fer, nur hin und ber irren müßte unterden Prachts 
denfmälern der alten Kaiferfiadt; er Echrt dennoch 
vielleicht befriedigter zurüc als aus der Stoa des 


fufiematifchen Philofonhen der Altern oder neuern. 


Zeit. Das äfthetifhe Gefühl mit feinem unmittels 
baren Intereſſe verfehmäht den Zwang und die Feſ⸗ 


feln einer fleifen Zorn, und muß fich an den Kunſt⸗ 


merken des glänzenden Alt: Konftantinopeld Iaben, 
wenn auch die Echilderungen nicht jur ſtreng ſpſte⸗ 
matiſchen Einheit verknuͤpft find. — 


Byjanz war befanntlich wie Rom auf fieben Huͤ⸗ 
gein erbaut, obgleich ihr erfter Erbauer Byzas, der 
Stifter der Kolonie, ſich es wohl nicht träumen 
ließ, den Grund zu einer Rebenbuhlerin Roms 
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gelegt zu haben. Der erſte Huͤgel ber beim Pliniud 
bald Chrysoceras, bald auri cornu (Goldhorn) 
‚beißt, und ben Dionpfius von Byıanı „dad bospo⸗ 
„riſche Vorgebirge“ nennt, hatte bie Ehre den 
Grundſtein au tragen , den man hier zur Erbauung 
der Stadt legte. Eine uralte Sage fchwebt im Ges 
wand der relisiöfen Mythe über dieſem Anfange von 
Byranı. Als man, fagt fie, bereitd Anftalten ges 
troffen hatte, bie Kolonie in der Gegend von Ges 
moſtra anzulegen, fo flog „löslich ein Rabe herzu, 
nahm einen Theil des Opfers das han, um dem 
Segen ber Götter sıt erflehen, gebracht hatte, hin⸗ 
weg, und ſchwang fich.mit demfelben auf das bos⸗ 
porifche Vorgebirge. Man glaubte hierin einen nicht 
andentlichen Wink der Götter su erblicken, und lege 
te nun den Grundſtein auf dem DBorgebirge bed 
thrasifchen Bosporus. Auf ber Spitze beffelben ſtand 
in den älteften Zeiten der Altar der Minerva Eckba⸗ 
-fia oder Egreſſoria. Diefer Beinamen deutet darauf 
bin, daß von dieſem Altare die Koloniften, nach ges 
brachtem Opfer ausgiengen, um für ihr in Ber 
fiß genommened Eigenthum, wie für ben vaterläns 
difchen Heerd zu fechten. Nicht weit von biefem 
Heiligehume Dinervend war auch der alte Tempel 
des Neptund Cnachber einem berühmten Maͤrtp⸗ 
ger Minas geweiht). Unter bemsfelben in der Ebe⸗ 
ne waren Rennbahnen, und Zechtpläge für bie 
Jugend. 

Unter ber Spige des bosporiſchen Vorgebirges, 
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oder erſten Huͤgels, bifbete ber Mreerbufen der Ceraͤ 
Cded Horns) hieß, drei Hafen, die mit Thuͤrmen 
und Dämmen vorzüglich aber durch Die auf dem 
Vorgebirge chende Zitadelle befefligt waren. Dies 
fer erwähnt fchon Renophon bei Befchreibung ber 
Eroberung von Bysanz, bie unter feinem Kommans 
bo erfolgte. „Als die Unfrigen, fagt er, bie Stadt 


nbereitd erfiürmt batten, floh ein Theil der Eins - 


„wohner auf das benachbarte (boſporiſche) Morges 


nbirge ; und bie welche fich nicht mehr zu Land das 
bin retten Eonnten, warfen fich in Fiſcher⸗Kaͤhne 


zauf denen fie das Schloß, das den Meerbuſen 
deckt, zu erreichen fuchten, wo fie von Ehalcedo 
„Verſtaͤrkung und Hülfe abwarteten.“ Dieſe Fe⸗ 
ſtung blieb auch in der Folge unter den nachherigen 
Regenten von Konſtantinopel der Schutz der Stadt 
und des Hafens, — man ließ ſogar, um jeden Ans, 
griff von der See dadurch abzuhalten, und dem 
Zeinde bad Einlaufen in den Hafen zu vermehren, 
eine Kette von biefer Zitadelle bis sum Galatiſchen 
Kaſtell ziehn. Auch die Türken haben in folgenden 
Seiten großen Werth auf dieſe Schutzmauer ber 
"Stadt gelegt. 


Herodot erwähnt eined Tempeld der Diana Or⸗ 
thoſia, und des Bacchus in Bysanız beide müffen 


auch auf dem erken Hügel, oder dem bosvoriſchen 


Vorgebirge geftanden haben. Darius ließ, nad 
Herodots Erzaͤlung, als er den Vontus am Ufer 
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überfchant Hatte, und zur beruͤhntten Brüde, bie 
er über den Hellefpont hatte fchlagen laſſen, gurüds 
gelehrt war, über den Bosporus zween Malfteine 
- aus weißem Marmor aufrichten. In einen davon 
grub er eine Denkfchrift in griechifcher,, in den an: 
bern, in aflvrifcher Sprache. Diefe Denffieine 
brachten nachher die Byzantiner in die Stadt und. 
lesten mit einem davon den Grund jur Erbauung 
des Tempels der Diana Drtbofla; ben andern mit 
der Aſſyriſchen Juſchrift aber ließen fie neben dem 
Tempel des Baechus liegen, son welchem weiter: 
unten die Rede ſeyn wird. 


Den Beinamen der Diana: Orthoſia übers 
feßt Laurentius burch: erecta C die aufgerichtete, ers 
habene) doch richtiger fcheint ed, ihn burch ere- 


etoria Hder creetrice su erlären. — „Diana, ' 


die aufrichtende, die erhebende,“ denn 
fie war die Schußgöttin der Gebährenden ſowohl, 
als der unglikflichen Zlüchtlinge. Man finder dies 
durch die Zabel von Teuthras, König in Myſien, 
beftdtigt. Ein Eber verfolgt vom Könige und feiner 
Jagdbegleitung, rettete fich wie Die Sage berichtet, 
in ben Tempel der Diana Orthofia, und ließ aus 
demſelben eine ntienfchliche Stimme und die Worte 
hören: „ſchone o König, mas die Böttin ſchuͤtzt!“ 


Aber Teuthras tödtete das Thier; welches Diana 


ſo übel. aufnahm, daß file den König mit einem 
fürchterfichen Ausſchlage und dem Verluſt feines Ber: 
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Bandes beſtrafte. Er irrte gleich den wilden Thies 
sen in den Wäldern herum. Endlich befreite ihn 
feine Mutter Lyſippa, der das Unglüd ihres Gobs 
nes ſehr u Herzen gieng, durch die Befolgung des 
Raths, den fie som weiſen Polyidius erhalten hats 
te, den Zorn ber Böttin durch gewiſſe Opfer zu 
dverfſoͤhnen, errichtete der Diana Orthoſia dankbar 
einen Altar, und ließ ihr au Ehren einen goldenen 
Eber mit einem Menfchenkopf verfertigen und in 
dem Seiligthum der Goͤttin auffiellen. 


Nur zu bald werlöfcht die Fackel der älteften Ges 
fchichte Konftantinopeld am bosporifchen Borgebirs 
ge; denn fo lange Rom bie berühmte Metropolis 


war, konnte Byzanz als unbedeutende Provinitals - 


ſtadt die Aufmerkſamkeit der Gefchichtfchreiber noch 
nicht fehr reisen. Jetzt erfolgte nun gar ihre Zers 
flörung durch den Kaifer Severus, wodurch ſie noch 
mehr In Vergeſſenheit gerieth. Als aber Konfans 
tin der Große fie unter dem Namen Nen s Rom mies 
derherſtellte, feine Reſidenz bier .auffchlug und fie 
sum Mitttelpuntt feines Foloflalifchen Reichs erhob, 


0) 
s 


da zuͤndete auch bie Gefchichte wieder ihr Licht am 


perlaffenen bosporifchen Vorgebirge an, unb bie 
Schriftſteller wetteifern nun in ber Darſtellung und 
Schilderung der prachtvollen Hauptſtadt. 


Konkantin, deffen Lieblingsidee es war, feine neue 


Schöpfung der Nachwelt fo glanzvoll als möglich u 
binteriaffen, und fo feinen Ruhm zu verewigen, glaubr 
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te dies nicht ficherer bewirken gu kͤnnen, als wenn 
er Mom, das ‚prächtige Nom zum Modell feiner 
neuen Hauptſtadt machte. „Wenn ed unter mir, 4 
dachte er, „nur erſt ein Rom ift, fo wird ed nach⸗ 
‚ber bald mehr ald Rom werden.“ Und fo wurbe 
denn Konftantinopet, ganz nach jenem geformt. 
Kom war in vieriehn Regionen (#Aınara) 
eingetbeilt auch Konflantinopel erhielt diefe Eins 
thetiung, ber auch wir nun folgen wollen. Die 
vier erfien Regionen blieben am ehemaligen erſten 
Hügel son Byyanz, und festen den mweiter damit 
in Verbindung. 


Inter den Merkwürdigkeiten der er ken Region 
‚zeichneten ſich nun vorjuͤglich die Pallaͤſte der Pla⸗ 


eidia Anguſta, Tochter Theodoſius des Großen, 


der edlen Marina, der Tochter des Arkadius, 
die Arkadiſchen Bäder und die zwei ims 
merfortlaufenden Hallen, vor andern Se⸗ 
benswürdigkeiten aus, die ale ſchon laͤngſt ein 
Opfer der Seit und der Zerfiörung geworben find. 


Wir verweilen licher. zuerſt bei den Arkadifchen 
Bädern, dem Ort vrientalifcher Ueppigkeit und 
Neise, den Anadyomene ſelbſt an der Grazienband 
nicht würde verfchmäht haben, wo Kunſtgeſchmack 
und Schönheitsfinn die reichſte Befriedigung fand. 
Denen die aus bem Propontis nach Konſtantino⸗ 
pel fchifften, lagen diefe Bäder auf der Morgenſeite 
der Stadt. Schon ber Vorhof ber am Meeres⸗ 
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Krande die Schiffenden empfing und zu der füßes 
ſten Erquickung des glübenden Orients einlud, ges 
waͤhrte den prachtbollſten Anblick; denn die koſtbar⸗ 
"Ren Saͤulen von Korinth und Marmorſtatuͤen, wo⸗ 
mit der Boden, wie beſaͤet war, ließen dem ent⸗ 
zuͤckten Auge beinahe keinen Ruhepunkt übrig — 
Die fanfteften Lüfte mwehten vom Gtrande des hier 
ruhigſtroͤmenden Meeres herüber, — ber maiekätis 
ſche Anblie der von Flaggen und Wimpeln wins 
melnden See — ber funfelnde Slanz der yrachts 
sollen Umgebungen, bie nicht minder als die Strah⸗ 
len des wetseifernden Sonnenmeere® biendeten : das 
alled mußte beraufchend einwiegen in jenes feligs 
trunkene Entzücen das ber Anbli und Genuß vers 
einigter Ratur sund Kunffchönheiten erwedt. Man 
glaubte in der hoͤchſten Ueberraſchung ſich nach 
Athen verſetzt, unter dem Schauen dieſer Kunſt⸗ 
werke eines Phidias, eines Lyſipps, eines Praxite⸗ 
les. Vor allen glaͤnzte die Statue der Kaiſerin 
Theodora hervor, die man auf einer erhabenen Pur⸗ 


purs Säule in ihrem Kaiſerſchmuck erblidte; die 


Stadt hatte ihr dieſe Statue errichten laflen, um 
ihr für die Wohltbat der angelegten Bäder Dank 
Abınflatten. Schön war das Bild, aber ſchoͤner 
noch ſoll dad Driginal gewefen ſeyn, und die Ges 
ſchichtſchreiber erfchöpfen Ach in ber Schilderung 
der Reize dieſer majeſtaͤtiſchen Regentin fo fehr, 
daß fie verfichern: die Sprache fen zu arım fie zu 
ſchildern, und der Pinſel Feines Malers geſchickt 
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genug » ihr Bild au jeichnen. Außerdem befanden 
fich hier noch die Statue der Arkadia, zweiter Ges 
mablin des Kaiferd Zeno, zwei Bilbfäulen ber 
Berina, Gemahlin Leo bed Großen, und unzaͤh⸗ 
lige andere. Sie waren alle aus Carariſchem Mars 
mor verfertigt, mit Erz und Silber ausgeſchmuͤckt, 
und der ganze Platz, den Juſtinian angelegt hat, 
bildete eine Silberfläche,, die die Sonne mit ihren 
goldnen Strahlen glanvoll übergoß. In den ver⸗ 
ſchiedenen Gemaͤchern der Baͤder berrichte orienta⸗ 
liſche Ueppigkeit, Wohlgerüche duͤfteten dem Kom⸗ 
menden entgegen, und jeder Fußtritt glitt uͤber 
glaͤnzenden Marmor hin. 


Dieſe Bäder bat Arkadius anlegen laſſen, das 
ber fie auch den Namen führen. Cedrin behauptet 
das Gebaͤude fen Rerolo phus genannt worden; 
hätte dies feine Nichtigfeit fo würde aus bem Nas 
men folgen was auch von einigen verfichert wird, 
die Arfadiand ſeyen Feine naflen, fondern. trocknen 
Bäder geweſen, in denen man fih nur mit wohl 
siechenden Salben beneste — ein reisender Sins 
nengenuß für den reichen und üppigen Morgenläns 
der; vieleicht mar wohl beides bier mit eihanber, 
vereinigt. Suidas meldet, es ſey ehdem ber ganze 
Plan einem Orakel gebeiligt geweſen, wo von eis 
nem Dreifuß Pyothia Antworten ereheilt habe: Con⸗ 
Rantin babe es gerkören und den Plan leer ſtehen 

laſſen worauf Arkadius, wegen ber teisenden Lage 
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deſſelben anf den Gedanken gekommen fen hier oͤf⸗ 
‚fentliche Bäder anzulegen , deren ſich bie Faiferliche 


Zamilie und die Bornehmen und Angefehenen der * 
Stadt bebienten; für die Aermern und Geringern ' 


waren fchlechtere Bäder da, die die Geſchicht⸗ 
fchreiber durch das Wort balnea von den thermis 
Cden koſtbarern Bädern) unterfcheiden. Oft ges 
brauchen fie auch die Worte balnea und pristina 
zur Begeichnung der Bäder bie ein Privateigenthum 
‚waren, um davon die thermas, ald Eigenthum des 
Staats oder der Regenten zu unterfcheiden. 


Die zwei Saͤulengaͤnge, die in diefer Region 
ſich befanden, biefen wohl deswegen porticus per- 
peruae (immerfortgebende,) weil fie nicht 
wie die übrigen Hallen der Stadt, mit den Häufern 
verbunden, fondern davon getrennt waren und in 
langer Reihe einen großen Theil diefer Region durch⸗ 
ſchnitten. Sie waren zum Spatzierengehn bei ſchlech⸗ 
tem Wetter, und zur Mebitation der Philoſopheu 
und Gelehrten beſtimmt, und mit marmornen und 
filbernen Bildern ausgeſchmuͤckt, wurden aber mehr⸗ 
mals ein Opfer der zerſtoͤrenden Flamme. 


Die ſogenannten vier Stuffen, dern in 
diefer Negion erwähnt wird, waren Stuffen bie zu 
einem Tribunal führten, auf dem aber nicht bie 
Gerechtigkeite + fonbern bie Armenpflege thronte. 
Konkantin der Große ließ nehmlich täglich eine große 
Menge Brod, Wein, Zleifch und Del unter bie Ar⸗ 


- 


€ 
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wien ber Reſiden; austheilen: biefe Austheilumg ges 
ſchah auf dem Tribunal ber vier Marmorſtuffen, 
- und das Brod, das die Dürftigen bier empfiengen, 
wurde daher panis gradilis (das Gtuffenbrob ) 
genannt. Die Kuratsren der Regionen beforsten 
dieſe Bertheilung. Denn alt, und noch vom Augus 
. Mus herruͤhrend war die Einrichtung die ach Kon, 
Bantin in feinem Ren » Nom beibehielt, daß jede 
Region der Stabt einen Kurator haben mußte, ber 
aus der Mitte bes Volkes gewählt wurbe, nur für 
das Beſte der Bewohner feiner Region zu ſorgen. 
Sie mußten die Streitigkeiten, bie in ihrem Berirfe 
vorfielen,, fchlichten, für Ruhe und Ordnung fürs 
gen, und fich der Waifen und Armen annehmen. — 
inter diefer hoͤchſten Berirksobrigkeit ſtanden als 
Subalternen , die Kollegiaten, benen die Sorge für 
Die Sicherheit der Gebaͤude, und die Verhütung aus⸗ 
Brechender Feuersbruͤnſte oblag, weil dies Element 
von jeher die fürchterlichke Zerkörung in Konſtan⸗ 
tinopel angerichtet bat. Die Kollegiaten waren aus 
fünf und dreißig Hantmwerkergünften ausgewaͤlt, bie 
von allen übrigen Zrohndienften frei waren, Ibre 
Zahl war Auf 563 feftgefegt, und nach einem son 
Theodoſius gegebenen Gefek durfte fie weber vers 
mehrt noch vermindert werben. Auch dieſe Einrichs 
tung ſtammte von Rom und vom Kaifer Auguſtus 
ber; dort war diefe Feuerwache and fieben Kobers 
ten Zreygelaflener gebildet, über die der praefectus 
vigilum das Kommando führte. Die eigentliche 
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Golizeiaufficht führten unter der Oberaufficht des 
Kurators der Region, die Vikomagiſtri oder Pas 
ligeioffigiere,, welche die nächtlichen Unruben und 
Erxjeſſe verhüten, und begleitet son Soldaten, Pas 
grauille gehn mußten, — Sin der erfien Region Konz 
ſtantinopels wurden fünf anb zwanzig Kollegiaten, 
und fünf Poligeioffijiere, und zu den Zeiten des 
Arkadias hundert und achtzehn Palläfe und ans 
ſehnliche Gebäude gezaͤhlt. Ihre Lage mußte fehr reis 
gend und anmuthig ſeyn, ba die ganje erſte Region 
Konſtantinopels bie Spitze des erſten Hügel! ums 
gab, wo son drei Beiten das wogende Mer ihn 
umfrömte. Die zweite Region, welche die alte Zi⸗ 
tabelle und bie Umgebungen der Sophienkirche ent⸗ 
bielt; ſenkte ſich langſam vom Hügel, zu ſteilen 
Abgruͤnden des Meeresufers herab. An dieſer Re⸗ 
sion konnte Fein Schiff landen, bier nichts vom 
Meere and Land kommen. Die Sophienkirche/⸗ 
ehemald ecolesia magna genannt, dad © ws 
natsgebände, die Bäder Des Zeuripps 
verdienten unter den Denkwuͤrdigkeiten ber zweiten 
Aegion einen vorzüglichen Platz. 


Die Bäder des Zeuxipps follen ihren Ur⸗ 
fprung dem Kaifer Severus, nach den Berichten ans 
derer Gefchichtfchteiber aber dem Zeuſipp, Statt⸗ 
halter über Dracebonien und Thrasien, der ſich Durch 
feinen Eifer in der Chriſtenverfolgung unter Nero 
zu Dyzanı furchtbar machte, verdanken: noch An 


” 
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dere verfichern, diefe Bäber ſeyen dem Jupiter Zeus 
fpyus, in deffen Tempel fie angelegt wurden, zu 
Ehren fo genannt worden. Die hier erbauten Kos 
lonaden, Badegemaͤcher und Gchäude übertrafen 
beinah an Pracht der dufern Form, bie Arkadifchen 
Bäder. Es mußte daher auch eine jährliche Hontri⸗ 
bution zur Erhaltung und Ausbeſſerung diefer Bär 
der entrichtet werden, die urfprünglich für das kai⸗ 
ferliche Militair, und bie in Konflantinopel garnis 
fonirenden Truppen befimmt waren. Sie befanden 
ſich in der Nähe der Sophienkirche, und wurden 
Yaher auch mit biefer ein Raub bes unter Jufinian 
ausgebrochenen großen Feuers, das in den nier ers 
fen Regionen ber Stadt mit gräßlicher Zerſtoͤ⸗ 
rungsfackel wuͤthete. Cedrin erwähnt vorzüglich der 
prachtvollen Kunſtwerke, Die bier in den Badehal⸗ 
fen dem Auge lich darbbten — marmorne und eher⸗ 
ne Statüen, die Buͤſten verfiorbener berübmter 
Männer fanden da als lebten fie, + B. Homer in 
der Etellung , wie er fcharf über etwas nachdenkt, 
und die Hände unter der Bruſt faltet, — fein Haupt 
war beinah ganz Fahl, feine Miene ernſt und fins 
ſter, das Symbol des Alterd und tiefinniger Bes 
trachtungen — feine Nafe war proportionirt — feis 
ne Augen, fchienen wie es bei Blinden bemerkt 
wird, nach den Yugenliedern aufwärts gerichtet, 
feſtzuſtehn; über der Tunika trug er einen Mantel, 
ein ſtaͤhlerner Riemen warıd ich um feine Züffe. Die 
berühmtehen Redner, Dichter, Philoſophen ber Vor⸗ 


+ 
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weit, vom Nachruhme vergätterte Herren, Götter 
und Halbgötter fchienen das Elyſium und den Olymp 
seriaffen und Die Wohnungen der Oberwelt beſucht 
zu haben, denn die Kunft hatte die hoͤchſte Täns 
fehung bier verfucht. Man ſab die Statüen und 
Buͤſten bed Deiphobus, bed Aeſchines, Demoſthe⸗ 
nes, Ariſtoteles, ECuripides, Heſiodus, CTheokrits, 
Simonides, Anaximenes, des Chryſes, Plato's, 
Perikles, Pythagoras, Steſichorus, Demokrits, 
Iſokrates, Amphiaraus, Heraklits, Menanders, 
Thuzydides, Herodots, Pindars, Renophons, Alk⸗ 
maͤons, Pompejus, Virgils, Milos, des Dares, 


des Entells, Charidem's, Melamps, Panthous, 


Demogerons, des Calchas, Pyerhus, der Amp⸗ 
mone, der Sappho, des Apollo, der Venus, des 
Aeneas mit der Kreuſa, der Helena, des Paris, des 
Ulyſſes, des Julius Caͤſars der Herinna, des Ter⸗ 
panders, des Herkules, der Aurora, der Hekuba, 
Kaſſandra, Polyrena, des Ajar, der Denoe, des 
Gerpedong , des Achills, Merkurs, Apulejus, der 
Diana, des Pherezydes, Kratins, Amphutriong, 
und noch vieler anderer minder beruͤhmter Weiſen 
und Helden der Vorzeit. Welch ein Pantheon! 
Wie viel har hier ein wuͤthendes Clement zerſtoͤrt, 
und ber Kunft fpäterer Zeiten geraubt! Welch ein 
Iabender Aufenthalt muß nicht bad Bab für den ges 
bildeten Freund der Künfte und des Geſchmackt ges 
weſen ſeyn! 

Das Senatsgebaͤude war von Konſtantin 
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den Großen nach dem Modell des roͤmiſchen Se⸗ 
hats erbaut: Es wurden auch bier am 13. Janu⸗ 
ar jedes Jahres, die Solennitäten begangen , die 
die Geſchichte Noms erzählte. Unter Juſtinian 
Brannte bied Sehäude ab, wurde aber von dieſem 
Regenten nachber in der vierten Region am Forum 
Augufteum wieder prachtuoller aufgebauet. 


In der Gegend des Sophientempels befanden 
ſich die Hospitaͤer des Sampſon und Eubulus, 
weier frommen Maͤnner, die hier Gebäude für Ar⸗ 
me und Kranke errichteten und mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten verſahen. Sie wurden aber mit dem Tem⸗ 
yel, in deſſen Naͤhe fie ſtanden, in jenem Aufruhre 
den der wuͤthende Poͤbel über die Verbannung des 
Johannes Chrvſoſtomus unter Juſtinian ertegte, 
eingeaͤſchert. Kaiſer Julian ließ eins wieder auf⸗ 
bauen, dotirte es mit jaͤhrlichen Revenuͤen und dehn⸗ 
te ſeine Beſtimmung weiter aus. Außerdem ließ er 
auf Antrieb, der Kaiſerin Theodora, dieſem Hoſ⸗ 
pital gegenuͤber, noch zwei kleinere in den Haͤuſern 
des Ifidor und Arkadius anlegen. ' 


Merkwuͤrdig war aber in biefer aten Region 
noch, die auf der Mittagsfeite der Sopbien s Kirche 
gefiandene Statüc ber Euboria Augufla, Bes 
malin des Kaifers Arkadius, die su dem berüchtigs 
ten Aufruhr wegen bes Chryſoſtomus, wodurch die 
prachtvollſten Werke der alten Bau, und Bildhau⸗ 
erkunſt des verzehrenden Flamme Preis gegeben 
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wurden, Beranlaffung gab. Diefer Statne nehmlich, 
die durchaus von Silber, und nur durch einen breiß 
ten Weg von der Eophien s Kirche getrennt mar, 
wurde häufig vom Bulle applaubirt, unb um fie 
herum beluſtigten Taͤnzer, Gaukler und Mimiker bed 
Publikum. Man war von alten Zeiten her: ges 
wohnt, den Bilbfänlen der Regenten eine Art ven 
Berehrung zu beweilen, und bavon wollte auch, als 
Die chrififiche Religion Pie herrſchende wurbe, das 
Boll nicht abweichen. Johannes Chrypſoſtomus 
fand dies aber den Grundſaͤtzen des Chriſtenthums 
gänzlich zuwider, und gerietb über Diefe abgöttifche 
Gewohnheit in den heiligen Eifer. Er hielt eine 
Öffentliche Rebe, worin er alle diejenigen heftig ta⸗ 
beite, die an dieſen su Ehren einer Bildfäule gefeis 
erten Spielen und Taͤnzen Antheil nahmen. Hier⸗ 
durch fand fi) Eudoxia fehr beleidigt, und ſchickte 
den Ehrufoftomus ind Exil. Aber nun war auch 
die Lofung zu allgemeiner Empoͤrung gegeben, benn 
Chryſoſtomus war der Abgott bed Volkes. Feuer⸗ 
brände flogen nun in bie koſtbarſten öffentlichen Ge⸗ 
bäude, unddie Morbfadel wuͤthete tagelang in den 
Haͤnden des unſinnigen Poͤbels. 

Auch dieſe Region hatte vier Marmorſnffen uur 
Allmoſenvertheilung, gegen 98 Pallaͤſte und große 
Haͤuſer — vier große Kolonaden, 13 Privatbaͤder, 
und von 35 Kollegiaten und fünf Polizeioffizieren, 
wurde für öffentliche Ruhe und die Sicherheit ber 
Gehände geforgt. 

% 1. Jahrg. U.Dd. V. De 10 
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Die britte Regien der Stadt umfaßte dem. iten 
Hügel; ba wo er von einer weiten Flaͤche, auf bee 
die Renibahn ich befand, fich Taufe herab zum 
Meere binneigte, und ſich mit ber Ebene der vier⸗ 

gen Region, die an ben jmeiten Hügel grentte, ver⸗ 
hand, ie enthielt unter andern Gchendwürs 
digkeiten den Pallaſt der Pulderia Ausur 
Ra, der Schweſter des Jüngere Thesbofus, wel⸗ 
te, wie die Seſchichte ober — die Legende, fast, 
FJungftan geblieben ſeyn fol, ob He ſich gleich mit 
dem Vachfolger ihres Beuders, Marzian vermaͤhlt 

hatte: den Hafen bes Julians, die mond« 
foͤrmige Halle, weiche die Beflalt des griechi⸗ 
fihen Sigma (C wie das griechiſche 2 eheden ges 
ſchrieben wurde) batte, und ben circus maximus 
ober die große Reunbahn. 

Diefe detztere, einer der beruͤhmteſten Pläge 
Eonſtantinopels ſoll nach Zonaras son Gever, nach 
feine Wiederaudföhnung mit den Bpiantinern ans 
gelegt worden feyn; Andere Hiſtoriker aber, unter 
denen Zoſimus den meiſten Glauben verdient, vers 
Achem, der Zirkud rühre von Konſtantin dem Gros 
fen ber , der ihn prächtig ausgeſchmuͤckt, und ben 
Oet, wo die Tempel des Kafter und, Pollur ebdem 
Randen , deren Gtatüen noch bis auf bie Zeiten 
dei jüngeren Theodoſius auf der Rennbahn fanden, 
damit verbunden habe, 

In dieſes berhhmten Zirkus Mitte thronte der 

merkwürdige Obeliſt ſtolz und majefdtifch emporge⸗ 
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thuͤrmt gun Wolkenſige — Jahrhunderte langſam 
wogend waͤlzten an ihm ſich vorüber, und er fand 
wie ein Pfeiler der Ewigkeit — Verbeermg, Flam⸗ 
men, umgefürite Throne um ihn ber, und er ſtand, 
ward bie ind vorige Jahrhundert zwifchen Stan 
duls prachtvollen Moſcheen uud MRinarets noch ers 


‚Wit. Die aͤlteſten Nachrichten erwähnen feiner in 


Ber fünften Region der Stadt; entweder muf man 
alfo annehmen , daß biefer Obeliſk dert durch rin 
Erdbeben umgefthrit und erſt ſpaͤterbdin auf den 
Zirkus geſetzt wurde, oder daß Konſtantinopel 
mehrere Obeliſten hatte, von denen der erwähnte 
fräserhin in der fünften Region nicht mebr exiſtir⸗ 
w. Das Lensere muß wohl ald geltend angenom⸗ 
men werben, da man noch im 17 Jahrhundert 
gwei Dbeliften in‘ Konſtantinopel fand, den einen 
innerhalb Der Eaiferlichen Burg, ber viereckt, aus 
Thebaiſchem Steine :verfertist und vor den Glas⸗ 
sffisinen die zu ber Kaiſerburg gehörten, aufgerichter 
war, Er maß 35 Zuß in der Länge, jede feiner 
Seiten war 6 Fuß breit, und der Umfang deſſelben 
betrug 24 Fuß. Ihdn bat in der Folge Antonis 
Prioli, ein edler Denetiener gekauft, der ihn nach 
Venedig brachte, um ihn anf em Sterhandpiatze 
wort aufinkellen. 
‚Der Obeliſt des Zirkus war das Diel der Wett 
renner, und ruhte auf vier breiten ehernen ı 4 &uß 
hohen Wuͤrfeln; und diefe wieher auf einem Fun⸗ 
dament son Stein, zu dem. wei Stufen von der 
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Erde führten. Die unterde nar einen, die obere 
aber zwei Fuß boch, — dieſe Stuffen waren dem 
Piebeſtal angefegt , wie die Stuffen zu einer Reb⸗ 
nerbühne; das Piedeſtal felb hatte eine Höhe von 
4 Fuß und acht Zu; und war auf allen vier Eden 
s2 Zuß breit. Auf allen Seiten befielben ware 
Bildhauerarbeiten fichtbar. Auf der mittaͤglichen 
zeigten ſich zwei⸗ und vierfpännige Wagen ijeder 
von einem Fuhrmann gelenkt. 
Daruͤber waren zwei Wettrenner zu Pferde, dret 
u Fuße, drei vornehme Römer in der Toga ſicht⸗ 
bar, und vier Saͤulen in einen: Wiered, welche 
das Geſimſe des Dbeliflen trugen. Auf der noͤrd⸗ 
Uchen Seite wären fünf und breifig mit der Toge 
bekleidete Römer eingehauen. Auf ber weftlichen 
Beite handen unten neun Maͤnner, die Eniend vor 
einem Monarchen Gefchenke überreichten, der er⸗ 
babener mit einem Gefolge von fechsiehn Vornehb⸗ 
men Rand. Huf der Morgenſeite fab man unten 
ſechszehn Berfonen, tbeild männlichen, theild weib⸗ 
lichen Geſchlechts, theils tanzend, theild Inſtru⸗ 
mente ſpielend, über denen Zuſchauer ſichtbar was 
sen: und Über diefen waren nech 20 Statuͤen eins 
schauen, von benen bie mittelſte eine Krone in ber 
Hand hielt. Die Aufrichtung dieſes ungebenren 
Obeliſten fol außerordentliche Zeit und Mühe ges 
koſtet haben. 

Den weiten Rang unter den Merkwuͤrdigkeiten 
des Zirkus behauptete der and mehren Steinen 
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sufannmengefehte Koloß, der auch in »ber Mitte ber 


Sennbahn fand, und ebenfalls im ı7ten Jahrhun⸗ 


dert noch in Konſtantinopel exiſtirte. Er war and 
Quaderſteinen verfertist — einige behaupten aus 
Marmorplatten ; allein, wie ed aus einem an ber 


Seite beffelben lesbaren Epigramm zu ſehen war, 


mus er in aͤltern Zeiten mit Platten von Er; ges 


siert geweſen ſeyn, die durch Eifen daran befefigt 


waren. Dies zeigte: ih an denen nicht hlos am 


Gtamme der Saͤule, fondern auch am Piedeſtal 


übriggebliebenen Oeffnungen, in welche, mit Blei 
befeſtigte Plästchen gelegt waren. Im ızten Jahr⸗ 


Bunderte war er feines Schmude beraubt, und man 


konnte da nur noch den innern Bau der Steine 
bewundern. Er hatte die Habſucht der barbarifchen 
Voͤlker, gleich jenem Rhodiſchen Kolsf erfahren müfs 
fen, den unter ber Negierung des Kaiſers Konz 
fand, Enkels des Heraklins die Sarazenen, nach» 
dem er dreizehnhundert Jahre geſtanden hatte, 
wegriſſen, und an einen Juden verbanbelten , ber 


das Er; davon auf yoo Kamelen fortbringen mußte, ' 


Zum Konſtantinopolitaniſchen Koloß führten 
drei Stufen, die dem Piedeſtal angefekt waren, 


wie beim Obeliſt. Die erfie mar von ber Erbe 


gmei Fuß hoch, die zweite einen Zuß und wei Zoll, 
und der 3te eben fo bach. Die Balls bes Koloſſen 


war ein vierediter. Marmor, ſieben Fuß. und drei 


2) 


Zell bach , jede feiner Seiten enthielb sehn Fuß und 
9 39% in die Breite. Dieſer Koloß mar. noch hör 
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ber , als ber Obeliſt des Zirkus. Bei Schilderung 
dieſer furchtbaren Höhe erwähnt ein Älterer Ges 
ſchichtſchreiber einer ſchauderhaften Siene, woron 
er Augenzeuge war. An einem beruͤhmten Feſte ſah 
er einſt zwei Gaukler auf die Spitze dieſes Koloſſen 
ſich ſchwingen; der erſte, der in dergleichen Lie 
Ken erfahrener war als der andere, Fam gluͤcklich 





hinauf und binnnter: der zweite aber weniger erfah⸗ 


ren und beherzt, erflimmte zwar auch bie Spitze; 
bier erariff-ihn aber beim Herabblicken ein Schwin⸗ 
del, und bie Furcht nicht wieder berablommen du 
koͤnnen — er Kürste ich daher, nur nicht auf dem 
Einfaffungen :dıd Koloſſen unfehlbar zerſchmettert 
au werben, ſondern anf ben weichen Sand ıu fal⸗ 
Ien , fo weit von: demſelben, als ihm möglich war, 
herab. Er kam auch mit den Beinen auf die Erbe 
in Reben, war aber augenblicklich tobt. 
Eichen hohe Säulen fefelten weiterhin in des 

Hirkus Mitte die Aufmerkſamkeit des Beobachtere. 
Un einer derſelden, die aus Ambiſchem armer 
verfertigt war, 16 Juß und acht Zol im Umfange 
hatte, war vom Paſcha Ibraim bie eherne Statue 
bed Herkules — eine ungerifche Beute — aufgeſteltt. 
Diefer der in feinem Leben fo weit umberzog, um 
Ungeheuer zu bekämpfen, mußte auch nach feinem 
Tode noch fi wacker herumtummeln, bis end⸗ 
lich Türken, dieſe Zeinde aller Statuͤen, der 
Bausund Bildhauetkanſt, nach Ibraims Tode ihn 

Khermanden, und feine in Er; fortgepflanste Eyikens 


. 
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endigten, indem fie bie Statuͤe an ber viecl Erı se 
verlaufen war, verbandelten. Ein Gieg, der ihnen 
ungefähr eben die Ehre macht, ald jenem Diageraß 
Die Ueberwindung eined mit vieler Kunft in Holz 
gearbeiteten Herkules. Er fand ibn, wie man em 
zaͤlt, als er Holz nöthig hatte, um fich ein Linfen- 
gericht zu kochen, ſchlug ibn in Städen, machte 
euer ba mit an, und fagte dabei: „O Herkules! 
uder duꝰ mölf Kämpfe fiegreich befandeh, beſtebe 
„ietzt auch ben dreisehnten ruhmvoll, und — koche 
„mir meinetinfen!" Merkwuͤrdig genug, daß Dies 


ſem Gerichte yon jeher fo große. Opfer gebracht wen ' 
‚den find} 


An der weiten Gäule, die in jener Reihe Bank, 
geisten fih in den Ausbolungen drei Schlangen, 


‚die in einander gewickelt, ſich Hi sur Gpige empor, , 


wanden, und pben dreikoͤpfig bervorragten. Diefe 


Säule hat den Befchichticheeibern zu mancherlei 


Deutungen und Muthmafungen Anlaß gegeben, bie 
aber alle im Dunkeln Schweben. Am befinemteken 


erklaͤrt ich darüber Enfebius, wenn er ſagt, daß 


Konſtantin in einer gewiſſen Gegend von Konſtan⸗ 
sinopel den Smonthifchen Apoll aufgerichtet, und 
auf der Rennbahn über den Dreifuß der Pothia ger 
hellt babe, um ben fich eine Schlange in Kruͤm⸗ 
mungen wand. Daramd läft fich denn mit Wahr 
ſcheinlichkeit fchliehen , daß diefer Dreifuß über jene 
eherne Säule mit den drei Schlangenkoͤpfen geſtelt 


worden fey, wie ed su Delphis war, we, wie Hers⸗ 
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dot ersählt, ber aus der Berkfchen Beute verfertigte 
goldne Dreifuß auf eine breiföpfige Schlange gefeczt 
wurde. 

Endlich folgten noch fünf Saͤulen, bie in gern 
der Richtung mitten durch die Rennbahn bin⸗ 
#anden. 

Auf der ſuͤbweſtlichen Seite des Zirkus, we er 
an das Mar di Marmora ftößt, erblickte man fieben- 
sehn Saͤulen von weißen Marmor, deren Piedeſtal 
acht und zwanzig Fuß hoch war. Sie find unter 
dem Sultan Soliman, im 17. Jahrhundert umge 
Fürst, und theild zur Bedeckung des Fußbodens in 
den Bädern, theild sur Erbauung von Mauern vers 
wendet worden. 

Außerdem ſah man auch noch sine große Dienge 
ſteinerner und eberner Noffe, von denen 4 vergol- 
bet und mit außerordentlicher Kunſt verfertist was 
ren, bie aber von ben Barbaren aus Konſtantino⸗ 
pel binwengefchleppt ſeyn ſollen. — Die Statüen 
vieler Regenten, unter andern bes Kaiferd Juſtini⸗ 
an, wie auch vieler Eunuchen,, die damals bei ben 
"Konftantinopolitanifchen Kaifern in großen Anfehn 
fanden. inter andern fab man den Eunuchen Plas 
to, der unter der Regierung bed Baſilius verbrannt 
wurde. Obgleich, an der Bruſt diefer Bildſaͤule 
bie Warnung eingegraben war, niemand folle bei 
GStrafe des Stricks biefe Statue an einen andern 
Ort verſetzen; fo wurde fie doch in ſpaͤtern Seiten 
and dem Tempel des Prokop, wo fie fonk Rand, 


‘ 
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als diefer ausgebeſſert wurbe, anf ben Zirkus ges 
bracht. Dan fehlen alfo sn glanben, daß nach dem 
ungluͤcklichen Ende des Eunuchen auch das Faiferli- 
che Verbot feine Kraft verloren habe, 


Dieſer glänzende Zirkus, den außerdem noch 
zablloſe Statuͤen von Fechtern, Wettrennern, Roß⸗ 
und Wagenlenkern zierten, war ſchon in der Mitte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts oͤde, leer, und alles 
ſeines Schmuckes beraubt. Auch in der Geſchichte 
der griechiſchen Monarchie if er durch den heruͤhm⸗ 
„sen Triumph, verewigt, den barauf Belifar über 
Die Beficgung der Vandalen feierte, Eine Denk 
muͤnze erhält dad Andenken dieſes prachtunllen Tris 


umphs, deſſen Veranlaffung noch auf einige Zeit . . 


‚dem griechifchen Kaiſerthrone eine Stüge lich. Auf 
der einen Seite biefer Münze empfängt Kaifer Ju⸗ 
flinian den triumphirenden Feldherrn; anf ber Kehr⸗ 
feite findet fich dad Bruftbild des letzteren mit ben 
Worten: Belisarius Romanorum gloria (Helifgr 
der Römer Ruhm.) 


Noch erwähnt Prokop auf’ biefer: großen Renn⸗ 
bahn des fogenannten mwaflerblauen Gäulenganges - 
‘Cportions Venetia ) für die factio Venetia b. i, 
eine Parthei römifcher Wagenrenner , die ſich durch 
waſſerblaue Kleider auszeichneten; und eine Halle 
für die factio prasina, ober die in lauchgruͤnen 
Kleidern beim Wettrennen erſcheinenden roͤmiſchen 
Wagentenner. 
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Ungern trennt Ach mein Blick son biefene glang- 
vollen Zirkus, dem Zufammenfuß aller koſtbaren 
Werke der alten maßiven Bildhauerkunſt; aber er 
iert nicht lange unſtaͤtt, es feſſeln ibn zwei heilige 
Gebäude, deren prächtige Kuppeln die som Propen⸗ 
tis heruͤberfunkelnde Deorgenfonne vergoiden: ber 
eine Tempel war von Juſtinian erbaut, und dem 
beiden Apofteln Petrus und Paulus, ber andere 
den Märtyrern Sersius und Baechus geweiht. Ben 
beyden gab Feiner dem andern an Schönheit etwas 
nach — der Schimmer ihres Marmors und Geldes 
serbunfelte der Gonne Glanz — mit Prachtge⸗ 
fchenten war einer gleich dem andern angefüllt, nur 
unterfchieden fe fich durch ihre Bauart; der erfere 
nehmlich fand in gerader Linie, ber zweite ruhte auf 
einem Halbrirkel von Korinthifchen Saͤulen. Sie 
wurden für bie prächtigften Tempel der Stadt, ben 
Sophientempel ausgenommen, gehalten. Juſtinian 
ließ ihnen noch ein Klofter anbauen, bad er mit 
den vornehmſten Geiſtlichen befegte, Der Tenmpel 
bes Petrus und Paulus war im 17. Jahrhundert 
‚nicht mehr vorhanden, worl aber noch der bed hei⸗ 
ligen Sergius und Bacchnus, deſſen Namen bie 
Griechen beibehielten: im Gebrauch haben ihn bie 
Geoslenrinco, er iR jetzt in eine Moſchee verwandelt. 
Er war rund in fadtern Zeiten, mit einer Kuppel 
von Ziegelfteinen bedeckt, und rubte auf 8 Pfeilern. 
. ‚Bwifchen Dielen fanden eine doppelte Reihe Joni⸗ 
ſcher Säulen — die erfie Reihe enthielt 16 Sins 
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Len, woron 6 gruͤn und ro weiß umb roth gefledt 
waren: bie weite 18, von ihnen waren 8 von gruͤ⸗ 
ner und 10 von weißer und rother Farbe. Wein⸗ 


zanden und Rebenblätter wanden ſich an ihnen bins ' 


anf, sur Erinnerung-an den Namen Bacchus. 

- Bon dieſem Tempel, in deſſen Nachbarſchaft 
Das Haus bed Hormisdas, die Wohnung Kaifer 
Aufiniend, ehe er die Regierung autrat, ſich befand 
. Cain Gebäude in deſſen Ausfchmückung fich die vol⸗ 
ke Brachtliehe eines kuͤnftigen Thronerben erfchöpfs 
te, und das in ber Zolge durch einen Portikus mit 
dem Kaifergallak von Juſtinian verbunden wurde.) 


snäberte man ich dem Hafen bes Julian, - 


vorher der neue Hafen genennt. Julian bat 
ibn angelegt , Juſtin, Juſtinians Enkel, lieh einen 
MYalafi neben dem ſelben erbauen, serichönerte und 
verbeſſerte den Hafen, und errichtete in der Mitte 
Deffelben zwei Säulen, die eine ich, und bie ande 
se feiner Gemalin Sophia un Ehren, wovon ber 
. Hafen auch ben Namen des Sophienhafens erhielt. 
Aus ihm lief Belifar mic feiner Gemelin Antonina 
zur Erpebition gegen die Bandalen aus. Zu Pras 
Boyd Zeiten ſtand andy noch eine ber Maͤrtyrerin 


Chekla geweihte Kanelle am Strande dieſes Hafend. 


Ungewiß iſt ed, ob in der aten ober zten Region 
der Otadt ich der Ort befand, deſſen die Schrift⸗ 


‚Seller unter dem Ramen Ppktatzia erwähnen, und - 


. der feiner srisindlien Bekimmung wegen, der Erin 
nerung werth if. Hier nebmlich Rand eine Säule, 
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welche die Statuͤe bed Kaiferd Les, Gemabls der Bar 
rina trug, und bie defien Schweſter Euphemia nes 
ben ihrer Wohnung hatte aufrichten laſſen. Dahin 
ſoll Kaifer Leo jede Woche gegangen ſeyn, um feine 
weiſe und fromme Schweſter su befuchen. Alle Ges 
kraͤnkte, Beleidigte und Unterbrüdte, alle die Bes 
ſchwerden, von welchen Art fe ſeyn mochten bee 
Kaifer vorrubringen hatten, durften an den Stuf⸗ 
fen dieſer Säule ihre Bittſchriften niederlegen. — 
Kaiferliche Trabanten mußten fie bewachen, ſam⸗ 
mein, und fie dem Kaifer, ſobald er an diefer Saͤu⸗ 


le erfchien überreichen; worauf denn jedesmal (as 


gleich einem jeden Bittenden Reſolution ertheilt 
wurde. Dies bat wahrfcheinlich zur Benennung 
pyktasia Anlaß gegeben, ba Pyktaria oder Pitta⸗ 
sin, ſehr gut Bittſchriften bedeuten Tann. Noch 
jetzt bezeichnet der Ausdruck Poktalia bei ben Grie⸗ 
chen: Briefe. Waͤre die Ausſage eines alten ans⸗ 
nymen Schriftſtellers über Konſtantinopel richtig, 
daß auf dem erwähnten Plage die Gemahlin des 
Arkadius Eudoxia ihre Gratüe von Silber babe 


‚aufrichten laſſen; fo muͤßte jene merkwuͤrdige Gdus 


le des Les in der Nähe ber Sophien » Kirche, alfe 
in der zweiten Region: gekanden haben, wo bie 
Statüe der Endoxia fich befand. 

Der gedachten heiligen Euphemia, die Les zu 
Woktaria wöchentlich befuchte, weil er bie froumme 


Und weife Schweſter fehr liebte, mar auch in dieſer 


Region ber Stadt ein. Tempel erbaut, ben: aber 
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Ronkentin Kopronymus , dieſer Bilderſtuͤrmer, in 
ein Zeushaus verwandelte. Die heiligen Ueberreſte 
des Tempels, unter denen -fich auch die Statüc der 
Enphemia befand, bie fie ſelbſt darin batte aufs 
sichten laſſen, ließ er ind Meer werfen. 
Dieſe Region enthielt gegen 90 größere Haͤuſer 
and Yaläfe, 11 Privatbaͤder, hatte ein und zwan⸗ 
zis Kollesiaten und fünf Polizeioffiziere. Außer dem 
befanden fih darin ſechs öffentliche Kolonaden, 
unter denen bie balbrunde ober mendförmige 
Salle, welche Sigma hieß, fich auszeichnete. Dies 
ſes Sigma muß man aber nicht mit einem gewiſſen 
andern Orte in Konftantinspel verwechfeln,, beflen. 
Gehrin erwähnt, wenn er erzählt, daß bier der Kais 
fer Michael geblenbet werben ſey, und daß ber Eus 
nuch Chryſaphius Zomas bie Statüe bes jüngern 
Theodoſius daſelbſt errichtet habe, nicht weit davon 
aber von Konkantin dem Großen der Tempel des 
Beil, Stephanus erbaut worden ſey: — eben fo mes 
nis mit dem Tempel der heiligen Jungfrau, den, 
nach Angabe chen dieſes Cedrins Baſilius von Mas 
zedonien bier von rund aus wieder habe aufbauen 
und Sigma nennen laſſen. “jener Play hieß nicht 
GSigma, fondern Segma, weil unter der Negies 
rung des Bafllind ein großes Erdbeben entkand, 
das den auf dieſem Plage geſtandenen Tempel des. 
heiligen Polyklets umwarf, und alled was darin 
war, zerſchmetterte. 
Die vierte Region ber Stadt bildete einiäng- 
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liches Thal, das links und rechts vom erfien unh 
zweiten Hügel eingefchloffen war, und fi endlich 
in einer weiten Fläche endigte. Der Anfang dieſer 
Kegion warb durd) einen goldnen Meilenweifer bes 
geichnet. Auch zu Nom war ehdem eine Meilen 
ſaͤule, die Auguſtus auf dem Markte hatte aufrich- 
ten laſſen, von der alle Wege und Landſtraßen, bie 
durch ganz Italien führten, audgiengen und en⸗ 
bigten , und bier zugleich beteichnet wurden. "Dies 
fer Konſtantinopolitaniſche Meilenzeiger beftand aber 
"nicht aus einer einzeln fiebenden Saͤule, fondern- 
aus einem Gebäude, woran ſich ber geldene Mein 
lenzeiger befand. 

Diefe Region zeichnete ſich befonders aus, durch 
ihren weiten Umfang und ihre prachtvolle Gebäude, 
Deren man 375 zählte. Es waren deswegen auch 40 
Kollegiaten darin, nebft fünf Poligeisffisieren, vier 
große Kolsnaden und 13 Privarbäder zählte mar 
in den Zeiten des Arkadius in ber genannten Res 
gien. Unter den großen und Öffentlichen Mäsen’ 
derſelben behauptete das Forum Anguſteum den er⸗ 
fen Rang. Prokop beſchreibt dies Auguſteum, 
deffien Name ſchon laͤngſt zu Konſtantinopel vers 
ſchwunden iſt, am genaueſten und behauptet, daß 
es vor der Kaiſerburg, die aber auch ſchon lange 
nicht mehr exiſtirt, geweſen ſey. Allenthalben haͤt⸗ 
ten es Marmorſaͤulen umgeben — auf ſeiner Mor⸗ 
genſeite habe die Kurie oder das Praͤtorium, ein 
Berl Juſtinians, geſtanden; eigentlich aber ſey dies 
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Forum Angufeum durch die auf demſelbon geſtan⸗ 
dene Säule des Juſtiniand, Cdie bei Sedrin An⸗ 
gutem heißt) beruͤhmt geweſen. 
Sie ſtand auf der Spitze eines erhabenen Wien 
ecks son fieben Steinen, deren jeder eine Stuffe 
ausmachte, unb bequeme Sitze darbot, und war aus 
vielen großen Steinen zuſammengeſetzt, Die uͤberall 
cherne Platten und Kraͤnze, theils zur Feſthaltung 
theils zur Auslierung umgaben. Das Erg daran 
war zwar von dunklerer Farbe als das reine Gold, 
gab ihm aber an Werth wenig, und dem Gilber 
nichts nach. Auf ber Spoitze der Säule prangte die 
eherne Statuͤe des Kaiſers ın Werd. Die Figur 
des Pferdes‘ war koloſſaliſch, und gewährte einem 
überaus erhabenen Anblick. Es ſah nach Morgen 
bin, und fchien vormärtd schn zu wollen. Dee 
linke Borderfuß war aufgehoben zum Auftreten, 
der rechte fe auf den Gtein geſtemmt, die Hinter 
füße 109 es zum ſchnellen Trab zuſammen. Die 
Statuͤe des auf dem Pferde ſitzenden Monarchen, 
mar chen fo koloffaliſch; ex war in Achtlls Ruͤſtung 
and hatte wie diefer,, nicht Stiefeln fondern Sans 
valien an den Füßen: fein SHE war nad) dem 
Orient gerichtet, zur Bezeichnung feines Feldzuge 
gegen die Verſer. In der Linken hielt er eine Beltz 
Fugel — ein Symbol des Herrſchers über die ber 
wohnte Welt, Schwerdt und Speer hatte er nicht, 
aber ein Kreuz erhob fich über feinem Scheitel, zum 
Zeichen, baß er dieſem, wie fein Ahnbere Ronkans 
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tin, feine Siege und ben Teen in verbanken 
glaubte. Die Rechte ſtreckte er aus gegen den Ori⸗ 
ent, und fchien beffen Bewohnern in majeſtaͤtiſcher 
GStellung zu befehlen, in ihren Grenzen zu bleiben, 
und Fein Bordringen ın wagen. Der gläntenbe 
Helm, der fein Haupt deckte, war eine perfiiche 
Ziare, fo wie fe in ſpaͤtern Zeiten bie Roͤmer ihrem 
Siegern auffegten. Nie fab man einen erhabenern 
Anſtand, eine wuͤrderollere Haltung des Koͤrrers, 
nie mehr den Ausbrud ſtolzer hoheitsroller Gröfe 
und Maijeſtaͤt, als hier in dieſem Bilde bed beruͤhm⸗ 
ten Juftiniand , bei deſſen Anblick man sweitelbaft 
war, wem man bie erweckte Bewunderung sollen 
follte ı dem Kuͤnſtler, der ſo viele Wuͤrde in ein ſtei⸗ 
nernes Bild zu bringen, oder dem Monarchen, der 
dem Kuͤnſtler die Begeiſterung zu einer ſolchen Ar⸗ 
beit einzuflöben vermochte, \ 

Zonaras meldet, daß Juſtinian biefe Statüe 
im ızten Jahre feiner Regierung an ber Stelle has 
be aufrichten laſſen, we vorher die Säule Rand, 
weiche die Statuͤe bes großen Theobofius trug. 
Gein Sohn Arkadins hatte fie aus Ehrfurcht ges 
gen feinen Vater son Silber verfertigen Iaflen; fe 
fol 7400 Pfund gewogen Yaben. Juſtinian lieh 
diefe Säule mit ber Statuͤe feines großen Vorfah⸗ 
sen umftürgen, um — bie feinige an ihre Stelle zu 
fegen! So zertruͤmmerte son jeher Die Nachwelt 
was bie Vorwelt banete; fo iſt e3 eine alte Erfab⸗ 
sung, daB ber Rachfolger fo gern umfürın was bie 
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Bertehren aufrichtiten, und dab der Steitz, die 
Eitelkeit und die Rubmſucht, oft nicht zufrieden 
mit ber Palme die Die Gegenwart reicht, gern üben 
den Krümmern des Andenkens früherer Retiende 
triumphiren möchte! . 

Das Silber von bed beräbusten Zbesdofn&Bilhr 
Käule, bereicherte wahrfcheinlich Juſtiniens ehat⸗ 
kawrier; das Blei aber, has in großer: Menge sur 
ter den Trümmern - zums Vorſchein kam, wurde m 
Daaſſerleitusgen gebraucht. in admw 

Merkwürdig iſts doch, w fdon-Sufinin 
ber als Holger Sieger nach Eine Weltkugsk dielt den 
nahen Stursdes Throne, der ſchon unser ihm mank⸗ 
te.,.nicht ahnend, unmiſſend über die ungluͤckliche 
Politik des großen Theodoſius, durch den Umſturz 
feiner Bildfäule zu zuͤrnen fihien! Aber auch üben 
feinem Andenken und biefer. That ,- ſchwebte ‚dia 
sächende Nemeſis, und mas er einem Kheohefiud 
tbat., wieberfuhr nicht ger lange nachber auch: ihm., 
Barbarifche. Völker haben feine Statue, wodurch en 
die Theohofianifche verdraͤngte, yon ihrer Säule gen 
riſſen, fe ihres ebernen Schmucks beraubt, unk 
nur die Säule noch einige Sabre Raben laſſen. End⸗ 
lich fank auch fie bis auf ihr Piedeßapl, das ſpaͤ⸗ 
terhin zu einem Springbrunnen diente An feinem 
Rande fprang Waller and Möhren und fammelte 
fc in ein großes Becken. Endlich wurde bad Pos 
ſtament jener Zufiniandfäufe gänzlich weggefchafftr 
und das Waflerbehältniß ſammt feinen Röhren erwei⸗ 
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tert. Die Vernichtung der Biete aber, die länge 
in dem kaiſerlichen Pallaſt aufbewahrt wurde, bes 
richtet ein Augenzenge aus dem 17ten Jabrhundert; 
der fie in die Schmelzoͤfen bringen ſah, wo fie dad 
Schickſal erfuhr, in Kanonen und Moͤrſer verwan⸗ 
delt zu werden. Er hatte Selegenheit bier das Kos 
kopatifche dieſer Bildſaͤule nach in ihren Sruͤmmern 
gu bewundern: der Schenkel Juſtinians hatte mehr 
"a6 Mannesgroͤße, die Nafe — Hleichförmig dem 
Ganzen, war über 9 Zoll lang, eben fo ns 
des Merdes uf. 

Den Namen: Auguſtenn Hatte Äbrigens ; jene ve 
raͤhmte Statuͤe Juſtinians von dem großen Plane 
auf dem ſie ſtand, erhalten, der das forum An- 
gusteum hieß, weil in jedem Jahre am funfichw 
fen Oktober die 14 Kuratoren ber 14 Regionen Ken⸗ 
Kantinspeld, auf diefem Plage, su Ehren des erſten 
Kaiſers der Römer öffentlich tanıten. Phaverinus 
nennt das Forum Auguſteum, den Gemuͤſemarkt, 
weil bier alle Arten von Rabrungsmitteln zu vers 
Inufen gewefen ſeyen. Suidas giebt noch einen ans 
dern Grund der Benennung biefed Platzes an: es 
hätten nämlich unter dem Schwibbogen eines ger 
wölbten Ganges, auf diefen Forum bie Gtatien 
. Raiferd Konſtantin des Großen und feiner Mutter 
Siena sehanden, und baber habe es den Ramen 
des Kaiterforums erhalten. Nach dieler Ableitung 
würde alfo Auguſteum in feiner allgemeinern appels 
zativen Bebentung au verfichen und au erklären ſeyn. 


“ 
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Auf der Offeite bed Auguſtenms Rand, wie 
fchon erwähnt if, die Kurie von Inſtinian erbaut. 


"Die Mauer diefed Gebäudes Küste fi anf den 


Abendfeite auf zwei Saͤulen von weißen Marmor; 
vier andere Kanden außerhalb deffelben. Sie ſollen 
die größten in der Welt gewefen feun, und bildeten 
eine Halle, die oben mit einer prachtvollen, mit 
Marmor auögefchmäcdten und glänzenden Bildern 
gejierten Kuppel bedeckt war. — Uebrigens bezwei⸗ 
feln viele, daß Juſtinian Diefe Kurie new aufgebaut 
babe, fondern standen viemehr, er babe nur den 
alten Senat, weicher in jenem furchbaren Bran⸗ 
de, deſſen Opfer auch der Sophientempel Wurde, 
mit eingeäfchert wurde, wieberberftellen laſſen. Man 
weiß aber, baß der alte Senat in der zweiten Mes 
sion der Stadt, auf der Mittagsſeite bes Sophien⸗ 
tenpels ſtand, wo nach im ſiebzehnten Jabrbunden 
Teimmer von ‚den Mauren dieſes alten Senatge⸗ 
baͤudes ſichtbar waren, dad von Konſtantin dem 
Großen erbaut war, und bie nehmliche Einrichtung 
bekommen hatte, als der Senat su Ram. 

Doch näher leitet jetzt der winfende Genius ber 
Bergangenbeit meinen Blick ın dem merkwauͤrdigſten 
edler Gebaͤude Konfiantinopeld bin, sur maieſtaͤti⸗ 
ſchen Wohnung der Herrſcher bes roͤmiſchen Orients. 
Lange iſt fie nicht mehr, aber Fantaſie und Erinne⸗ 
zung weilt mit melankolifchen Betrachtungen noch 
en dem Orte, wo ein ber mäshtigfte Thron der Er⸗ 
de Rand, der ber Ewigkeit zu tragen ſchien; wo ein 
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Sievter und Diadem einft glänzte, das unte des 
Verbaͤngniffes Allgewalt ſich beugend, endlich bei 
maͤhenden Sichel bed Halbmondes entgegenſank. 
Jetzt ſchimmert auch dieſer nicht mehr wie vor Sabre 
zunderten, wetteifernd mit dem Glanze der Son⸗ 
ne — dab Schickſal hat ihn in Abendnebel ges 
legt — ſtumm und verhält antwortet ed nicht, OB 
er mit. Blut geroͤthet bald zum letztenmale in bie 
Fluthen des Bosporne ſich tauchen wird, 
‚Doch zuruͤck zu den Urnen der Vorgeit, zu bet 
Sanberbüde des einſt fo glamdollen Kaiſerpallaſtes. 
Da fteben fe die vier ſtolzen Mauren der prächtigen 
Chatk«a, bed maiehätifchen Frontispizes der Kai⸗ 
ferburg , in einem Marmorquadrat ragen fie hoch 
sum Wollenfige empor. 

hen .fo viel Thuͤrme erheben ſich ar ben vier 
Eden dieſer Mauern hoch in die fäufelnden Lüfte, 
Ueber ihnen wölben ſich acht Bogen zu einer Raps 
pel, bie son außen mit ſchimmernden Eripintten bes 
Ist ik, Cdaher ber Name Chalka) der innere 
Platfond funkelt von einer Menge duͤnner durch⸗ 
ſichtiger Steinchen, in den verſchiedenſten Farben — 
Die hoͤchſte Kunſt der Mablerei fühle fich bier über« 
troffen, denn bie Intereffantefien Schilderungen 
bieten bier fich dem vom Glanze geblenbeten Ange 
bar. Da fiebt man Kriege, Schlachten, Eroberuns 
‚gen vieler Städte Italiens und Afrika's — bier 
fliegt. Juflinian durch feinen Beliſar — dort kehrt 
der tapfere Belbbers mit Qorbeeren amkränit an ber 
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Gpige feines fiesenben Heeres zurück, legt bie Beus 
te in des Monarchen Füffen, führt bie gefangenen 
feindlichen Zürßen und Heerführer im Triumphe auf. 
In der Mitte, der Kaifer und die Kaiferin Theodos 
ra. — Frende Arablt von ihrem Antlig, Re feiern 
ein großes Fer über die Beſiegung des Könige ber . 
Sothen und Vandalen, und einen Triumph über 
die Gefangenen die man ihnen vorführt. Um die 
beyden WMajehäten ſteht verfanmelt der ganze Se⸗ 
nat im feſtlichen Schmucke, und niit den Mienen 
feſtlicher Frende; denn ſelbſt Mienen und Gebehr⸗ 
den waren durch’ die glaͤnzenden Steine ausgebrüdt, 
in der That ein Meifterſtuͤck alter laͤngſt verlohrenges 
gangener Kun. Alles nimmt an bes Monarchen 
rende Theil, jubelt und genießt frob die Beweiſe 
der Faiferlihen Gnade. Der Erbauer dieſes pracht⸗ 
sollen Werkes war Aetherius, der berühmtefte Baus 
mieifter der bamaligen Zeit, unter dem weifen Ana⸗ 
fafind. Den Grund zur Erbauung hatte Konſtantin 
Der Große *) gelest, und von dieſem rührt auch 
die Bedeckung bed prachtvollen Daches ber, das nach 
Den Modell des Daches auf dem Rathsgebaͤube des 
fori capitolini gu Rom eingerichtet war. 

In das Innere bed Kaiſerpallaſtes, der bei ben 
ältern Schriftſtellern bald basilica bald regia do- 
mus beißt, vermag mein Blick nicht einzubringen s 
denn ein Eaiferliches Verbot vom Theoboſius her⸗ 


*) Der Erbauer des Lonſtantinopolitaniſchen Lalſerpal 
laſtes. 
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ruͤhrend, verfagte jedem Pinfel und jeder Feder bie 

Erlaubniß eine Schilderung davon su entwerfen, 
weil der Glanz und bie Majeſtaͤt deſſen, was nur 
bad Yuge fehen durfte, dadurch verdunkelt werbe. 
Die Schriftſteler wagen daber nur füchtige frage 
mentarifche Schilderungen , und berühren gelegents 
lich die Kunſtwerke, die fich darin befanden mit ih⸗ 
ven Befchreibungen. So erwähnt 1. B. Tiejes ei⸗ 
nes kunſtvollen Apollkopfes, den Phidiasder Sons 
ne ähnlich gebildet hatte, in der Baſilika: Euſebins 
eines prachtreichen Kreuzes aus Tofibaren Diamans 
ten mit vielem Golde geziert, das Konftentin am 
Mortal ded Pallaſtes hatte anbringen laflen, als 
Symbol des Schutzes, den ed feinem Throne ges 
währte. Es war auch an dem Schaft einer von 7 
Korinthiſchen Gäulen, die auf ber ſuͤdweſtlichen 
Seite bed Sophientempels, nicht weit von der, an 
der Stelle der Juſtiniansſaͤule angelegten Waters 
leitung, auf beim. chmaligen Auguſteum fanden, 
Kchtbar mit Konkantind Worten: sv zourw virw 
(mit diefem will ich fliegen) Diefe ganze Saͤnle 
mit Kapital und Gefimfe, hatte eine Höhe von 46 5 
Fuß, und ı9 Suf im Umkreis — ihre Balid an: 
herhalb des Plinthus, den man aber fpäterhin,. 
weil er mit Erbe bedeckt war, nicht fehen Fonnte, 
betrug 2 Fuß 9 Bol; die Saͤnlenraͤume waren 20 
Fuß und so Finger breit. Diefe Konftantinsfäule 
foR auch vorher, nebſt den 6 übrigen innerhalb bes 
Pallaſtes geſtanden haben. Andere behaupten Be 
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bitten eine Brüde getragen , über die man and der 
Burg mm Sopbiensempel gieng. Vielleicht war 
fie aber die nehmliche Saͤule, die unter ben Schwib⸗ 
bogen des Partifus auf dem Auguſteum, die Sta⸗ 
tuͤe Konſtantins ded Grafen trug. - 

Auch die Bildfänlen bed Byzas, Stifters dee 
Bpiantiſchen Solenie, und feiner Gattin Phida⸗ 
lia (der gu Ehren der Hafen bed Bosperus, wa 
Vie Koloniſten landeten, der Hafen der Phidalia hieß, 
befanden fich in der Bafilifa, — Die Gefdhicht« 
fchreiber erwähnen ferner-der ehernen Statüe eined 
@lepbanten, ben man in der Kaiferburg erblickte, 
und der , wie Die Gage gieng, aus den Zeiten des 
Kaiſers Severus abſtammte. Der Beſitzer eines 
Clephanten, biefi es, ſollte zu Rom einſt feinen Skla⸗ 
ven, weicher Wächter des Thieres war, einer ge⸗ 
wiſſen Nachlaͤſſigkeit wegen, getöbtet und ſtatt des 
Zutters dem Elephanten vorgeworfen haben. 
Der Elephant, ergrimmt, toͤdtet den tyranniſchen 
Herrn. Geverns, als gr diefe Begebenheit erfaͤhrt, 
laͤßt dem Elephanten Opfer bringen, und ihm zu 
Epren-einen. ebernen Elephanten , mit dem Zührer 
serfertigen. Diefe Statüen follen in der Folge merke 
würdig genug befunden worden ſeyn, um ald Penz 
dant in dem Löwen des Androklus in dem Kaiferlis 
den Ballafte su Konftantinoyel bad Andenken. der 
Begebenheit zu erhalten. . 
In dem oben erwähnten vordern Theile ber Bas 
Blita , der Challa hieß, Banken, wie Suidag ers 
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zähle, unter andern bie Earnwrbilder ber Palche⸗ 
rin, Tochter des Arkadius, bed Kaiſers Zene, und 
nioei Statuͤen auf kurzen Säulen mit Infchriften 
vom Philoſoyh Sekundus. Sieben andere Gtatlı- 
en, theild aus Erz, theils aus Marmor, hatte biew 
Juſtinian feinen Verwandten zu Ehren aufrichten 
laſſen. Medufenhänpter, vergolbete Büfen unbe 
kannter Perſonen, eherne Roſſe wechſelten male 
riſch in mannigfaltigen Gruppen unter den niedern 
Schwibbogen ber Chalka, unter andern Denkmaͤ⸗ 
fern der Bildhauerkunſt, miteinander ab. 

An dem freien Plate vor der Chalka, ber zum 
Sparierengehn der Kaifer und ihrer Familie ber 
ſtimmt war, ſtanden viele Statuͤen zu Pferd, alle 
and Erı und karariſchen Marmor verfertigt — Die 
Bhdfänten bes Trajand, des Theodoſius, bed Va⸗ 
lentinians, des Gibbus, des laͤcherlichen Zirmilis 
and, und unqaͤhlig anderer, auch vieler Eunn⸗ 
chen; unter dieſen zeichnete Entrop ſich aus, Kaͤm⸗ 
merling und Oberauffichter der Kaiſerlichen Gemaͤ⸗ 
cher, unter Arkadius, Seine Macht, und fein 
Anſehn, das ſich durch fo viele, ihm zu Ehren ers 
fichtete prächtige Statuͤen, und glänzende Gebaͤu⸗ 
de, die ee zum Gefchen! erhielt, bewieß, reiste bie 
Schaar der Eunuchen nicht nur, fondern auch viele 
andere junge Leute, die ber. Glanz ber Ehre unb 
bes Reichthums blendete, mächtig zur Eiferſucht 
auf feine Größe, Manche brachten dem Soͤtzen ber 

ı Beit, dem Reichthum, "Ihre Blaumen am Kiene sum 
— 
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frehwöliigen Opfer; cn Blick auf Eutrep drängte 
Be unwiderſtehlich in den Kreid des Verſchnittenen. 
Ale jene kurz erwähnten Koſtbarkeiten, und Kunſt⸗ 
denkmaͤler, die in der Dritte unzaͤhliger anderer aus 
dent Innern' des Kaiſerpallaſſes ben neugierigen 
Biiden bes Schauenden entgegenprangten, waren 
alle ber Hauptſadt des Oceidents entriſſen — denn 
Die Geſchichtſchreiber verſichern daß Konſtantin als 
de eherne und marmorne Statuͤen, «alle Zierrathen 
der Tempel, alles was Rom koſtbares in Heilia⸗ 
thuͤmern und Prachtgebaͤuden beſeſſen, nach Kon⸗ 
Rantinopel habe. bringen laffen, um feine neue 
Stadt, und beſonders auch feinen neuerbauten 
Vallaſt damit aus uſchmuͤcken. Die Straßen, deu 
Zirkus und bie Baſllika, waren unter ihm baupt⸗ 
fächlih die Segenſtaͤnde biefer Bereicherung an 
Schmuck und Pracht. Und hierin folgten die nach⸗ 
ber regierenden Kaiſer ihm treulich nach. So ſoll 
Konſtantin II. in ſſeben Tagen Rom ärger beraubt 
baben, als die Barbaren nachher in einem Zeits 
raume von 250 Jahren. 

Im Innern der Kaiſerburg befand ſch auch die 
Bibliothek und die Taiferliche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften: eine Pflanzſchule für die Kafte ber Gelehr⸗ 
sen ber damaligen Zeit. Die Oberanfficht über dies 
Inſtitut führte ein chrwürbigen Breit, grau gewors 
ben im Dienft Minervens und ber Pierinnen; er 
führte den Titel: Oeckonomikus unb hatte ı2 vom 
ihms gebildete Lehrer der Weltweisheit unter ſich, 
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die bei ihn warden, und denen Unterrichts alte bie» 
jenigen ſich bedienten, die irgend einer Diſtivlin Ach - 
wibmen wollten. Seibſt die Regenten fchlüsften 
oft aus ihren Gemächern in die Bellen dieſer Weiz 
fen, und bedienten uch bei wichtigen Unternehmans« 
gen ihres Rathes. Died Akademie und Biblio⸗ 
theksgebaͤnde, bad Ach in bee Mitte des Pallaſtes 
befand, war ein Oktogon, nach Prokop aber, eim 
‚ Quadrat, mis gewölbten Saͤulengaͤngen und mie 
verſchiedenen Gemaͤchern für ben Oekonomikus und 
die zwoͤlf dehrer der Aklademie vorſehen; ſonſt aber 
blos zur Aufbewahrung der Buͤcher beſtimmt, bes 
sen Zahl ſich auf⸗ 60o doo beliei. Une fe ſchmeri⸗ 
hafter mußte der Verluſt dieſer koſtbaren Schaͤtze 
der Ältere 'Weiheit in dem unglädlichen Brande 
feyn , der unser der Regierung: bed Baſiliſtus ent⸗ 
ſtand, und den swöften Theil der Belilifa, unb 
zugleich die Bibliothek in bie Afche legte: Weinenk 
Hohen die Muſen son diefer Braudſtaͤtte, von dien 
fen Orte der 'Berftährung., und reisten die Gemuͤ⸗ 
ther der nachfolgenden Beherrſcher, die ihnen eh⸗ 
beit heilige Sbaͤtte, dem zerſtoͤrenden Element, das 
‚Bier haufte um Krotz, von neuen, einzuweihen. 
Es gelang ihnen, -und fchen mar dad verwühete 
wirderhergrſtellt, ein nette Mufens thronte in bed 
Pallaſtes Mitte, bie Bibliothek war fchon wieder 
mit einer anſehnlichen Menge trefflicher Werke in 
allen Zaͤchern der Gelebrſamkeit angefült, als Eis 
gennutz, Rathe und Partheiſucht ihr van neuem den 


Untergang bereitete. Der Naifer Les, wie dem Bei⸗ 
namen Konon, vermochte bie Weiſen der Alabemie 
über eine gewiſſe Angelegenheit nice ia fein Iu⸗ 
tereſſe zu ziehn. Von Zorn ud Rache entſtammt, 
verdammte er fie daher zum Scheiterhaufen, und lieh 
die Bibliothek mit ſamt ihren Prachtwerlen in un⸗ 
finniger Wuth anzuͤnden. Rachber hat Ih Bibli⸗ 
vthek und Inßitut nie wieder erheben kinnen. Darf. 
man fich bei ſolchen Barbareien, Die chriffliche Rais 
fer verübten, befiagen, daß barbarifche Völker, Bil; 
derſtuͤrmer der Künfe und Wiffenfchaften waren ? 
Ein Thron der folche Defpoten trug, mußte wohl 
ſtuͤrzen! 

Unter den prachtvollen Werfen der konßantine⸗ 
yolitanifchen Bibliothek war befonders ein Drachens 
darm merkwürdig, der 120 Fuß lang war, und bie 
mit goldenen Buchſtaben eingegrabenen Gedichte 


Des Homers, die Odvßee und Iliade, enthielt. Von 


allen Geſchichtſchreibern wird der Verluſt dieſet ſone 
derbaren Edition bedauert. 

Ich babe ſchon erwaͤhnt, daß bie Bibliotbek ur 
Baſilika gehörte; ihre Betimmung war uͤberhanpt 
ſehr ausgebreitet. Sie mas nicht nur die Wehnung 
der kaiſerlichen Familie, mb det fdeumstichen, Hof⸗ 
ſtaates, ſondern auch das Zentrum aller Staate⸗ 
geſchaͤfte, dffentlichen Verhaudlungen, der Landes⸗ 
regiernug, der Gexechtigkeits ege (to ſollte es 
ſeyn, wenn gleich unter manchen Negenten The⸗ 
mis ohne Waage und verbundenen Angen bier thron⸗ 
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se) der Ort aller gebeinten Berathſchlagungen des 
Kaifers mit feinen Räthen, und der Audienten für 
fremde Gefandten. | 

Wir geben aud ber Baſilika und betreten einen 
breiten und langen Hof, ber vor bem Burgkoloß 
ich in einer weiten Ebene ausbreitet, in ein Biers 
eck geformt und mit Saͤulen ringe umgeben. Den 
Boben hatte Kaifer Juſtinian, ber wohl mit Recht 
der zte Schoͤpfer Konſtantinopels genannt werden 
kann, mit Steinen belegen‘, und in der Mitte eine 
tiefe Ziſterne graben laſſen, um bie Stadt im fchwülen 
Sommer mit Waſſer gu verfeben. Sie war 336 Fuß 
tief, 182 Fuß breit, und batte 224 römifche Schrits 
te im umfang. Ihre Kuppelformige Bedeckung ruhte 
auf 336 Marmorſaͤulen, die immer 12 Fuß breit 
von einander abſtanden — ein Beweis fuͤr den Rie⸗ 
ſenumfang ber Ziſterne. Jede der Saͤulen batte bie 
Höhe son 40 Fuß — der Länge nach ſtanden fie in 
zwölf, der Breite nach in achtzehn Meiben. Das 
Kapital der Säulen war von Korintbifcher Arbeit, 
sum Theil aber auch noch unausgearbeitet. Leber 
dem Kapital lag eine große Platte, an bie ſich vier 
Biegen anlehnten. — Bon bes Sophienkirche war 
dieſe ungehenre Ziſterne ohngefaͤhr so roͤmiſche 
Schritte entfernt, und gegen bie Mitte des 17ten 
Jabrbunderts befand fie ſich noch in ziemlich gutem 
Zuſtande; nur batte das Ungeſtuͤm bes durch eine 
große Roͤhre eindringenden Waſſers, fak alle Saͤu⸗ 
len nebh dem mittlern Kapital berfelben umgeRürst. 
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Es waren H äufer darüber gebaut, deren Bewohner 
feine Notiz von der Ziſterne su haben fchienen, ob 
fie gleich täglich da6 Waller tranken, das aus de⸗ 
nen innerhalb ihrer Wohnungen befindlichen Bruns 
nen in die Bißerne drang: 


Außer diefer Zißerne, enthielt der Hof des kai⸗ 
ferlichen Pallafted auch einen langen Portifus, irn _ 
dem die Redner fich übten, und in der Deklama⸗ 
tion Unterricht ertheilten. Zugleich fand fich hier 
für den Neuigkeitsforſcher volle Befriedigung, ins 
dem, wie Agarhius und Menander verfichern, das 
ſelbſt eine Flüth von kleinen Schriften und Flug⸗ 
Blättern über die Gefchichten des Tages, über 
die Entſcheidung wichtiger Prozeſſe und andere 
golifiiche Segenflände julefen waren; auch wur? 
Ben die Faiferlichen Mandate hier niedergelegt. 


Diefer Portikus fps ſich An bie Eaiferlichen 
 Eribütten an, bie Ehalkopratien hießen, und we: 
sen des Feuers merkibürdig find, Das unter ber 
Regierung bes Bafllisfus hier ausbrach, umb den. 
Kaiſervallaſt mis der prachtvollen Bibliothek. in bie 
Aſche legte. In diefen Ehalkopratien hatten bie in 
Konſtantinopel wohnenken Juden ihre Synagoge; 
woraus fie aber ber jüngere. Thenhoflus vertrieben, 
and an die Stelle derfelben einen Tempel, der Muts 
ter Gottes zu Ehren erbaut haben fol, ber in der 
Zolge durch ein Erdbeben beſchaͤdigt und daher vom 
Kaifer Juſtin wieder andgebeflest wurde, Zenaras 
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ersäßle die Sache anders. Ald Theodeſius der Bros 
Be, fagt er, einſt In entfernte Gegenden des Ocei⸗ 
dents gereißt war, wußten bie Juden in Konſtan⸗ 
tinopel den dortigen Gouverneur Honoratus dahin 
u vermögen, daß er ihnen bie Erlaubniß gab, in. 
den Chalkopratien eine Synagoge anzulegen. Kaum 
hat dies ber Pöbel erfahren, fo entfieht ein lautes 
allgemeines Murten, das ſich endlich in einen 
foͤrmlichen Aufſtand verwandelt: es fliegen Feuer⸗ 
brände von allen Seiten in die Spnagoge, in kur⸗ 
zer Zeit liegt fie in der Aſche. Cheodofius erfährt 
dies, belegt, aufgebracht über diefen Vorgang, bie 
Empörer mit harter Strafe, ‚und giebt den Juden 
die Erlaubniß ihre Synagoge von neuem aufbauen 
gu dürfen. Jetzt tritt aber der heilige Bifchoff Am⸗ 
brofius von Mailand, mit feinem ortboboren Eis 
fer auf, und Rellt dem Kaifer mit allen Gründen 
der Beredtſamkeit vor, daß ed höchk unerlanbt Tey, 
die Juden mitten in bes Stadt, in der Stadt ale 
Städte, eine Synagoge errichten zu laſſen. Thess 
bofius vom Feuereifer des heiligen Mannes binges 
riſſen, erfennt fein Unrecht, erläßt den Morbbreu⸗ 
nern ihre Strafe, und nimmt die ben Juden zuge⸗ 
fandene Verguͤnſtigung wieder zuruͤck. — Rach ih: 
ser Einäfcherung wurden. biefe Chalkopratien in eis 
ne andere Gegend ber &taht verlegt. Ehedem reiche 
In ihre Mauern bis an ben golbnen Meilenzeiger 
den wir an ber Spige ber sten Region erblickten, 
und der.wegen der vielen Selrenheiten und Kunſt⸗ 
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werke , die das - Dehäube deſſalben enchielt/ nach ei⸗ 
me naͤhere Betrachtung verdieut. 
vEs fanden ſich darin bie Statben der Sopu. 
Gemahlin Kaiſers JIuſtins des Thraziers, der Toch⸗ 
ser deſſelben Arabia, und feiner Anldiun Helena: 
die Bildfäulen bes Arkadins md feines Sohnes 
Thesdoſius, zu. Pferde, neben dem Bilde Theode⸗ 
ind des Großen, das dieſer bei „feinen: Leiteiten 
bier hatte aufrichten laſſen, bei weicher Gelegen⸗ 
heit er als Snadenkezeigung eine Menge Getraide 
unter bad Volk austheilte. Hinter den Saͤulen 
Honſtantins des Großen und feiner Mutter Helena, 
Die unter dem Schwibbogen eined Rortikus an, dies 
fem Gebäude fanden*) und in deren Mitte ſich 
ein Kreug mit bes Infchrift: uns suncta’ et duo 
seleres cursores (eine Heilige und zwei fchnelle 
KBettläufer ) befand, zeigten ſich auch -die Statuͤen 
des Trajand und Hadrians zu Pferde. : Guidas er⸗ 
wähnt auf dem Rilliarium nach eines ehernen Wer 
gens mit 4 Pferden, worin ich eine kleine Statuͤe, 
Die Fortuna der Stadt befand, bie am Erbauungs⸗ 
sage der Stadt und auf hoben Selen im Genat 
aufgeſtellt wurde. Das Kraus, das Konſtantin auf 
=) Die Geſchihtſchrelber ſehen :diefe Gtatüen ba auf 
. dad Zerum Angufleum, halb auf das Metienzeigerges 

bäude. Entweder Haben diefe Bildſaulen ihre Pläge. 
gewechſelt, oder die Nähe ded Auguſteums und bes 


gotldnen Meitenzeigerd Kat dieſe Berwechfelung ver - 
anlaßt. 
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den Kopf biefr Statuͤe hatte ſetzen laſſen, füllte 
ihr die Weihe des Chriſtianiſmus geben. Julian der 
Abtruͤnnige ließ es ber Goͤttin vom Kopfe reißen, 
und in den Schimfgraben werfen, an dem ber or⸗ 
thodoxe Thesdefins die Marmorſtatuͤen ber beräbmer 
sen Ketzer, Uriud, Maredonius, Sabellius und Enz 
nomius fegen ließ, bamit der Pöhel fie mit Koth 
bewerfen konnte. Unter Julians Regierung muß 
biefed won Konſtantin errichtete: Sortemenebild im 
ber Kaiferburg geſtanden haben a dein man errählty 
daß als gerade einſtmals Julian dem Fortunensbil⸗ 
de in feinem Pallaſte ein Opfer gebracht has. 
be, der alte und blinde Bifchoff Mares von Chal⸗ 
eedon ſich dahin Habe leiten laffen — er habe dem 
Kaiſer die visterken und heftigſten Vorwuͤrfe ger 
macht, und ihn fogar den gottlofen Abtruͤn⸗ 
nigen genannt Der Kaifer babe aber dad Schel⸗ 
ten erwiebert und unter andern mit ſpottender Mie⸗ 
ne gefagt: laß dich du alter Graukopf bach erſt von 
deinem Galiläifichen Bott Euriren. und bir dein. 


Geſicht von ihm wiedergeben. Mares antwortete 


freimuͤthig: ich danke Gott; daß er mir mein Ges 
Acht genommen bat, damit ich dich tief Geſunke⸗ 
nen nicht ſehen kann. Den Kaifer ergriff die Uns 
erichrodenbeit und ber ehrwuͤrdige Anblick des ſil⸗ 
berbehaarten Greifes in dieſem Augenblicke tief — er 
ſchwieg und entfernte fich. 

Zonaras erwähnt der Fortuna zu Konflantino« 
gel, aber nicht den Ort, wo fie gefianden bat. Zur 
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Zeit bes Kaiſers Maſtaſtus, fagt er, habe die eherne 
Statheber Gluͤcksgoͤttin mit einem Fuß in einem vor 
ihr ſtehenden ehernen Echiffe geſtanden; und ald die® 
Schiff, entweder burch den Zahn der Zeit, oder durch 
Bosheit und Mauthwillen befchäbigt worden ſey, fo 
hätten Beine Kauffartheifchiffe im Hafen von Kons 
Kantinopel landen Eönnen, ſondern feven, fobald 
fe fich der Stadt genähert bätfen, durch Stürme 
and wüthende Orkane am Einlanfen in den Hafen 
gehindert worden. Man babe dies eine Zeitlang 


beobachtet, endlich ſeh der Staat in Beſorgniß ges 


rathen und habe die Sache genau Anterfucht. Man 
feg der Sache bald auf die Spur gefommen, babe 
die Bruchftücde vom befchädigten Schiffe nach em» 
figen Nachfachen gefunden, dad Schiff wieder has 
mit ausgebeffert, und angenbliclich ſey auch die 
Schiffarth wieder frei, die Eee ruhig geworben, 
und habe gewimmelt von Schiffen, die Nahrungss 
mittel und Kaufmannsgäter aller Art ungehindert 
in die Stade fährten. Um aber ganz gewiß iu ers 
fahren, ob die Befchddigung jenes Schiffes , In dag 
die Fortuna ihren Fuß gefegt hatte, Schuld an ber 
temporären Kalamitaͤt gewefen fen, babe man eins 
mal die Fünftlich wieder eingefegten Stuͤcke des eher⸗ 
nen Schiffes heimlich davon adreißen laſſen, and 
fogleich fen der Handel wieder geſperrt und Fein 


Schiff im Stande geweſen, den tobenden Stuͤrmen 


u wideriehen und einzulaufen. Man babe alfo 
son nun an große Sorgfalt auf dies Schiff gewens 
II. Jahrg. II. Bd. V. Heft. 12 
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der, umd es immer wieber. ausbefieen laſſen, ſobalb 
es einmal wieder ſchadhaft geworben ſey. Und dies 
alles foll unter Konkantin dem Großen vorgefallen 
fepn. Den Auffchluß über das Wahre, was diefem 
Maͤhrchen, das fo ganı deu Charakter bed Orients 
‚trägt, zum Grunde liegt, fcheint Eunapius son Gars 
den in feiner Schrift: de vitis philosophorum es 
sophistarum (über das Leben ber Philsfonken 
und Sopbiſten) au geben. Die natürliche Lage 
von Byzanz machte ed nebmlich, wie Eunapius vers 
fichert, den Schiffen ſchwer, in den Hafen zu einer 
Zeit einzulaufen, wenn nicht gerade ber Suͤdwind 
wehte. Als nun dies einf lange nicht der Gall ges 
wefen war, und durch das verhinderte Einlaufen 
der Getraidefchife eine Hungersnoth zu entſtehen 
anfieng, kam das Volk höchft aufgebracht anf Kons 
ſtantin ſchaarenweis zum Theater gelaufen. Der 
ungluͤckliche Philofopb Sopater, ein Mann der wes 
gen feiner Gelehrſamkeit und Berdienfe beim Mo⸗ 
narchen in großem Anfehn fand, und fich daher 
den Neid vieler Großen zugezogen hatte, mußte 
iegt ein Opfer der ſchaͤndlichſten Kabale, werben, 
Man fürmte nehmlich auf den Kaifer mit ben Bars 
fiherungen ein, daß diefer mit Gnade fo überhäufs 
te Philoſopb durch magifche Künfte die Gübwinde 
au fefleln wife, und daß das aufgebrachte tumul⸗ 
tuirende Volk nur_mit feiner Wesfchaffung könne 
befänftigt werden. Konſtantin in Unruhe und Ver⸗ 
legenheit über die Wuth des Poͤbels, die das aͤrgſte 
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befürchten ließ, war ſchwach genug den Ueberredun⸗ 
gen nachiugeben und ließ ben Sopater binrichten. 

Noch verdiente. an der Meeresſeite der vierten 
Region die Treppe des Timafins und das Stadium 
die Aufinerffamkeit des Beobachter. 

, Die erfiere befand aus 3 Marmorftuffen, die 
von einem Hügel zum Meeresſtrande berabführten, 


und som Timaflus, einem Offizier unter ber Armee, 


Theodofius des Großen, (der nachher vom Dber- 
kaͤmmerer des Arkadius verläumbet nach Oafis ver- 
bannt wurde) herruͤhrte. An diefer Marmortreppe 
mußten alle Schiffe, die Waaren ausluden, einen 
Zoll entrichten, der zur Neparation der Waſſerlei⸗ 
tungen angewendet wurde. Cedrin meldet, unter 
Der Regierung des Konſtantinus Kopronymus fep 
bei einer eingetretenen ungewöhnlich heftigen Kälte 
das Meer am Ufer sugefroren, und babe als es 
aufthanete, die prächtige Marmortreppe zerſtoͤhrt. 

Das Etadium war ein freier viereckter Platz 
am Deere, und blos zum Zechten und zu Fauſtkaͤm⸗ 
pfen beſtimmt; 200 Schritte lang und breit, von 
allen Seiten mit Kolonaden eingefchloflen, in. des 
nen man ſich mit Taͤnzen, Fechten, Ringen und 
Fauſtſchlagen belufiigte und übte. Auf der Mit 
tagsfeite war der Gäulengang doppelt, damit er 
nicht durch Stuͤrme und Regen von Norden ber 
befchädigt werden Fönnte. innerhalb des Stadi⸗ 
ums befand fi das Ephebaͤum, Pläge für den wife 
ſenſchaftlichen und gymnaſtiſchen Unterricht der 
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Augend: und bie Erebra, ein Plan beſtimmt ders 
Difputationen der Philoſophen. Rechts und links 
des Ephebäums waren Bäder , worin die Kämpfens 
den beim Ausruhen mit Del gefalbe wurden. Ju⸗ 
ſtinian und feine Gemalin Theodora hatten am 
Stadium weite und geräumige Herbergen and Pils 
gerhäufer aufbauen laffen. 

Die Merkwürdigkeiten des Laonfnd 
feſſeln noch anlegt unfre Aufmerkſamkeit, beim Les 
berblic® der Kunftwerke diefer Region Konſtantino⸗ 
pels. Der Laouſus oder Laufus war der glänzende 
Pallaſt des Patrizius Lauſus, eines edlen Römers, 
der unter dem Arkadius viele anſehnliche Staates 
Aemter bekleidete, und bei dieſem ſehr viel galt. 
Keichthum und Anfehn ſetzte ihn in den Stand feir 
ner Kunftliebhaberei zu folgen und feinen Pallaſt 
mit den koſtbarſten Bildhauerarbeiten auszuſchmuͤ⸗ 
den. Man ſah unter andern bier die Statuͤe ber 
Minerva von Lindus, deren Länge 4 Ellen betrug 
und aus einem Smaragb beftand; ein kunſtvolles 

Werk der erfien berühmten Bildhauer aus Kreta, 
GSehllis und Dipoͤnns, das einſt Seſoſtris König 
von Aegypten dem weiſen Kleobul, Beherrſcher von 
Lindus zum Geſchenk uͤberſchickte. Eine alte aͤgyp⸗ 
tiſche Urkunde ſagt aus, daß Seſoſtris dieſen Sma⸗ 
ragd vom Könige zu Babplon erhalten habe. — Außer 
jener Lindiſchen Minerva fand in Laoufas die Des 
nus von Knidus, das Eofbarfte Kunſtwerk der das 
maligen Zeit vom berühmten Prariteles, aus weis 
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ſem Marmor verfertigt. Sie war nadt, und bedeck⸗ 
te mit der Hand nur die der Verborgenheit gewid⸗ 
meten Reise, die ber Schleier der Schaambaftig⸗ 
keit deckt. Die Juno von Samus, die im Laon⸗ 
ſus ſich befand, mar eine Arbeit des Lufinps und 
des Bupalus von Chin, zweier nicht minder beruͤhm⸗ 
ser Bildhauer der Vorzeit. Ein Igeflügelter Kupidp 
mis Köcher und Pfeilen war aus Myndus bierhew 
gebracht; und-ein Jupiter aus Elfenbein, der nehm⸗ 
Uch, den Perillcd in dem Olympiſchen Tempel aufs 
geſtellt hatte, erinnerte an Phidias feinen Verfer⸗ 
iger. Saturns Bildfägle vom berühmten Lpfipp 
Sand im alten mythologiſchen Koſtuͤme — fein Hin⸗ 
terkopf mar kahl, der vordere behaart. Eine ande⸗ 
ze Gruppe von Statuen bildete Sienen ans dem 
Thierreiche, von manchexlei Arten — Einboͤrner, 
Tyger, Giraffen, Geier und andere theils wirklich 
exiſtirende Thiere, theild allegarifche Thiergeſtalten, 
waren in den verſchiedenſten Formen und Gtelluns 
gen in Stein gehauen zu ſehen. — Eine im Laou⸗ 
ſus befindliche weite und geräumige Ziſterne, die deu 
Namen Philorenon von ihrem Erbauer Philoxenus 
erhielt, hat Kaifer Heraklind verfchütten,, Masebss 
nius aber wieberherkiellen Iaflen. Ihre Wölbung 
Küste fi) auf 424 in doppelter Reihe ſtehenden 
Marmorſaͤulen, wovon bie Haͤlfte oben und bie ans 
dere unten fand. Jede der Säulen hatte im Um⸗ 
fange 6 Zuß und 9 Zoll. Noch eine andere Ziſterne 
diente in denen dem Labuſus angebauten Pilgerhaͤu⸗ 
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ſern jur Bequemlichkeit im ſchwaͤlen Sommer. Ih⸗ 


re Dede lehnte ſich auf 32-Forinthifche Säulen, die 
in vier Reihen ſtanden, und wovon jede nenn Fuß 


im Umfang hatte. 
Daß dieſer Raoufus nahe am Forum bed Eon 


Kantine *Y egiftiet habe, ſieht man aus der Bes 


fchreibung des ‘Brandes, ber unter Neo dem Gros 
sen entſtand, und der oft, nach dem Bericht eines 
und deffelben Schriftftellers , auf dem Konftantinis 
Then Forum und am Laouſus anfieng. Auch nabe 
den Faiferlichen Pallaſt muß er geflanden baben. 
denn Menander erwähnt bei Befchreibung der eben⸗ 
zedachten Zifterne bed Philoxens, die ſich boch im 
einem von den Gebäuden bed Laouſus befand, der 
Nähe dei Theild der Kaiſerburg, worin ber von 
Juſtinian III. angelegte goldene Speiſeſaal glaͤnzte 

Man ſprach aud) ehedem zu Konſtantinopel noch 
von einer porta chrysotrielinii (Chor des golds 
nen Speiſeſaals); aber feit der Halbmond auf 
Stambuls Binnen gfänst, find Thorund Name vers 
Ichwunden. 


2) In der oten Region. 
(Die Zortſetzung folgt.) 





II. 


Katharina IL und d'Atembert. 


nee 


Katharina I. machte gegen das Ende bes Jahrs 
1762. d'Alembert ben Antrag, die Ersiehung des 
Großfuͤrſten zu übernehmen, und ließ ihm durch ih⸗ 
ren damaligen Gefandten in Paris eine jährliche 
Mente von 100,000 Livres anbieten. Der Akade⸗ 
miler Ichnte den ehrenvollen Antrag ab; bie Fuͤr⸗ 
Kin aber bebarrte bei ihrem Plane und drang von 
neuem durch folgenden eiaenbändisen Brief in 
ihn: 

„So eben, Herr von d'Alembert, Iefeich bie Ants 
wort, welche fie Herrn Odar ertheilt haben, und wos 
rin Sie ed abfchlagen , ich nach Rußland zu ven 
Pflanzen, um die Erziehung meines Sohnes zu leis 
ten. Da Sie ein Philoſoph And, fo begreife ich 
leicht, daß es Ihnen Feine Ueberwindung koſten 
kann, das zu verfchmähen, was man auf ber Welt 
Größe und Ehre nennt. In Ihren Augen bat 
dies alles geringen Werth, und ich trete gern Ihrer 
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Meinung bei. Mon biefer Geite betrachtet, er⸗ 
fcheint mir das Betragen ber Königin Chriſtine, die 
man fo fehr gepriefen und oft mit echt getabelt 
bat, als überaus Fleinlich. Allein ift man geboh⸗ 
ren ober erfohren, sum Gluͤck und ſelbſt ur Bil- 
dung eines ganzen Volks mitzuwirken; fo if es, 
wenn man diefem hoben Berufe entfagt, nichts an- 
deres, ald dad Gute, welches Ihnen doch am Her⸗ 
gen liegt, nicht thun wollen. Ihre Bhilofophie 
gründet fih auf die Humanität. Verzeihen Sie, 
wenn ich ihnen fage, daß man den erhabenen Zweck 
derſelben verfehlt, wenn man ſich nicht ihrem Dien⸗ 
fie, fo viel man kann, weiht. Ich kenne Sie als 
einen zu rechtlichen Mann, um Ihre Weigerung 
Ihrer Eitelkeit zuzuſchreiben. Ich weiß, daß die 
einzige Urſache derſelben, die Liebe zur ungeſtoͤhrten 
Muße iſt, um ganz den Wiſſenſchaften und ber 
Freundſchaft zu leben. Allein die ſoll Ihnen blei⸗ 
pen. Kommen Sie mit allen Ihren Freunden. Ich 
verfpreche Ihnen fowohl ald Jenen, alle Ans 
' nehmlichkeiten und Bequemlichkeiten, welche in 
meinen Kraͤften ſtehen; und vieleicht finden Sie 
bei mis mehr Unabhängigkeit und Ruhe al3 in I 
rem Daterlande. Sie haben den Bitten des Königs 
yon Preußen, und der Dankbarkeit, welche Sie ihm 
ſchuldig find, nicht nachgegeben; aber diefer Mor 
narch bat auch Feine Söhne. Die Erziehung des 
einigen ift für mich eine fo wichtige Angelegenheit," 
and Sie ſind wir fo nothwendig, daß ich vieleicht 
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su ſtark in Eie bringe. Laſſen fie bag nterefle des 
Gegenſtandes meine Unbeſcheidenheit entfchuldigen, 
und ſeyen Sie verfichert, daß blos meine Hochach⸗ 


tung gesen Sie, mich fo eigennügig gelacht 


bat. U we 

N. &. „Ich babe in diefem Briefe keine andern 
Ideen niedergelegt , ald welche ich in Ihren Wer⸗ 
Een gefunden habe. Sie werden ich dach nicht ſelbſt 
teiderfprechen wollen — 





IH, 


Bragmense zur Seſchichte ber älteſten Litera: 
' tur ded Drients. 


(Schluß.) 





Unter ber Regierung bed Sinen⸗vang's, ber 828 
vor Chr. Geb. den Thron beftieg, erhielt Eichen 
ber Präfident des Kollegiums ber Beſchichtſchreiber 
den Auftrag die Charaktere zu orbnnen, und nur bies 
jenigen beizubehalten, welche die Zeile der ſtreng⸗ 
fien Kritik ausbielten. Nachdem er ſich biermit 
lange befchäftigt hatte, überreichte er dem Monar⸗ 
chen ein Werk, in welchem die Charaktere, bie er 
für brauchbar hielt, insgeſammt gefammelt waren. 
Diefer unterfuchte es felb mit Zleif, und legte es 
den berubmteften Gelehrten feiner Zeit zur Durchs 
fiht vor. Als ed nun den einkimmigen Beifall als 
ler erhielt, befahl er, daß bie Charaktere des Tifchen 
Die den Namen Zfchnen erhielten, im gangen Reiche 
angenommen, und alle Bücher in Zukunft von ben 
Gelehrten in ihnen aufgefent werben follten. Si⸗ 
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nenvang felbft war Dichter, und, Am feinen Uns 
terthanen mit einem guten Beiſpiele vorzugehen, 
ließ er einige feiner Geſaͤnge mit diefen neuen Chas 
rafteren in zwölf große Marmortrommeln eingras 
- ben. Dennoch vermochte er nicht, es dahin gu brins 
gen, daß die Tfehndn allgemein eingeführt wurden 3 
und die vielen bürgerlichen Unruhen, die nach feis 
nem Tode (782 vor Chr. Geb.) das Weich zerruͤt⸗ 
teten , verhinderten Die Durchfegung dieſes Plane 
noch mehr. Erſt im aten Jabrh. vor Ehr. Geb. 
gelang ed dem Kaifer Schi shoang sti, Beſtaͤndis⸗ 
keit in dieſem Stuͤcke einzufuͤhren. 

Daß unter ſolchen Umſtaͤnden die Schriftſtelle⸗ 
zei lange in ihrer Kindheit bleiben mußte, und Feine 
bedeutende Kortfchtitte machen konnte, wird jeber 
Heicht einfehen. Dazu kamen nun noch viele innere 
Unruhen und Bürgerkriege, welche die Herrſcher 
davon abhielten, den Wiflenfchaften ihre Unterſtuͤ⸗ 
sung angedeihen su Laffen, und über das Land feld 
fo viel Unglüc brachten. Vieles, was von Ges 
lehrten aufgezeichnet war, gieng unter diefen Stürs 
men bald wieder verloren, und fo groß die Anzahl 
vorhandener Schriften auch fenn mochte, fo gab 
ed doch der Gelehrten su wenige, die dad weitaus, 
gebehnte Feld ber Beieprfamtei hätten bearbeiten 
Finnen. 

Die eigentliche Geſchichte der alten chineſſchen 
Literatur beginnt indeſſen ſchon mir ber Dynaftie 
Kfchen, am Ende des saten Jahrh. vor Chr. Geb. 


x 
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Wen zwang, ber Stifter derſelben, ein weiſer 
und sortzefflicher Regent, verfuchte ſelbſt in einer 
Schrift, bie. Sun des Fohi zu erklären; und ſein 
Sohn und Nachfolger Tſben⸗kong fuhr nicht 
nur in dieſer Bemuͤhung fart, fondern ſammelte 
auch zugleich alle alten Geſetze und Gebräuche ſei⸗ 
ner Ration in einem Werke, dem er den Namen 
Tıheu-Li (Ritual der Dynaſtie Tſheu) gab. 
Er verband mit einer tiefen Gelehrſamkeit das Tas 
lent eines erhabenen und feurigen Dichters, und trat 
016 der. Berf, mehrerer trefflichen Oben auf. Ueber⸗ 
dies wirb er für den erſten gehalten, ber die Lehre 
von deu geesblinigten Ziguren in der Mathematik 
auf eine vollkändige Art bearbeitete, und ben Thier⸗ 
kreis nach aſtronomiſchen Brundfägen verbeſſerte. 
Da die erſten Monarchen aus dem Haufe Tſhen 
ſo leidenſchaftliche Liebhaber und Beſchuͤter ber 
Wiffenichaften waren; fo bemühsten fie ſich, auch 
unter ihren Unfertbanen einen gleichen Sinn au 
berbreiten. Die Zahl der Bildungsanfalten warb 
sermehrt, und es fehlte nicht au talentvollen Maͤn⸗ 
“nern, die augefewert durch bie &reigehigkeit ber 
Regierung, Kuͤnſte und Wiffenfchaften zu einem 
Grade von Vollkommenbeit hinaufuͤbrten, von deu 
fe noch kurz vorher weit entfernt waren. Schon 
unter den Dynaſtien Hin und Shang waren zwei 
Hofgeſchichtſchreiber angefelt geinefen, um bie Aus⸗ 
fprüche und Edikte ber Kürften gu ſammeln, und die 
Begebenheiten der Zeit niebergufchreiben ; jetzt wur⸗ 
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den noch fünf andere Stellen Für Hiſtoriographen 
errichtet. Die Sprache wurde vervollkomumet, bad 
Altertum erforfcht, das Feld der Wiffenfchaften nach 
allen Seiten bearbeitet: und nun begann bie gelber 
ne Periode für die chinefifche Literarmr, in welcher 
eine Menge Werke erfchienen,, bie bei den Genera⸗ 


zionen der folgenden Jahrhunderte mit Recht ein 


klafſiſches Anſehen genoſſen. 

Wie allgemein verbreitet ſchon damals in ofen 
Provinzen die Poeſie war, wird man aus Folgen 
dem erfennen: Als die Tfhen den chinef. Thron 
befliegen , gaben fie mehren Fuͤrſten aus ihrem 
Haufe und einigen Abkoͤmmlingen der Shang, klei⸗ 
nere Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer zum Leben. 
Diele Bafallen führten den Titel Bang C Könige) 
und hingen durchaus von dem Kaifer ab, der ih⸗ 
nen ihr Berragen vorfchrieb. Cie waren nicht nur 
verpflichtet, die Aufträge und Befchle des Obermo⸗ 
narchen in's Werk zu ſetzen, fondern auch von Zeit 
zu Zeit perfönlich an feinem Hofe gu erfcheinen, um 
ihm neue Huldigungen darzubringen, Rechenſchaft 
ihrer Regierung abzulegen, und neue Verhaltungs⸗ 
befehle zu empfangen. Durch ein beſonderes Man⸗ 
dat war ed nun Jedem Lehnfuͤrſten, der in dieſer 
Abficht in die Faiferl. Reſidenz Fam, zur Pflicht ges 
macht, die fihönften und neneflen Gefänge die in 
feinem Lande bekannt geworden waren, mitzubrins 
gen. Diefe Gedichte wurden dem Kaifer Aberreicht; 


der fie den Gelehiten feines. Hofes mittheilte, da⸗ 


— 
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mit fie dieſelben aufuterkſam vruͤften, ibre Auer⸗ 
kangen und Erklaͤrungen hinzufuͤgten, und aus ven 
jebesmaligen Lichlingegefängen einer Provinz auf 
die Sitten ihrer Einwohner fchlößen. Die Vang's 
wurden darnach entweder gelobt ober getabelt. Die 
GSeſaͤnge erbielten einen Plag in dem Reiche + Ars 
chivb, und diejenigen, welche den Beifall des Kai⸗ 
ſers und feiner Großen erhielten, wurden bei feier⸗ 
Jichen Opfern und andern Gelegenheiten, von Mu⸗ 
fif begleitet , abgeſungen. 

Außerdem wurden in biefer Zeit eine Menge 
srefflicher Oben verfertigt,, die bei feierlichen Eins 
sügen des Lehenfuͤrſten des Reichs in die Hauptſtadt, 
bei ihrer Einführung in ten kaiſ. Pallaſt und zur 
Audienz, bei der Borfiellung der Geſandten frem⸗ 
der Höfe und der Reichs Großen vorgetragen wur⸗ 
ben. Endlich hatte man viele große Dichter, die 
gobgefänge herausgaben, welche abgefungen wur⸗ 
ben, wenn ber Kaiſer dem Himmel ein feierliches 
Opfer barbrachte, ober wenn er feinen Zamilienmas 
nen im Tempel feiner Vorfahren bie gebührende 
Ehrfurcht durch angesündete Wohlgerüche und preis 
fende Ehrengefänge bejeigtes oder wenn er in “Bes 
gleitung feines ganzen Hofſtaats, feiner Lehenfuͤr⸗ 
fen und der fremden Abgeordneten, an einen erha⸗ 
benen Orte bie ehemaligen Beberrfcher feines Reichs 
und die Manen der großen Männer bed Alterthums 
durch dargebrachte Opfer ehrte. 

Diele glänzende Epoche ber Literatur Cfie fol 


ed 
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einer Ueberlieferung nach, 7 mal 7 taufend oder 
49000 Werke in’d Daſeyn gefördert haben) verlofch 
indeß mit dem Verfall des herrſchenden Regenten⸗ 
hbauſes. Am Hofe nahm eine zuͤgelloſe Ueppigkeit 
uͤberhand, und innere Empoͤrungen wechſelten mit 
Stuͤrmen von Außen ab. Die Selehrten folgten 
dem Strome der Zeit, fingen an, einen eiteln 
Prunk ber Wahrheit vorsuzichen, und wandten fich 
son der reinen Naturphiloſophie gu dem Flitterſtaa⸗ 
te der Sophiſterei. Alle Schriften diefer Periode 
waren nur Schriften des Tages ; und fo groß auch 
ihre Anzahl geweien ſeyn mag, fo wurden fie doch 
bereite son ber folgenden Generazion vergeflen, 
Keine einzige berfelben hat fein Jahrhundert auch 
mur dem Namen nach überlebt. 

Zur Zeit des hoͤchſten Gittenverderbniffes unb 
des gänzlichen Verfalls der Gelehrſamkeit, lebte ein 
Gelehrter Lau stfe, bee Ach umfonk bemuͤhete, 
ibm entgegenzuarbeiten. Um bie reine Lehre des 
Alten mindeſtens gegen ihre Anfechter zu vertheidis 
gen und fie unverfälfcht den Eonımenden Generajies 
nen zu binterlaflen, legte er fie in einem Werke nies 
der, das ee Taote-king- (fpefulative Naturs 
»hilofophie ) benannte, Doch würden feine Arbei⸗ 
ten wenig gefruchtet haben, wäre nicht bald darauf 
ein anderer Mann son feltener Groͤße aufgeftanden, 
der einen ganı neuen Geiß bei feiner Nazion iu er⸗ 
wecken verſtand. 

Zu Anfang des fünften Jabrh. vor Chr. Geh, 


. 
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trar nehmlich noch zur rechten Seit Kong» fs 
tfe CKonfus) auf, und entwarf eine neue auf 
moralilche Grundfäge gebaute Lehre. Mit beißen⸗ 
der Ironie griff en in feinen Schriften die Lafter 
feiner Zeitgenoßen an, und rief in ihr Gebächtnif 
die Tugenden ihrer Borfaßren zuruͤck. Vergebens 
Tämpften Verblendung und Lafer gegen bie neue 
Lehre an, fie Fonnten ihren Urheber zwingen, fein 
Baterland in verlaffen ; aber der Glanz der Wahr⸗ 
heit firablte mächtig empor, und fiel verherrlichend 
auf ihren Vertheidiger zuruͤck. Bon allen Seiten 
Rröhmten Schüler herbei, die, von der neuen Schre 
begeiftert, fle mit heißem Eifer, theils durch Schrifs 
ten, theild durch ihre Lebensweife mit gluͤcklichſten 
Erfolge ausbreiteten. Der Philsfoph ward von ben 
zahlreichen Anhängern zum Himmel erhoben, und 
immer klaͤrer fing Man an eingufehen, wie weit noch 
Lao⸗tſe von dem wahren Wege der Weisheit ent⸗ 
fernt geblieben war. 

Im J. 484 vı Er. Geh. ſammelte Konfu⸗ 
sinus alle Memoiren der alten Gefchichtfchreiber, 
Die zu feiner Zeit noch vorhanden waren, und zog 
ans benfelben ein Werk in 100 Kapiteln aus, das 
e Shu-king oder Buch der unveränderlichen 
. und gewiffen Lehre betitelte. Als Hauptwweck ſetz⸗ 
te er fich bei dieſer Arbeit vor, Regeln der Regie⸗ 
rungskunſt aufjuftelen, und zwar diefelben aus der 
Verfahrungsart der Alten zu abfrahiren. Er ber 
muͤhete ſich darum, in dem Buche die Staats⸗ 
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marimen ber vorigen Herrfcher in ein helleres Licht su 
fegen; um firenge biftorifche Ordnung war es ibm 
dabei nicht zu thun. Es enthält eine Menge Ds 
tails über alte Sitten und Gebräuche, über Poeſie, 
Aftronsmie, Aftrologie, Geographie u. ſ. w. Er 
fängt mit Yao an und endigt mit dem J. 624 v. 
Ch. Geb. Eine reine ſtrenge Moral wird darin ges 
lehrt, vornehmlich für die Beamten bes Staats; 
und die Pflichten, welche Monarch und Unterthan 
gegenfeitig zu erfüllen haben, werden bazin bekimmt 
und entwidelt. Die Sprache ift fimpel und erha⸗ 
ben, und der Ausdruck voll Adel. Häufis it dies 
Werk von chinefifchen Schriftfiellern die Quelle alles 
Wiſſens, die Nichtfchnur aller Jahrhunderte, der 
Wiederhall ded Willend des Himmels, und die Fa⸗ 
ckel der Weisheit genannt worden. 

Konfuz, der den größten Theil feines Lebens 
darauf verwandte, die alten Elaffifchen Werke feiner 
Nazion gu fammeln und gu erklaͤren, kann ale ers 
ſter Urheber einer andern Sammlung alter dichteris 
fcher Bruchftüdle angefeben werden , die den Titel: 
Shi-king führt, und alte Iprifche Gefänge aus 
den Zeiten ber drei erfien Dynafiien Hin, Shang 
and Tſheu enthält. Es And: über 300 verfehiedene 
Moefien, welhe Konfuz (4840. Chr, Geb.) aus 
den Handfchriften der großen Faiferl. Bibliothek der 
Dpnaftie Tfhen auszog, und mit Furien, erläuterns 
den Anmerkungen begleitete. “Bei der Answabl bats 
te ex eine Sammlung von mehr al6 3000 alten Ges 

11. Joßeg. IL WO, V. Heft. 13 


184 

dichten vor ſich. Es find theils Volksͤgeſaͤnge vor 
fehr gemifchten Inhalte, die zu verfchiedenen Zeiten 
and in verſchiedenen Provinzen verfaßt worden 
waren, theild Oden von abwechſelndem Inbaiter 
Inrifchen Rythmus, majeſtaͤtiſchen Styl und erbas 
bener Behandlung , welche, indem fie die Tugen⸗ 
Den ober Lafer der Beherrſcher und Großen bes 
Reichs in ernſten Stangen preifen oder geißeln, 
tiefe Ehrfurcht für die Geſetze und Staateverfaßung, 
und überhaupt edle Empfindungen für das Große, 
echte und Schöne zu erwecken ſuchen; theils Hym⸗ 
nen und Loblieder zu Ehren des Beherrſchers der 
Himmel, der großen Maͤnner des Alterthums und 
der Manen, deren Charakter Erhabenheit, Cru 
und hohe Würde if, und in.denen zarte Empfinduns 
gen mit den Fühnften Bildern abwechſeln, weiche 
das Herz rühren und mit fich fortreißen. 

Ehen dieſer chineſiſche Weife redigirte auch aus 
alten, damals noch vorhandenen Quellen, ein eigenes 
Werk über alte Sitten und Gebräuche, und beſon⸗ 
ders über das Ritual der Kaifer und Staatebeam⸗ 
ten, (Tsheu-li) das nachher mit mancherlei 
Veraͤnderungen von neuem von feinen Schülern 
herausgegeben worden if. Auch orbnete er das 
Ye-king son neuen, und unternahm es, ſowobl 
die 72 Zeichen des 30 bi und Sbin⸗ nong, als 
auch die ſchon zu feiner Zeit unverkändlich gewor- 
denen Kommentare des Ven⸗vang und Tibeus 
kong zu erflären, und den Einn biefer alten Mo⸗ 
numente in ein helleres Licht au ſtelen; fo entſtand 


Ä 185 
fein Ye-king, der aus fragntentarifc abgebros 
chenen Stüden der Metaphyſik, Logik und Moral 
befeht. Ein berübmtes Werk des Kon fus ik 
endlich das Tshün-tsieu (Fruͤhling und Herbk) 
das lediglich hiftorifchen Inhalts if, und eine Ges 
ſchichte einer Reihe von Königen des Reiches Lu yon 
723 vor Chr. Geb. an, erjäblt. Es herrſcht darim 
ein fimpler und edler Styl, die Erzählung ift fo des 
drungen, daß fie faſt chronifenartig erfrheint; aber 
sarıı fo, wie fie von Chineſen gefchägt wird, 

Nah Konfuzius Tode veranftalteten feine 
Schüler Tfengrtfe und Tfeestfe eine Samm⸗ 
lung feiner fragmentariſch und zerſtreut hinterlaſſe⸗ 
nen Werke über die Philoſophie, nachdem fie diefel- - 
sen mit der genaueften Kritik redigirr hatten. Die 
See-shn find 4 Bücher von Konfuz, die nach 
‚feinem Ableben gufammengetragen wurden. Tfen g⸗ 
tfe ſchrieb auch das Ta - hio, ein Werk morali⸗ 
ſchen Inhalts, in deſſen 10 Abſchnitten er meiſtens 
die eignen Worte feines Lehrers über yerfchiedene 
moralifhe und metaphpfiiche Gegenkände vorträgt, 
mit Zitaten aus dem Schi -Fing und Schn - fing 
untermifcht. Tfeestfe, ein Enkel von Kons 
fu, gab dag Tshong - yong beraug, in wel⸗ 
chem er zeigt, daß man bei allen Dingen in der 
Welt die Mitrelfiraße nehmen muͤſſe. Um diefe Zeit 
erfchienen auch bas.Lun- gu, eine Sammlung 
von Sentenzen und Ansfprüchen bes Konfun, in 
20 Abtheilungen, das Hiao-king, deſſen Berf. 


186 
Tfengstfe if, in welchem bie Lehre von ber 


= Eindlichen Liebe. nach Konfuiifhen Prinzipien in 


18 Abſchnitten auseinander gefent wird: dag Eul« 
ya, ein kleines Wörterbuch über die in den klaſſi⸗ 
{chen Werken des chinef. Altertbums vorkommenden 
Charaftere, und brei Kommentare sum Tshün- 
ssieu ded Konfuz, bie ein befondered Anſehen 
"erhielten. Diefe drei Hanptbearbeitungen bed eben⸗ 
genannten Elaffifchen Werks weichen alle wefentlich 
von einander ab. Die erſte hat den beruͤhmten 
Tſo⸗hi oder Tſo⸗kieu⸗ming sum Verfaſ⸗ 
ſer, der ein Zeitgenoſſe, Freund und Schuͤler des Kon⸗ 
fuz war. Er war im Koͤnigreiche Lu geboren, ſtamm⸗ 
te von P⸗hiang, einem großen Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Reichs Tſhu der, und bekleidete ſelbſt In 
den letzten Lebensjahren des Konfuz die Stelle eis 
nes Hofgefchichsfchreibers in feinem Vaterlande. 
Mon ihm erhielt man auch eine Univerſalgeſchichte, 
die von der Nesierung des Mu⸗uang, bed sten . 
Kaifers. von den Then anfing, und fih mit ber 
"Regierung des Tſhepo, Königs von Lu, endigte,. 
Den Kommentar zum Tshün -tsieu, bei deſ⸗ 
fen Bearbeitung er Konfuzen ſelbſt geholfen batte, 
betitelte e Neiuni-tshuen d, i. Auslegung 
befien, was im Tshün-tsieu enthalten if, 
und der Begebenheiten, die diefem Buche frembars 
tig find. Einen zweiten Kommentar gu dieſem Wer⸗ 
fe verfertigte Aung⸗paͤng unter dem Titel: 
Yong-shi-sshuen, undeinendritten Leangs 
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Enstfche ober Kiao mit dem Beinahmen Yns' 
ens {de \ | 

Die Menge anderer weniger bedeutender Werke 
dieſes Zeitalters, die ale auf Konfuzius Schriften 
mehr oder weniger Bezug hatten, iſt Legion; doch 
find fie faſt alle in Vergeflenheit gerathen und fo in 
der Folge verloren gegangen. 

Lange nach Konfuzius Tode trat cin anderer 
großer Philoſohh Meng stfe (Mencius) auf, 
und ging auf den von jenem eingefchlagenem Wege 
‚ weiter fort; er befeſtigte die Lehre feines berühmten 
Vorgängers mit neuen Argumenten, und erklärte 
in feinen Vorlegungen die klaſſiſchen Werke feiner 
Nasion. Zwar mangelte feinen Schriften ber ener⸗ 
gifche Lakonismus, der allenthalben die Werke des 
Konfuz charakterifirt; dafür aber war er geſchmuͤck⸗ 
ter, blumenreicher und der Menge angenehmer und 
verſtaͤndlicher. Seine Werke bedurften Feiner Kom⸗ 
mentare, aber eine Menge feiner Schüler waren bes 
mühet, feine Lehren durch Schriften weiter gu vers 
breiten. Doch wenig fruchtete das damals; die 
Zeitumfände waren der Literatur sumiber. Der ed⸗ 
lere Theil der Nazion war zu fehr mit den Ereignifs 
fen des Tages befchäftige, um feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf fpefulative Unterfuchungen richten gu Eins 
nen. Dielmehr hatten die politifchen Intriguen 
eines feinem Untergange nahe gebrachten Hofes, 
"blutige und faſt ununterbrochene Bürgerkriege, und 
die Verübung unerhoͤrter Grauſamkeiten, eine Ders 
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derbtheit und Verwilderung der Sitten herbeigeführt, 
die jedesmal bad Grab der Wiftenfchaften ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Das Anfehn und die Macht der Kaifer war su 
Grunde gerichtet und China in mehrere Heine Rei⸗ 
he zerfallen. Alles firebte nur nach Anfehn und 
Einfluß bei den mächtigen, nach völliger Unabhaͤn⸗ 
gigkeit firebenden Vaſallen; und diejenigen, wels 
he ſich ufurpatvrifch den Völkern als Könige aufs 
warfen, hatten wenig Einn für wiffenfchaftliche 
Kultur. Die Gelehrten fahen fih immer meniger 
geachtet, und die Gelehrſamkeit ſelbſt fiel immer 
tiefer. 

Indeffen hatte Tſin⸗ſchi⸗hoang⸗ti, Koͤ⸗ 
hig von Tſin, fein Reich durch Groberungen fo ans 
fehnlich vergrößert, daß er es dreift wagen konnte, 
felhft dem Kaiferhaufe der Tfhen die Epige zu bier 
ten und ihren ſchon wanfenden Thron völlig nieder⸗ 
zuſtuͤrzen. In dem ungleichen Kampfe trug er den 
Sieg ohne Mühe davon, bie Dynafie der Tſhen 
hatte ihr Ende erreicht, und nach und nach mufte 
ganz China dem neuen Kaifer huldigen, deffen 
Macht es, getheilt, nicht zu widerflehen im Stande 
war. Lfinsfhishoang »ti war ein weifer 
Fuͤrſt, wire fein Charakter nicht graufam geweſen; 
mit Klugheit mußte er den durch die Waffen 
errungenen Szepter über gan; China zu führen. Er 
machte viele neue, dem Herkommen widerfrebenbe 
Einrichtungen in den weitläuftigen ihm unterwor⸗ 
fenen Staaten: und da Konfusins Lehre in fo 
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genauer Verknüpfung mit den Sitten und Gebraͤu⸗ 
hen der Vorfahren fand, fo mußte er aus Politik 
nothmwendig fich als ein Gegner berfelben jeigen. Als 
le Anhänger der reinen Lehre ded Alterthums ers 
klaͤrten fich laut gegen die Maaßregeln und Bedruͤ⸗ 
dungen des neuen Monarchen, und fuchten, wie 
wohl umfonft, die Anfprüche der Zamilie Tſheu auf 
den ihr entriffenen Thron geltenb zu machen ; dar⸗ 
um entbrannte Tſin⸗ſchi⸗hoang⸗ti's Haß ge⸗ 
gen die Anordnungen der Vorfabren, die ihm taͤg⸗ 
lich als Muſter vorgeſtellt wurden, und gegen“ bie 
alten Buͤcher, aus denen die Gelehrten die Unrecht⸗ 


maͤßigkeit ſeiner Unternehmungen bewieſen, und die 


er deshalb als die Quelle des Mißvergnuͤgens an⸗ 
ſah, immer mehr und mehr. 

Um das Andenken der Vorjeit in dem Gebächts 
niße der Zeitgenogen autınlöfchen, slanbte er m 
fräftigen Mitteln feine Zuflucht nehmen su müffen. 
Er dachte diefen Zweck dadurch ſchon zu erreichen, 
wenn er eine neue Schriftart bei der Nation eins 
führte und ein Mandat erliefe, nur in biefer ſoll⸗ 
ten Bücher niebergefchtieben werden. Der Literas 
tur felbf hätte er Feinen beſſern Dienſt erweifen koͤn⸗ 
nen al3 hierdurch. Die große Verfchtebenheit bee 
Schriftarten follte auf einmal aufgehoben werben, 
und an ihrer Stelle eine allgemeine solllommene 
Bas finden; die sahllofen Mißverſtaͤndniſſe unter 
den Gelehrten , bie dadurch erzeugt worden ware, 
ſollten ihr Ziel erreicht Haben, und alles zu einer all 
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genteinen Gleichförmigkeit übergehen. Der erfie 
Miniker Lisfe erhielt vom Kaifer den Auftrag, 
eine allgemeine Reform mit den Charaftern vorzu⸗ 
nehmen, und Diefer rief zwei berühmte Gelehrte 
Tſchao⸗kao und Hu⸗mu⸗king an den Hof, 
und vollendete in Verbindung mit ihnen und ber 
bißorifchen Akademie, ein Wörterbuch, bad 9353 
Charaktere, bei denen die Tſchuen sum Grunde ges 
legt worden waren, entbielr, und welches er dem 
Kaifer nun überreichte. 

Shishoang sti ließ fogleich mehrere Bücher über 
Medisin, Magie, Afronomie und Afrologie mit 
ben neuen Schriftſuͤgen abfchreiben, weil er diefe 
Wiſſenſchaften am meiften fchäste, und machte burch 
einen Befehl, ber mit eben diefen Charakteren ges 
febrieben war, befannt, baß fich bei Lebensſtrafe 
niemand unterfteben follte, fich anderer als diefer 
Schriftzuͤge zu bedienen. Doch damit war noch bei 
weitem nicht Alles gethan: bie alten Bücher waren 
in folcher Menge vorhanden, daß man eben nicht 
neue zu fchreiben brauchte, und um dem Volke alle 
Sradisionen des Alterthums zu entreißen und fo 
die Duelle bed Aufruhrs auf einmal zu verfiopfen, 
mußten noch andere Schritte gefcheben. Listfe 
tbat bievauf den Vorfchlag, alle Bücher, welche 
mit alten Chgrafteren gefchrieben wären, gänzlich 
‚zu. vertilgen, und legte dem Kaifer eine Schrift vor, 
worin er bewich, daß dies das einzig mögliche Mit⸗ 


gel fen, den neuen Schriftjügen Eingang in vers 
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ſchaſfen und die Ruhe bei der NRayion anf immer 
wieberhersuftellen. Ä 
Dem Monarchen mißfiel der Vorfchlag nicht, 
und nur gu bald wurde er, zum unerfelichen Ver⸗ 
luſt der alten Lit., mit der größten Strenge ausger 
führt. Ueberall im ganzen Reiche, in den Städten 
fo wiein den Klöfern, wurden die alten Bücher im 
Namen des Kaiferd.Eonfisgirt und in ganien großen 
Haufen verbrannt. Diele Gelehrte, die ihre alten 
Bücher wie ihre einzigen Kleinode fchäpten, lichen 
fich lieber mit den größten Martern hinrichten, als 
daß fie diefelben auslieferten.. Doch die Tprannei 
feste in einem fo befpotifchen Reiche: nur wenige 
Abfchriften einiger vorgüglichen Werke des Alters 
thums blieben durch die befondere Vorſicht ihrer 
Beſitzer von der allgemeinen Bücherjerflörung vers 
ſchont; alle übrigen gingen in Rauch und Flam⸗ 
men auf, Man bebanptet, daß, nach den Bes 
sichten der Mandarine damald 1,600,000 Bücher 
überhaupt dem euer überliefert worden ſeyen; ik 
Diefe Angabe richtig, fo muß das Bücherfchreiben 
und Sammeln in den vorhergehenden Perioden in 
China fehr an der Tagesordnung gewefen fepn. 
Diefer berühmte fogenannte Bücherbrand im 
chineſ. Keiche, fällt in das J. 213 vor Chr. Geh. 
Doch er führte nicht allein den Untergang fo vieler 
alten, Werfe herbei, von denen nicht einmal bie 
Verfaſſer und Titel auf und gefommen find; die 
bäufgen Staatsveraͤnderungen und Theilungen des 
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Reichs, die Einfälle der Mongolen und bie bluti⸗ 
gen Bürgerfriege unter den Tfhen, hatten leiber vers 
urfacht, daß fchon früher manches fchriftliche Denke 
mahl gänzlich gu Grunde ging. Doch die Anhaͤng⸗ 
lichkeit der chinef. Gelehrten an das Alterthum und 
die Werke der Vorzeit war fo groß, daß diefe, fe 
wenjge von ihnen auch nur noch übrig geblieben 
waren, nie gänglich ihr Anfehn verloren, und ſtets 
ihre würdigen Dertheidiger fanden; da hingegen 
alles, was wider fie, theils auf Weranflaltung ber 
Regierung, theild um fich die Gunſt und ben Beis 
fall des Monarchen su erwerben, in verdiente Ders 
seffenbeit und Verachtung gerieth. So viele Büs 
cher darum auch in diefer Periode an's Tageslicht 
traten, fowohl unter Tfin »fchi bang « ti,- al uns 
ter feinen Nachfolgern , fo wenige haben von ihnen 
ihre Exiſtenz nur big zu den naͤchſtfolgenden Gene⸗ 
rajionen friften Eönnen. Doch vielleicht trug andy 
das von Mong stien unter Schi⸗ hoang⸗ ti erfun⸗ 
dene neue Schreibmäterial, das Papier, wodurch 
das Niederfchreiben von Büchern aller Urt zwar ers 
Teichtert und vervielfältigt wurde, die Handfchriften 
aber von weniger Dauer ſeyn Fonnten, nicht wer 
nig zur rafchern Vergänglichkeit der Literaturwerke 
aus dieſer Dynaſtie bei. 

Tihingsmiao, der mit Li⸗ſe an Verbeſ⸗ 
ferung und Vervollkommung der Gchriftjäge gears 
beitet hatte, gab bald darauf ein neues Werl bers 
aus, worin er bie gebogenen Brundfiriche in gera⸗ 
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de verwandelte und fo eine neue Art Charaktere ers 
fand, die unter dem Namen Li⸗ſchu befannt wur- 
Den, und bald die frühern, ſchwerer zu fchreibenden 
derdrängten. Hierzu trugen vorzüglich die Unruhen 
inter 1 s fchi s hoang » fi, den Nachfolger von 
Schi hoang⸗ ti, bei, weil fie verhinderten, daß 
man aufmerkſam genug war, ob alles mit den Cha⸗ 
tafteren des Li s fe gefchrieben wuͤrde. Nicht lans 
ge nachher sab man den Li⸗ſchu eine noch fleifere 
Schalt, und fo entitanden diejenigen Charaktere, 
welche den Namen Kiais fchu oder Tſching⸗ tfehe 
führen, welche die alten ganz außer Gebrauch feks 
teri, und nachher von den Ehinefen immer beibebals 
ten worden find. 

Ehen fo fchnell als das Hand Tfin unter Schi⸗ 
hoang sti gefliegen war, gieng es indeffen nach feis 
hem Tode wieder zu Grunde. Lieu⸗pang flieg, von 
einem feltenen Gluͤcke begünfigt, vom gemeinen 
Soldaten, fchnel did zum Alleinherrfcher von Chi⸗ 
ha empor, und fliftete eine neue glänzende Dynas 
fie, der er den Namen Han beilegte. Zu beichäfs 
tigt indeffen, die Keone auf feinem Haupte zu bes 
fefigen , und zu wohl mit der Politik bekannt, um 
an die Auffuchung der alten Nasionalfchriften zu 
denken, ließ er die Sachen, wie er fie fand; bie 
Biederericheinung der Elafifchen Werke bes Alters 
thums, und befonderd der von Konfuz veranftalteten 
Sammlungen, würde die Anfprüche aller ehemaligen 
Lehnfuͤrſten wicher geltend gemacht haben. So fehr 
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“ daher auch dad Volk bie Wiederberſtellung ber als 
ten Staat3einrichtung , wie fie unter ben drei erſten 
Dynaſtien gewefen war, bätte wünfchen müflen , fo 
war es doch theild zu unaufgeflärt, um feinen Vor⸗ 
£heil gu erfennen, theild waren feine Sitten ben 
alten su unähnlich geworben, um ibr lange Dauer 
gu verfchaffen. Die edle Simplizitaͤt des Alterthume 
paßte zu wenig für eine Staateverwaltung , wie fe 
Licu⸗ pang einführte, und durch bie Tprannei ber 
sorhergehenden Herrſcher war bie Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenfchaften zu fehr erftorben, am fo bald wieder aufs 
Jeben zu können. 

Erft unter Lieu s pang's weitem Nachfolger Ven⸗ 
ti, 37 %. nad) dem großen Bücherbrande ( 176 vor 
Ehr. Geb.) fiens man an die Ueberreſte des Alter⸗ 
thums aufinfuchen, und warglüdlich genug, einige 
der wichtigken, wiewohl oft nur fragmentarifch, 
wicderzufinden. In dem Edikte des Kaifers Tſin⸗ 
fhisboangsti, das alle alten Bücher zu verbren⸗ 
nen gebot, war das Shu- king namentlich an- 
geführt. Man gab fich jetzt vorzüglich Mühe, auch 
Died fchänbare Werk wieder aufjufinden; aber alle 
angewandte Mühe war fruchtlod, und. man mußte 
‚ ich begnügen , es von einem alten Manne Namens 
Zus fbeng, welcher der einzige war, der ed noch 
größtentheild auswendig mußte, biktiren und von 
neuem niederſchreiben gu laſſen. Da diefer aber nur 
den Dialekt feiner Provinz fprach, der von ber 
Mundart ber damaligen Reſiden; Tſhang⸗ ngan bes 
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deutend abwich, hatten die von dem Kaifer abge 
fandten Gelehrten oft Dollmetfcher nöthig, und 
brachten nach vieler Arbeit ein Werl zu Gtande, 
das fie, nachdem es von der Akademie der Hiftorie 
duschgefeben worden war, dem Monarchen über 
yeichten. Dan fieng darauf an, in den Schulen 
ans ihm das Altertbum zu findieren, und eine Mens 
ge Gelehrte der damaligen Zeit fchrieben Erläute 
rungen in demfelben, 

Einige Seit nachher aber, unter bem Kaiſer Das 
ti, (der 146 — 97 vor Ehr. Geb. regierte), fand 
man in den Trümmern eines alten Gebäudes, wel⸗ 
ches der Familie des Konfuz gugehörte, eine Anzahl 
Bücher in alten Charakteren auf, und unter ihnen 
auch dad Shu+king. Man bergab diefen wich⸗ 
tigen Schag einer Gefelfchaft gelehrter Männer, 
unter denen fich einer ber gründlichfien Alterthums⸗ 
forfcher feines Seitalterd mit Namen Kong⸗n gan⸗ 
kue befand. Das aufgefundene Mffrpt. war nicht 
nur in veralteten Charakteren gefchrieben,, auch die 
Tafeln, auf denen fie eingegraben waren, batten 
von Feuchtigkeit und Würmern fo fehr gelitten, daß 
Kandsnganstue nur mit großer Anſtrengung, 
und durch beſtaͤndige Bergleichung mit dem Shu- 
king des Fu⸗ſcheng (das aber nur 28 Kapit. 
entbielt) und andern aufgefundenen alten Werken, 
die Entzifferung von 58 Abfchnitten vollendete; die 
übrigen 42, bie noch dazu gehört hatten, waren 
nicht unter den entdeckten Büchern au finden. Kong 


196 oo 
ngan⸗kue fügte feiner Arbeit einen kurzen Kom⸗ 
mentar und eine Vorrede bei, in der er bie Ser 
fchichte dieſes Werks erzählte. 

Gleiches Schickſal mit allen alten Werken aus 
den Zeiten ber erſten Dynaftien hatte auch das 
Shi-king, iene herrliche Blumenleſe, die freis 
lich den aͤlteſten, zehnmal Rärkern Vorrath von 
chineſiſchen Dichterwerken nur mangelhaft erſetzen 
konnte; doch ein Gelehrte Mao⸗tſchang war 
ſo gluͤcklich, das Werk in den Ruinen eines Palla⸗ 
fies wieder aufinfinden und bis auf geringe Bruch⸗ 
ſtuͤcke ganz vollſtaͤndig an's Tageslicht zu fördern. 
Auch das Tshen - li warb wieder entdeckt, und 
aus einem andern Werke dem Kao-kung-ki, 
das einen ähnlichen Inhalt hatte, ergäanıt. Das 
Ye-king ward war unter der Regierung bed kai⸗ 
ferd Kao stiu aus der Dynaſtie Dan, wieder aufges 
funden; wabrfcheinlich aber verhinderten die Ans 
hänger des Zoe und Lao⸗ fihn feine Verbreitung, 
und Kao⸗tfu ließ ein eigned Werk über die Mus 
ſik ausfertigen,, dem er ein klaſſiſches Anſehen zu 
geben ſich bemuͤhete. So ging das Ye-king yon 
neuem ganz verloren. 

Der Nachwelt wurden enblich durch die fleifigen 
Nachſuchungen der Gelehrten dag Ye-king, das 
Tshün-tsieu und mehrere Schriftenvon Kon⸗ 
fuzius Schuͤlern erhalten. Zugleich bemühbeten 
fich Einige, verfchiedenen andern Büchern, befonz 
ders ans dem Seitalter bes Tfins"Schi s boang > ti 
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ein klaſſiſches Anſehen anzumaßen, indem fie fie 
für weit Alter ausgaben als fie wirklich waren; doch 
der geringere Werth des Inhalte entdedite bald dies 
fe Unwahrheit. Es waren vornehmlich dag Kia- 
ya, ein Werk, das man dem Konfun zuſchreiben 
wollte, bag Kuc-ya bes Tfosfchi, das San- 
fen, das Pen-tsao des Schi⸗nong, das 
 Nui-king bed Hoangsti, bie Werke dei Lu⸗ 
‚ te, Shanzstfe und Tſu⸗tſe, endlich das 
Shan-hai-king. Die Regierung Ven⸗ti's if 
fo mit Recht ale Die Epoche der Wiederherſtellung 
der Wiſſenſchaften in China anzuſehen, von der die 
chinef. Literatue ununterbrochen mehrere Jahrtau⸗ 
fende fortlauft. Die Dpnaftie Han fest zugleich 
die natuͤrlichſte Scheibewand zwifchen ben alten unb 
neuern chinef. Riteraturwerfen; und man wird es 
Darum entichulbigen,, daß ich die @efchichte ber 
chinefifchen Literatur ſchon hier fo weit fortgeführt 
babe, da cigentlich an biefem Orte lediglich bie 
älteften Urkunden derſelben hätten erwähnt werden 
follen. &8 geht dies aber um fo che? an, da Chi⸗ 
na Retd ganz ifolirt blieb, und auf die Kultur und 
Gelehrſamkeit anderer Erdgegenden nie einen Eins 
Aus gehabt bat, welches aus deſſen ganz beſonderer 
Lage auch leicht begreiflich wird. In dem Zeitaltey 
der Griechen » und Roͤmerwelt kannte man biefe weit . 
ansgebehnten Länder kaum beim Namen nach, und 
Kürmifche Meere, hohe Gebirgsketten und unermeßs 

liche Sandwüßen, hinberten jede Berbindung Chir 
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na's mit dem übrigen feften Sande von Afien. Nut 
Die füdöftlich gelegenen Infeln fcheinen ihre Kultur 
und Wiflenfchaften von den Ehinefen empfangen zu 
haben; und darum wenden wir ung bier gleich zur 


Alten Literatur von Japan. 
(Ein befonderer Traftat wird dieſelbe umfaſſen.) 


So kräftig die braminiſche Gelehrſamkeit auch 
auf die literaͤriſche Kultur der weſtlich von Hindo⸗ 
ſtan gelegenen weit ausgedehnten Laͤnder wirkte, ſo 
nahm dieſelbe doch in jedem derſelben eine beſondere 
Richtung an: und einen ganz andern Charakter, 
moͤchte man ſagen, bietet darum die alte tibetani⸗ 
ſche, einen andern die chinefifche und japaniſche Li⸗ 
feratur dar. Aber noch weit größere Modiſikazionen 
erlitt fie, ale fie ihren Einfluß auf Wefaflen su ers 
fireden begann. Hier zeigen ih und ganz neue 
Phänomene; bier bildete fich das Kaſtenſpſtem wies 
der auf ganz eigentbümliche Weife aus. 

Baktriſch Medifche Literatur. 

In der Nähe bes nördlichen Indiens, an einens 
der Hauptfiröme von Aflen, dem Oxus oder Gibon, 
lag Baltrien, und durch diefe Lage wurde es früher 
als andere meftlich gelegenen Länder Eultivirt. Geis 
ne Hauprftabt war bereits der Sitz mächtiger, uns 
abhängiger Könige. Lange vor dem Zeitalter des Zy⸗ 
rus; und fchon im höchften Alterthum ſchimmert hier 


das Picht einer mildern Kultur, die fich von da aus 


über Medien verbreitete: denn bie Meder wırden 


- 


* 
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Sauptfächlich darch die Baktrier gebiſtet, niit de⸗ 
nen fe zuletzt ein Rech audmachten: ‚Es. ſchoͤn 
gelegen zum Handel son Mittel⸗ Aflen, erwachte bite 
fehe Haid die Indufrie.umd mir ibe bee: Streben 
nach wiſſenſchaftlicher Bildung. Doth gewiſſe Far 
milien, die Magier, riſſen auch hier, mie hie 
Braminen in Indien, die Oberherrſchaft aͤber alle 
Zweige der Gelehrſantkeit an fich, und Ales, was 
man von Wiſſenſchaſten wußte, befand ſich in-Len 
Hoͤnden diefer Kaſte son Wriſen, Gelchtten unb 
Vrieſtern. Ein neuts Byſtem ber Mothelegie bil⸗ 
dete ſich bier aus, das alles menſchliche Wiſſen um 
faßte; und ſo entſtand die Religion der Magier, die 
ſich bald nach den weiter weſtwaͤrts gelegenen Laͤm⸗ 
dern verbreitete, und ig einem großen Theil? non 
Dorderafien allgemeinen Eingang fand. Die wer 
lichen Afiaten fingen nun bald an, die hohe Ge 
bingstette, welche Baktrien von Hinbeftan trennte 
für das allgemeine alte Zabelland amuſeben. 
In Sogdiana aber war ed, wo bie baktrifche 
Kultur und: Gelehrſamkeit zuerſt ich feſtſehen Tann 
se, denn Baltrien wurbe gegen Norden. nur Durch 
ben Oxus von Epgbiana getrennt, und dieſes bilder 
ge nordwaͤrts gleichfam die Gränsfcheidung zwiſchen 
dem Ackerlande. Seit icher war es darum {wahl 
von berunichenden Horden aus Nerdafen und:.cd 
gentlichen Einwohnern in Stäbten und feſten Detr . 
seen bewohnt, aber der Handel wesm:ben Nachbar 
ſchaft von Indien bluͤhend, ſchon Inge ver Medern 
U. Jahrg. U. Wd. V. He. 14 





28 \ " 

und Perſern. Wen bier and Treiieten ſich die WON 
fenfchnften der Meier ſelbſt bis su den nomabifie 
senden Serben der Geythen aus. Baktrien und 
Sogdiana ſchienen zuſammen ein Deich ausgemacht 
zu haben, als unter ben Mebein, einem damals 
noch rohen Nomadenvolke, ein Eroberer aufſtanb, 
der die weit ausgebehnte mediſche Herrſchaft gruͤn⸗ 
dete, und fein Bolt mit den Baktriern und Gogvin; 
nen verfehmelg. Bon nun au erifirte ein areßes 
mebiſches Meich, dad eine Beitlang gan Iran Cd. i. 
Vie Länder van Dberafien bis sum Indus bin) ums 
fan. 7 


Der große Diiemichib wird ald der Stifter 
Der bürgerlichen Verfaſſung üunter den Medern, 
burch Einführung bes Ackerbaues, gepriehen, unb 
feine Regierung von den morgenlaͤndiſchen Schrift⸗ 
flellern das goldene Zeitalter von Medien genaimt'; 
vieleicht if er der Achaemenes der Griechen. 
Schon unter ihm beſtand die ganze Nazion and vier 
Raten, die der Prieſter uber Magier, der Krieger, 
ber Ackerleute und der Gewerbtreibenden aller Art. 
Der erſtern war allein die Erhaltung und Vervoli⸗ 
Somnmung aller wiſſenſchaftlichen Kenneniſſe abers 
Aaſſen; die Magier waren bie Vornehmſten unte 
vem Volke, und umgaben ſtets bie Könige ald Weite 
und Wahrſager. Unter Dfiemfchid ſcheint die Bes 
lehtſamkeit diefer Kaſte von Geweibeten einen neuen 
Schwung erhallen su hahen; denn es wird vorg 
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den, Daß unter Ihe Die Waheheit' den Wacifen non 
Kimmel,offanbabre werben fep. '. - .. ... | 
U :Dasd Veblei oder bie Gprade.,: aerin bie Ma 
vier ihre. Buͤcher ſchrichen, mar. wit dem Samskrit 
derwandt, mad maͤhrend fe fchen im Medien Dee 
anegezeichneten Anhm der Wiſſenſchaften: und ber 
Delchrſemteit dich einen großen Teil von fen . 
yenoften, fhhsten.die Berfer nach ganı die Uomabh 
dche Lebendart, und mußten andy endlich felbb ben 
wedifchen Beberrfchern gehorchen - ::.. . : N 
»:. inter der Denierung des Rinizd. Guſtaſs aus 
der Donaſtie der Keauiten, wahrfhrinlie, Baasarıs 
Der Erſte, der hundert Jahre vor Darius Hußnspes 
Abarı gan, Teau'Desnfcheh, trat umter. hen Dingiere 
sin Mahn anf Borsäfer. oder Zerduſche 
Scnannt, ber durch ‚feine Bchriften : die Dunkelheit 
die in den fruͤhern magiſchen Büchern berefchte., ıu 
sericheuchen. were Alles zur Klarheit deu ewigen Wake 
beit zurückführen unternahm. : En gabn ſich schaft 
nur für einen Wieberberſteler bes Worte and ;:das 
jden unter Dfianfchik dam Weiten, von:Himmd 
gelommmen fey ‚ alez durch bie Ränge der ri ice 
de Veraͤnderungen erlitten habe , und zrieheint al 
% als ein Reformater Ser magifchen: Diffrufchaf. 
ten. Man hatte ich mehmlich nicht alien / damit be 
anäst, manche neuere Werke. als heilige Buͤcher un⸗ 
rerzuſchieben, ſondern auch diefe ſalbſt dutch viele 
Dichtungen .umb: Bufäge entßellt, die ibe Gchäime 
unmer fchwieriges machen mußten. ‚Bei Auförlinng 
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Feines Soflems banuikte er. Me ‚unter ben Matiern 

noch vorhandene ältere Trabiiiunen; amd er beunhbepe 
4, ben wagen Sinn der uralten Gasen ſoviel 
as mbslidg. zu ergründen. Die Lehre.von einem u⸗ 
gen uud einem boͤſen Priczip, den Quellen alles 
Buten :unb Vebels, war der: Grundſtein, auf dem 
das ame Sihinde feiner Philoſopbie ſowohl as 
Heiner Politik errichtet war; aber er nahm in ſeinemn 
erke einen fo hohen Standpunkt, daß von bier 
ſem herunter alle Dunkelheit: verſchmaub ober "wer 
migftaus zu vehfchwindtn ſchien, ſo lange kein meta⸗ 
vphofiſcher Nebel die Ausſrcht verſiuſtecte. 

dDie Werke des Zorvaſtels wurden nachher von 
Yen Masern ‚unter dem Nunen Zanda⸗Beſt a, 
nid heilige Mücken betrachtet, kefonberd bie beiden 
Bücher Vendidad und:Ixeschne. Nach der 
Hand Tcheinen indeffen  biefe Samulungen noch 
durch andere liturgiſche Schröften von: den Magiern 
permehrt worden zu ſeyn. 

ie Bakerlen und. Medien wetteiferte in Anfe⸗ 
hang berrübe der Kultur und einer Art von wis 
ſenſchaftlichen Ausbildung, ber ſchoͤne Landſtrich iwi⸗ 
(dien dem Tigris und Amphrat, Meſopotamien. 
Ver Neichthum und Die Fruchtbarkeit dee. Bobend, 
der fchöße Himmel, die geiuube.Zuft, die Lage pri⸗ 
ſchen den beiden größten Biken von. Verderaßen, 
die Nübe des Meere, . . +. .. Mies muſle bier 
dazu beitragen, ſeht frühe ſchon Hinten weit volke 
menern Bufand ber Gsfeltfigaft zu bilden ld in 
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ben benachbarten Banker, ne noch Jahnzunderte 


bloo Nomaden einberiogen,, als teir bier fchon eine 


hochkultivirte Rasibn des Alterthume erblidden. 

Die erſte Beudlferung von Meſopoeamien feigt fo 
hoch in die Seit hinauf, daß mehrere Fehr alte Vol⸗ 
fer glaubten, bier fen zuerſt das Menfchengeſchlechs 
erſchaffen worden. Als die erſte große Monarchie 
der. alten Welt, wird und von Hebraͤern, Griechen 
und Nömern ein Reich al Tigris genannt; und wie 
Inge Zeit mußte alſo nicht verſloſſen ſeyn, 'che es 
Ban empor-Wachten Ionnte! Babylon, bie Daupts 
Rabe, wird ſchon in den fruͤheſten Seitaltern als 
ein Ort von unermeßlichem Umfange und als der 
Ein der hoͤchſton Kultur, des feinſten srintalifchen 
Luxus und der wilfenfchaftlichen Keuntniſſe gefchils 
dert ia Babplorien. gilt als das Band der Mens 


ver. Nach biefen Vorausſetzungen wollen wir es 


zählen, was wir von der- 

Ehasbäifhen oder Babotenifchen Literatur 
noch willen: Das Erdteich an ben beiden. Stroͤ⸗ 
men mußte , wie am Nil, erft Durch bie Bewohner 
gheichfam gewonnen werben ; und eben dieſe Uinfven/ 
gung mar es, welche ihren Geift weitet enmickelt 


und. die Kenntniſſe unter ihnen hervorgebracht gu 
Haben feheint, wodurch ſio ſich, nicht weniger ale 


Die Aegyptier auszeichneten. Die Aufbewahenug 
md Vervollkemmnung ber Wiſſenſchaften war auch 
bier einer befondern Kafte von Gelehrten und Prix 
Kern anvertrant, die unter dam Namen der Chals 


S 
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bier varkewmen. Gie trugen die Geſchichte bed 
Sander in Büchern ein ,- die nachber aufbewahrt 


‚mwurben ; machten ald Gelehrte weite Reifen, felbß 


He-nad Indien bin, erfannen zerfchirdene Syſte⸗ 
me ber Ybilafonbie und Mythelotie, und beſchaͤſtis⸗ 
rn ſich viel wit Wabrfanerlünften uud Verfertigung 
un Taliemanen. Der kerübmie Thorm ıu Babel, 
der an Größe die dgnptifchen Poramiden me sicht 
übssienf, dech erreichte, diente ihnen -ın-afromge 
milden Berbachtungen. Schon 2903 “jahre ver 
der Errberung Babylons durch Slenamber fcheinen 
ſe den Himmel erforfcht m haben. Huck ersäblen 
oite Gchröfticher , daß bie Chaldoͤer 720 ober we⸗ 
wshend. «so Jahre hindurch Berbachtungen des 
Gefiene ſchriftlich aufgereichnet bitten, Als Ale⸗ 
sander Babolen einnahm, foll Kalliſthenes, ein 


Besleiter des Helden, dem Ariſtateles aſtronomi⸗ 


ſche Beobachtungen zugeſchickt haben, die ſich in 
her Stadt fanden, und über welche ſeit einem Jahr⸗ 
bunbert nach ber Fluth, sogeimäfis ein Verzeich⸗ 
niß seholten: werben war. Ueberhaupt galten bie 
Chalbher als die beruͤhmteſten Aſtralogen in ber als 
un 5 beide Namen wurden ſogar oft Ipuongm 
gehraucht. . In Diefer Qualität führten fie ſich ſelba 
lei allen fremden Höfen und. allen Regenten -yon 
den: cin :- und fo wurden chalbäifche Meinungen, 
Senntaifie und Syſteme, un hertelben Zeit (af all 
semein. nerhreitet. 

Mie chaldaͤiſche ober Mandiſte Byrne iſt eine 
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ber teten ber Weit, welches man fchen daraus 
hebt, daß fie faſt ans lauter einfulbigen: Wurtels 
wörtern befand. Dit dem Samskrit and Peblwi 
war fie übrigens «allerdings verwandt. Fuͤr ihre 
Bücher bedienten ich die Chaldaͤer Anfangs einer 
biersgippbifchen ober hierogrammatiſchen Schrift, 


nachher wahrfcheinlich Eeilförmiger Zeichen , bis fie. 


enblich ein vollkommneres Buchſtaben - Alphabet 
sefanden. 

Schon mehrere Jahrhunderte vor bem trojani⸗ 
schen Kriege gab «6 berühmte chalbäifche Gelehrte, 
Mit Unterſuchung alter afrologifch -religiöfer Sa⸗ 
sen befchäftigte ch eine große Antabl derſelben, und 
die mergenländifchen Schriftſteller nennen einen 
Abrachas und Iſtefan als die vornehmen ih⸗ 


” ger Weifen. In den diteften Zeiten ſchrieben fis 


boͤchſt wahrfcheinlich ihre Schriften auf Steine, fe 
wie Moſes feine Geſetze; nachher wirb man erfi bes 
Schreikmaterialien erfunden baben. Eben 
er kann bie Meinung fehr wohl gegruͤndet ſeyn, 





Demokrit babe feine moralifchen Abhandlungenuen ' 


xiner babplenifchen Saͤule abgeſchrieben. Die Koͤ⸗ 
nigin Semiramis, die 1900 Jahre vor Chr. Geh, 
in Babylon: regierte, ließ ſchon verſchiebene ins 
ſchriften auf Steine fegen. Eben dieſe Monarchin 
trat auch ald große Erakerin auf, und unterwarf ib⸗ 
zer Syereichaft weitläuftige, zunaͤchſt au ihr Reich ſto⸗ 
Sende. Länder, wodurch .aldkifche Weisheit. noch 
ehr. in ben vorberafiatifchen. Gegenden, faſt zwä 
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Jahreauſende vor unferer Zeitrechnuns Verbrei⸗ 
tung fand. 

Über unaufhoͤrliche Kriege und unzufbörlicher 
Herricherwechfel,, bei immer gleichem Defpotiönme; 
Ueppigkeit der Großen und. Sklaven⸗Frohnſinn des 
Volks, jegt äbermüthiger Stolz der Sieger und 
jest Erſchlaffang der: Beflogten, mußten allc# intel 
lektuelle und höhere wilfenfchaftliche Aufkrchen im 
Keime erſticken; und fo viel Ach darum auch die 
Ehaldder mit gelehrten Arbeiten- befchäftigten , ſo 
blieb der eigentliche wahre Gewinn derfelben für die 
Nachwelt doch aͤußerſt gering. So dauerte es bit 
um I. 630 vor Chr. Geb. denn ba sind das alte 
babplonifche Weich, nach mannisfaltigen bereits ers 
- littenen Stürmen , endlich gang zu Grunde, indem 





ein rohes aber tapferes Nomabdenvolk, son dentaus 


sifchen und Taufafifchen Gebirgen herabſtuͤrzte, bie 
“üppigen Bewohner ber gefegneten mefopotamifchen 
Ebenen. unteriochte und dad Ren; u he 
Reich gründete, Dies geſchah faR 100 Jahre 
Burns. 

Unter den Seberrfchern biefer neuen Monarchie 
traten bald Eroberer auf, und einer berfelben, Res 
bukadnezar, befiegte Ahen bid zu den Ufern des Mit⸗ 
telmeeres, ſchlug am Euphrat ben dopptifchen Koͤ⸗ 
nig Neko, zerſtoͤrte Jeruſalem, nahm Tyrus und 
Phoͤnizien ein, und drang ſelbſt bis Aegypten zen. 
So ward er Gruͤnder eines Kaiſerthums, dad nach 
nicht völlig einem Jabrhunderte, jedoch wieder ſein 
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Ende erreichte. Die roben Nomaden, bie Babys 
Jonien eroberten, vertaufchten ihre Barbarifche Spra⸗ 
hr mit der, der kultivirtern Nanion, deren Beberr- 
fiber fie wurden, und die Chafdder FJanden darum 
auch bei den Monarchen bes nen s babpkenifchen 
Boͤlkervereins in großen Anſehn. Dadurch daß 
din gebßer Theil von Aflen dieſem wit ber Seit uns 
terworfen wurde, mußten auch ihre Selehrſamkeit 
and Literatur eine nach größere Verbreitung finden. 
Meder auf der einen unb Babplonier aufder ans 
dern Seite waren alfe die einzigen Nationen in 
Wifts Hfien, die bereits zu einer baben Bildung 
gereift waren, und Wiflenfchaften trieben, als noch 
alle übrigen Wöller von Hindoſtan bis zum Mittel⸗ 
meer und bie zur Norbſee, eine blos nomadiſche Les 
bendart führten ; aber entweder faft ju gleicher Zeit, 
oder vielleicht wohl gar noch eher hatte fich im oͤſt⸗ 
lichen Afrika din Volk Tuktiviert, das wieeine fremd» 
‚artige Erſcheinung am Horinent der frabeſen Diens 
ſchengeſchichte leuchtet. Die 
“ Alte Meibtopifhe Literatur 
verdient bier vor allen Dingen einer Erwähnung: 
denn ſchon in den frühehen Sagen der mehrken ger 
bildeten Nationen des Alterthums, zlaͤmt auch der 
Name dieſes fernen Volkes. Die Nanonen des in⸗ 
nern Aſiens am Euphrar und Tigris durchflochten 
die Sagen von den Eroberungen und Kreunuͤgen 
ihrer Heiden mit aͤthiepiſchen Dichtungen; die 
Jahrbaͤcher der Agpptifchen Prießer waren voll von 
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ihnen, und (chen: lange vor Homers Zeitalter, Tanı 
ge vor dem treianifchen Kriege war ber Name der 
Aethigpier im Munde ber Dichten des Orients. 

Die weihen aͤthiopiſchen Boͤlkerſchaften waren 
und blieben. roh allein die Inſel und ber Staat 
yon Meroe ik ed, wobin das Altertham nicht ſelten 
die Wirge-der Künfe und Wiſſenſchaften ſett, me 


ſchon Obelisken und Tempel bervortieen und Hie⸗ 


roglyphenſchriften vorbanden maren, che man noch 
an Aegyptier dachte. Die erſten Strablen der alt⸗ 
athiepiſchen Kultur fallen darum ſicher wenigſtens 
in die Zeit des erſten Anfangs ber Bildung von 
Baktriern und Babploniern, 

WMerve war ber Daupifig bes stoßen Karavanen⸗ 
handels von dem nördlichen und innern Afrila, 
Aegypten, Arabien und Indien. Eine befonbere 
Kafe von Gelehrten oder Prieſtern berrfchte bier, 
die aus ihrer Mitte dem König wählte, Eine Men⸗ 
ge verfchiebener Voͤller and Staͤmme, wurden noch 
und nach durch Kultus ‘und Religion in einem 
Ganzen verknupft; und fo geſchab es, daß der Staat 
yon Derge in feiner Bluͤthe 290,000 Krieger aufs 
hellen Eonnge.umd ſelbſt die Voͤlkerſtaͤmme von Yes 
gupten. eine Zeitlang unter feine Unterthanen zählte. 
WVon Aethiopien aus fcheint Mesyaten- ner bes 
yälfert warben zu ſeyn, und. bie deuptifche Gelebe⸗ 
gen ober Prieſterkaſte war dtbimnifchen Urſprungs, 
pder erhielt wenigſtaus ihre ˖ erſte Bildung von der 
ber. Wennekerau bie 0. 2. 
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, Alte Kegpptifse, Biteratub- 

eine Tochter der alten aͤthiopiſchen it, fo mar fig 
doch ibrem ganzen umfange nach nichts weniger als 
dies. Ihre Srucht bluͤhete und reifte in Aeghyten 
ſelbſt, wenn auch vielleicht der Saame dazu aus der 
Fremde kam: denn kein Voik trägt fo in allen Zuͤ⸗ 
gen-feiner Bildung das Gepräge des Lokalen, und 
eben bieſes war die Urſache, daß in Yegppten etwas 
gauı.anderes ward, ald in Aethiopien jemals mers. 
den konnte. 


Nirgends leichter mar ber Ueberoan⸗ vem drema⸗ | 


denleben zum Ackerbau als bier: man brauchte nur 
den Saamen auszuſtreunen, um zu ermbten. Der 
größte Theil der Erbe war darum noch mit Wäldern 
amd .Beßräuchen bebedit., unter deren Schatten eins 
zelne Wilde herumitrten, als fich in dem furchibe: 
ven Nils Thale Afrika's die Nazion der alten Aegyn⸗ 
Gier. bildete. Sie genoß einer langen ununterhtes 
denen Ruhe son Außen, und zwei tauſend Jahre 
laug konnte fie darum ſelbſtſtaͤndig und unveraͤn⸗ 
dert bleiben. Die erſte Periode der alten ägaytis 
fchen Gefchichte umfaßt das muthologifche Zeitelr 
ter, und gebt bis auf den Alein herrſcher des Landes 
Pſammetich, dee 670 J. vor Chr. , 120 I. vor Zur 
md und dem Tode Numa a in Kom ben Ahron der 
flieg. Sie dauerte mohl mehr ald 35 Jabrhunder⸗ 
te, in weldem Zeitraume Aegorcen in wehrere 
gleichzeitige Staaten eingetheilt war, bie. aber ‚Dies 
weilen auch ein Games bildeten. 








Io 

Die Aegyptier machten außerorbentliche Kork 
fchritte in technifchen Künften und mechaniſchen 
Arbeiten und ihre Annalen geben ganze Reihen vom 
Königen an, bie einen glaͤnzenden Hofſtaat führten: 
Schon In der fruͤheſten Epoche ihrer Bildung hatte _ 
bied Volk feine eigenthuͤmliche Schrift; doch nur 
eintag der alleraͤlteſten Volksſagen, welche die For⸗ 
ſchungen des Gefchichtäfchreibere durch das um⸗ 
brifche Dunkel der Vorwelt leiten, wurden von ihm 
in Die Geſchichte hinuͤbergefuͤſtert! 
Wan bediente ſich der Schrift wahrſcheinlich nur 
zu hiſtoriſchen Denkmaͤhlern und Inſchriften, zur 
Abfaſſung von religioͤſen und Polizei⸗Geſetzen, iur 
Darftellung miſtiſch⸗ philo foybiſcher mythologiſcher 
und aſtronomiſcher Lehrſaͤße. Ihre Dichtkunſt ber 
ſchraͤnkte ich wohl lediglich auf pzrieſterliche Hym⸗ 
nen, heilige Enweihungs⸗Beſchwoͤrung⸗ uud Ver⸗ 
wuͤnſchungsformeln. Der Kaſte der Gelehrten oder 
Prieſter Ing es ob, die Geſchichte des Landes und 
der Koͤnige in Bücher niederzuſchreiben, bie ſorg⸗ 
fältig ‚aufbewahrt wurden. Herodot erhielt viele 
feiner Berichte aus ben heiligen Säcern, 
Die die Pricherlake in Verwahrung haste. Der Kern 
“ ihrer hiſtoriſchen Annalen aber wurde vermithlich 
auf Denkuäglem ber Architektur, hoben Gäulen, 
Poramiden, Obeliöfen, Tempeln se. x. verewigt, 
eine beſondere Art von Bächern. — 

Na srientalifchen Schriftſtellern ſoll der große 
HODermes noch vor der Sänbfush ımter den dep 
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Aſchen Gcleiaten nutsckenben ſeyn. Und bennoch 
Fcheint China uch weit. fruͤber zur Kultur gekom⸗ 
arn mu ſeyn als Nesupten. Die chineßſchen Hiero⸗ 
glyehen, die ſich anf den aͤlteſten Inſchriften befan⸗ 
den, waren ſchon ganz Furfiv, da bingagen bie 
Ugpreifchen and demfelben Beitalter (3. B. Du, der 
in dem J. 2215 — 2298 vor Chr. Behr ee) 
noch günslich fchattirte Bilder waren. 

* Die Yenpptser maflen Kenntniſſe der Beamgtrie 
befeffen , bei ber Aufführung ihrer Pyramiden und 


Riefentempel, und beider Transportiung und 


Aufrichtung ihrer Obelisfen manche Handgriffe Def 
Mechanik gekannt, bei dem Bergbau manche ches 
mifche und metallurgiſche Operqzionen gefunden, 
bei der beſtaͤndigen Beobachtung bes Himmels in 
Beiichung auf Ihren Ri und den Feldban, manche 
wichtige Entdedungen für die Aſtronomie gemacht 
haben, und bei der Iinentbebrlichfeit- einer ſtrengen 
Die in ihrem, mit Moraͤſten angefüllten Lande 
manche gute mebizinifche Negel und manches zweck⸗ 
moͤßige Heilmittel entdeckt haben; aber ihr. gelehr⸗ 
tes Wiſſen ging nie an bie ganze Najion über, blieb 
Sets ein: beſtaͤndiges Eigenthum der Geweiheten⸗Ka⸗ 
Be.. Ncherdied waren es Deſpotismus, Prieſter⸗ 
gang» eiferne Feffeln des Herkommens und Their 
inne der. Rayien in behimmte Kaften, die jeden 
Fortſchritt in ber intelleftuellen Kultur hindern 
mußten, 

Aezvptiſchen Afrenomen serbankt die Welt in⸗ 
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erſt dad wahre Sonnenjahr Cobeleich vie auf eikige 
Minuten anvollſtaͤndig), welches Gader nach Gric 
chenland und Ehfar nad: Rom brachte. Mer dir 
Chaldaͤer ſollen doch die erſten aſronomiſchen Kennit⸗ 
niffe von Babylonien hierher gebracht haden. Eh 
nige Kunfigriffe , durch weiche die Prieſterklaſſe va 
Volk im Aberglauben beiäitte und dadurch in Ab⸗ 
bängigfeit von ſich erhielt; deuten Auch auf glück 
liherrichtige Beobadıtungen über merkwuͤrdige und 
erſt mach Jahrtauſenden von "uroplifchen Natur 
forfchern beberjigte, nwoſſche W und » demiide 76 
uomene din. 


So wie der nördlichere Thril vun Wehen 
feine erſten wiſſenſchaftlichen Eenntniſſe den Me 
dern verdankt, fo muͤſſen Die des füblichern Teils 
dem Einfiuße babyloniſcher und aͤghptiſcher Kultur 
augefchrieben werden. Alle Bicknigen, welche in 
benachbarten und entfernten Laͤndern Die Begierbe 
nach enntniffen und Gelehrfamkeit fühlten, reiſten 
nach’ Aegypten, und die Chalbaͤrr wanderten Aberal 
berum. Bon’ Mefsposanrien and’ ſtheint and ein 
‘großer Theil von Suͤdweſt⸗Aſien bedoͤlkert worden 
su ſeyn: denh alle Nazionen; ſowohl nomadiſiren 
de als Ackerban treibende, welche wir in ber’ erſten 
Epoche ˖ der Menfchengefehithte In dieſen meitandge 
dehnten Ländern antreffen, gehoͤrten zu einen und 
demfelben Voͤlkerſtamme (dem Gemitifchen) und 
Tedeten ar Mundarten einen und derfelben allges 
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meinen GSorache (der ne; mi in Badre 
denien ın Haufe war. - 


Die Lage der Küfte zwiſchen Aeghpten und Bas 
dyolonien am Dittelmeere aber mußte bald mehrere 
Voͤlkerſtaͤmme bewegen, fi da niedersulaflen. 
"Schon als fie noch Nomaden ‚waren, war der Kas 
ravanenhandel zwifchen diefen beiden‘ reihen und 
weit und breit kultivierteſten Ländern in ihren Häns 
den; aber eben die Verbindung, in welche fie das 
Durch mit Aegyptiern und Babploniern. fo häufig 
'geriethen , mußte bald eine größere Zivilifation une 
ter fie bringen, und fe in ein fitendes, banbdeltreis 
Bendes Volk verwandeln. Nun zogen fich neue Ans 
fiedler von Allen Begenden nach diefen Landſtrich 
Bin, und bald fah man an den mittellaͤndiſchen Ges 
faden hier, die den Namen Phönisien oder Kanaan 
führten, blühende Handelsſtaaten, die nach und 
nach in einem außerordentlichen Reichthum gelangs 
gen, und deren Bevölkerung bald durch den Zufluß 
Yon Fremden ausnehmend flieg. Die 


Phoniziſche Literatur 


und Kultur TUE daher in ein ſehr fraͤhes Zeitalter, 
Schon während Moſes iu Aegypten ſich aufhielt, 
war Sidon eine beräbikte Handelsſtadt, ſchon dar 
mals bluͤheten Tyrus, Aradus, Tripolis, Arvath, 
Boblus, Berytus, Sarephta, Orbaſiſa u. a. Staͤd⸗ 
ge in Phoͤnijien. Bereits 1500 J. vor Chr. wan⸗ 
derten »hönisifche Koloniſten über's Meer und leg⸗ 
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ten Handeldetabliſanents an verſchiebdenen Kies 
an; doch die Anlage der meiſten und, wichtigfken ſol⸗ 
cher Kolonien, befondess son Sibdon und Tyrus, 
faͤllt in die Periode von David bis Zurus ( 1ooo —— 
850 vor Chr. Geb.) Spanien wurde damals img 
Süden gänzlich phönizifirt. Gades CKadir) warb 
ſchon 100 3. vor dem trojanifchen Kriege (1100 3, 
sor Chr. Geh. ) angelegt; iu gleicher Zeit Utika is 
Afrika, und 2873. darnach das nachher fo mächtige 
Karthago. 

Es gab tyriſche Annalen, aus denen die Grie⸗ 
chen ſchoͤpften in Tyrus; und warum ſollte es alſo 
nicht auch Geſchichtſchreiber der vaterlaͤndiſchen und 
auswaͤrtigen Begebenheiten in den andern großen 
pboͤnitiſchen Gtaͤdten gegeben haben? Als phoͤnizi⸗ 
ſcher Hiſtoriker, der große Werke ſchrieb, war bes 
ſonders Sanchuniaton berühmt; feinen Ges 
fchichtöbüchern Rellte er die Dogmen ber phoͤnizi⸗ 
{chen Pbilofophen über den Urſprung bed Univer⸗ 
ſums voran. Moſchus wird als Philoſoph und 
Geſchichtsforſcher geruͤhmt; auch Theodot und 
Dios waren Verfaſſer wichtiger hiſtoriſcher Werke, 
Es werden ben phoͤniziſchen Gelehrten beſenders 
große Verbienke um die Rechenkunſt zugeſchrieben⸗ 
auch waren fie ed, die die kleinen afronomiſchen 
Kenntnifle ber alten Welt zuerſt, allen auf und ge 
fommenen Nachrichten zu folge, auf die Schiffahrt 

anwendeten, und darum fuͤr die Väter der nautiſchen 
Acſtronomie angeſehn werden Finnen. 


aus 

Im Zeitolter swifchen Salomon und Nebukad⸗ 
gear war. Tyrus die Hauptſtadt von ganz Phoͤni⸗ 
ven, und Letzterer zerſtoͤrte dieſen beruͤpmten Stapel⸗ 
plat des Handels (ooo J. var Chr. Geh.) Doc 
lluͤhete die eigentliche phoͤniziſche Literatur auch noch 
fernerhin, die, ob fe gleich wahrfcheinlich nur Ans 
fangs eine Tochter ber babplonifchen und aͤgppti⸗ 
ſchen was, doch in dieſem zeichen Kuͤſtenlande einen 
sans eigenen Originalcharakter annehmen mußte, 
. Die Archive und Bücherfammiungen find nicht 
mehr, die das „hönisifche Volk in ſeinen gebilbeten 
Zeiten hatte, undesift unmöglich, dab ſie, nach dem 


indeffen in's Meer der Ewigkeit binabgefuntenen - 


Jahrtauſenden noch vorhanden ſeyn fönnten. Selb 
bie griechiſchen Schrifteller find yntergegangen, 
die und Nachrichten von der Gefchichte. Phoͤniziens 
aufbehalten batsen. Die alten Curopaͤer nannten 
die Buchſtaben, die die Phönisier auf ihren Schiffen 
zuerſt zu ihnen brachten, pbönisifch ; aber erfe Er⸗ 
finder der Buchſtabenſchrift waren fie ſicher nicht, 
Auch die Webekunſt wish als eine phönitifhe Ent 
deefung gepriefen , obgleich Hindu , Ehingen, Bas 
bylonier und Aeghptier fie gewiß lange. ſchon vor 
ihnen gefrichen hatten; denn in der alten und neu⸗ 
ern Welt if der Redegebrauch befannt , bie Waare 
wicht eben nach dem Ort, ber fie verfertigt, ſondern 
der fie verhandelt, zu benennen. Wie der Phänis 
zier Baukunft befchaffen gewefen ſey, ficht man an 


Salomo's Tempel, ber wohl mit keinen Agpptie " 


I. Jahrg. I. Bd. V. Heft. 15 
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Yen in Wergleich zu fiellen if, da jwei arme Gäu: 
In an ibm als WBunderdinge gerühmt: werden; 
Schoͤnere Dentmähler ihrer Bauten find noch jene 
ungeheuren Felshöhlen Kanaans, bie indeffen eine 
gohe Stuffe der Kunſt seugen und ihnen zu Grab⸗ 
. mählern , Vorrathshaͤuſern und Tempeln gedient 
baben mögen. | 
Nach uralten phönisifchen Sagen, war der Ans 
fang bes Alls eine finftere Luft, ein dunkeles, trüs 
bes Chaos. Dieſes ſchwebte grängens und geſtalt⸗ 
fo6 von unendlichen Zeiten ber im wuͤſten Raume, 
his der wehende Geiſt mie feineri eignen Prinsipien 
An Liebe verfiel, und aus ihrer Vermiſchung ein Ans 
fang der Schöpfung wurde. Diefe Motbologie if 
eine fo alte, und ben verfchiebenen Nazionen der 
Vorwelt fo gemeine Vorſtellungsart geweſen, daß 
den Phoͤniziern hierbei wenig zu erdichten uͤbrig 
Bleiben konnte. Beinahe jedes Volk in Afien ers 
zählte die Tradision vom Chaos auf feine Weife; 
warum follten fich alfo nicht auch unter den Phoͤ— 
niziern gefchriebene Tradizionen Diefer Art vorge 
fanden baden ? Daß die erſten Sanıen ber Geſchoͤ⸗ 
pfe in einem Schlamme gelegen, und die erften mit 
Berfiand begabten Wefen eine Art Wundergeftals 
‚ten, Spiegel des Himmels (Zophaſemim) gewe⸗ 
fen , die nachher, durch den Knall bed Donners ers 
weckt, aufwachten, und diemancherlei Gefchöpfe ans 
ihrer Wundergeſtalt bervorbrachten , iſt ebenfalls eis 
ne weitsherrfchende, hier nur verfürste Gage, die 
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mit andern‘ Andbilbungen :uher die. Menſchen und 
tibetanifchen Gebuͤrge bis nach Indien Bank China 
binanf, und bis nach Phrygien und Thratien hine 
reicht. W 

So wie die Kühe am Mittelmeere zwiſchen Ae⸗ 
gypten und Babylonien, war auch das Binnenland 
(die weiten Ebenen son Phoͤnilien bis an ben En⸗ 
pbrat), nehmlich bie große Halbinſel Dirabien und 
die Fortſetzung derſelben Sprien (Aram), von 
GSemitiſchen Voͤlkerſchaften bereits in einem, über 
die Geſchichte weit hinaufgehenden, Zeitalter beſetzt 
worden, die theils nomadiſche, theils ſitzende Le⸗ 
bensarten führten, je nachdem es das Lakale mit 
ſch brachte, oder die Keime der Kultur fruͤher ober 
fpäter in ihnen geweckt wurden. Die 

Alte Arabifheund Syriſche Kiteratur 
müßte alfo gleich bier ihre Stelle erhalten, wenn 
wir viel Davon zu fagen wühten. Am Eingange gu 
arabifchen Meerbufen wohnten die Idumder aber 
Edomiter, ein handelndes und ſchiffahrttreiben⸗ 
des Volk, das ıwei Häfen Elath und Eiion s Ber 
ber an dem nordoͤſtlichen Buſen beſaß, und nicht 
nur in einiger Kultur gelangte, ſondern auch lange 
die Phoͤnizier abhielt, mit ihren Handelaͤunter⸗ 
nebmungen bie dahin zu dringen, bit es endlich 
durch David unterjocht wurde. Außer der Schif, 
fahrt trieb Edom auch Land und Karavanenhandel, 
‚und alle Umftände laſſen ſchließen, daß fie nicht 
weniger als die Phoͤnitier wiftenichaftliche Kennt - 
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niſſe uud. Werke befanden: Permen, ein: Laub fe 
geoß wir: Frankreich, im füdlichen Arabien, von 
den Sabaͤern bewohnt, ward fräb ber Gtapeb 
platz der indifchen und dıhivpifchen Waaren. Die 
Midianiter,.ein noittabifched Volk, dad au der 
Nurdgrane von Arabien Serıinog ,.tfichen, fo wie 
Die Raturder, vielen Karanasen sund Landhan⸗ 
det, von Moͤnizien bis Aegypten, von Babplonien 
46 gu: dem ſaͤdlichen Ende dar Halbinſel, ſchon zu 
Abrahams und. Jakrb's Zeiten. Andere Natienen, 
Die ſich wenig van den eben genannten unterſchie⸗ 
den ; zogen in ben ſoriſchen Ebenen und GSebuͤrgen 
des Manuns und Harilibenend umher, oder hatten 
da kleine Voͤlkervereine gebildet. Eine Menge noch 
anderer kleinerer Voͤlkerſtaͤnme, die ſich in Syrien, 
Palaͤſtina und Arabien niedergelaſſen hatten, ken⸗ 
nen wir kaum den Namen nad. Die Literatur 
und Gelehtſantkeit bei ihnen allen war chalddifche 
pboͤnitiſch⸗ aͤgyptiſch; aber daß fie bei jeden eine 
beſondere, dem Charakter und ben indididuellen 
Umftaͤnden einer jeben Nazion angemeflene Richtung 
annahm; laͤßt fich denken. 

Nut von demjenigen arabifch s furifchen Volks⸗ 
Namme, an beffen Spitze ſich Abraham und nadır 
her Iſaak und Jakob befand ; und der den Namen 
Hebraͤer führt, ſind alte ehrwuͤrdige Denkmaͤhler 
der Nationalliteratur bie auf ie gelangt. Hebe 
Ben Saleh gebrauchte zuerſt neue, von den Sy⸗ 
wiſchen abgeleitete Schriftzuͤge, bie nach ibm hebraͤ. 


x 


17) 
iſche genaunt wurden, ur Zeit als rahane uͤber 
den Euphrat nach Syrien zog. In dieſen ſchrie⸗ 
ben nachher die Gelehrten aber Prieſter alles nie⸗ 
"det. Nachdem Die Hebraͤer lange als Nomaden im 
Aſien herumgewandert waren, und beſonders in Pa⸗ 
aͤſtina, begaben fe ſich nach Aegypten, wo fie eine 
Beitlang unter ber: Qberheerſchaft der Pharnenen 
#unden , gleich andern nomadiſchen Voͤlkern der m 
naͤchſt liegenden Theile von Afrika, und enbiich unr 
ter Moſes Anführung wieder nach Arabien juris 
kehrten. Die erfie Periode ber 

Alten Debräifhen Literatur 
sehört ganz hierher , denn fie dauerte bis ungefähr 
600 % vor Chr. Die Bluͤtbe des Geiſtes biefer 

Nañzion aber fällt fo früh, daß ihr aͤlteſter Geſchicht⸗ 
ſchreiber nur einige Jabrhanderte Alter iſt, nid bie 
Bekanntſchaft der Griechen wit der Schreibkunſt; 
and ihr letzter Geſchichtſchreiber in ber erſten nase, 
nalen und originalen Periode ihrer Literatur, unge⸗ 
fähr ein Zeitgenoße Derssott, bed Baterd der grie⸗ 
chiſchen Befchichte, war. De nun ber Wei ber 
Rayisnen immer in Poeſien erwacht , wie wiele Jahr⸗ 
hunderte foäber wuß fich: nicht der Bei der Hebed 
ar entwickelt haben! Auch kennen wis nur die ſcho⸗ 
me ‚Literatur dieſes Veikſtammes, nicht aber Ihre 
wiftenfchaftliche.. An. jener nahm nehmlich bie gan⸗ 
ve Nazion Anthell, und fie onnte daber als allge⸗ 
mein. belannt, alle. widrigen Schickſale derſelben 
überleben; Singegen diaſe war ein Eigenthum bes. 
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Prieſter, und iſt daher, wie das meiſte dieſer Art; 
mit ihren Tempeln untergegangen. Sie ſcheinen, 
befonders als fie wieder in Yaldkina anlangten unb 
daſelbſt bie nomadifche Lebensart srößtentheild vers 
ließen, manche Kenntuifle in der Mathematik, Dies 
disin, Pharmazie und Raterkunde überhaupt bes 
feffen zu haben, jeboch blos in einer empirifchen 
Geftalt, und auch als foldhe gehörten fie ıu ben Ber 
beininiffen ber Prieſter. Was die Werke ſelbſt aus 
Diefer Geſchichtspertode betrifft, fo kann baven bei 
einer andern Selegenheit umſtaͤndlich gehandeit 
werden. 
Bon der 
Alten Kleinafiatifchen Literatur 

find vor Zyrus gar Feine Notizen bis auf und ges 
Iommen. Dies Land fcheint inbeften ſchon zient⸗ 
lich fruͤh durch Kolonien aus dem Gemitifchen Voͤl⸗ 
kerſtamme bevoͤlkert worden zu ſeyn, und don Chal⸗ 
bdern auf der einen, und Magiern auf ber anders 
Seite wurden wahrſcheinlich bie erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniffe hierher gebracht. Die chäldäifche 
Sprache gewann überhaupt um biefe Zeit eine au⸗ 
Serurbentliche Verbreitung: denn außer ba die 
Dhönizier ſie nach allen ihren Kolonien in Europa 
und Afrika verpflansten, warb fie ſelbſt bis zum 
Kankaſus berrichend. So warb auch das Sama⸗ 
ritaniſche Alphabet / womit eine Mundart bes chal⸗ 
daͤiſchen geſchrieben wurde, und das den phoͤniri⸗ 
Ichen gleich Fam, nicht nur son don Joniern, ſon⸗ 
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dern and) von hen Velasgern, Afkadiern und ſelbſt 
Etruskern angenommen. 

Dies iſt Alles, was wir von ber erfien oder Als 
teften Literatur des Menfchengefchlechte Tagen koͤn⸗ 
nen. Wir ſahen die Kultur in Hindoſtan begin⸗ 
nen, ſich von da nach Tibet, die Länder jenſeits 
des Ganges, nach Ehina und Japan aufder einen, 
und nach Baktrien, Sogdiana und Medien anf — 
der andern verbreiten; dann in Babplonien, Aethi⸗ 
syien und Aegypten aufglimmen, in Phoͤnizien 
wiederſtrahlen, und ihre Junken durch Arabien, Sys 
gien und Klein: Afin ansfgghpen. So war Afen 
und ein Heiner Theil des öflichen Afrikas der Sitz 
aller damals noch vorhandenen menfchlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit, und bier gab es, bereitd su einem beträchtlis 
dien Brad von Kultur emporgeſtiegene Voͤlkerver⸗ 
bindungen , ale noch alle übrigen Theile der. Erde 
ſparſam bevoͤlkert, ein wildes und von jeder Art von 
‚Zivilifagion weit entferntes Gemälde darboten. Do 
gegen dad Ende diefer Periode, deren Ziel wir 
in das J. 1000 vor Ehr. fernen Finnen, bemerkt 
‚ man bereits an menden Seekuͤſten son Europe 
‚und Afrika fich größere Volkervereine und Staaten 
formiren , die eine beffere Bildung verfprachen ; unb 
Die Phoͤnitier durch ihre Seefahrten und Kolonifas 
zionen auf ber einen Geite , und die Gelehrten von 
verfchiedenen Nazionen in, felbR entferntern Gegen⸗ 
den auf ber andern , burch ihre Reifen nach Alien, 
in der Abficht, ſich wiflenichaftliche Kenntniſſe er 
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verſchaffen, trugen nicht wenig dazu bei, Die ſchwa⸗ 
chen, kaum dem Zwerge entisruflenen Keime noch 
mehr in beleben und if Eurger Zeit. zur Reife im 
dringen. 

Inzwiſchen sing. von Mittels Ufien eine politi⸗ 
ſche Revolnzion aus, die allen weRlich  afiatifchen 
Ländern eine andere Geſtalt bereitete und ale in 
eine große Monarchie vereinigte. Die ganze weit 
ausgedehnte Gegend zwiſchen Hindoſtan, Babole⸗ 
nien und Medien, ward lange von einer Menge von 
Voͤlkerſchaften bewohnt, die eine blos nomadiſche 
Lebensart führten. * unter den allgemeinen Re 
men der Perſer besriffen wurden. Die verſchiede⸗ 
wen Stämme, die Mundarten redeten, welche theils 
vom Pehlwi theild vom Chaldaͤiſchen abſtammten, 
kamen mit der Zeit unter ein Oberhaupt, und zu⸗ 
Vest unter Die Oberherrſchaft des gisilifirtern großen 
miediſchen Reichs. Aber Zyras, ein Spröfling aus 
denm alten Regentenſtamme, wußte feine Nation zu 
neuer Energie emperzureißen, und mit der Kraftfuͤlle 
Priegerifcher Hirtenvoͤlker fielen die Perſer nun über 
die durch Weichlichkeit und Weppigfeit entnerusen > 
Meder her, zerſprengten ihre Ketten und machten 
fich ihre ehemaligen Oberherren num ſelbſt unterwärs 
Rs. Zyrus als Herrſcher über das vereinigte me⸗ 
diſch⸗ yerfifche Reich, wurde nun ein großer Erabes 
zer: bie babylonifche Monarchie mit allen dazu ‚ges 
hörigen Ländern, Phonisien, Syrien, Palaͤſtina 
‚wlannse feinen Siepter, und feine Waffen unters 
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- . Maefen fich fe den größten Theil von Klein⸗ 
fin. So entſt and in.Meh « Aften ein. ungebenres 
Kaifertbum, das einen großen Theil der kultivirte⸗ 
ſten Erdtheile in fich ſchloß, und mit dem darum 
auch eine neue Epoche für die afiatifche Literatur ber. 
gann. Der Sohn und Nachfolger ded Syrus, Kam 
öpfed ‚ eroberte fogar Aegppten; und bie folgenden 
werſiſchen Kaifer fehten ihre Eroberungen auf der eis 
en Seite bis nach dem nördlichen Indien und in 
die Steppen ber Tatarei, anf ber andern bis nach 
Europa, wo fie fich befonders den Bosporus unb 
Tbranen unterwarfen , mit giäcklichem Erfolge fort. 
Den Fruͤhling brachten die perfifchen Monarchen 
wewbbnlich in Medien su Ekbatana Cha mo jetzt 
Tauris ſteht), den Sommer zu Suſa und ben Herb 
und Winter in Babylon zu. Dieſe drei Haupckaͤdte 
mußten alfo die Hauptfike ber Gelehrfamkeit des 
- Reichs werben, und Perſepelis ward vieleicht nur ale 

ehemaliger Syauptort der Perfer in Achtung erpeiten, 
Bon der 

Altperſiſchen Literatur 

ſelnſt Ind wenig Notizen bis auf unſer Zeitalter ges 
dangt. Nach arabifchen Schriftſtellern batte Tabs 
muras, einer der erſten yerfifchen Könipe, den Gas 
Abalonmo unter feinen Wolke eingeführt. Nachdem 
dieſer faſt ein Jadrtaufend gedauert bakte, fing die 
‚Lehre bes mediſchen Boraafter's immer mehren, bei 
‚ben Perſern in Aufnahme zu kommen, und dies war 
ſo mehr, als fie mediſche Unterchanen mnnden. Der 
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LKuſchtaſp, ſagen ferner srientalifche Schriftſteller, gab 
es in Perſten wenig Bücher und Schriften. Man hat⸗ 
te noch Feine Kertigleit, die Worte niebersufchreiben 
und die Ginnbedeutungen mit Schriftzuͤgen auttu⸗ 
drüden. Nachdem aber Zoroaſter bad magiſche Keli⸗ 
gions ſoſtem reformirt hatte, verfertigte er unter an⸗ 
bern auch ein wunderbares Buch , wird errählt, in al⸗ 
len Mundarten, und Ichrte die Menfchen die Kun sa 
Schreiben , bie von der Zeit an ſtets mehr vervoll⸗ 
Semmmet wurde. Die perfiichen Gelcheten Testen 
ich befonders auf Arzneikunde und Aſtronomie, im 
der fie verfchiedene Beobachtungen machten und So⸗ 
Reme aufſtellten. Der erfte, ber verſiſch fchrieb, Toll 
Bojoradp, fonfl unter dem Namen Zohak bes 
kannt geweſen feyn; anbere meynen Feridun. 
Anter Zyrus wurden nun bie Magier felbft bei 
den Perſern eingeführt; baraus entſtand ein Ges 
miſch von ihren frühen, und ben von den Mebern 
angenommenen Lehren. Doc denke man nicht, 
daß Zoroaſters Lehre fogleich als allgemeine Staats⸗ 
religion und Gelehrſamkeit im ganzen Reiche eins 
geführt wurde. Die Annahme bed mebifchen Kul⸗ 
tus traf lediglich zunaͤchſt den Hof, und bie Magier 
umgaben die perfifchen Kaifer wie vormals die me⸗ 
difchen Monardıen. Doch die allgemeine Kaſten⸗ 
-eintheilung , fo wie fie bei ben Medern ſtatt fanb, 
wurde bei den Verfern nie ausgebildet. ber bie 
‚Wiffenfchaften und Dogmen ber Magier, bekamen 
auf dieſe Weife eine allgemeine Werbreitung durch 
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Banı Beh » Mien; und“ drangen mit den Perſern 
felb in Arabien, even, Vboͤniuien und Aegyp⸗ 
ten ein. 

Die alten Perſer waren, wie alte. wilde, infons 
Derbeit Bergnasionen, Verehrer der lebendigen Beltz 
Elemente; da dies Moll aber nicht- in ſeiper Roh⸗ 
heit vᷣlieb, ſondern durch Siege ſchon unter Zyrus 
und noch mehr unter ſeinen Nachfolgern durch das 
Herrſchen über hochkultivirte Völker bis sum hoͤch⸗ 
den Gipfel ber Ueppigkeit aufſties; fo war es nach 
aflatiſcher Weiſe nothwendig, daß es auch ein durch⸗ 
dachteres Syhem oder Zerenoniel der Religion bes 
Sam, Schon Zyrus fcheint dies eingefehn au bar 
‘ben, noch mehr Darius Hoftaſpes. Die uralten 
Denkmaͤhler bed menfchlichen Geißes, die unter 3 0x 
zoaKer’d Namen aus Medien gefommen waren, 


wurden vermuthlich durch perſiſche Gelehrte, und 


‚nachher auch) durch andere verändert, und fo ſcheinen 
Diejenigen Bücher entſtanden su ſeyn, welche wir 
jet noch beiden: denn in ihrer gegenwärtigen Ges 
Balt fügen fie Sch fo wenig su manchen andern 
Nachrichten von der Religion der alten Perſer, tras 
gen fie sn affenbare Merkmahle einer Vermiſchung 
mit ſpaͤtern Meinungen ber Braminen und Chri⸗ 
: Ken an fich, daß man nur den Grund ihres Lehr 
sehhudes für aͤcht anerkennen mag. 

AOffemnbar liegt in dem ˖ magiſchen Syßem, fo wie 
es bei den alten Perſern eingeführt wurde, das Ze⸗ 
remoniel ihrer Regimentsuriallung : um Grunde. 
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Wie die Heben Furſten um ben Tran des Laifers 
ftehen; fo ſtehen die fieben. Geiſter vor. Gott und 
verrichten feine Befehle durch alle Welten. Or⸗ 
murd, das gute Lichtweſen, bat mit dem Fuͤrſten 
der Finſterniß, Abriman, unaufſorlich zu Einufen, 
in welchein @treite ibm alled Gute dient. Auch 
alle ſittliche Gebote And politiſch; fie berichen ſich 
auf Neinigbeit bes Körpers, des Seiſtes anf Ein⸗ 
tracht in ben Familien anb wechfelſeitigen Dienftei⸗ 
fer, fie empfehlen den Aderbau und die Planung 
muͤtzlicher Bame, die Ausrottung bed Ungeliefers, 
vas auch als ein Heer boͤſer Daͤmeen in leiblicher 
Geſtalt erſcheint, die Achtſamkeit des Woblſtaudes, 
die fruͤhe Wahl und Fruchtbatkeit der Eben, die Er⸗ 
nehung der Kinder und Verehrung des Kaiferd nud 
feiner Diener, die Liebe gegen. ben Staat; und dies 
alles ·auf perſiſche Weiſe. Der Beine Weil endlich 
dieſes Syſtens, der auf allgemeine Begriffe ber 
Matur ausgehe, iſt völlig an6 ber Lehre ber alten 
wmebifchen Magier gefchöpft, nur etwad gereinigt 
und veredelt, Belbe Yrinsipien ber Schöpfung, das 
Schr und Dumkel, werben einem unendlich böhern 
Teſen unterwerfen, das die gringenäbfe Zeit ge⸗ 
nennt wird: allinthalben wird dat Boͤſe vum Gu⸗ 
_ von uͤberwunden und zuletzt alſo verfäplungen, baf 
alles ſich in ein ſeliges Lichtreich endet. Dicſe gums . 
ge: Gtanmtbteſtgien, mit der bie Diſſeeſchaften in 
unge Verknuͤrfung geſetzt waren, iſt eine rt philes 
Aonbifcher‘ aaur Ye damaligen Beitaltır augemoſſe⸗ 
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nen, und’mit den im herrſchenden Begriffe übereins 
Kimmenben Tbesbigee, bie mit dem Meiche- ſelbſt; 
‚ ber Hauptſache nach, auch wieder zu Grunde geben 


Die Hauptepoche der magifchen Literatur, die 
mit den Masiern felb aus der Welt verfchwand, 
fällt alfo in die Periode der altperfifchen Kaiferherr: 
ſchaft, von Zyrus ihrem Stifter bis auf Darius 
Kodomanus, unter welchem die Griechen durch In; 
teriochung bed Verferreichs in Herren von Suͤdweſt⸗ 
afien wurden. Nachher dauerte fie zwar noch einis 
ge Zeit in ben Ländern, wo fie geherrfcht hatte, 
fort, und Zoroafters und der Magier Lehre blieb noch 
lange nach Alexander in Aſien in bedeutendem Ans 
fehn ; aber endlich ging fie doch ganz und durchaus 
verloMm. Schon im Zeitalter bes Perferreiche hatte 
indeffen die fo üppig aufbluͤhende griechifche Kultur 
ihren Einfluß auf die Völker von Klein + Afien und 
Sprien gezeigt, und ſchon fing griechifche Gelehrſam⸗ 
feit an befonders unter Phrygiern, Kariern und Ly⸗ 
diern in Aufnahme zu fommen. 


Die letztern verdienen vorruͤglich bier nach einet 
Hüctigen Erwähnung. Schon lange, che Zorns 
feine große Monarchie gründete, waren fie eine 
mächtige end kultivirte Nazion. Furchtbar waren 
fie ganz Kleinafien und allen in der Nähe befindfis 
hen griechifchen Kolonien. Anderthalb Jahrhun⸗ 
derte hatten bie Milefier ihre Breibris and Unabbaͤn⸗ 
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gigfeit gegen bie Angriffe der Inbifchen Könige be⸗ 
bauntet; aber endlich mußten Ne ſich doch dem Ki⸗ 
nige der Lodier Gyges unterwerfen, und fein gmeiter 
Nachfolger brachte ſogar nach und nad) viele anbere 
griechifhe Kolonien nach unter feine Botmäßig- 
Beit, die ich in Allen angehebelt hatten. Kröfus 
aber war der erfig, der bie afiatifchen Griechen alle 
hberwältigte und das ganze Vorderafien bis an ben 
Halys beherrfchte, Ohne Zweifel zeichneten ſich das 
mals die Lydier, fo wie burch Kultur fo auch durch 
Wiſſenſchaften und Künfte vor vielen andern Nazis⸗ 
nen aus. Bon ihnen und den Phrygiern kam bie 
Muſik inerft an bie Griechen. Bon ihren Schrift: 
ftellern hat und die Geſchichte inzwifchen nicht eins 
mal einige Namen aufbehalten. Die Hauptſtadt 
mar das reiche and üppige Sardes, der größte und 
volfreichfte Ort in ganz Klein» Afien, der indeſſen 
erfi nach dem trojanifchen Krieg erbauet war. Bon 
da ging das Sittenverderbniß aus, das nachher 
and) das ganze afiatifche Griechenland überfrömte : 
- denn die Lydier waren unter ihren letzten Königen, 
infonderheit unter Krofus, das reichte, aber auch 
bald nachher das nichtswuͤrdigſte und üppigfte viel⸗ 
keicht unter allen. Völkern Afiend. geworden. Gie 
waren nicht nur die Erfinder der weichlichften und 
koͤſtlichſten Kleider und Tapeten, fondern auch ber 
wohlriechendſten Salben und leckerhafteſten Gerich⸗ 
te, und jegliche Art von Wolluſt hatte ſich unter ih⸗ 
nen verbreitet. Zotus eroberte Lydien, machte die⸗ 
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fen bedeutenden Koͤnigreiche ein Ende, unb warb 
dadurch auch Herz von ganz Klein sen. 

Hiermit fchliehen wir unfere Betrachtungen über 
die fruͤheſte und disefte Literatur des Menfchenges 
ſchlechts, woron im Ganzen nur wenige Bruchfiüs 
de bis auf und gekommen And. Eine neue unend⸗ 
lich folgenreichere Epoche hebt mit den Griechen an; 
aber eine unermeßliche Zeitkluft befindet fich zwiſchen 
den erſten Anfängen ber Kultur in Hindoſtan und 
der goldenen Blüthe des gewaltigen Perſerreichs, 
deren Zwifchentäume beim Dunkel der Geichichte 
Bein menfchliched Auge zu eripähen vermag. Alle 
Gasen der Europder und Afrikaner, noch mehr der 
Ameritaner und ber weRlichen Suͤdſee⸗Inſeln, find 
nichts als verlohrne Fragmente jungte Mährchen 
gesen jene Riefengehäube alter Kosmogonien in In⸗ 
dien, Tibet, China, Teen, dem alten Chaldaͤg 
und ſelbſt dem niedrigern Aegypten; zerſtreute Lau⸗ 
te der verirreten Echo gegen die Stimme der aflatis 
sehen Urwelt, die Ach wmergründlich in bie ‚Zabel 
yerliert. 


IV, " 


DriefausTelaw In Gruſien vom Tten Zepr, 
1804. 
(4. d. Ruß.) 





Ich erfülle mein Berfpreihen und. befchreibe Ihnen 
den Weg über das kaukafiſche Gebirge, 

Gleich hinter Mosdok fünge eine große mit 
Gras bedeckte Steppe an, das aber Niemand mäht, 
weil man keinen Augenblick vor den Ueberfaͤllen der 
Tſcherkaſſen und Tſchitſchenzen ficher if. ' Hinter 
diefer Steppe fangen.die Berge an. Dererfe, noch 
nicht hohe Berg, it nit Bäumen, am meiſten mit 
einer Art wilder Roſen befent. Im Thale hinter 
ihm wohnt die Pleine Kabarda, ein Volk, unter 
welchem ed mehr Fürften als gemeine Leute gibt. 
Hinter diefem Thale erBiitt man einen andern, 
ſchon viel böhern und ebenfalls bewaldeten Ders. 
Der Weg über diefen if fehr uneben und befchwers 
li. Bon Steinen it aber bier Nichts zu feben. 
Auf feinem Gipfel befindet fich eine von Erde aufge⸗ 
worfene Berfchangungdie Gregoriopolis beißt, 


\ 
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and von zwe i Comwagnien des Eaſaniſchen Regi⸗ 
ments gegen die Anfaͤlle der Tſchitſchenzen verthei⸗ 
diget wird. Dann wird das Land wieder uneben 
und gebt in einer weiten unbewohnten Steppe bis 
nach Wlada - Kaukasus, einer mit einem Erd⸗Wall 
amgebenen, unb son einem Battaillon Infanterie 
nebſt hundert Koſaken befenten Feſtung, fort. 

Run läuft der Weg ſchon zwiſchen hoben ſteilen 
Bergen , beren Gipfel in die Wollen ragt. Sie find 
fo hoch, daß der unten in der Tiefe Reiſende, die 
Sonne den ganıen Tag nicht länger ald 6 Stun⸗ 
den fieht. Diefer Weg zwiſchen den Bergen am 
Ufer des Tereks if ziemlich eben, aber felſigt und 
zum Fahren aͤußerſt beſchwerlich. Dort liegt an eis 
nem Berg » Abhange eine Feſtung, in welcher fich dee 


Kür Tapitain Kaituk ein Dffetinzer von Geburt, 


der von der Krone befslbet wird, aufhält. 

Lars eine Feſtung, ift auf einer Anhöhe von 
Seldheinen erbaut. Der bier baufende sfletinifche 
Zürft beunruhigte fonk die Reiſenden nicht wenig. 
(Hier ſteht im Original eine Stelle bie ich füglich 
weglaſſen muß, weil fie durch die mir eingefandte, 
und diebei folgende Berichtigung widerlegt wird.) *) 


*) Berichtigung. Im Jull Stuck Nr. 13. ded Europäl: 
(chen Berkündigerd (WBelinit Ewropii) einer Beitfchrift 
Die wie bekannt in Moskwa erſcheint, wird unter der 
Nubrik: Brief aus Gruſien d. d. 7. Febr. 1804. gefagt: 
„Der in Lars hauſende Oſſetiniſche Fürft beunruhig⸗ 
te fonft die Reiſenden nicht wenig, Er erfrechte mb fo» 
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Dom hirraus wird dee Weg cf recht befchwer« 


lich. Die Pferde finden Fein Futter und bie Ben» 


gar den Generat Knorring auf feiner Reife aus 
Grufien .an die Kinte anzuhalten, und lied ihn niche 
ches tod, bis er ihhm eine nambaftd Summe Geides 
aahite.“ 

Da ich mich ſeibſt in ver Suite dieſes fo verdienſi⸗ 
vollen Generals defand, als er Oberbefehlshaber von 
Gruſien und dem Kaukaſus war; fo erſtaunte ich nicht 
wenig ; eine Wachricht zu leſen, wodon mir, Dem Wut 
gtuseugen jehed Vorfoells, nie Eines zur Kıyıde Sam, 
Adeſſen iſt es möglich, daB bes Conctpient jenes Brie⸗ 
fed nicht wähnte, dag feine Notizen üffentlich im Drug 


erſcheinen ſollten, unt daher nicht mit der ſtrengſten Se: 


nauigkeit darauf ſah, ob er ſelnen Eorrefpondenten in 


Aſtrachan Mährchen oder Wahrheit rzäbtte. Es Fan 
"aber weder dem Bublife nachh dem. General von 


Knorring noch Und allen, die wir unter feinen Der 
fehien dienten, gleichgültig feun, wenn man fagt ein 
eiender Räuber habe e3 wagen fühnen, miteiner Dands 
vor Lerite eine Bedeckung von mehr atd Zaufend Rann 
Kofaten anzugreifen und zu branbichagen, und. wir hãt⸗ 
sen Uns anf die feigſte Art feinen Forderungen unters 
worfen. Deshalb will ich hier bemerken, was au der 
befagten Unwahrheit Veranlaſſuug gegeben haben mag, 
and dann wird das Publikum zwiſchen Und und deut 
Berfafler des Briefes entfcheiden : 

if der Nückzeife aus Grugen machte ber Generat 
Knorring keinesmeges bei Bard, ſondern beidem 
Dferinziichen FZürftten, Canuain Laittut Hast. Man 
berichtete ihm, bag nicht welt von bier ein gewiſſer 
Gebirgsfürſt Dodarufow in einen feiten Schloſſe 
ſich aufkalte , von wo auf ec var nicht Langer Zeit e. 
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ſchen Feine Herberge mehr. Die Zelfen thürmen 
ſſch höher, Reiler, zwiſchen ihnen und dem Terek 


4 % 
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nen vorüber reiſenden Armeniſchen Prieſter unter dem 
Borwande geplündert, daß er ſich Durch Die Beute für 
das zu eriegende Bruckengeld bezahlt mache. Bu glei⸗ 
cher Zeit erhielt der General ein Berzeichniß der dem 
Yrmenier geraubten Sachen. Raum traf der General 
unter jenen hohen Gebiregen am Ufer des Terek, zwi⸗ 
fihen denen man wirklich die Sonne kaum einige Stun⸗ 
den ded Tages fieht, ein, ald er zu dem vermeinten 
Beben Dodarukow ſchickte und ihn zu ſich beordern 
Heß. Allein .unfer Oſſetinziſcher Karl Moor ließ ſich 
frank rapportiren — eine Unpäßlichkeit die oft ben 
Hffetinzifchen Tapfern begegnen mag, wenn fih bie 
Gelegenheit darbeut ihren Hetoismus zu zeigen. Hier⸗ 
auf deutete ihm Knorring an, er roürde ihn züchtigen 


" and feine Burg in einen Steinhaufen demvandeln, 


:  wofeen er nicht fogseich ſelbſt kaͤm, oder die geraubten 


Efietten dem Priefier zurüdgäbe. Dem Räuber that 
feine Beute leid, er verbarg fih Im feine Belle und 
machte.einen Verſuch auf die Koſaken gu feuern. Run 
beorderte K. aus Wlada : Karkaff eine Compagnie Gre⸗ 


nadiers mit einer Kanone. In der Nacht harte K. feine 


Drohung ausgefprochen. Am Morgen ſchon fchidte Dodas 
rukow einen feiner Verwandten zu Ihm als Deputirten. 
Dieler Aehte um Gnade, gelobte Unterwerfung gegen 


. alte Befehle und verfprady alled Geraubte zurückzuge⸗ 


ben, das er bios als Unterpfand des von dem Priefter 
nicht bezahlten gerwöhnlichen Brückengeldes anfah, und 


ſich fe hoch nicht belief, ald die Angabe es befagte. 


®. der fich immer und uͤberall großmüthig bei feinen 
fchweren Erpeditionen gezeigt, und eben dadurch un: 
fügliche Schwierigkeiten überwunden Haste, versteh ihm, 
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muß man bie Fuhren tragen laſſen. Ale Augen⸗ 
Wide drohen neue Gefahren. Entweder hakt ſich 
die Achfe an der-Zelfen « Wand und jerbricht, oder 
der Wagen fchmeißt um und fälle im Terek. Das 
befte it, man läßt ſich über folche Stellen tragen. 
Zwifchen diefen Bergen liegen zwei ganz Eleine Fe⸗ 
"Hungen , die son einen ehemaligen Bar Doriel, 
ber fie bewohnt haben fol, ihren Namen haben. 
Mit großer Mühe gelang es mir eine davon zu ers 
klimmen; aber alles mas ich fab, befand .in alten 
Wänden sum Schutz gegen die Kanonenkugeln. 
Die andere ift mit Wählen und einigen Thürmen 
verſehen. Der Zugang ift nicht leichter als zu der 
erſten. Wie ed möglich war fie bier zu bauen, das 
weiß blos Gott und die Oſſetinzer. Nach 3 Tagen 
Samen wir endlich in Kasbek, 45 Werk von 
Wlada⸗Knukaſus an. Was bier fuͤr WVeg ik, kann 


* 


doch mit der Warnung, daß er, ſo wie die übrigen 
Bewohner der Kaukaſiſchen Gebirge, ſich friedlich vers 
Kasten folle, wofern er nicht muthioktiig fich der Hättes 
ſten Ahndung auszuſetzen gedächte. Auch fand er es 
binig, im, dem Dodarutow, die Summe für Me 
Paſſage der 3 von Ihm gebauten und unterhaltenen Brüs 
den, welche er Ihm einmal Jährlich zu Reparaturen bes 
willigt hatte, nehmlich zo Rubel ©. zu bezahlen. Eden 
fo viel entrichteten in der Folge für den Uebergang zu 
jeder Jahreszeit Die Artillerie:Truppen und andere Re⸗ 
gimenter mit ihren Equipagen. 


v. S.... 
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Man fich denken. Die ſchweren Regimentofuhren 
Bringen über dieſer Strecke 10 Tage zu. 2 

| Der Flecken Kasbek ifi eine Feſtung, bie auf ei⸗ 
nem Berge liegt und von einem Fuͤrſten deſſelben 
Namens bewohnt wird. Doc kann ich wicht wit ' 
BSewißheit beſtimmen, ob ber Zürk den Namen vom 
Berge, oder ber Berg ibn vom Bürfen bat. - Sh 
viel weiß ich nur, daß der Berg die Zigue eines 
Zuckerhutes hat, daß bie obere Region beffelben von 
einer ewigen Schneehuͤlle bedeckt wird, und daß mar 
den Gipfel nur bei heiterm Wetter ober bei Sons 
nenaufgang ſiebt. Der andere kleinere Berg, anf 
dem ein Theil von Kashek liegt, bat dieſelbe Figur, 
und auf ihm ſteht eine Kirche. Die Einwohner von 
Nasbek ind alle Brufiner und leben böchk armfer 
Es. Brod, Hen und Holz verfchaffen fie ſich nur 
mis. großer Mühe: Es iſt um Erſtaunen mie fle 
ans Land mit dem Pfluge an ſolchen Stellen ums 
arbeiten, wo ſelbſt ein Fußgaͤnger kaum fortkonmt; 

Gleich hinter Kobi, weiches in einer Heinen 
Entfernung von Kasbek liegt, fährt man anf: den 
Berg Kaſchauer, ber bei weiten nicht ſo ſcheed⸗ 
lich iſt, als er beſchrieben wird. 

In' den Monaten Mai, Anguſt und ertanien, 
kann man fehr leicht darüber auf Laſtthieren kom⸗ 
men, blos für Zubren iſt er ſehr beſchwerlich. Ein 
tiefes Thal theilt diefen Berg in zwei gleiche Theile, 
in den Kreutzberg und den Kafchauerberg. Der er⸗ 
ſte bat feinen Namen von dem Kreuz, welches Po⸗ 
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temkin Bei feiner Durchreife barauf errichten Vie, 
Der Weg binauf ik nicht fehr ſteil; aber wegen bei 
üielen. Klüfte, und weil er :fchmal auf einer Seite 
hängt, ‚außer gefaͤhrlith. Noch halsbrechender iR 
bie Anfahrt. 

"Rn, Bott fen Dant! haben wir Die Berge im 
Aten, unb fahren auf einem: ebnen glatten Wegt 
Inter Wäldern und Wieſen. Die Dörfer liegen na⸗ 
be bei einander und von keiner Sefahr iR mehr Die 

Nee. — Welche’ bezanbernde Gegenden ! welche kla⸗ 
re Quellen! welches lebbafte Grün! Ich will nichts 
don der Stabt Ananına,. bit unbrdentender als 
ein ruffiſches Dorf ik x. noch von dem noch erbaͤrm⸗ 
lichern Duſchet ſagen. I erwaͤhne bins Tab 
hinter diefen Staͤdten zeleyne Ichet, die ehema⸗ 
lige Kehden; von sang Grufen:: Jetzt ſinb dati 
adet neue Kirchen und eine Handeol Einmchter. 
Mer wurden ſonſt die Brufinichen Zaren begraben 
Endlich kommt man in Ber Haupiſtadt Tiflie am 

SGSEir liecgt am Ime enes Berges und am Auße 


Aura. Sie hat zwar ſteinerne Gebaͤude, aber die⸗ 


ſe⸗ſtad ohne allen Plan. hingeworfen. Die Stra⸗ 
Ben find fehr enge. Das fürkliche Schloß liegt aus 
ferhalb der Stabt and HR zwri Stockwerke hoch. 
ent befinden fich Die Berichtöbehörben darin. Die 
Konimannfchaft ift. gahlreich:, und fchon Bat bie 
Spekulation auch Handelsleute aud Moskwa mit 
ihren Waaren berbeigelodt. Gosar ein Bad trift 
man, wo verichiedene Mineral» Wäfler in die Baſ⸗ 


n 
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in's flieden. Diefe Baſſins werden verpachtet. Don 
der auferorbentlichen Iinreinlichleit ber Einwohner 
befommen fie gemeiniglich im Sommer einen beftis 
gen Ausfchlag am ganzen Körper. Kein Fremder 
bleibt davon frei. Im Auguf und September ver . 
Jiert er ſich; tritt aber wieder warmes Wetter ein, 
fü zeigt er fich von neuen. 

Bon Tiflis nah Telam find 150 Verf. 
Die eine Hälfte des Wege if gut und eben, die 
andre aber führt durch dicke Wälder und. über dohe 
Berge. Der Bag Holsbort if von Waldung 
gntolöht, dafür: hat er vortreffliches Gras. Die 
Merde vom Kqbardiniſchen Regimente weiden hier 
im Sommer. Im Winter ſtehen he in Staͤllen, 
allein auch da iſt man vor den Lesgiezern nicht ſicher. 
Auf dieſem Berge ſiebt man einige öde Kirchen und 
Hölen, die wahrfcheinlich fonk zu Zufluchtsörtern 
hei Verfolgungen dienten. . Herab geht. der. äuperk 
Schlechte Weg durch einen ſinſtern Wald, der nad) 
Telaw und durch ganı Kachet ien führt, 

Telam if nichts mehr und nichts weniger als 
ein gewöhnliches Dorf, das an drei Etellen befes 
ſtigt if. Die Häufer find größtentheild von Erde, 
Weintrauben und andere Zrüchte giebts im Ueber⸗ 


Auß. ꝛc. 2. 
* 


V. 


Auszugeines Briefes aus Konſtantinopet. 





Sie erhalten nun meine theuerfie Freundin, ben 
sten Brief ans der großen Kaiferkadt von mir, da 
ich Eaum glaubte fo lange Seit darin gu bleiben um 
Ihnen einen einzigen Brief ſchreiben zu koͤnnen; 
allein fo gehts in der Weit! So viel Intereſſantes 
wir auch in Konſtantinopel zu finden übersengt wa⸗ 
sen, fo machten wir bach auf einem nicht längern 
als ztägigen Aufenthalt daſelbſt Rechnung, und nun 
find wir ſchon — 15 Tage bier. Wie geht dad 
ur — Das mil ich Ihnen fagen: mein großmuͤthi⸗ 
ger Neifegefährte hat — wie foll ich fagen, ba er 
ſelbſt nicht weiß wie er's nennen fol — das Gluͤck 
nder Ungluͤck gehabt, den rechten Fuß ın vertreten; 
er war beim Abpaden unferer Gachen vom Reife 
wagen zu bebülflich,, glitt aus, — ein lauter Schrei 
rief mich herbei, und — ich ſah num was gefchehen 
war. a 
Daß ich es an der groͤßten Sorgfalt nicht fehlen 
laſſe, werden Sie leicht denken, und dennoch giebt 
der Arit, ein alter ehrwuͤrdiger, aber ſehr muͤrri⸗ 
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ſcher Genueſer, Peine Hoffnung daß wir in den erſten 
14 Tagen von hier reifen koͤnnen. ch ſcene wich 
nur unendlich daß mein licher Kranker ſtets gut ses 
launnet iR; er bat noch :nicht. einmahl Die Gedulb 
verlohren, wenn gleich ſehr oft die Groͤße feines 
Eqwerzes anf feinem Gefichte Ach malt; ja er if 
Sogar ſtets zum lebhafteſten Scherze aufgelest, ich 
will Ihnen nur einen feiner Soaͤße erzaͤhlen: — Ich 
‚ muhte gehen früh au einem frangdfifchen Coffetier 
geben. unb bei ihm einen Fremden an den wie ds 
dreſſe hatten, auffuchen ; ich blieb wohl 2 Stunden 
amd darüber dort, und al& ich zurück kam, denken 
Sie ich mein Erkannen , fand ich den ganten Bas 
den des Zimmers mit Eiteinen und Üufcheln belegt; 
ales bad war dad Werk meines Freundes. Ich ſchrieb 
wie Sie wiſſen, ſogleich nach meiner Ankunft au eis 
nen Inden in Galatha an den ich Abbrefle hatte, — 
sie Sie es nennen — einen Brief von. der Rechten 
zur Linken; der wackere Ebraͤer lieh nicht lange anf 
ſich warten, er kam uoch benfelben Tag gegen 
Abend zu mir; ich fagte ihm den eigentlichen Zweck 
meiner Reife und bat ihn mir nach feinen Kräften 
gar Erreichung beffelben bebülflich gu ſeyn; er vers 
farach es, und bat mir feis der Zeit ſchon eine Men⸗ 
ge Befälligfeiten erzeigt, fo. B. ik einer feiner 4 Soͤh⸗ 
ne — alle 4 liebenswuͤrdige Jungen, beßaͤndig ald 
Dollmetſcher bei mir, 

Der ehrliche Ifraelit weiß entweber unter Dis 
nernlien und gewöhnlichen Steinen Feinen Unter⸗ 
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(dyieb ;: uber ich Habe mich tem wicht beutlich 
genng:uemacht ; kurz um meinen Wünfchen ja voll⸗ 
kommene Gerräge zu leiſten, ſchickt er etliche feiner 
Sklaven mit dem Auftrage aus , Steine und Mu; 
ſcheln für mich gu füchen: biefe haben ihres Haftrar 
zes ſich nan ſo! gut eutlebigt, daß ich sum wenißr 
en 2 Thlr. werde bezahlen muͤſſen um bie vielen 
‚&teine :war wieber uud Dem Zimmer zu ſchaffen, 
denn fie baten aufgelefen was fie gefunden baden, 
und find zerade mit ihrer, nichts weniger aid keſtba⸗ 
ven Laſt — sum wenigſten ein maͤßiges Fuder fie 
zwei Pferde angekommen als ich bei dem framzoͤſi⸗ 
ſchen Gaſtwirthe war. Mein edlet Reiſegefaͤhrte 
ziebt ihnen ſogleich Ordre bie Steine und Muſcheln 
#8: au: legen ale ich fe ſand; und fo glaubte ich 
dann bei meinem Eintritte ins Ziumer mich verirrt 
m Baben und in ein Conchilirn und Naturallen 
kabinet zu kommen. Ein lautes Gelächter ſchol mie 
entgegen, und mein Sreund- freute fich feines Sys 
chens nicht wenig. — Doch wenn ich auch 2 Thlr. 
Für die Fortſchaffung der Steine bezahlen muß, fo 
follen diefe mich nicht reuen, denn mein ehrlicher 
ebräifcher Freund bat mir cin juͤdiſches Mannſtript 
mitgetheilt dad mir unglaublich mich wertb iR; es 
enthält eine Menge Eriaͤhlungen von denen ich beu⸗ 
e Ihnen nur eine mittheilen wii, Reif überfchrieben 
Der Diamant, 
und ich alaube in folgender Ueberſezung ben Sinn 
jtemlich getroffen au haden. In Bagdad wohnten 
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mei Tuben‘, Ein Edra and Ben Enutd; He Hin 
fer ihrer Eltern die auch fie bewohnten, waren na⸗ 
de dei einander, Die Gaͤrten grenzten an rinunder 
eine dunne Houunderhecke hatte ehebem-die Grenz 
dieſer belden Grundſtuͤcke bezeichnet, ud war Tanne 
Die Urſache eſnes deftigen Streites geisefen, dent 
ener wollte ſein Eigenthumsrecht daran gültig ma⸗ 
chen; der Streit hatte Jahre gewaͤhrk, jeder der bei⸗ 
den Streiter hatte fein Vermoͤgen anfgeopfert, um 
Herr der Heate in ſeyn, die waͤhtens des’ Streited 
beinad sänjlich verdorrt war, als beide nun gezwun⸗ 
gen waren Are Haͤufer iu verkauftn. Bel David 
und Ebn Esr. Cikern halten bis ber entfernt von 
einander gewohnt, ange ſchon gewuͤnſcht einandet 
naͤter du ſezn und denutzten baher dieſe Gelegenheit 
ihre Mauſche sw befriedigen, Re kauften die Haͤuſer. 
Des alten Streitens warde nun mit keinem Worte 
mehr gedacht} ſtatt die verdorrte Hecke wiederherzu ⸗ 
Bellen, nahm man fe nun gang weh, zog die beis 
den Gaͤrten in einen, ſaͤete und erndete gemein⸗ 
ſchaftich, und beide Familien erquickten ſſch gemein⸗ 
ſchaftlich im. Schatten der duftenden Pomeranzen 
und Eitrowenbdune Ein Esra: und Ben David 
Waren als ihre Eltern die Haͤuſer Fauften, beibe Kna⸗ 
Ben von s Jahren; waren vorhin ſchon Gefpielen 
geweſen, und waren nun unzertrennfich‘, ſie lern» 
sin und fyielten mit einander, litten und freuren 
ſch niit einander. 
Ebn Esra der im früher Jugend ſchon einen ern⸗ 


242 

fien Charakter geigte und uisgenbä licher als fm Leite 
gel war , und.gern alles Spiel vergaß, wenn er dem 
Beſpraͤchen feines Vaters mit den Rabbinen oͤber 
ſchwere und wichtige Stellen des Talmubs zuboͤren 
konnte, widmete sur größten Freude feiner Elern 
ſich den Studiem. Ben Davib war nie ein Freund 
von vielan ‚Bigen, geweſen; als Kind. fchon liebte er 
ben Syanbei, bem er ald Knabe fich widmete, und 
als chen Ebn Esra die hohe Schule; beung , mußte 
Ben David eine wichtige Reife in Haudlungsange⸗ 
Iegenbeiten antreten ; ſo trennte nerfshiebene Nei⸗ 
gung diefe beiden Menſchen längere Zeit. Ein Ed 
za wurde nadı Jahren Rabbiner feines. Baterfiadt, 
and kur nachher Ichrte au Ben Darid von feiner 
Reiſe zuruͤck. Wis einem lauten Freudengeſchrei 
fieien die beiden, Zreunde einander sm ben Hals, bie 
Freude des Wiederſehens war grengenlod ; fie su bes 
fchreiben — ge sermögte das? Ben David nad 
* immer ‘der mimsare fröhliche Dann, erzählte mit 
feines gemähnlichen. froben Laune feinem ernſten 
Sreunde der überfianbenen Abentheuer gar Manches, 
fcherite und lachte über tie größten Gefahren in des 
nen er fo oft geweſen, denen er aber immer gluͤck⸗ 
lich entgangen war; kurz er uͤberließ Ach sanı feinen 
Froͤhlichkeit während Ebn Esra dem Himmel mit 
aufrichtigen Thraͤnen dankte, daß er feinen Zreund 
geſund wieder ſah, und ihn zur Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit ermahnte. — Tugend und Neblichleit find 
ohnfreitig die ſtaͤrkten Grundpfeiler des wahren 
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Lreundſchaft, und ed ik daher gar nicht zu bewun⸗ 
dern daß Ebn Esra und Ben David fo innige Freun⸗ 
de waren, da die wärnufßen Gefühle für Tugend fie 
beide gleich ſtark befeelten. Ebn Esra wer ein ſehr 
gelehrrer Mann und dieſerbalb ſehr geſchaͤht; Ben 
David war ein Mann von ſehr vielen Sennmiflen, 
yorzüglich Finger Kaufmann ; feine Rechtfchaffenbeit 
erwarb ihm fehr bald Zutrauen und Reichtbum, ſei⸗ 
ne Klugheit erhielt ihm beides und feine Gefchäfte 
wurden täglich bedeutender unb ausgebreiteter: der 
Ealife ſogar erfuhr fehr bald B. D. Rechtſchaffen⸗ 
beit, er ließ ihn zu fich rufen und trug ihm ſehr 
bedeutende Beichäfte auf: — Eines Tages führte 
ein Gefchäft ihn in das Hand eines jüdifchen Rechts⸗ 
lehrers, eines reblichen brasen Mannes, ber eine 
eintige , ſehr tugenbhafte Tochter. hatte, Nicht fo 
fehr die Schoͤnheit, als das Hille, fanfte, anſpruch⸗ 
Iofe Weſen dieſes Maͤdchens, begauberte ihn fo ſebr, 
daß er jede Gelegenheit fie zu ſehen ergriff. Er ent⸗ 
deckte ihr endlich ſeine Liebe, warb um ſie, erhielt 
fie, und ſah nun daß die Liebe ſeines Weibes ihn 
unendlich gluͤcklicher machte, als ex ohne fie jemals 
geworden feyn würde, Hanne, fo hieß fie, war 
ein liebes fanftes Geſchoͤpf; jeder Leidende, jeder 
Ungluͤckliche konnte ſicher auf ihren. Beiſtand, auf 
ihre herzliche Theilnahme rechnen. Wie groß war 
ihre Freude wenn fie einem Tinglüdlichen helfen, die 
Leiden eined Bedruͤckten lindern konnte! Ihr Haus 
war daher ber Zufluchtönrt jedes Belammerten und 
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bekänbig umgad fe ein Zirkel frober, durch fie 
gluͤcklich zewordener Ütenfchen. B. Davids Ehe war 
Die glaͤcklichte die man ſich denken kann, wenn 
gleich beide Ehegatten durch bittre Leiden oft heim⸗ 
geſucht wurden; denn nur eine Tochter, ein Brand 
dieſer glädlichen Ehe war noch am Leben, bie ans 
dern waren hinüber ind Land ber Mühe geſchlum⸗ 
mert, und nur die männlich farke Gattin war daun 
im Stande geweſen den beträbten Bater zu tröften ı 
ühre Heiterkeit verſcheuchte die duͤſtere Schwermuth 
son der Stirn ihres Batten, wenn gleich fie ſelbſe 
wicht heiter war, — nur heiter ſchien; allein 
was ſchwaͤcht den Körper, was bie Seele mehr, ald 
verborgener, surückgehaltener Kummer? Die and 
Yan ebelſten Grundfägen eriwungeneSyeiterfeit, bat 
te für die gute Hanna bie fraurisien Folgen. — 
So wie ein Ungewitter nur um fo: fehrecklicher, die 
zuͤndenden Blitze um fo verbesrender ind, je lang⸗ 


famer bie bonnerfchwangeren Wollen über einander 


amı Himmel fich thuͤrmten, ſo iR auch zuruͤckgehalt⸗ 
ner Lummer ben taͤdtendſte; er fchwächte ben Koͤr⸗ 
per deu guten Hanna fo fehr daß eine lange Reihe 
Börperlicher Leiden ihr Loss wurde. So wie bie 
Blume, an deren Wurzel ein töbtender Wurm nagt, 
welkt, und langſam badin firbt ; fo die gute Hans 
na. — Die heilſamſten Arzneien, die ihr gelichter 
Braber , einer ber geſchickteſten Aerzte Bagbabs, 
ihr reichte, wirkten nicht, bie bewaͤhrteſten Baͤder 
des entfernteſten Gegenden heilten fie nicht. Im⸗ 
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wer. aröher wurhen bie: Leiden, immer guſßer aber 
uch die Geduld und dis Standbaftickeit der. from⸗ 
men Dulderis, wemis fie alle trug. — Shr Bat 
3 verdoppelte feine Sorgfalt für fie, er war nie fang 
ber. ald wenn ex feiner gelichten. Hanna ein Lächeln 
obgewinnen , übe eine Freude verſchaffen Jonnte. — 
So wie der Ussluͤrkliche dem den GSturm in ben 
ſchaͤnmesden Wellen: fein Breb: bereitet, nach einen 
anf dem Meere ſchwimmenden Strohhalme haft, 
an dieſen ſich au retten Macht, und. snlehe Doch von 
den Fluchen verichlimgen wird, fa war iches Lächeln, 
jeder beitte Augenblick da auten Hanna für die fie 
Umgtbenden ein neuer Hofinungshrahl ihrer Gene 
fung. — ine treue lishende Freundin, ein fanftes 
srefflichen Weib deu nach nicht Tange der Engel dea 
Todes den Gatten raubte, wartete und pflegte bie 
fremme Dulderin wit bewundernswuͤrdiger Sorg⸗ 
felt, und gewiß — Se verlängerte dadurch das Zieh 
ihres Lebens ſehr. — bee ach! nad fo oft ger 
täufchter Hoffnung war Hab Maaß ihrer Kräfte ers 
ſchaͤpft, fie ſtarb. — Ein Gerapb kuͤßte den Ichten 
Hauch ihres ſchoͤnen Lebens von ihren bleichen Lippen. 
Chor ber Engel ded Herten trug ihre unfchuibige 
Geele vor Jchovas Thron. Hier reichte ein Cherub 
ihr die Siegespalme, ein Gewand weiß wie ber jun⸗ 
ge Schnee, rein wie ibe Herz, und bie Unſchuld die 
darin’ thrante, und ummwand ihre nie ummölfte 
Stirn mit dem Kranze der Unfterblichleit; fie aber 
gefellte ex den waltenden Schutzgeiſtern, bie am 
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Throne bed Herrn über bie Schickſale der Denfhen 
machen ben, — fie wurde der Schutzgeiſt ihter noch 
unmündigen Tochter. — Ebn Era war der erfie 
der den Tod ber frommen Verklaͤrten erfahr, er 
wußte daß fein Freund in Hanbiangsgefchäften ande 
gegangen war; er eilte ihn aufiaſuchen, fand ih 
bald, nicht fern von feiner Wohnung, und redete 
ibn fo an: Ben David! wie Ind Freunde son uns 
ferer Jugend an, du bik reich, ich bin arms allein 
es ſteht jetzt in deiner Macht mich zum reichen Maus 
ne zu machen, and ich babe das Zutraun zu bie 
du wirft deinem alten Freunde eine Bitte, die noch 
dalu auch ſehr vortheilbaft für Dich ik, nicht abs 
fchlagen. — Bey dem Gotte unfrer Väter, ante 
wortete Ben David, ich heife dir wenn ich kann; res 
de, wie ſoll ich dir helfen? — Gut, fo böredann: 
der Kalife lich vor einiger Seit «ine geringe Sum⸗ 
me Geld von dir, für Die er ald Pfand dir einen 
Diamant gab, ber gewiß zehnmal fo viel wertb is 
der-Kalife iſt gefiorben , kein Menſch als du und ich 
weiß daher jetzt daß bu den Stein haft; laß und 
ihn verfanfen und den Gewinn theilen! — Dafür 
fey der allmächtige Gott! antwortete Ben David, 
Kind des Ungluͤcks fuhr er fort; du bift mein alter 
redlicher Zreumb nicht mehr, denn ber Eonnte f6 
nicht benfen ; nein, ums keinen Preis in der Welt 
behalte ic} ein mir anvertrautes Pfand zuruͤck! — 
Während dem Befpräche waren fe Ben Davids Haus 
fe immer näher, und bei ben leuten Worten vor 
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wohlan denn, fagte nun Ebn Esra, bir ik noch ein 
Pfand anvertraut, weit koſtbarer ald der Diamant, 
willſt du auch das in die Hände beffen merk ‚geben 
der dir ed anvertraute? Ja, fagte Ben Darid, fs 
wabr ber Gott unfrer Väter lebt! aber welch ein 
Pfand meineſt du? Ein Pfand, antwortete Ebn Es⸗ 
ra, das der Himmel dir, und zwar nur auf ſehr kur⸗ 
je Zeit anvertrauet hat, — dein Weib! Sie iſt nicht 
mehr, iſt zuruͤck in bie Hände deſſen ber bir fie 
gab. — Hier öffnete er die Thür, zeigte ihm bie 
Entichlafene, die mit dem Zuge der Sanftmuth, 
der Herzensguͤte und des Frömmigkeit auch noch im 
Tode da lag, und fuhr mit biefen Werten fort: 
Maͤßige alſo deinen Schmerz, fey ein Dann, unb 
wife, daß du burch Murren bey ber Zuruͤckgabe 
‚eines dir anvertranten Pfandes dich chen fo ſtraf⸗ 
bar macht ald wenn du es wirklich behielteſt. — 
Jehova gab dir dein Weib, er bat fie dir auch mie, 
der genommen, beflage dein Schickſal aber maͤßi⸗ 
ge deinen Summer! 

Da zerriß Ben David feine Kleider, weinte laut 
am Halfe feines treuen Freundes, dankte mit ibm 


dem Engel des Todes, det die Reiben des treffli 


ben Weibes geenbet batte, und tröftete ſich mit ber 
Hoffnung des dereinkigen Wieberfehend „ am Ihres 
ne des Herrn. — Die kleine Hanna fchmiegte weis 
nend fi) an ihren Vater; fie forsfältig gu erriehen 
war nun feine größte Sorge, und ſo wie fie die 

DI. Jahrg. II. Wd. V: Heft, 17 
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Gdanäpit ihrer Matter erbte/ fo erbte Fe auch 
elle ihre Tugenden, und war bie tägliche Freude 
idend Vakers, der für dem Verluſt feines geliebten 
Beat in ihr zwar feinen Erſatz, uber Troß und 
Berabisung fand. 


VI. 
Literärifhde Nachrichten. 





Aus bei und in Rußland fangen die Wachdruder 
(chen an ihr Weſen zu treiben. Sie find über die 


vom Publiko mit vielem Beifall aufgenommene 


Kartina Emropii dei Hrn. Wladimir Ifs 
mailsw hergefallen.˖ Er warnt vor ihren Räubes 
geien im September⸗Stuͤck des Freundes des 
Aufllärung (drug proschwesisshenija ) und 
führt dabey in einer Note an, daß weder im neuen 
Eenfur » Edikt, noch im Reglement für die Typagras 
vhien ein Vunkt ſey, der gegen fie ſchuͤtze. u 
> 


Der weite Theil des Handbuchs der wils 
ſenswürdigſen und sur Befdrderung 
einer glädligen medieochirurgiſchen 
Praxis vorzüglich geeigneten, neue - 
hen Bemerkungen und Entdedungen 
von D. Löffler, Hofratb, Mitglied des 

Reihömedisinifhen Collegii, Gouver⸗ 
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nementsarsted von Weiß⸗Rußland de. . 
iſt erfchienen. Der Erſte Fam vor zwei Jahren, 
Erfurt bei Kapſer heraus, enthielt 201. Haupt- A 
brifen mit 277. Unterabtheilungen.. Summa pagi⸗ 
niren beibe Theile mit dem Regiſter bid 1580. — 
Ich erwähne dieſes Werks blos deshalb weil ed un⸗ 
ter die litterärifchen Produfte von Rußland gehört 
und von dem Intereſſe jeugt, welches der Verfaſ⸗ 
fer auch als praktifcher Arzt an der Litteratur zu 
nehmen nicht unterläßt. 
% 

Sabeda (die Chieane) eine Eomöbie in 
5. Alten, nach ber erſten Vorſtellung verboten, 
it von neuem auf bie ruſſiſche Bühne gebracht wer⸗ 
den. In derfelben werben die Misbraͤuche an, dem 
Gerichtshoͤfen mit einer Fteimuͤthigkeit und einem 
Nachdruck gegeifelt, die allen nicht ſchuldfteien 
echtöpflegern bis in's Knochenmark bringen mäfs 
fen. Wie ruͤhmlich es für den Geiſt der jegigen Res 
gietung ſpricht, daß ſolche bietre Wahrheiten laut 
geſagt werden koͤnnen, bedarf Feiner. weitern Croͤr⸗ 
terung. Wie beneidenswerth iſt aber auch das Vor⸗ 
recht der Buͤhne, daß fie da den Schleier kuͤhn weg⸗ 
reißen darf. wo die zarteſte Hand in einer fchlichten 
Abhandlung ibn Eaum behutſam genug zu läften 
hätte wagen bürfen | 

. * ' 

. Or. D. Schmig Fündigte unter d. aten Aug. d. 

verg. Jahres in Moſtwa einem Gurfum über die 
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Qraniologie in 8, fransöffchen Vorlefungen, bie im 
Norember ihren Anfang nehmen follten, an. In 
des Erſten nahm er ich vor die litterärifche und po⸗ 
litiſche Geſchichte des Gall ſchen Syſtems abzuhan⸗ 
deln. In der zweiten wollte er eine allgemeine Ides 
von der Struetur ded Gehirns nach der Meinung 
der Alten, berichtigt durch Ball, aufkellen und das 
kei dad Gehjun in Gall'ſcher Manier zerlegen: in 
der Dritten die Zunttionen des Gehirns theild im 
Sußande der Geſundheit, theild der Krankheit bes 
fchreiben: in der Vierten die Ungleichheit der Urs 
tbeile der Philoſophie des Alterthums und mehres 
rer Pfenbo » Bhilofophen neuerer Zeit, über den Sig 
dee Secle gegen einander balten: in ber Zünften 
und den Folgenden bie eigentlichen Principien des 
Ball ſchen Spſtems, fo wie die Möglichkeit ans bes 
äußern Schädelbildung auf befondre Faͤhigkeiten 
und. Neigungen: des menfchlihen Charakters zu 
fchließen, darthun. Die Abficht des Hrn. D. Schmitz 
ing alfo dahin , nicht als Partifan.des H. D. Gall 
aufzutreten , fondern fein Syſtem hiſtoriſch zu ents 
wickeln, eingefchlichne Misverftändniffe gu behelli⸗ 
gen, einzelne Punkte gu verdeutlichen, und feine Zu⸗ 
böter in Stand zu fehen, ſelbſt darüber urtheilen 
zu Eönnen. . Denn fein eigenes Urtheil geht wahr« 
fcheinlich hinreichend aus dem Euren Auffag im 
VI. St. des Ru Merkurs vom vorigen Jahre 
hervor. 

A Diefe Anicise war in Monat Rovember, 1805 
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gefchrieben. Jetzt da der Druck berfelben bis ſchon 
im Monat May 1806 noch nicht vor fich gegangen 
iR, füge ich hinzu, daß Hr. D. Schmitz aus ges 
teiffen Gründen auf diefe Vorleſangen hat Ver⸗ 
licht thun muͤſſen.) 

Berichtigung. Im dritten Hefte des RnB. 
Merkurs v. 1805. S. 165. wird geſagt: der Herr 
Collegientath und Ritter von Tfchebotaren habe 
ein Werk unter dem Titel: Erklaͤrung des 
Evangeliums sgeichrichen. - Died it ein Irr⸗ 
ihum. Or machte aus den Erzählungen aller vier 
Evangeliſten ein Banıed, ex kettete ihre Ansſagen 
an einander, er eombinirte fie, und baber ents 
Rand fein Buch Swod wojedino vsech tscherä- 
rech Ewangelistow, Combination aller 4. Evan⸗ 
seligen: Zur Probe in weicher Manier der Bers 
fafler arbeitete, mag folgende Stelle aus dem 2ten 
Theile, Buch VI. $ 102, dienen. 

„Mark. 16, 66.) Und Petrus war (Matth. 
‚26, 69.) drauften (Mark. 14, 66.) danieden 
im Pallaſt, da Fam (Joh. 18, 17.) die Thuͤr⸗ 

büterin (Marl. 14, 66.) bed Snohenprichers 
Maͤgde eines (v. 67.) und da fie fahe Petrum 
CLufk. 22, 56.) finen bey dem Licht (Marl. 14, 
61.) ich wärmen CLuk. 22, 56.) und faheeben 
auf ihn und fprach au ihm: Diefer war auch bei 
ihm (Matth. 26, 69.) trat zu ihm und frac: 
C(Ied. 18, 37.3 Biſt du wicht auch dieſes Men 
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fchen Yünger einer? (Matth. 26, 69.) Und du 
ware auch mit dem Jeſu aus Balilda (v. 70.) 
Er läugnete aber vor ihnen allen und fprach: 
(Joh. 18, 17.) Ih bin es nicht, (Luk. 22, 
57.) Weib (Marl. 14, 68.) Ich kenne ihn 
nicht, weiß auch nicht was bu ſageſt. Und er 
sing binaus in ben Vorhof; und der Hahn 
träbete. 

Die Ausgabe des Swod aus weicher ich dieſen 
Paragraphen, nach ber lutherifchen Verdeutſchung, 
Aberfeke, if: mofenn 1803 in bet Emedel⸗ 2 
. a0grapbie. 


« . . 
, . 
N “ . . 8. 
. . 
+ ’ . 


Kurie Nahrinten 





Die int- sten St. des Ruf. Merkurs angefangne 
Veberfegung ber Beichreibuung bes Muſeums v. Hn 
Dubrowsky wird deshalb jetzt von mir nicht weiter 
fortgeſetzt, weil durch die — nicht durch meine 
Schuld — entſtandne Stockung in der Herausgabe 
ber Zeitichrift, jene Nachrichten aufgehört haben nen 
au feyn, und ſeit dem in Storchd Rußland abs 
gedruckt, beſſer ald bei mir au lefen find. 





Im sten St. bes ruf. Merkurs ficht das ſiawo⸗ 
niſche tscher mit viermonatlich erklärt. Es 
bedeutet aber Lefung, Legende; und dann paßt es 
richtig mit dem Leben der Heiligen gufammen. Tscher 
minea if alfo monatlihe, ober, noch befler, für 
Jeden Tag beſtimmte Lektüre des Lebens eines Heis 
ligen. 





Ferner IR im 4ten Hefte des Ruf. De. ein 
sende Drudfebler. Die Summe, Geite 120, 


255 
Seile 13 m. 24. if nicht 8ı ſondern 75, Oetodeka⸗ 
tilionen. Wehe dem der den Ueberſchuß von « 
Detodekatillionen mit eben fo viel Sandkoͤrnern bes 
zahlen müßte! Cr hätte mehr ald 237 Taufend Dex 
katillionen Erdkugeln im Mörfel gu zerſtampfen, um 
alle die Sandkoͤrner herbey zu ſchaffen. Ob ber 
N. R. dieſen Fehler aufgeſpuͤrt bat? — daran zweif⸗ 
Se ich ſehr, denn ein....x. x. find geſchwin⸗ 
der zuſammen gefehutiert al&ader 365, Terminus 
einer Progrefien gefunden, und wenn man auch 
Blars Logarvehmen zu Huͤlfe naͤhm. Dasonnüch 
strong im koumenden Hefte. 


7. 


vn 
 Yueldoren. 
(g >. Ruß) 
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Der Hoffchaufrieler dachmanen kam am Tage 
nach der Vorſtelung des Wiſtaſchen Städt: der 
Brigadier in Gefchäften in's Gericht._ Ex hatte 
gerade Feine Zeit zu verlieren unb draͤngte fich baber 
durch die Menge ber Supplicanten im Berzimmer 
bis an die Glasthuͤre der Gerichtsſtube. Da bielt 
ihn ber Thürfteber an. Wer find Gier fragte er 
ihn. „Mein Licher, antwortete Rachmanow, geſtern 
‘war ich Brigadier; was ich morgen ſeyn werde, 
weiß ich nicht." Kaum hatte er das Wort Bris 
gadier andgefprochen, fo war ihm bie Thür ges 
öffnet, 
Sy 

Man wird bei den Türken oft durch Züge bes 
böchften Edelmuths überrafcht, und findet, wie Goͤ⸗ 
the fagt, „bei tiefem Verderben ein menfchliches 
Her." Der Großvezir Pußuv⸗Paſcha, derfich 
nachber ald Soldat und Feldherr in Aegypten nicht 
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unruͤhmlich bekannt gemacht hat, fpielte, als er 
noch eine fehr fubalterne Rolle bekleidete, eines Tas 
ges mit feinen Bedienten, mit dem Dſchirid. Einer 
derfelben traf ihn imvorſichtigerweife mit dem Wurf⸗ 
ſpieße in's Auge, und beraubte ihn deſſelben. Er 
wurde, in feinem Blute ſchwinmend, nach Hauſe 
getragen. Als er wieder etwas zu fich gekommen 
Kar ! Kürgte der unglädliche Sklave: zu feinen Fhs 
Bin, und bat um Erbarmen. „Geh,“ ſagte der 
Berir ruhig, und reichte ihm feine Boͤrſe, „nimm 
dies Geld und deine Freihtit, und entfernte dich fe 
ſchnell du es vermagſt! Deun wehe Die, wenn ich 
Dich in einer andern Zeit erblicke, und mein Zorn 
durch den Gedanken erregt wird, daß Du den Ber 
luſt meines Auges. verſchuldet haft!” 
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Unzeige ben Auffifiden Merkur und das Yours - 
nal Kondantinopei uud St. Petersburs 

| betreffend. 
Gewiße Umſtaͤnde die wich wegen. der. Herandgabe 
des Ruſſiſchen Merkurs, feit ich aus Deutichland 
zuruͤckkam, keengten,.und über weicheich mich dann 
erllaͤren werde, wenn ich einen Beengungen. mehn 
ausweichen darf, baben bie Fortſetutzg biefes Zeit 
ſchrift fuͤr das laufende ıgo6te Jahr unterkrochen, 
Ob? und wis ich den abgerißven Faden wieder 
anknuͤrfe, davon gebe ich bald Die geboͤrige Anzeige, 
Gegenwärtig bin ich blos entſchieden der Redaktion 
des befannten Journals: Sonkantinopelunk 
St. Petersburg, berDrient und der Nor⸗ 
den beizutreten, Doch mit dem Vorbehalt, daß nur bie 
norbdifche Abtheilung zu meinem Antheil gehört, uhb 
daß allemit $. bezeichnete Auffäge für meine Firma 
zu rechnen find. Die bisherigen Lefer bed Ruß. Mer⸗ 
kurs werben alfo die Fortſetzung ber abgebrachnen 
Stüde von jetzt an in befagterSeitfchrift Konfkans 
tinopelund St. Petersburg erhalten, und 
mir in diefer meiner Eünftigen Behaufung eben {6 
wie fonf in ber alten, vom Sturme niebergeworfenen, 
recht herzlich willkommen feyn. 
Moſtkwa im Februar. 1806, 
3. Heideke. 
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Memorande 
— — 
Kein Menſch ſcheint mir ein Bott, aber jeder etwas Gött 
Uches zu ſeyn, fast Plato. Geber hat ſeine Vorzüge, 
aber auch feine Mängel. — 

Es giebt in der Geſchichte faſt jedes ausgezeichneten 
Menſchen Augenbilde und Tage, die zum -RBunfch bewes 
gen, er möge fie nicht überlebt Haben. Saft immer iñ der 
Moment der höchſten Ehre dad prunfende Portal 
eines dDumpfigen Leihenhaufes. — 

Die grauſamſte Tyrannin, und die gütigfte Geberin iſt 
De Altes bringende Belt. Wohl dem der ans ihre Palme 
denkt, wenn fie unfern WBeg mit Dornen befireuet. — 

Es giebt Thorkeiten, die man mirnefmen muß, weit 
man in der großen Welt lebt; allein man lebt nicht in der 
großen Welt, um fie zu begehen. Zwar find glücklicher⸗ 
weiſe die Zeiten vorbei, da derienige für einen ungemein 
brauchbaren Dann galt, und werden konnte, was er woll⸗ 
te, der das Zeugniß der Damen für fi hatte daß er mit 
vielem Berfiande L’hombre fpiele. Aber gewiß iſt ed deffen 
ungeachtet, die Großen wollen den Mann perföntich ken⸗ 
nen, den fie hervorztehen follen: Ein Dann, der in der 
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Bett fort will; der nicht Für fich allein keben wit, muß’ 
auch noch in unfern Tagen ben Weg bed Weltmannd geben, 
und, fo atbern ed auch klingt, der Großen 2’Doms 
bretiſch iſt oft ein Schrittuäher sum Throne 
des Moöonarchen. — 


Genialiſche Schriftſteller haben viel Aehnlichkeit mit 
den Fixſternen. So wie dieſe nur ihre Planeten ums 
kreiſen, wie ſie nur von dieſen, als ihre Wohlthäter gehö⸗ 
zig gewürdigt werden, indeſſen man fie anderwärts ad 
. gleden oder ausgebrannte WBeltkörper ans 

fiebt; eben fo geht es biefen großen Ericheinungen in der 
Beifterivelt. Nur wenige verwandte GSetiter fallen fie ganz 
in ihrer Würde und Züte auf. Won hoher Entzüdfung er 
griffen, ſehen, hören, empfinden und denfen fie nur in itz 
sem Schriftfieier , und möchten gern alle Welt mit ihrer 
Slut begeiftern. Umfonft! Ein Feines Bäufein ihrer Ge⸗ 
treuen ſtellt fich wohl zu ihree Seite, aber die Menge zieht 
ungerührt vorüber. Died geht ganz natürlich zu. Alte 
Geelenkrafte diefee genialiichen Männer find in einer ewi⸗ 
gen Bewegung; Wis, Laune, Scharffinn, Shantafıe ver: 
folgen fih abwechſelnd, und reiben fich wieder, Durch die 
sartefte Berührungspunkte zu einem harmoniſchem Sans 
gen. Diefed au überbliden, die liebendwärdige Einheie 
aufzufinden , erfordert neben einem nicht getingen Grabe 
von Gewandheit des Geiſtes, eine ausdauernde Geduld, 
und vote wenige Menſchen hat !die Natur mit diefn Sa⸗ 
Ben bis zu einer gewillen Gtuffe ausgeftattet ! — 


Erhörte Liebe! Was reicht an die Götterwonne, zu 
‚weicher deine fie Beier alle. Lebensgeiſter emporKügelt ?. 
Der Moment, in welchem wei edie Herzen den ſchönen 
Dund fnüpfen, ift der Silberblick des ganyen Dafeuns, 
und taufend Freuden fproßen aus ihm bervor, wie aus 
dem Schöpfungswort des ewigen Gottes das: füße Leben 
in unzähligen Geſtalten Rof. — 
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« Mh! Barum gränzen ber Liebe GuumengeßDe fo ots 
en bedornte Wuſtenejen 7? Abgeſtorben find mis Ihrem Er . 
ſcheinen die alten Zreuden, ein neues Leben führt fie ein, . 
und füllt das Herz, das vormals soufend Wunſchen fich, 
dehnte, nur mit einer einziäen Sehnſucht. Traurig, ode, 
monotonifch wird daher der Tage Reigen, wenn Nebelgrau 
das Ziel dieſer Sehnſucht umhüllt, und die Hoffnung am 
ſchweren Gang der Wirkiichkeit erlahmt. => 


Shränen find die ichönen Linder der Innigfien Dtüß 
zung. Schweſterlich bietet ihr den Crbfeinden Gchmers 
und Freude, die Hand, und fproßt aus deiden herdor, wie 
die Batme des Friedens Aus den Schlächtfelbern der ers 
Rörung. — 


Wenn wir von der Höhe ber Wirklichken in die Thäler 
der Hoffnung Ichauen , fo dehnt fich eine fchöne Landſchaft 
in reiner Harmonie vor und. Wird aber das Zerne uns 
naße, fo finden wit oft Deten und Steppen und Klippen 
und Verheerung, wo wir Paradlefe und träumten. — 

Dreiviertel Theile der Menſchen befinden fich In beftän« 
diger Unruße, um zu leben; traurig Ift es aber, das Das 
legte Vierthheil nur lebt, um fich In Unruhe zu fegen. Died, 


erklärt die Revoluzionen der Noiche. — 
‚Im Olmuel ift Iauter Liebe, aber Ehen nit; auf Er 
den find viele Ehen, aber Liebe uicht. — > 


um: Es ſchuf der Schöpfer das Weib in feiner 
fhönften göttfichften Stunde ; der Wann mit feinem herr⸗ 
fihenden , gebietenden Blick war vollendet: tropig würde er 
einft die mütterliche Erde gerkiört und den Himmel geftürmt 
haben; da fchmiegte fich dad neuerfchaffene Weib an feine 
@eite ; er ſchauete In dieſen Bilck der Simmeldmitde, umd 
das Kürmifche Meer feines Leidenfchaften Aoß in fanftes- 
VDewegung. Handiung für das Weib ward fein Weruf, 
Igor füße Daicht blieb Liebe und Dutdung. Das Gewirs 
Der Belchäfte verdrängte beim Mann Ne Bitte. Gehnfucht 


‘ 
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Bes’ Syeriend‘; boch augewanig ficher lind feſt, baut bie 
Liebe ihren Tempel in dem Buſen des Weibes auf, wer 
ches in dem engen Kaum feiner Beſtimmung einzig diefe 
-SötterRamme naͤhtt. — " 

Schöner Stanz, hen Hymens Zade Sende! Aether 
gifch iſt Dem. mildes Licht, und Engel neiden dem Sterdu⸗ 
chen den Taumes, der ihn zum Gott macht! — 


Nothbürftiger , du irrſt, wenn du dem lauten andäch⸗ 
tigen Geſange nachſchleichſt, oder der fchlmmernden Pracht 
Ded Reichen , in der Poffnung, Deinen Qunger zu flilen. 
Deſſer du gehft dem Auchenden Dipfopf, ober dem brfüms 
merten Tagelöhner nach; fie theiten gewiß mit dir. Jene 
beten und praffen, ſchwerlich glauben fie, daß es noch 
guter Thaten zu dem vollkommenen Glanz ihrer Würde be⸗ 
darf, aber dtefe fühlen, daß fie Menſchen find und deine 


Brüder. — 
Dad SIüd gleicht ofteinem Ftutfe, ber feinen Lauf 
ändert, fobald er auf einen erhabenen Ort ftößt. — 


Dad Geild Inden Händen des. Geizigen 
leicht den koͤſtlichen Gerichten, bie man. chemais 
vor den Todten auftifchte. — 


Wer follte e6 denken ? und doch Ift e$ fo: Eine Zrau 
vohne Schaam gieiht der Sonne ohne Wollen: 
Weide beleidigen der Augen zartes Sefüßt. — 


Weniden, die nichts als ein gutes Bedädtniß 
Saben , gleichen folchen, weiche zwar Bret und Zarben. 
Befigen , aber barum doch Feine Mater find. — 


Boltaire vergleiht die Svſtemmacher den Me 
nuettänzern, die firh in einer beſtändigen Bewegung 
befinden, ohne einen Schritt vorwärts zu kommen, und das 
mit endigen, wieder an dem nebnrlichen Piap fieben au 
bleiben, von · dem Ne ausgingen. = 
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Die Biche gleicht dem een; beide Haben im Anfang 
Die größten Meise. — 


Satyriſche Menfichen werden immer gehaßt, oft auch 
verachtet, und das fogar von denen, die am meliten über 
Are Medifanzen lachen. Sie find unter den Mtenfchen, 
was die Tieger und Panther find; aus Reugterde wünfcht 
man fie wotl zu ſehhen; aber bei ſich mag man fie nicht 
baben ; man fürchtet fie ſogar, wenn fie (herzen umd ipien 
ken. — 

So wie ed mehr Nobr: ald Eichſtämme giebt, fo fins 
det man auch mehr ſchwache Menſchen aid von Charta‘ 
ter. — 


Ein Schmeichler ſteht noch unter bem Sklaven, dee 
doch als der niedrigfte unter den Menfchen berraphtet wird. 
Diefer nehmtich iſt gefeffelt,, jener aber feſſelt felbfi. — 


Sinnliche Bergnügungen gleichen den Wohl⸗ 
gerüchen. Beide fchaden und verlieren den Werth durch 
allzuhãufigen und ftarten Genuß. — 

Man hat die Hofe oft mit dem Bergnügen ver 
glichen. Darin find fie einander aber wohl am ähnlich: 
ſten, daß fie beide von kurzer Dauer find, und Durch die 
Länge der Zeit Hab ihre Schönheit verlieren. — 


In der Seifterwelt find die Talente, was die Spr: 
nenfirabten In der materiellen; beide beleben. 


Das Vergnügen gleiht dee Münze, wofür wir 
Alles gern bingeben. — 

Die Zukunft if ein Idol, vor dem wir immer 
niederknieen; und doch dit fie dem Janus gleich, auf der 
einen Seite Hoffnung, auf der andern Furcht offenba⸗ 
send. — 

Berdient ohne Ersiehung iſt ein roöher Di: 

u. Jahrg. II. Bd. V. Heft. 18 
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amant, deu hian fehr in der Näbe beirachten Muß, und 
deffen Werth nur Kenner au fchägen wiſſen; vberffäd: 
sihes Berdtenn aber, das Erziehung und Weltkennt⸗ 
niß gettend gu machen verſtehen, iſt ‚hingegen en fak 
(her Brillant, der die augen bes Vobeis blendet, non 
Kennern aber nicht geachtet wird. — 


Der Epheen kriecht zwar, ſchwingt ſich aber doch em 
por, vermittelſt des Baumes, den er umfehlingt, und hin⸗ 
dert diefen zugleich , indem er ihm einen Theil feiner Neal 
sung ‚entzieht, au der Boufommenbeit zu gelangen , die er 
ohne dieſen Schmarozer erlangt haben würde: ein natur⸗ 
Liched Bd des Schmeichterd und des Zürften. — 


.. AB. u ea 
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Stıde In bie Borzeit von Konfansinopek 
v . (Bortfegung) 


Die fünfte NesionTng am der nieblichen Geite 
des zweiten Huͤgels, und sum Theil san zunaͤchſtt 
am Zub deſſelben im Ruͤcken des Vorgebirgs, Ins 
dem fie parallel mit. ber vierten Region ſich binab 
nach dem Horn fenkte, und kaum merklich bie 
Ebene berührte. Obgleich die diteren Nachrichten 
über Konftantinopel dabin übereinfkimeten,’ Daß auch 
dieſer Theil der Stadt von nichts weniger als under 
trächtlichen tmfange gewefen fep, und ungeachtet 

BE. Jahrg. II. SD. VL Heft. | 19 


266 


fie ausbeäcttich noch biniufegen : „ihre Ausdehnung 
babe fich jedoch nicht bis ganz über die Ebene ver⸗ 
breitet, und’ der Grund und Boden, worauf fie 
„sehanden , fen ſehr chief und abhängig gewefen : ’* 
ſo find dach dieſe Nechrichten viel. zu dürftig, als 
dag man ſchon barans ihre Lage mit Sicherheit be⸗ 
ſtimmen koͤnnte; denn dieſe Angaben paflen auch 
eben fo gut anf manche andere Negion. Eben fo 
wenig Anand über idte eigentliche Lage gewährt: 
die Befchreibung ber anfchnlichen Pallaͤſe und der 
öffentlichen Denkmäler der Sun, Die fie fol ent⸗ 
halten haben, weil die alles zerßoͤhrende Zeit auch 
hie leiſeſten Spuren bavan .vermifcht bat. Doc 
gleich einem leitenden Lichtſtrahl weifet und in dies 
fer Dunkelheit der phoſphoriſche ober bosporiſche 
Hafen und die Kalzedoniſche Skala zurechte. Man 
muß aber nicht. glauben, dieſe legtere babe ihren, 
Damen von ihrer, Lage erhalten ı, etwa deswegen, 
weil fie in dem Theile von Konfantinopel ſey gele⸗ 
gen geweien , welcher nach Kalſedon bin gegen Son⸗ 
nenaufgang Ing, denn hier mürbe man fe dergebenẽ 
Aachen. - Auf gleiche Art muß man ich eben fo wer 
uig yerleiten laffen, die Benennung des boeyeri⸗ 
fihen Syafend von ber nahgelegenen Meerenge des 
Boſporns ‚nbimleiten; ſondern vielmehr von den 
durch Wachläfigkeit und üble Gewohnbeit verſchlech 
terten Dnökpeache der Byzantiner, ‚weiche das Dh 
wir ein B prouunziirten. Dies amf ben vorliegen, 
den Ball üheeaesrugen , bieh alle bauparifch ben ihe 
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nen fo viel als phofpherifch oder lichtbringend. 
Diefer Name follte an ein früheres Ereignif erin⸗ 
nern. Als nehmlich der mazedoniſche Philipp — fo 
erzählt die Legende — Byjanz belagerte, ließ er 
einen tiefen verbsssenen Graben aufwerfen, vers 
mittel defien er, nach einer gewiflen Aehnlichkeit 
ber Laufgraͤben neuerer Kriegskunſt, die Stadt uns 
bemerkt gu überfallen und zu erobern bie Sihficht 
baste. Die Gefahr wuchs mit jedem Augenblick, 
ohne daß die Belagerten bie ihnen drohende, auch 
nur ahneten. Da erfchien ihnen im entfcheidenden 
Moment als Retterin Hekate *). Ungerufen warf 
ſch diefe dreilägfige **) Goͤttin gue Schutzheiligen 
Ger Bebrängten auf: ſie enthuͤtte ihnen den ver⸗ 
beygnen Unfchlag ihres arglitigen Beindes, indem fie 
mE Rachtjeit mit einer hellleuchtenden Fackel ben Ort 
det Gefahr bezeichnete. Einkinmig nannte man fie 
Pboſyhoros d. b. bie tichtbringende, und Dank 
barkeit gab dem Det, zum Undenken an ihre Huͤl⸗ 
fe, den Ramen Phoſphorinm. So klar nun aber 


°, Detate oder Proserpina hies fie In der Unterwett: am 
HODimmel Luna (Mond), und Disma nanııte man fie 
auf Erden. 


. =) Man bildete fie mit einem Bunde » Gferde : und 

Schweinskopf ab, und lies ihre unterften Ertremitätge 
in Schlangenfügen endigen; ihre Geſtalt fabeite man 
jur gigantifchen Größe: ein halbes Stadium war das 
Maag ihrer körperlichen Länge. Zum Vater hatte fie 

den Jupiter, deu fie mit der Aeria zeugte 


⸗ 


— — - won. Yun 
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auch bietand bie Abſtammung biefer Benennung 


wird; fo wenig läßt fich doch deswegen noch ber 
ſtimmen, ob der bosporiſche Hafen der Stadt gen 
sen Morgen, Mittag oder gegen Rorden Tage 
wenn. and wicht die Kalzedeniſche Skala einen fe⸗ 
fen Punkt darböte, von wo aus eine nähere Ber 
Rinımang möglich wird. Ihre Lage kann nicht um 
einens der äfttichen, fondern muß an einem ber 
nördlichen Häfen geweſen ſeyn, ob dies gleich auf 
ben erfien Augenblick dem Anſchein nach ihrem Räs 
men zu wiberfprechen fcheint, weil dadurch bie von 
Kalgedon abgewandte oder entgegengefehte Seite von 
Konſtantinopel bereichnet wird. Doch qu diefer Anz 
nahme berechtigt und Folgendes: der ſchnelle und 
reißende Strom des Bosporus machte ehemals, da 
die nautiſche Kunſt noch in ber Wiege lag, ben 
Schiffen, welche geraden Wezs von Kalledon far 
men, dad Anlanden an ben fühlichen und oͤſtlichen 
Häfen von Konfantinopel, wo nicht durchaus uns 
möglich , bach: wenigſtens im Hohen Grabe beſchwer⸗ 
lich ; leicht hingegen an der nördlichen Geite, wie 
denn auch alle Gchriftfieller jener grauen Zeit, wel⸗ 
he als Augenseugen davon reden, verfichern, daß 
alle die Schiffe, welche zwiſchen Kaledon und Br⸗ 
zanz bad Eommers unterhielten, einig nur auf bee 
Nordfeite der Stadt anlesten ober von da abfub⸗ 
ren. Nehmen wir hierin: in den Altern Beſchrei⸗ 
bungen der verfchiebenen Regionen son Konſtanti⸗ 
nopel findes man nirgends auf ber Seite nach Kal⸗ 
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udan bis eine Skala angegeben; oder es wir we⸗ 
nigſtens ausdruͤcklich dabey angemerkt, in welcher 
Regien man ſie zu ſuchen babe. Ga gefchieht. dies 
anusentlich bei ber aflen, zweiten und dritten, wos 
una jede der beiden erſtern gegen Mergen, Kalze⸗ 
dan freilich gegen über,- Die letztere abeu gegen Mits - 
tag am newen Spaten lag, wie died aben ſchon ge⸗ 
zeigt worden s Be hatten aber ihre beſtiumten Na⸗ 
men, und Feine Dayem hieß die kalzedoniſche. Diefe 
auf einer richtigen Schinffolge berubenda Veru⸗ 
tbung wird emblich durch das Zeugniß mehrerer 
gleichgeitiger Topagraphen sur unbemweifeclten Ge⸗ 
wißheit.exhoben :- ‚Daß ‘des pasponifihe - Hafen und 
ie Talsebonifche Skala in dem mitternaͤchtli⸗ 
uhren Theil der Stadt lag:“ ja fie behimmen ſa⸗ 
gar aufs genanehe den Det. ihrer Lage. Unter iba 
nen abenau Recht Divnshus von Bpians, welchen 
dicht außerhalb den Mauern des alten Byzanz und 
sherhalb dem Meerbufen, weichen ber Bospprus 
bildet, dem Tempel der Tellus feine Stelle ans 
weißt; und zunaͤchſt nach dieſem und noch etwas 
weiter hinauf fent er ben Tempel der Zetes und ber 
Geoferpine. Er nennt fe zwar nicht Phoſohoros, 
fandern (wie fie denn auch mehrmals dieſen Ras 
men führt) Kogy d. h. die Jungfran: dennoch 
wuͤſſen mir ans der non ihm angesehenen Lage ſchlie⸗ 
Ben: daß er den Tempel der Hekate damit meine, 
deren Orakel nach beue Bebrinus auf dem Strate⸗ 
sium wer, welches mit ber Beſchreibuns, welche 
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Dionyfind vom Tempel der Proſerpina macht, fe 
giemlich übereinfommt. Einen noch deuntlichern 
Singerzeig giebt und Evagrius in feiner Erzaͤhlung 
son dem ſchrecklichen Brande, der unter ber Regies 
rung des Ruifers Les Cer befimmt nicht weis 
des?) eitten großen Theil von Konſtantinopel eins 
üfcherse. Nach feiner Angabe entiyaun Ach Das 
Beuer in demjenigen ubrblichen Theile der Steht, 
ws dad Nes rinm ober die Schiffomerften waren ı 
lief altbann von dem bosporiſchen Hafen fort 
dis zum ’alten Tempel bed Apollo: chen fü war im 
dem nıittägigen Theile, vom Hafen des Juliaus an, 
dis zum Tempel ber Omonora d. i. der Eintracht, 
alles ein Raub der. Flammen gewerden; und mit⸗ 
son but in der Stadt die ganze lange Strecke zwi⸗ 
ſchen dem Joram des Konfantins und dem Tanu⸗ 
us, ein aͤhnliches Schaufpiel ber Vernichtung bar. 
Mit ihm faſt ganz übereinkimmend befchreibt Bones 
ras diefen Brand, daß die Stadt son dem noͤrdli⸗ 
chen dis zum füdlichen Deerufer davon gelitten has 
Be, und zwar, der Länge nach gerechnet, von dem 
bosporifchen Hafenan, bis zum Tempel des hei⸗ 
ligen Johannes von Kalpbe, und von ber 
Mittagfeite her vom Tempel des Apoſtel Thomas, 
bie sum Tempel des Sergins und bem bed Bacchns. 
Georgius Zedrinus verſichert: daß dieſer Brand von 
dem Neorium feinen Anfang sensmmen, unb 
ſich erſtreckt habe bis zur Kirche, welche ben Johan⸗ 
nes von Kalpbe als ihren Schutzheiligen verehrte. 
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Aut diefem allen. faͤlt es nun dei. ie die Aus 
gen , daß das Reorium Ces ik Died. der gemein, 
ſchaftliche Name der Schiffewerften und eines nabe 
Dabey liegenden Hafens, welcher Davon ber ner⸗ 
riſche bieß) und der bosporiſche Hafen fehe 
nabe zuſammen lagen, wenn fchon jenes in her 
Jechſten und dieſer in der fünften Region Ing; denn 
da biefe Regionen ſIch beide zugleich von dem Rüden 
eines und defielben Hügeld nach dem Meere hingh⸗⸗ 
neigten, fo iR Sein Brund vorhanden, der das na» 
be Bufammenliegen der heiben, chen zenanuten Haͤ⸗ 
fen: des neoriſchen und basyarifchen, bezweilche 
‚ik. Bekmnd,. ein alter Geſchichtſchreiber, liefert 
‚uns ebenwohl einen Beitrag, ber au einer noch 
naͤhern Beſtimmung leitet; er fagt: das alte By⸗ 
ion ſey auf einen Hügel erbaut gemefen, und bas 
‚be den. ſchmalen Strich Landes (Ischmi) einges 
aemmen, welchen der Propontis (jett Mar di 
‚Marmora) und das Worgebisg Karas Ehrpe 
feon bildet; die äußere Mauer babe ch son Abend 
‚her am Hügel berabgesgen, und fen fortgelaufen 
‚bis gu berienigen Stelle am Ufer. bed Meere, mo 
‚der Tempel des Venus ſteht, und we gerade gegen, 
‚über in Aflen im jehigen Natolien, chemald By⸗ 
thinien, bie Stabt Chroſopolis (das heutige Sku⸗ 
tari) liegt; von der noͤrdlichen Seite her ſoll 
. Be ſich, nach feiner Angabe, auf gleiche Weile von 
der Höhe besabgeienkt haben, bis gu dem Hafen, 
‚ber den Namen Neorium führte, und deſſen Bes 
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nennung vr Dion ableitet , weit er in der Nähe eines 
Eborer lag, das die Griechen Oreia (porta oria. 
"Opsıa, Bergthor), und nach einer verdorbenen 
"Ansfprntbe, Neorium nannten. Heut gu Tage iſt 
Iwiſchen bem Meer und dem Chor Oria, welches bei 
pen Türken Siphont ober Tſiphrut (von den vie⸗ 
len daſelbſt wohnenden Inden) Heiße, ein betraͤcht⸗ 
licher leerer Zwiſchenraum, den ehemals aller Wahr⸗ 
aſcheinlichkeit nach bie Kaheboniſche Skala ausfälke 
te, und nicht weit von dieſer Skela war- für bie, 
"weiche son Galnte, dem ehemaligen Soka oder 
Sotenns Enten, ein Ort pm Anlanden, weicher, 
den aͤltern Nachtichten von Konſtantinopel zufeige, 
"ben neoriſchen md bosporiſchen Hafen in jene 
"nächken Nachbarn hatte. 

Hieraus ergiebt A num bad Reſultak? ‚oe 
“die fünfte Region, von der bier bie Rede it, auf 
der noͤrdlichen Seite des zweiten Hüͤgels ua 

in der ganz und derurter liegenden Ebene er⸗ 
ubaut war.“ 

Sie hatte einen ‘Kurator, vierzig Lollegiaten 
“and fünf Vikomagiftri; fe prängte mit hundert wid 
achtzig Pallaͤtten oder anfehnlichen Gebäuden, uns 
ter denen mehrere von fehr großem Umfang und 

architektoniſcher Schönheit waren; fie enthielt einl⸗ 
ge Öffentliche Pläge, Heben bedeckte Saͤulengaͤnge, 
neun Gradus ober Stuffenerboͤhungen, eilf Privat- 
bäder ; mehrere dffentliche Magazine oder Vorraths⸗ 
bäufer , in denen sum Theil alle Nethwendigkeiten 
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weh dedend, zum Theil ſv' gar Wie erfüufehten Bes 
darfniſſe des Luxus wufgehäuft waren, uud don Dis 
nen die meiſten den Munen ihres Erbauers fühes 
“en. — Schon dies ſammariſcho Inbaltsverzeich⸗ 
viß ſagt es mo/ daß dieſe Region keiner ber uͤbri⸗ 
gen, weder an erbenfine noch intenfiver Gele nach⸗ 
"Wand; aͤderalb tuifft ml in ihr auf deustiͤhe Spu⸗ 

von’ des haben Grads der Bultur Ihrer ehemaligen 
Bewohner und ihres durch Wie bildenden Kunfte ver⸗ 
adelten Schoͤnbeitgeſabis; aber auch ungeidbuse 
“Chrernheit nach den ansgefuchteften Benkften, und 
-feinole Ueppigkeit ſpricht ans vielen Zagen bed Op 
wäbldes , welches und: mehrere Schriftſte ler son ihe 
entwerfen. So ſehr Die Zeit auch bie Farben daven 
-gerbleicht bat ; fa werben Die wenigen Pinſelftriche, 
"weiche jetzt nach zu erkennen And, Bach" hiureichend 
ſeyn, um den Lefer in deu Stand zu fehen, dad 
Geſagte befaͤtigt zu Raben, und ihm. cine faR aus 
ſchauliche Senntuiß zu vonfchaffen. Meter den Denk 
alern der Kanft verdient mit Recht den ren Dit 
die Ziſterne des Thesdoſtud, vowibreni Er⸗ 
daner fo genannt — ein Werk son herkuliſcher 
Eraft und koloßaliſcher Srße. Cie war in einer 
ſchauerlichen Tiefe auogehoͤhlt, To daß: der vberſte 
:Wheik ihrer Woͤlbung ſich wech unterbab ber Ober⸗ 
Bäche der Erde verbarg, mund ihre Befinmung sing 
babin, einen immer hinreichenden Bermaib- van 
Waſſer aufsudewahren; aber nur Schade, daß «6 
kein Quellwafler wart Beſonders dau angelegte 
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Daſſerleituugen, bie mit The in Wabinbung Mage 
ben, verfarsten Be reichlich mit dem im Winter in 
Menge berabfallenben Biegen, meburch man. fie bis 
sur Mitte ihrer Hühe ch anfähn lief. Sie mar 
guglcich ein Bebaͤlter unzähliser Bieten son Fiſchen, 
welche ar Sommerdseit. indie gefangen wurbeg. 
In Meinem Kaͤhnen ſchwuanm man auf dieſem un= 
terirrdiſchen Eee, und vermittelſt amiller Harıys 
- nen ober dreisadiger Lanzen bewerkſtelligte man dem 
* Bang derfelben — ein Bergmügen , das in der hei⸗ 
Sen Jahröteit auf eine fchr angsnchime Weiſe mens 
che laugweilige Stunde amsfülte, und deswegen 
wie ein kleines Het gelingt wurde. Schon birfe 
Mugabe läßt uns anf den umgebeuzen Umfang Dies 
fer Schanergruft einen Schf machen. Cie wer 
ringsum son. mafliven Qunterküden anfgemawerks 
übte Länge maß 336 Fuß, ihre Breite 184 Zuf, und 
ihr Umfang, 348 Schritte oder zag2 Fuß; ibre Wäl- 
‚bung ruhete auf 336 Giulen wen Marmor, deren 
‚jede durch einen Zwiſchenranm yon 12 Fuß map 
der andern getrennt war. Die Hoͤhe jeber einzel⸗ 
nen Saͤule übertraf.die Laͤnge von 11 Dadranten ; 
‚fie waren in Orünungen abgetheilt: der Länge nach 
sählte man. dieſer Meibenorbunngen 28 und der 
Breite ma 12. — In der Näbe biefer Ziſterne 
Band bad Brytaneum. Aus bem Eicern*) und 
dem Suibas **)) ik es bekannt, daß fich zu Athen, 
*°) Mau febe: Cic. de orator. Ib. ı. 
: **) Seide in Ulpuravyssov. 
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and zwar anf der fehen Burg bafeib, win anfehn- 
liches Gebäude befand, welches das Prytaneum 
dieß, und we ſich die erfien Magiſtratsperſonen unb 
angefehenfien Bürger täglich verfammmelten, um 
über Otsatdangelegenheiten iu debattiren, und ind, 
befondere alles, was bad Wahl der Regublid au⸗ 
ging, in Berathung iu nehmen. Hiermit mar zu⸗ 
‚gleich eine woblthaͤtige Anfelt verbunden: jeder 


GStaatebuͤrger, der ich um das gemeine Weſen ans 
dejeichnete 


Verdienſte erworben hatte, fand bier, 


wenn es ibm an eignem Vermoͤgen fehlte, eine ans 


Rändige Berpfiegung und freie Derlöfkigung im her⸗ 
aunabenden Alter. Eine. faR sieiche Yekimmung 
gab einem gewiffen Bebdube zu Konfkantinspel einen 
gleichen Namen: zwölf Juͤnglinge, deren ſittlicher 
und intellcktuellet Sarackter zu den fchlnften Nafr 
nungen berechtigte, wohnten bier, und wurden auf 
Unkoſten bed Seaats etzogen und in alles frei ge⸗ 
hatten. An der Gpige biefer Biltungsanfalt Hand 
immer ber gelehrteſte Mann feines Zeitalters mit 
dem vickiagenben Titel: Doctor ober Magister 
oscumenicus b. h. der allgemeine Lehrer. Inter 


* feiner Leitung durchliefen biefe Zoglinge des Gtantd 


alle Zweige bed menfchlichen Wiſſens, bis fie zuletzt 
endlich mis Der Thenlogie ibre gelehrte Lauftahn bes 
ſchloſſen. Sie, bie bis jet Schuͤler waren, wmur⸗ 
den num felb Lehrer, uud ertheilten jcbem, bee 
feinen Geiſt durch Wiſſenſchaften zu bilden wänfch- 


' 6, mmensgeltlihen Unterricht. Idee Geisheiung 
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keit und errrobte Rechtſchafftnheit erwarb ihnen 
ſchon fruͤh allgemeine Achtung, ſo daß ſelbſt bie 
Imperatoren bey wichtigen Angelegenbeiten ed nicht 
‚serfäumten, ihr Gusachten einnuhrlen; taten fi 
Died nicht, fo wurden fe allgemein getadelt. Les 
wagte ed ſogar, in dem bevüchtigteu Bilberfireit füe 
mit Dewalt sn zwingen, feiner Meinung beijutre⸗ 
ten. ber weher Drobuugen noch Berfprechungen 


:feuchtete etwas, uud dies erbitteste ben Kaifer fe 


ehe, daß er fie aus der Stabt verwied, und das 
ganze Infitut anf immer auflöfte. In dem Yrys 
 tanasın befand fich zugleich sine weitlaͤnſige Buͤcher⸗ 
fJammlung, reich an den ſeltenſten und koſtbarſten 
Werten, beſenderd and bes ſchenen Bluͤthezeit der 
griechifchen und roͤmiſchen Literatur. — Die ſcha⸗ 
sen Thermen ober Bäber bee Enbysia gehoͤren weit 
‚ga den Zierden ber fünften Nagion, Ihr Gebrauch 
:Ranb jeberiisaum offen. Ihre hoben Schwibbogen 
ruhten Auf mehreren Gdulmweiben son geglättstee 
Marmer; bie Nähe des Meets wehete kuͤhlenden 
Odem durch Ihre.weiten Hallen, and machte fie sie 
rinem angenehmen Erfeifchungsort, während dem 
das Angefich am einer Kadicht weidete, deren Man⸗ 
nigfaltigkeit und bluͤhendes Lolorit iebe Darſtellung 
durch den todten Feberzug weis hinter Ach zurüde 
Ußt. Wenn gleich dieſe Bäder denen bed Arkabing, 
“welche in bee erken Region unſre Aufmerkſantkeit 
auf ſich sogen, an Umfang und Größe nicht völlig 
oleich Samen; fo behaupteten. fie bach. burch bie Lichs 


— 
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lichkeit und dan Haben Sauter, ber and allen ihren: 
mirriſſen und Formen ſyrach, einen unlengbaren. 
VBormng vor Ienen — der fanfte und Iichendwärdis . 
ge Geiſt ihrer Erbauerin ſchien ſich gleichfam bier 
vervielfältigt, und den todten Maffen Leben und 
Faͤhlbarkeit mitgethrilt und eingehaucht zu haben: 


Die Schoͤpferin biefed Prachtgebaͤudes wur die Ge⸗ 


mahlin des juͤngern Theodoſins, vor ihrem Ueber⸗ 
tritt zum Chriſtenthum, Athenais genannt. Der 
Pallaſt, mo der Praͤtor reſidirte, and bie Damit in 
Berbindung Kebenden weitläuftigen Gebaͤnde, in wel⸗ 
(hen die ihm untergeordneten zahlreichen Staatsbe⸗ 
dienten wohnten, und zutleich ferne anſehnliche 
Leibgarde einquartieret war, machten ein großes zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Ganze aus, welches den gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen Sttategium fuͤhrte. Die 
VWeitlaͤuftigkeit und Sroͤße deffelben kann man dar⸗ 
aud abnehmen; daß ber innere Raum, den ed ein⸗ 
ſchlor, einen der anſehnlichſten bffentlichen Plaͤtze 
don Konſtantinopel dildete; denn bier mar bad J v⸗ 
sum bes Theodoſius. Dielen Namen fühts 
den zwar noch zwei anbere Plaͤtze, wovon ber eine 


in der ſechten, ber andere Aber in der muälften Des 
‚sion lag, anf welchen beiden letztern ein beftaͤndiger 


Kornmarkt gehalten wurde, Jener erſtere war in⸗ 
deſſen ber bei weiten der größte, mit nielen Statuen - 
und anderen Denkmaͤlern ber Kunſt veriiert. Die 
merkwuͤrdigſten Darunter waren: der große Obelist 
don viereckiger Form, aus Theben in Nenppten hier⸗ 

her gebracht; Die Statue des Konſtamind tu Werl 


> 

De, und bie Berühmte Gaͤule, auf welcher der eben 
erwähnte Konftantin den feierlichen Senatsbeſchluß 
hatte eingraben laffen , nach weichem Konftautis 
nopel für das zweite Rom gelten füllte. — linter 
den Magasingebäuden maren folgende die 
uorshglich beuterfendwerchen: erklich die Nieder⸗ 
Inge für dad Oehl. Hier fah man weitlänfige Bo⸗ 
den und Gpeicher mit allen ben mannigfaltigen 
Arten von Fruͤchten angefüllt,, and denen bad Oehl 
erſt noch geyreßt werben follte; hier fahe man Muͤh⸗ 
len und Preſſen in beRänbiger Cpdtigfeit;, um dieß 
wurde es gereinigt und geläutert: bert endlich ſahe 
man es in Faͤſſer und Gefaͤſſe sefkit, und sum uns 
wittelbaren Verkauf und Gebrauch fertig — ein bene 
Unſchein nach unerfchöpflicher Vorrath! Zweitens 
Dad troadenſiſche Magezin. Es war dieſes 
eine Niederlage für alle die Waaren, welche aus 
Troas, einer Laubſchaft in Phroſien ame 
Helefpont, Tamen. Der baupsfächkichke Artiket 
dieſer Niederlage befand in Betraide, bad bier in 
einer felchen enge befländig vorraͤtbig war, daß 
man noch mis Huͤlfe bed einen Fruchtmagains, 
das in ber neunten Region lag, und auf welchem 
dat son Alexaudrien kommende - Getreide miederge⸗ 
ſchoͤttet wurde, ganz Konſtantinopel auf laͤngere 
deit hätte damit verſorgen koͤnnen. Drittens 
das Valenſiſche Magazin, vom Kaiſer Velens 
ebant. Es war dies ein Vereinigungspunkt alled 
deſen, was sur Befriedigung nushwenbiger und er⸗ 
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Bußelter Bebärfniffe erfordert wird; feine Auges 
dehntheit LAßt fich deswegen ſchon groß genus den⸗ 
ken. Hier fol die Statne des Manaim, eines 
Leruͤhmten Zeldherrn, der gegen bie Suthen kom⸗ 
mandirt hatte, geſtanden haben. (Eben hier war 
auch ein ehernes Fruchtgemaͤß, bad bie geſetzlich be⸗ 
Bimmie Größe better Mau bediente Sch ferner in 
allen den Faͤllen, wo es freitig war, ob der Bers 
Bäufer richtiges Maaß geliefert hatte aber nicht. Das 
Reſultat war enticheidend, und galt immer ſtatt 
uochtlicher Erkenntniß Ein Schiffer, ber. des Be⸗ 
mund, falſch gemeilen zu haben, war überwisfen 


"worden, verlohr als sefenmäßige Strafe die Hand, 


und zum Andenken an biefe ſtrenge Serechtigkeite⸗ 
aflege, fo wie zum warnenben Bepſpiel ſah man bin 
und wieder eherne Hände aufgeſteckt *). Zulegt 
endlich viertens, gab ed noch eineganı hefondere, 
Ast von Magazingebaͤuden, in denen man: Geld, 
Silbe, Cdelfeine und andere Koſtbarkeiten und 
Gachen won höherem Werth aufbewahrte. Gin ſol⸗ 
ches war auch in diefer fünften Region vom .Keifer 
Wlegander erbauet werben, Privatperſonen fanden 
hier eine erwänfchte. Gelegenheit, ibre beweglichen 
@lädögüter gegen eine billige Werghtung in fichere 
Verwahrung zu bringen: eines Tyeild wenn es ib» 

wen In ihren eiguen Wohnungen an Mau bafüz 
debrach, oder andern Theils wenn Be des Gefahr 
ihres Verluſtes äberbaben ſeyn wollten, denn die 


"MW. B. Dieſes Sein muß wohl beui zu Tage außer 


Aechtottaln iiemnen ya, Tank wche and, die: 13 
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VeRäudrier über Eigenthäwer bieler Sicherbeltchte⸗ 
beriagen werhärgten ſich für die Gicherheit des An⸗ 
vertrauten, und waren göhalten , cd su erſetzen, Jam 
Tal erwas abhanden kam Mirgendd traf man 
beswegen einen Scan von gzroͤßern und beina⸗ 
de fo unſchaͤrbaren Werche Auf einen ſolchen Mets 
am Raum Infaminengedukist an’ ale in dieſen Hau⸗ 
fern. In dieſe Region wehöhten Auch nach zwei frz / 
ſentliche Plaͤde, ariellen genannt. Es waren 
aroße weite Ndume und Ihre Betinmung wird‘ 
and ſchon deutlich genug ans ihrer Benennung aus 
gesehen s fie Ketiten neßimlich zu Speiſemaͤrkten, auf 
dewen Fleiſch, Brod, Gemuͤſe, Obſt und ale ans 
Dre Lebensmittel , wie fie die Jahrszeit gerabe weiß 
ſich beachte, ſtets feil gehalden wilden. — Zuletzt 
derdienen noch die Huͤfen und bie kaltedoniſche Ska⸗ 
la einer beſondern Erwaͤhnung. Der erſtern waren 
awei, der prosßhoriſche und booporiſche, unbeden⸗ 
tend ber eine, wichtig der andere. “jener wear gut“ 
Unlendungsert allen ben kleinen Schiffen ange⸗ 
wieſen, welche von den nahgelegenen Inſeln and 
GStiͤdten In: Menge berbeiftrömten ; und blos Eß⸗ 
waaren ame Word hatten, womit fe die Hauptſtabt 
fm Ueberfiuß serforsten. Daher läßt ich auch fein 
Name erklaͤren, dein Prosyhoren (toosPopuv ) 
⸗ dejeichnet bei den Griechen alles, waschbar if, und 
als nothwendiges ober erkuͤnſteltes Beduͤrfniß muB 
unmittelbareh Erhaltung bed Lebens geboͤrt. Die 
Kalzedoniſche Skala war ein breiter Stuffen⸗ 
sang, um unit Gemaͤchlichkeit zum Ufer bes Mers 
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hinabmfägen; ibren Namen hatte ſit, wiewie.fchen - 
gehört haben, daher, weil man ˖ durch fie.anmm bos-⸗ 
werifchen Dafen geführs murbe, und meilyggen von 
hieraus nach dem naben, kaum fünf Stadien ent 
fernten Kalzedon überfchiffte Dieſer Hafen war 
ſicher und geränmig , und erhob ſich weit über das; 
Mittelmaͤßige. Er lag ganı in der Nähe bes ner⸗ 
riſchen Hafens, umd beide verdankten die erſte Ver⸗ 
anlaſſung zu ihrem Entſtehen, dem. maedoniſchen 
Philiyp, welcher bei der ſchon vorher erwähnten. 
Belagerung von Honſtantinopel, die ganze Strecke 
amı Meer mit unfäglicher Arbeit untergraben unb 
ausbölen ließ. Der gewuͤnſchteſte Erfolg fchien auch 
fein Unternehmen kroͤnen in wollen, ald mit einen 
Mal plöglich ein ganı. natürliched Freignik feinen- 
Yan nahe vor bes gänslichen Ausführung fchritern 
machte. Nicht Hekate, fonbern Waller :mas es, 
das ibn von feinem Vorhaben abzuſtehn noͤthigte. 
Mit unwiberſtehlicher Gewalt ſtuͤrzte ſich dieſes furcht⸗ 
bare Element in ſeine unterirdiſchen Gewerke, und 
zwang den Stolzen, feine Uebermacht amuerken⸗ 
nen, und durch die ſchleunigſte Flucht ſich zu ret⸗ 
ten. Man fand hernach dieſen Ort ſehr ſchicklich 

einen bequemen Hafen abzugeben; die Vorar⸗ 
des Philipps erleichterte die Ausführung, und 

fo entkand an chen dem Ort, ber einft den Byrans 
tinern fo gefährlich zu werden drohte, der nenris " 
fche und bosporifche Hafen sum Nugen und 
sur Zierde der Stade. Der Kaifer Konſtanz ließ 
11. Jahrg. II. Bd. VL Heft. 20 
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beide in Der Foltze mit einer ſarken gemeirifchaftlis 
| chen Weder umgeben, und verforgte fie suglcich mit 
- ren Schiffsarſenal. Spaͤterbin ſol der 
Kaifer Leuntins eine nare Verbeſſerung mit bie 
fens Hafen haben vornehmen, und befenders son 
dem in Menge eingeführten Schlamm reinigen lafs 
ſen wollen. Govielikindeflen gewiß, daß er kein ro⸗ 
des Produkt der Natur, ſondern ein durch Menſchen⸗ 
hande aufgrthaͤrmtes Werk der Kunſt war. Man 
erzjaͤhlt noch: hier, auf der Grensfcheibe zwiſchen 
dem dossurifhen und neoriſchen afen ſey chen fo, 
wie in der eilften Region, das eherne Bildniß eines 
Dchfen aufgeſtellt geweſen, dab son ungebeuerer 
Größe, und beſonders deswegen merkwaͤrdig war, 
weil ed iu Zeiten wenigſtens ein Mal im Jahre ges 
ip, mit fürdhrerlicher Stimme zu brüllen pflegte; 
woraus man alsdann den Achern Schluß machen 
Eonnte , daß der Stadt ein großes Ungluͤck bevor⸗ 
Rand — fo prophetifch war dieſes Bruͤlen!! Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſes Märchen dem Pindarus und 
Kallimachus abgeborgt, welche und im vollen Ernft 
verſichern, auf bem Atabyris, einem fehr hoben 
Berg der Inſel Rhodugs, habe ſich eine merkwuͤr⸗ 
dige Art eberner Ochfen gefunden, welche d 
ihr weiffagendes Brüllen die Inſelbemohner vor 
der droßenden Gefahr warnten. 


9 ‚(Die Fortſetzung folgt.) 


en DU. 


IL 


Prawda Rußkaia. 


Ruſfiſches Recht oder Sefehe der Srößfarſten 
Jaro slaw Wladimirowitſch und Wiladi⸗ 
mir Wſewotodowitſch Monomach.“ 





Vorerinnerung. 


1.) 





Schon laͤngſt hatte ich mir vorgenommen, den Geift 
der Ruſſiſchen Geſetze, wie er ſich in ſeinen aͤltern 
and neuern Urkunden enthüllt, dem Auslande aufs 
faßlich gu machen. Damit meinte ich dem Juriſten 
im weitern Sinne bed Worte, dem Gefchichtfors 
fcher, und beſonders dem Philofophen einen Fleinen 
Dienft zu erzeigen. Denn, wenn ein weiter Geſetz⸗ 
geber einen Eoder für fein Volk entwitft, fa giebt 
er und genau die Stufe der Eulturan, auf welcher 
in dem Augenblidle da er dieſe Geſetze abfaßte, die 
ration Hand, Sie werden in ihren Beflimmungen 
mit ber Belchaffenheit des Volks, für welches fie 
gemacht find, uͤbereinkommen. Sie find in gewiſ⸗ 
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fer Art der Spiegel ber allgemeinen Denkungsart, 
“welche ans der Religion, dem Klima, ben bisher 
geltenden Gefegen und Marimen bes Gonverne⸗ 
ments, and Beyſpielen der Vergangenheit, aus 
Sitten und Bebräuche hervorgeht. 

Ich fchreite ieht an diefes Werk, und theile mei⸗ 
ne Audgüge aus den Originalen mit. Der nacıdens 
kende Mann wirb dabei Stoff genug su Keflerionert 
finden — oder ich müßte mich fehr irren, Zuerſt 
liefere ich heute diedlteten Ruſſiſchen Geſetze welche 
wir kennen, die Prawda Rußkajaz dann laſſe 
ich in ausgehobnen Paragraphen den Sudebnik des 
Zaren Iwan Waßñliewitſch folgen Hierauf liefete 
ich Cebenfalls im Auszuge) die Conſtitution vom 
Zar Alexei Michailowitſch, und zwar immer und im 
ſolchen Stellen wo ſich der Geiſt der Zeit nur des 
Geſetzgebers am lauteſten ausſpricht. Zuletzt dürfte 
ich mich den Plane von Gatharina IL. und den Ar⸗ 
beiten der gegenwärtig befichenden Geſetz » Eommifs 
ſion nähern. 
| 2.) 

Im Jaht 1792 befahl Catharina IL. dem Syneb, 
sur Vervolkommnung der ruffifchen Geſchichte, aus 
den Kiofter + Archiven und Bibliotheken ale hiſtori⸗ 
Ihe Schriften des Alterthums zu ſammeln. Im 
kurzer Zeit liefen eine Menge ein, unter welchen 
man in ſechs verfchiedenen,, jedoch zuſammen vers 
bundenen Büchern, die Geſetze der Fuͤrſten Tarsds 





Ian und Wlabimir fand. ins biefer auf Yen - 
gament, mit ſehr alten Karakteren gefchriebenen 
Manuſkripte, jeichnete ch ale bad sollkändigfe ans, 
Es ward fegleich in die neuere ruſſiſche Sprache 
mit Erläuterungen ühberfekt und sum Drud bes 

fürdert, 
- Das ruffifche, von dem Großfuͤrſten Jarsslau 
Wiadinsiromwitfch im Jahn, 1017. für die Nowgorss 
Der verfertigte Geſetzbuch if eigentlich kein Werk je- 
ned Zeitalters. Es erikirte fchen einige Jabrhun⸗ 
derte früher, und warb blos von dem Groffuͤrſten 
ſtellenweiſe verbefiert, um es dem Geiſte ber Seit 
anzupaſſen. Auch if es einen Zweifel unterwors 
fen, dad die Rufen einige Jahrhunderte vor Jaroe⸗ 
law wirklich Gefene hatten; denn ſchon in dem 
Traktat Olegs I. mit den griechifchen Kaifern, bes 
Nrufte man fich darauf. Bon ihnen findet man in 
der Prawda Rußkaja nur einige Fragmente, 
und auch diefe haben durch das Abfchreiben merklich 
gelitten und Lücken bekommen, bie fich beim Leſen 
Ventlich verrathen. Doch bleibt und nach immer ges 
aus übrig, um über dad Ganze ein Urtheil fällen zu 
können. Dan erfiaunt jent, wie dad echt Das Das 
mald ber Beleidigte erhielt, fo wenig richtig gewo⸗ 
gen ſeyn Eonnte, daß ſelbſt das größte Merbrechen 
durch bloße Geldbuße befiraft wurde. Es laͤßt ich 
kaum denken, wieman für gefränkte Ehre, Verſtuͤm⸗ 
melung, Münze nahm, und Mordthaten mit Gelb 
tilgte. ein bei dem bamaligen Mangel am Gelbe 
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und bei einem Wolke wo ber Anterfchieb der 
Blüdsamkände nur fehr gering war, Fonnte freilich 
eine Geldbuße für bintängliche Strafe gelten; a 
ſo viel mehr da derjenige, der nicht im Stande war 
die Strafe zu sablen, feine Freyheit verlor und indie 
- Anechtfchaft des Belcidigten oder feiner Verwand⸗ 
fen geriet. Auch war die Furcht vor Rache, die 
das Gefer erlaubte, ein Präffigewes Mittel dem Bert 
brechen zu feuern, als das Geſetz ſelbſt. In eini⸗ 
gen Fällen finden wir Pirarrerien Barbarei, Uns 
natarlichkeiten. 3. B. Wer einen Andern mit bem 
Stock oder mit ber Fauft ſchlaͤt, der bezahit 12 
Griwnen Strafe; derjenige aber der einen Finger 
abbaut nur 3 Griunen: inandern hingegen, Beſtim⸗ 
mungen die ſelbſt kultivirten Jabtbunderten Ehre 
machen würden. 3. B. Auf bad Leben einer Skla⸗ 
sin war eine größre Strafe gelegt, als auf das eis 
wes GSklaven. Ein Kläger aus der Nation mußte 
gur. Bekraͤftigung feiner Angabe 7, der Auslaͤn⸗ 
der aber nur 3 Bengen flellen. Die Ge⸗ 
fene bed Fuͤrſten Wladimir tragen fchen Spuren 
mrhrerer Aufklaͤrung und bringen tiefer in bie Res 
benumfaͤnde eine Rechts⸗Falls. Dach! um dem 
deſer in feinen Benrerlungen dankBer nicht vorius 
: greifen — zur Sache ſelbſt: 





L) 


Ruffifherd Recht. 
$. 1. 

Bennein Bojarin (1) den Andern erfchldgt, Ä 
fo bat der Bruder, der Sohn, der Vater der Refs 
fe des Erfchlagenen das echt, fich an dem Moͤr⸗ 
der zu rächen. IE Niemand dam vorhanden, fo 
zahlt der Verbrecher ‚so Griwnen (2) Strafe. 
Wird aber ein Hofbebienter, ein Kaufmann, ein 
Kreid » Richter, ein Advokat oder ein Soldat erſchla⸗ 
gen, er fen ein Auffe, ein Jegojer (3) oder ein 


(1) Bolarin oder Mufch, Hiebei iſt zu bemerken, daß 
vor alten Zeiten bie ruflifche Nation nur aus „wel 
Claſſen befand, aus Boiaren und freien Beuten 
(Liudin) fo wie auch die Römer Ach im Patricier 
und Vledelier eintheitten. Die Sklaven bideten feinen 
Stand. Bojaren alſo waren ihrer Geburt und ißren 
Stüdsgütern nad) angefehene Leute. Enter dem Nas 
men Ljudin verfiand man freie Menfchen, bie fich Durch 
den von Ihren Vorfahren, oder von ihnen ſelbſt gewähl 
ten Stand oder Dienft von einander unterſchieden. 


- (8) Briwna. WO Gewicht betrachtet enthielt fie ein 
Pfund. Us Münze äguivalists fie dem reife eb 
ned Pfundes Silber oder Som. In der Zolge war 
fie als Münze fehr vielen Beränderungen unterworfen. 
Die kiewſche Srimna wog 72 Solotnik oder 24 Loth, 
Die nomgorodfche hingegen 96 Gotomil. Die Griwna 
wurde als Münze in 4 Thelle eingetheitt, deren cher 
einen Rubel oder ein Stück fingerdided gediegenet 

Süulber von 1 F Werichod Länge vorfiechte, m 

(3) Is zo zer waren Bewohner der Gegend der Grenze 
Stestorw’s mit Livland. In Rowgored bewohnten he 
eine befondere Straße. 
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Slawe, fo zahlt ber Mörder für beit Kopf “ Griu⸗ 
nen Suaſe. 

§. 2. 

Nach dem Tode Jaroslaws verfenmckten ſich 
feine Kinder Iſjaſlaw, Swaͤtoflaw und 
Wiſewolod mit ihren Boiaren Kosnätfhle 
Pereneg und Nikifor, fchafften die Lebens⸗ 
ſtrafe für Criminal s Verbrechenad, und machten ein 
Geſetz, laut welchem ber Mörder ich mit Geld los⸗ 
Kaufen konnte; alles übrige aber blich ‚unverändert, 
fo wie ed ihr Vater beftimmt hatte. 

$. 3. 

Wenn Jemand einen Großen des Landes time 
Aweilanpfe töbtet, und der Mörder kann nichtent« 
bett werden, fo bezahlen die Einwohner der Ges 
gend, wo man ben fobten Körper findet 80 Grinnen 
Strafe. Iſt es ein Liudin, ſo zahlen fie 4o Grimnen. 
Die aufgelegte Geldbuße ſoll in Terminen von eini⸗ 
gen Jahren erlegt werden, denn es bezablen ſie die⸗ 
jenigen, welche an dem Morde keinen Theil nah⸗ 
men. Wird aber bernach der Moͤrder in ihrem Di⸗ 
ſtrikte entdeckt, fo müflen die Gebletöbcwohner,, da 
- ex mit den Uebrigen fchon gleichen Antbeil bei Bes 
sablung der Strafe für ben vorher noch unbekann⸗ 
ten Mörder nahm, auch zur Entrichtung ber Geld 
buße für das begangene Verbrechen ihm behülflich 
feun ; oder dad Gebiet bezahlt nur 40 Griwnen, bie 
äbrigen 40 aber zahlt ber Moͤrder. Auch fol, wenn 
ber Mord im &treite oder in Betrunkenbeit in Ges 
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genwart anderer Lente begangen witd, ber Verbro⸗ 
cher mit Hülfe des Gebietsbewohner, wie oben sw 
ſagt if, die Strafe zahlen. 

s8. 4 

. Wer ohne irgend eine Beranlafans 48 u haben, 
Jewmanden anfaͤllt und todtſchlaͤgt; fürden zahlen die 
Gebiets einwohner Feine Strafe, ſondern liefern ihn 
mit Weib und Kind aus; wornach er entweder ver⸗ 
ſchickt oder zum Gefaͤngniß verurtheilt, fein Haus aber 
geplündert wird, " 

Wer an ber Geldbuße für einen unbefanuten 
Moͤrder feinen Antbeil nehmen wii, bem follen die 
Andern auch Feine Huͤlfe leiſten, fondern er muf 
allein aablen. 

8. 5. 

Unter der Regierung bed Grosfuͤrßen Yarodlan 
And folgende Abgaben beſtimmt: Der Criminal⸗ 
Richter mit feinem Gehuͤlfen befommt ald Gehalt 
jede Wache 7 Eimer Mali, 7 Uborlen Cı) Hirſen, 
@rbfen eben fo viel; 7 Bröte, 7 Hüte Salz, (2) 
ein Schaaf oder ein halbes Schwein: oder aber ſtatt 
bes Schaafs 2 Nogaty (3) an Gelbe, auch tägs 


. (2) Uborot: ein tleines Mack deifen Verthaͤttniß zu den 
jegigen nicht angegeben werben ann. 

(2) Satz-Hüre. In Meinsugiand wird das Salzaudı 
jegt noch in der Ferm eines abgeſtumpften Kegeis ver- 
führt. Jedes Stück Bält 2 Hund an Gewicht. 

(3) Nogata: eine Münzferte davon eine Kung 4 Grid 
enthielt. Die Griwna beſftand aus Sa Nogeten. 
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Tich zwei Huͤner, zum Feſttage aber einen Reſan. (1) 
Außer dieſem bekommt ein Criminal⸗Richter für 4 
VPferde ſoviel Hafer als Ge verrehren kͤnnen. Von 
jedem Eriminal + Prozeß Fand ibm 8 Sriwnen bes 
Kim und für die Reiſe⸗ Unkoſten bei Schlichtung 
derſelben 10 Kunen, (2) für den Metalnif ober 
feinen Gehuͤlfen 2 Wekoſch. 

| 4. 6. 

Wenn die Geldbuße für einen. Codtſchlag ſich 
auf go Griwuen beläuft, fo bekommt der Criminal⸗ 
Richter ( für den Prozeß und für Einkaſſirung ber 
Strafe) 16 Griwnen, 10 Kunen und 12 Wekoſch; 
außerdem für Reiſckoſten eine und für ben so 
3 Briwnen, 


. 7. 

Für den Mord eines —* Offitianten, eis 
ned Stallknechts oder eines Lochs, zahlt der Ver⸗ 
brecher 40 Griwnen Strafe; für den Kopf eines 
Kinus der Ognifchtfchaner (3) oder eines Stau⸗ 


(1) Reſan: Die Heinfte Scheitemünge, davon wahr: 
ſcheinlich 4 einen Wekoſch und zwei Wekoſch eine No: 
gata Ausmachten. Diefed Verhältniß läßt ſich jedoch 
nicht verbuͤrgen. 

(3) Kunen oder Marderfette, bie vor alten Zeiten einige 
Jahrbunderte Hinducch die Stelle der Münze vertraten, 
so Kunen ober foicher Marderfelle gingen auf eine Gil 
bergriwna; eine Kuna hingegen enthielt co Weloſch 
das beißt ao Echhörner. 

-- (3) £tun, Weltefler der Ogniſchtſchaner. Diele Oanlſch⸗ 
sichener waren feele Menſchen, beſaßen Landguter die, 
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Tune so Stimnens für den eines fürflichen Dorf 
oder Sand -Tund 12 Griwnen; für einen gemeinen 
Knecht 5 Grimmen ‚auch eben fo viel für einen Der 
jaren 3 Sucht. 
. $. 8. 

Zur den Kopf eines Knecht aber ciher Magd 
Die irgend ein Handwerk erlernt haben, ira Grin 
wen Strafe bekimamt, ' 

" $. 9 

Fuͤr den Kopf eined Bauerd und eines Knechtt 
5, für eine Magb aber & Grimnen. Für einen Kins 
derwärter ober Erzieher, wie auch für eine Kinbew 
muhne und Amme, folkten fe auch nom Silaxn⸗ 
ſtande ſeyn, 32 Srimnen, 

$. 10. 

Wenn Jemand einen Drörber angieht unb 7 Zeu⸗ 
gen aufftellt, dann fol feine Angabe für guͤltig an⸗ 
erkannt werden ; if aber der Anklaͤger ein Woraͤge 


von Sklaven oder Miethäteuten bearbeitet , ihnen ih⸗ 
ren Unterhaft verfhafften. Dieienigen unter ifmen die 
nicht im Gtande waren Sklaven anzukaufen oder . 
Misthdteute zu befoiden , feldft zu arbeiten aber für die 
größte Schande hielten, mußten irgend einen ihren 
Neigungen und Fähigkeiten angemeſſenen Dienſt fur 
chen. Sie glichen den legigen Odnodwortzen mit der 
einzigen Unterſchiede, daB fie gar keine Abgaben ent 
zichteten , und beim Uebergange in einen andern Stand 
freie Wabt hatten. Der Furſt beftimmte ihnen gewöhn- 
lich aus den ihn umgebenden Soteuten zur Schlich⸗ 
sung ihrer Rechtohandel einen Vorgeſegten unten dem 
Titel eines Tiuns. 


[4 
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vder irgenb ein Ausländer, fo darf man vom dem⸗ 
felben nicht mehr ald 2 Zeugen fordern. Für einen 
auf Jemands Grund und Woben gefundenen Leiche 
nam, den Niemand erkeunt / ſell keine Geldſtrafe 
gefordert werden. 

Wer von Seiten des Beklagten die Beweiſe des 
augn⸗ oder feiner Zergen gefenlich umſtoͤßt, und 
den Beklagten von der Zahlung ber Geldbuße ber 
freit, bekommt zur Belohnung von dem Beklag⸗ 
ten Eine Grimme, von bem Kläger eben fe 
viel, und yon jenem Diſtrickt wo der Beklagte wehn« 
haft iſt, -für die den Sebietsbewohnern durch Necht- 
fertigung ihres Kameraden gegen faiſche Anklage 
geleitete Hülfe, 9 Kunen. 

Stellt aber der Kläger keine Zeugen auf, und bes 
Hecht dennoch anf der Wahrheit feiner Angabe, fo 
wird es einem folchen freigeſtellt, felbige durch die 
Probe des glähenden Eiſens zu befräftigen. (1) 
Eben fo verfaͤhrt man auch bei jedem Prosefle, Dieb⸗ 
ſtahl und allen Angaben, bei denen feine Zeugen 
sorhanden find. Es ik ſelbſt die Eifenprobe zur 
Belräftigung jeder Anklage erlaubt, wenn des Klaͤ⸗ 
gers Forderung fih auf eine halbe Griwne an Gol⸗ 
de beläuft. Beträgt aber die Forderung des Kids 

(1) Wie eigenttich Die Ruſſen bei Anwendung der Teuer: 

probe durch glühendes Eifen verfuhren, If nirgends 

befchtieben. Wahrſcheinlich wichen fie aber von den 
übrigen Rationen, wo dieſe Folter eingeführt war, 


Am WBeientijchiten nicht ab, wenn gleich das Cereme: 
niette derſelben verichieden ſeyn mochte. 
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weiß nicht mehr‘ ald'2.Örfonen on '@ifter, fü fer 


Binmte man ihm die Waſſeryrobe Cv) aussuhal 
ven. Iſt We noch geringer, fo bringe man tn zum 
Schwur, bie vericheniche Serdering vn wicht 
erhöht ' 

5. 1t. 

Wer Jemanden mit dem Schwerdte, ohne et and 
der Scheide gerogen iu haben, oder mit dem Go 
fäße fchlägt, zablt für die Beleidigung 12 Grimmen 
Btrafe. Wer aber fein Schwerdt ohne m fchlagen 
zieht , beyabft eine Griwna in Kunen. — Schlaͤgt 
Jemand mit beur Stock; mit einer Gchäffel, einen 
Dorn (2) ober mit der Fauft, ſo fol. 12 Seiw⸗ 
zen säblen. Wenn ber Gefchlanene die Beleidi⸗ 
gung nicht wträgt und ben Beleidiger mit dem 
Schwerdt verwundrt, fo behält erſterer Recht. Wer 
Jemanden die Hand ober den Fuß verwundet, und 


) Der zur Waſſerprobe Veruriheilte nusßte feine Hand 


in ein mis Eochendem Waſſer angefülted Gefäß em 


tauchen und einen auf dem Boden deſſelben uegenden 
Ding herausnehmen. Darduf wurde die Hand in el⸗ 
nen Sad gelegt, zugebunden und verfiegelt. Nah drei 
Tagen defichtigte man fie und fand mun fid uns 
verſehrt, fo ward der Proceß zum Vortheil des Bes 
Hagten geſchlichtet. Dan kann fich Leicht vorſtellen, 
daß die Richter zum Vorthelle bes Verurtheilten den⸗ 
zenigen, die zur Bedbachtung dieſes Gebraͤuchs anger 
ſtſteillt waren, durch Die Finger ſahen, wenn ſu bei dew 
gleichen Zãtlen pattheriſch ſeyn woliten. 


(2) Ein Lrinkgeſchirr das bie Joem eines Horns hatte.’ 


\ 


' 
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die Hand abet ber Sud abfällt ober vertrockuet aber 
much ein Auge audficht,, von dem erhält bie Krone 
Die Hälfte dar Strafe, die für den Tobtſchlag ber 
Simmt iR, vehmlich 20 Griwnen, der Vernundete 
aber für die Verkümmelung ıo Griwnen. Bier eir 
nen Finger abhaut bezahlt an die Krone 3 r dem 
Bieſyrten aber eine Griwna Geeke — — 
4. 11. 

Wer im Berichte iber Die ii verſetzten Schläge 
ktagbar ward, und an feinem Leibe bintige Wunden 
oder Hiaus Zleden verjeigt,, derlenige braucht Feine 
Beugen aufınfiellen, fondern befummt ald Genug: 
cthuung von dum Weldidiger 3z Briwnen: Sind aber 
leine Zeichen am Leibe ſichtber, fo ſoll er Zeugen 
auftreten laſſen, und dann zahlt derienige der nach 
Unsfase der. Zeugen den Anfang zur Schlägerei 
machte So Kunen GStrafe. Wer blutige Zeichen 
vorzeigt, von den Zeugen aber ald Anfänger ber 

GSchlaͤgerei erllart wird , verliert das Recht Genuss 
thuung ja fordern, und muß ſich bie ibm gegebnen 
Schläge gefallen laſſen. 

8. 13. 
Ba Jemanden mit dem Schwerdte, jedoch nicht 
göbtlich verwundet, der sahle an bie Krone 3, bem 

Verwundeten aber zur Heilung ı Griwna. Stirbt 
ber Werwundete, fo bejablt er die ganie für den 
Kodtfchlag fegefente Summe. Ber Jemanden 
mit der Fauſt, mit dem Stock ober mit einer Stans 
gefchlägt, und zwei Zeugen es hekraͤftigen, der jablt 
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3 Orinnen. IR bin Rbicer cin Wapdge C1) oder 
Kulbäge (2): muß ber Kläger die solle Anzahl 
ber Bengen gegen ihn anfßellen-, ode man Ki ie 
un Schwar bringen: - 
3. 14. 

- Läuft ein Dienkbete baven, unbfeine derrſchaft 
siehe die Flucht anf dem öffentlichen ‚Marktplage 
an, fo wirb Derienige, bet überführt werden Tann, 
iba drei Tage verſteckt gehalten zu haben, zu 3 Grin⸗ 
sen Etrafe an bie Krone veraurtheilt, und der Fluͤcht⸗ 
ling wird der Herrſchaft wieder audgtliafere, 


$ 15. 

Ber ohne Erlaubniß des Eigenthuͤmers ein frim⸗ 
des Pferd braucht bezahlt 1 Gritna Safe 
: | 8. 16. 

Wenn Jemand ein Werd; Sehen uber. Bleiber 
verliert, ed fogleich auf oͤffentlichem Markte augieht, 
und bernach das Verlorne bei irgend einem Stadt⸗ 
bewohner entdeckt, fa fol das Gefundent dem Eis 


(1) Warägen, Finnen, deren in Nowgdrod viele ſich 
aufbielten, theils Anfähtge, theitd Reiſende. 


(2) Koibägen: mit Gewißhelt kann man twoßt nice 
behaupten, von weicher Nation fie waren: wahrſchein⸗ 
“ tich aber mußten fie Bewohner. eines angränzenden- 
Landes fepn, entweder Hgoier, Wereſchener, Bibebiäs 
ner und Andere von den Warägen, Gothen, Yreußen 
und ähnlichen Botksſtammen Herkommende, De in 
Nowgorod beſondere Straßen bewohhnten. Wach der 
Meinung Tatifchtfchewms waren Rotbägen "ewognerder 
Stadt Colberg in Dommern, 





genthuͤme⸗ rt "und. is die Beiefbisähe 
ig 3 Grimmen Strafe suerfennt werden. Wird 
Jemand feine verlorne ober geſtohlne Gerätiichufs 
hei einem Andern gewahr, fo ſol er ich micht ‚fax 
gleich als Eigenthuͤmer der Sachen erklären, fen» 
Bern zuen andfragen son wen. tr bit GSachen ber 
kemmen, und wen biefer angiche, der ſoll mit ihm 
eanfronsist werden. IA letzterer nicht im Gtanbe 
(ih zu techtfertigen oder anzugeben von wen er Die 
Gachen dekam, ſo if er für einen Dich antnfebem 
und muß aufer ‚der. entdeckten Geräthichaft auch 
alles dasjenige, was mit der quäfionirten Sache 
weiter verleren gegangen if, suthelgeben. 
Tr. 4. 17. 

Ein Pferdedieb wird ber Willkuͤbr des Fuͤrſten 

Aberlaſſen und zum Gefängniß verbaut. Cı) Ein 
Nebdies aber zahlt 3 Oriwnen Strafe. 
4. 18. 
Wenn der, bei weichem geſftobhlne Sachen ent⸗ 
dedt werden, ſelbige von einem andern in der nehm⸗ 
lichen Stadt wohnhaften Menichen erhalten in ha⸗ 
ben vorgiebt, und biefer Ach wieder auf einen Ans 
dern auch daſelbſt wohnenden beiicht, Te ſoll ber 
Fi bis zur letzten Conftontation gehen, das 


re Der: Dferdediebſtahl war bey den alten Deutſchen 
nicht nur ein wichtigeres Verbrechen als andere Died: 
Räbte , fondeen wurde felbft ſtärker geahndet als Todt: 
(cqlag. Auf erſterm fiand Todesſnafe, auf leytecen 
"nur Geldduße. 


al 
Heißt, bis auf denlchigen der nicht mehr Im Stan⸗ 
de ſeyn wird einen Andern anzugeben. Gebt aber 
bie Verweifung auf im Berirke Wohnende, außer: 
halb der Stadt, fa darf ber Mläger nur bis auf den 


Dritten Nachferfchungen anfellen, und sen dieſem 


Dritten fo viel Gelb nehmen als die Sachen koſten, 


bdie Sachen aber ihm nachlaften. Diefer Dritte seht 


alsdann wieber bis zur leuten Confrontation. Ans 
terdefien fol der Kläger den Ausgang der Cache 
abwarten, und wer zuletzt für den Dieb anerfanng . 
wird, ber zahlt nicht nur für Viegeflshlnn Sa⸗ 
hen, fondern auch für den Diebſtahl bie serie 
GStrafe. C 1 

$.. 19. 

Saft Jerand auf dem Markte etwas Geſtohl⸗ 
aes, abs ein Pferd, ein Stuͤck Vieb oder Kleider, 
und es meldet ich ber Eigenthaͤmer, fo ſoll jener 
wei freie Menſchen oder einen Zolleinnehmer ale 
Bengen aufſtelen, daß ex das Pferd ober die Klei⸗ 
der wärflich bei einem ihm unbefannten Menſchen 
gekauft habe. Schwoͤren die Zeugen darauf, fü 
nimmt der Lläger fein wiedergefundenes Eigentbum 
m ſich. Was nächk dem verloren sing, muß, fö 
wie dad Geld was der Käufer für die geſtohlnen 
Sachen ausgab, für verloren geachtet werben, fo 
lange der Verkäufer undekannt bleibt. Wird er in 
(2) Diefer var graph ſotite eigentlich, wie es der In⸗ 
Bait deutlich zeigt, unmittelbar auf $. 26. folgen, iſt 

aber aus unwiffenheit der Copiſten hicher verſeßt. 
11. Jahrg. II. ®d. VI. Heft. 21 


| 
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ber Baier ante, ſo kaun ber Ränfer von ihm 
fein Geld) wie auch bis dem Eigenthäsmer noch fehe 
lenden Sachen uroͤckfordern. Ser: entbedite Ver⸗ 
kaͤufer · aber wi dem . ESxaft. 
20 
Wer fine isn geheblnen oder .abfumkis ger 
machten Ruccht bei. ˖ Jemanden anteift, der Belt 
Beh. mit Diefem word Gericht und wartet nur bie 
dritte Confrentatian ab. Iſt die Sache mit dieſer 
lerten noch nicht geendigt, fo bat der Kläger das 
Recht an ben dritten Bellagten, ſtatt ſeines Kneches 
dinen andern u athenen, ben ſeinigen aber bei ihm 
fo lange nachzulaſſen, bis dieſer jur legten Cen⸗ 
feontation kommt. Der Beklagte kann ſich nicht 
entichulbigen, ben Dtenfchen, bei mekbem er den 
Knecht gekauft, nicht gekannt zu baden, :iu dam 
lesteror Fein fummes Dich if, und man 
Sch alſo noch feiner Ausfage vichten kann, um den 
Schuldigen ur psbeden. Iſt man enblich an ben 
gehsmmen der den Sucht akfamilig machte, fe 
wis her erſte Etgenthuͤmer feinen ibm zugeboͤri⸗ 
gen Knecht zuruͤck, und. nieht den des dritten Be⸗ 
Vagten herans. Der Uebetfuͤhrte derabit dem Sid: 
ger die dabei gehabten ˖Unkeßen und. dem Fuͤrſten 
Wr den Dobhan einct Kneachts 72 Griwnen. 
r wo.chan. „5 

Sollte Gemand behaupten, die gei ihm entdeck⸗ 
ten Sachen von einem Menfchen aus fremden Se 
biete gelquft su baben, fo findet in dieſem Kalle 


ur , won 


⸗ 


Saite Eonfroutatien fast: Aber er maß Beugen, 
aber den Balleinnehmer, in deſſen Gegenwart bie 


mMaßionirte Sachen gekauft werden ;- zuſammenbe⸗ 


gufen; und wenn dieſe feine Andfage beſtaͤtigen, fo 
abaͤlt der Kläger die von ibm entbeckte Sache zu⸗ 
wu... Was aber dabri meiter geRablen worden, if 


‚ Strverlsren aninsehen: fo and; bad @rld, wei 


der Beklagte für die Sachen ausgegeben, - fo long⸗ 
side decjennen beren wird, ‚bes. iben u 
f s, 22 
r boa anf ber Zone aiane and caſdlavene Dieb 
sh füreinen Hund anzuſehen. De. Ku 
artappten aber fall mar ind Bericht führen, und 4 
Juschens night: me. ihn ‚fchb rächen. bee: einen 
ertaprten Dieb erichlägt, und es tueten Zeugen auf 
die ihn poker. gehumden gefeben, Der bezahlt au 
Sriunen Strafe, Bon einem’ Grallbieke fol 8 
Arienen und sa.Auren Strafe geronmen werben, 
Sind bei dem Diebflable mehrere zugenem ‚sumefen, 
i beadit ein jeder für ſich einzeln bie befagte era. 
2 5. 23. 
j Fer von Zube Schaaf, Biegen ober pure 
Kichlt, erlest 60 Kunen Strafe. Sind ber dem 
Diehſtable mehrere groenwoͤrtig geweſen, ſo bl 
dieſe Summe ein Jeder für ſich ind. beſender⸗. 
Wird der Roggen von der Tenne ober md Dem 
Löchern Cr) entwendet, To muß igber Dich, ſich 
WG) Ein unterierdiſches Mehãltniß ‚zus Acvabaag deo 


K | 
art 3 Grihen und 30 Eunen Ichkänfen, de @fe 
genthaͤmer das Geſtohlne im natura berausscheny 
für vie Zeit aber, da der Dieb es benntzte, beaaf®k 
er auferdem & Gritene für jedes Jahr. IE das 
Geßsbhre nicht mehr vorhanden, fo wirb von Deu 
Diede folgendes gefordert: Für ein Hab aus deu 
Krftlichen Stelle 3 Sriwnen;) fie dad ciner Yrl 
 saiyerfon = Grimmen, für eine Stute co Kunen, 
nen, für einen breilährigen Ochfen 30 Kunen, Tr 
ein 2 bie 3 jähriges Maſtkalb Griwna, für ein 
‚Selb 5 Runen, für ein Schwein eben fo - viel, 
fir ein Ferkel » Nogata, für ein Schaaf Ss Ku⸗ 
gen, für ein Laͤmmchen 1 Nogata, für einem 
moch unberittnen Hengſt eine Griwnn in Kunen, 


Ar hin mn 6 Rogeten, für Aubmilh 3 Res 


gaten. Dies find bie für bie Baucrn beſtimm⸗ 
ten Preiſe, nach weichen man Ada beim Zuer⸗ 
Saunen ber Serafe zum Beften bes Socken un 
aichten bm. — 

2: - 

Sollten fürkliche Bojaren⸗ ober Kloſter⸗Gkla⸗ 
von beim Diebſtahl ertuppyt werden, fo darf man 
Yen zum Beſten ber fuͤrſtlichen Caſſe keine Strafe 
auflegen , indem fie Feine freien Leute find; Dafür 
abet when fe dem Klige doppelt fo viel zahlen 
6 behiumt: if. 
cetrockneten Kornd, welchen Gebrauch man au icht 
.. uch ia Seuhmabiend' anteifft. 


der 

5. 35; 
: Wenn Jemand von einem Binder bat ihm ge⸗ 
Vchene Oeld fordert, und dieſer es gelorgt Ju abes 
Hugnet, fo ucußj der Kläger Zeugen produiten, bie dei 
Der Auszahlung hei Geſdes zugegen waren. Beſchmo⸗ 
sen es die Zengen, fa befsmmk der Giänbiges nom 
Gänlöner feine. Zerdeumg, wubanpertun bafkr daß 
et ihn fe: benge din und ber zes ——— 

526. 

VWenn ein Kaufmann dem Ynbere u —* 


An oder auslaͤndiſchen Handelegeſchaͤten Gelb 


Bargt, und letzterer ſolches ablängnet, fo End. meitze 
Bine Zeugen erferderlich. Der Kläger. hat es bios 
u beſchwoͤren. 
.% 27 

Wenn einer bei Jemanden feine Habe deyonist 
und Empfänger dad Depoſitum ablängnet oder wes 
niger herausgiebt als bei ibm deponirt warb, fü 
find Feine Zeugen erforderlich. Derjenige, bei dem 
die Habe deponirt war, wird sum Schwur gelaflen, 
denn es Kand. dei dem Ligentbümeribm 


feine nahe anzuvertrauen oder nicht. 


4. 28. 
_ geibt Jemand Geld, Henig ede een⸗ wie ber 
Bedingung einer gewifſen Zugabe beins RNuckemſang 


aus, fo muß der Glaͤunbiger, im Zu‘ einer Sttrei⸗ 


tigkeit mit dem Schuldner, Zeugen auffiellen, nach 
deren Ausſage, welche Bedingungen beiberfeite 


* eingegangen waren , die. Sache entfchieben wird. 


t 


Rn 3 
4. 29. 

MDi Daes: Ruſen finden aut: bei einge kleinmen 
niaBi Mayr: Katt. - Borgt aber "Aaud Geb auf 
eisie Are: Duit. gegen Beratlung ber Wtamatd » Dis 
fen und beiakisinnd Gelb-shnie ein gamzes Jahr bins: 
Dusch zur unten, ſo werben ihm nme viermonatliche 
Binfen Cr) aufgelegt; die Wlonmtsiinfen aber 
falen wep Wenn bie Gchal Krb: wicht uͤber > 
Griwnen beläuft, und der Glaͤubiger Feine Zeugen 
feonffän kaun, ſo ſoll er ichmiren: Cote in $. :26. 
vergefdwichen iR.) ; SR aber.bie Schuld. groͤßer und 
ber Echnlbner Ihsmee fie ab, fü zeht das Eapitak 
verlesen, Weil.man ohne Besen Tin. en boren 
darf. 





— Srosfüren Wiabimir Vſewole 
iu adowitſch Monomach. 
—F I Capitel. 
—8 ", >. 9. 1. 
Raider ode ſeines Waters Gnitopsit 
berief Wladimir feine: Boteeuen, ben Matiber. 


(z) Für einzelne Monate nakntman 20 bid 30 Prozente; 
: Tütıfetwnähate (ein ſogenannies Sertial) so Bid 6o 
ı: Berti Bir Aahr So Dit. zum Bertbel des Debitert‘ 
mag alio. Died: Beleg , denn nun konnte er von dem 
Erebitor nicht. geklemmt werden. Hatte er ihm monat 
liche Zinfen anrechnen dürfen, fo mußte ihm jener 
240 Pat: iälfetich bezahlen. Sept konnte ee nur jäte 
GE Achmen nad fo betam er Slod 1m. Bworent. 








doz 
Taß ekor Cr) uun Riem, und andere nach Bes 
reſfowoje (2) und. beichloffen Ankimig, daf 
diermonatliche Zinfen nur bis zus. beitten Zahlung 
gu fordern ſeyen, bad- beißt: wer von dein Schuld⸗ 
ner weimal viermenatliche Binfen. gehoben, darf 
Beine mehr fordern , fendern nimmt das Capital 
berät. Hebt aber der Gläubiger von feinem Schulb⸗ 
ner die viermonatlichen Sinfen zum dritten: Dale 
fo wird er feines Capitals verluſtig. 

I. Eapitel. 
Zn 13. 

Die Jahres » Zinfen son einer Griwna Finnen 

ſich bis auf 10 Runen erſtrecken. “ 
$. 2, 

. Einem Kaufmann ber in Handelsgeſchaͤften 
nachdem er fremde Waare oder Geld aufgenommen, 
serteifet, und dem auf der Reiſe ein Unglüs beses⸗ 
net, indem er ſeine Waaren entweder durch Feuer 
oder Waſſer oder Pluͤnderung des Zejndes verliert, 
{ol Feine Gewalt angethan werben; auch Tann man 


(1) Tügätzkoy, die Köchtte Würde, dad Haupt der 
Stade und der Anführer der Stadttruppen, die aus 
Bürgern beftanden. In Städten wo Zürften refibie 
ten , war ein Süßägkep nad dem Zürkter.die etfie Der: 
fon. Sin denen wo Statthalter waren, galt er werliger 
als fie. 

(8) Ber enomole, ein nahe bei Kiew gelegened Dorf 
in weichem die Großfürften ein Yatais hatten, wö hie 
grontentheils reſdirten. 


304 , 

ibm nicht ale Skiare verkaufen, fendem man Mit 
ihm Zeit ſich au erholen, amd ſett ihn, da cr 
unfchuldig an. dem Verluß feiner Waaren iR, Mr 
Werublung jäbrliche Termine. Verliert ex aber bie 
ib anvertraute · Waare aus Unbefonnenkeit, das 
beißt, verſaͤnft er fe, bringt fe durch, ober läßt 
fie and Rachläffgleit Schaden leiden, fo wird er 
der Willlühr feiner Gläubiger uͤberlaſſen, und ent⸗ 
weber geben fie ibm zur Bezahlung Friſt, oder vers 
kaufen ihn als Sklaven. 


IT. Eapitel 


’ » 4. 1. 

Wenn ein anlommender Gef (1) einem eis 
beimifchen Kaufmann feine Wanze abſtebt, ohne 
daß es ihm bewußt if, daß biefer viele Schulden - 
Bat, fo wird, wenn jener fein Dermögen wieder 
fordert, and ber Einheimische nidyt im Stande if 
es wieder zuruͤckzugeben, noch mit Gelbe zu verguͤ⸗ 
ten, wovon ihn ohnedem feine ditern @läubiger 
- abhalten , fo wird bie ganze Habe des Schuldners 
wie auch er ſelbſt gu Markte gehracht, verkauft und 

mit dem nelößten Gelbe zuerſt ber Fremde ber 


@ Bart: einanständiiher Kaufmann defen gros hen. 
deite, in Rußland viele Vrarogative genoß, und unter 
die Zahl der Standesperfonen gerechnet wurde, Sie 
bekamen für einen angethahenen ESchimpf so Rubel 
Ihre Weiber Doppelt fo viel, indeffen für einheimifde 
Kaufleute und Bürger nur 5 Rubel beſtimmt waren. 


0. 


friebigt,, dann der Stel: unser bie Absigen Slaͤnbi⸗ 
ger vertbeilt: War er babei auch der Kranz ſchul⸗ 
dis, fo maß dieſe Schuld zuerß getiigt werben, 
aber unter den Gläubigern Jemand, der {chem miche 
were Male Binfen gehoben. bat, ber verliert bei Ver⸗ 
Weilung der Hape feinen Autheil. 


IV. Capitel. 


2 

Wenn ein auf. Schuldserfhreibung dienender 
Knecht feinem Herrn entwiſcht, fo fällt er in deſſen 
söllige Leibeigenfchaft. Entfernt er ih aber aus 
einer rechtlichen Urfache, ohne entlaufen gu wollen, 
entweder um von fsinem Schuldner das gelichene 
Geld zu fordern, ober ums fich beim Fuͤrſten aber 
vor dem Richter zu melden und über unrechtmaͤßi⸗ 
geh: Verfahren ſeines Herrn zu klagen: dann fol 
er nicht zur Sklaverei verurtbeilt, ſondern die Sa⸗ 
che unterſucht werden. 

5. 2 

Wenn Jemands Miechling fein eignes Pferd 
verliert, ſo darf won ihm keine Rechenſchaft dar⸗ 
über gefordert werden; verliert er aber Etmas, das 
ihm von feinem Herrn, ber ihn unterhält, anver⸗ 
traut war, entweder einen Pflug oder Enge: fe 
muß er dafür besablen. Wenn aber feine Herr⸗ 
fchaft ihn in ihren eignen Angelegenbeiten ausſchickt, 
und die Sache in feiner Abweſenheit verloren gebt, 
fo if er nicht für ſtrafbar anzuſeben. 


rn 


306, | 
gg . 

Wenn das Bieh aus dem Stalle oder aus ber 
Einzaͤunung seftohlen wird, fo verantwortet dafür 
der Miethling nicht. Geht es aber vom Felde ver» 
toren , oder bat der Herr ed in ben Hof zu treiben 
befohlen und er that es nicht, fondern entfernte 
fich in eigenen, Befchäften , dann ik er Araffälig. 

I. 4. 

Wenn ein Gutsbefitzer dorſetzlicher Weiſe, um 
nur feinen Miethling zu kraͤnken, unrechtmaͤßige For⸗ 
derungen erfinnt, und unter biefem Vorwande, daß 
hm Inut Verabredung zukommende Geld nder. Setrais 
de einbaͤlt: fo unterfucht ed das Bericht. Findet es, 
baf die Sache fich fa verhält, dann zablt ber Guts⸗ 
beſitzer das dem Miethlinge fchuldige Geld, und aus 
herdem für die Beleidigung 60 Kunen Gtrafe: 
Nimmt aber die Herrſchaft dem Miethlinge das 
Geld mit Gewalt ab, fo muß fle ed ihm wieder bers 
ansgeben, und für ausgeubte Gewaltthäs 
tigkeiten an die Krone 3 Grimnen Gtrafe ent- 
tichten. 

5. 5. 

Wenn Jemand einen auf Schuldverſchreibung 
bei ihm dienenden Knecht fuͤr ſeinen Leibeignen ver⸗ 
kauft, dann wird der Knecht frei und der gan⸗ 
zen Zahlung der Summe (für welche er ſich 
. feinem Heern gm dienen verpflichtet hatte) quitt; 
die Krone aber fordert von Letzterem 12 Griwnen 
Etrafe. 


37. 
FRE, 5 MEET ne g. 6 A s 
1 Wieden Niakihiz son keinen‘ dan für ir⸗ 
gend vin Vergeben beftraft, ſo dadf er nicht klagen; 


wirt er: ader unſchuldiger Welfe oder in ber Trun⸗ 


ñheit gefchlagen , dann foll dem Miethlinge eben 
fo gut wie einem fueien Menſchen Med 
wieberfabren. j 


V. Capitel. 


u. BE 4. 1. 

Wenn Jemand? eeibeigner ein Pferd ſtiehlt, fd 
berahlt feine Herrſchaft für ihn 2 Grimmen. Gtichie 
aber- ein Miethling. Etwas und: läuft davon, dann 
if der Miethsberr nicht, verbunden. fir ihn u 
sählen.'- Wird er gefahgen, fo hängt. cd von dem 
Herrn ab, entweber für das bine zu bezahlen, 
und dadurch den Miethling su ſeinem Leibeignen zu 
machen; oder, wenn er nicht zahlen will, ihn ım 
verkaufen und yon dem geloͤſten Gelde zuerſt die ge⸗ 
ſtohlnen Sachen zu liquidiren. Den Reſt kann er 
fuͤr ſich behalten. 





$, 2. 
Niuchtet ein Leibeigener, nachdem er einen freien 
Menſchen geſchlagen, in das Haus ſeines Herrn 
und dieſer liefert ihn nicht ſegleich aus, fo muß 
der Herr zum Beſten des von ſeinem Knechte Be⸗ 
leidigten 12 Grivnen Strafe erlegen. Erwiſcht aber 
der Geſchlagene jenen Knecht, und bringt ibn vors 
Gericht, fo mußte er zwar nach ben Gefegen des 


Kürten Jaroslam Winbunimwitfch wit dem Beben 

“ Dafür buͤhen, da aber die Tadesfrafe. buzdh 

feine Söhne abzeſchaft it: fe vird er ib 

Gefaͤngniß geworfen, und entiißt man ibn daraus, 

{6 beſtraft man ihn am ‚Leibe, uber ſordert für Die 

Beleidigung Eine Grivna in Saum Belbkufe, 
VI Capitel. 


5% 

Ein Etian kann nicht Zeuge ſeyn. Sollte durch⸗ 
aus Bein-feeien Menſch sum Zeugen Sc ſinden, fe 
nimmt man. göthigenfalls ben Hof⸗Tinu eined Bo⸗ 
jaren, d. h. eisen Hauobeimoiſter, sum Zeugen, 
Sn, einer Sache von geringer Sedentung, © es 
gleichmobl unentbehrlich id. silt aud) das Zeusniß 
eines. Diiethlinge. 


vH. Capitel. 


§. 1. 

Mer einem Andern den Bars, fo dag ein kah⸗ 
ler Fleck entficht, ausrauft, und zwar in Gegenwart 
einiger Berfonen bie es bejeugen Fünnen, ber bezahlt 
12 Oripnen Gtrafe. Kann Kläger keine Zeugen 
produriren, fo foll feiner Ausſage Fein Glaube bei: 
scmeffen und vom dem Beklagten keine Gtrafe ge 
fordert werden, *) 

) Bleche oben 6. 8 und 9. wo unter andern für ben 

Kopf eined Bauern nichtmehr ats z Griwnen Sefktmant 
s vonren. ind bier für den Barı? — 


. .. 
Yiırt. Tapiten | 


4. 1. 

Wer dem ändern eineh Zahn ausfhläst, d daß 
Bat in des Geſchlagenen Munde zu ſehen ik, und 
daß Zeugen Kiähers Ausſage vekraͤftigen, ber ſoll 
an die Krone 12, und deinienigen der den Zahn 
virbäfie ? Orftona Strafe berahlen. *) 


ix. Eapritel 


6.1. 

Ber einen Biber aus dem Yan fichlt, * is 
Wrhonen Strafe. Der Thaͤter wird auf folgende 
Art aufgeforfche. In dem Difrikte wo diefer Dieb 
ſtabl geſchah und Merkmale vorhanden find, daß 
entweder die Erde anfgewuͤhlt, oder das Rep wos 
mit man ben Biber fing, auf der Stelle nachge⸗ 
blieben ik, da find die Einwohner schalten, den 
Dieb u entdecken. Finden fie ihn nieht fo muͤffen 
fie bie oben beſagte Strafe zahlen. (1) 


) Ban vergleiche Bier die BarvStrafe und den Morh 
eines Bauern d. 6. eined Menſchen im befagten 9. 
$. und Halte den Zahn gegen das Leben. Ebenfaus 
wiege man bie Gtrafe für den Biber -Braub In fol 
genden IX, Cap. 6. 2. dagegen ab. 


(3) Diefeö Sefep zwedte Darauf ab , bie gänztiche Hubs 
rottung ber Biber zu verhindern; denn foßarb man 
ein Männchen oder Weibchen im Baue töbter, fo I 
der ganze Stamm zerftöst, daher alſo ſtand eine fe 
Karte Swafe darauf. 
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„x. Eapitel 
x 

Schabt Jemand an einen fremden Bienenfodie 
Die gemachten Zeichen ab, und kerbt eigne ein, ” 
baaabit ee 12 Griwnen Strafe. 

J. 2. 

Ber den Grenzpfabl bei riner Bienenpfege nies 
derhaut, ober den zwiſchen zwei Feldern gejögenen 
Graben umackert, oder aber den Zaun feined He⸗ 
fes weiter ausdehnt, der bezahlt 22 Griwnen Strafe. 

9. 3. 

“ Ber cine Grenzeiche niederbaut, er 
den Grenpfabl ausreißt, beabit eben ſo viel. 

AL Caopitel. 

8. 1. 

Bei Entrichtung einer GSumme von 12 Grick 
nen ik folgende Erhöhung ber: Auſtage beftimmt 
Dem Richter 2 Brimmen und 20. Kunen: es fährt 
mit einem‘ Jungen nad dekemmt für 2 Vferbe fd 
viel Zutter als fie verzehren können; zur Speife für 
den Richter und fein Gefolge einen Schöys 
pder ein halbes Schwein; von jeder üͤbri⸗ 
gen Koß ſo niel als fie verschren Föngen. 
Far den Echreiber 10 ‚Kunın.. Fuͤr das Eins 
and Auspaden auf der Neife 5 Kunen und zum 
Bad Cı).2 Nogata. 


6) Wahrlcheintich das Felleiſen, in welchen die nöthr 
"gen Paplere geführt wucden. 7 


XII Eapitel 


> Du 1. 
Ber einen wilden Bienenftock umbaut, berabit 


de Krone 3, für den Baum aber dem Cigenthüs 


Mer eine balbe Griwna. 
5. 2. 

Wer fremde Bienen ſtiehlt, zadlt der Krone 3 
Griwnen, bem Eigenthuͤmer aber , wenn der Honig 
aus dem Bienenkorbe nach nicht herausgenommen 
war, 10 Kunen; für tinen leeren 5 Kunen. Wird 
der Dieb nicht auf der That ertappt, fo foll man 
mehrere Laute zuſammennehmen und ber Spur nach 
sehn. Fuͤhrt dieſe au einem Dorfe ober zu einem 
VDiebhofe, und die Linwohner daſelbſt Rräuben ſich 
gegen Nachforſchungen, fo muͤſſen fie Rate deq 
Diebes Strafe bezahlen. I aber die Spur verlos 
zen, Oder verliert fich entweder bei einer Herberge 
in deren Naͤhe Feine Wohnhaͤuſer befindlich, oder 

auf einer Steppe wy weder Dorf nach Einwohner 
vorhanden find, fo kann von Niemanden Strafe 
gefordert werden. 
XIII Capitel. i 
J. 2. 

"Ba obne Genehmigung bed Fuͤrſten einen Bau⸗ 
er beim Verboͤr auf die ‚Bolter fpanng,. beigblt & 
Griwnen Strafe; dem Gefolterten ı Griwna. 

$. 2 
Zeltert Jemand einen Ogniſchtſchaner fo muß er 1a 
Brionen, dem Ogniſchtſchaner felhz Oriwna zahlen. 
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XIV. Capitel. 
5. 1. 
Wer ein Schiff ſtiehlt, bezablt für den DiebabE 
Bo Runen und giebt dem Eigentküner das Fahr⸗ 
‚ genug wieber beraud. Iſt es nicht mehr vorhanden, 
de fol der Dieb für ein Gerfahrieug 3 Griwmen, 
‚für ein mit einem Maſt und Verded verfehenes Laſt⸗ 
ſchiff 2 Griwnen, für ein Lakboot ı Grimns und 
fr sinn Kahn 8 Kunen zahlen. 
XV. Capitel. 
4. Ih 
Wer einer Pfahl im Jagb⸗Revier niederhaut 
Aader ein Geil entzwei bad, sablt 3 Brinunen Stra⸗ 
fe; dem Eigentbaͤmer für den Pfabl fowobl als für 
das Geil eine Griwna. 
4. 2. 
Wer in einen Revier einen Jagdbhund, einen 
Aßgerichteten Habicht oder einen Füllen Riehlt, be⸗ 
zahlt 3 Griwnen Strafe, dem Eigentbämer ‘aber 
eine Griwna; für eine geſtehlne Taube 9 Kunen, 
für ein Rebhuhn eben fo siel, für eine Ente 30 Ku⸗ 
nen, für einen Schwan, eine Gans, einen Storch 
eben fo viel. Für geſtohlnes Holz und Heu 9 Kurs 
nen Strafe, dem @igenthüner aber für jedes ges 
Koplne Zuder 2 Nogaten. 
XVI. Capitel. 
§. 1. 
Ein Morbbrenner wird mit Gcfängnik- Strafe 
belegt, fein Haus aber, wenn zuvor der Schaden 


font , und der Eigenthuͤmer des abgebrannten Haus 
ſes oder einer Drefchtenne befriedigt iR, dem Pluͤn⸗ 
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dern Preis gegeben. Es ſteht übrigens in ber Wills 
kuͤhr des Fürken , ihn ind Gefängniß au werfen. 
$. 2. ) 
Ber mit Borbedacht, aus Bosheit Jemandes 
Herd, oder ein anderes Stüd Vieh tödtet, ſoll 12 
Sriwnen Strafe, dem Eigenthuͤmer bed Pferdes 


. oder Viehes ı Griwna and überdies noch fo viel be⸗ 


sablen, ale das Pferd ober das Vieh geloſtet a 
(Nota bene) 
XVII. Capitel. 
.§. 1. 
Ale. oben erwähnte Rechtsſachen ſollen nach dem 
Zengniße freier Menfchen unterfucht und. gefchlichs 


tet werden. Iſt der Zeuge ein Sklave, ſo darf er 


vor Gericht nicht erſcheinen. Dem Kläger wird es 
jebsch erlaubt, wenn er für bad Zeugniß des Skla⸗ 
sen felbR in. eigner Perfon Rede ſtehen will, von. 
dem Beklagten burdh die Eifenprobe Rechtfertigung 
su verlangen. Beſteht diefer die Probe nicht, und: 
wirb daber für ſchuldig erklärt, fo follen die Zors 
derungen bes Klägers berichtigt werben. Wibrigens 
falls wenn der Beklagte nach uͤberſtandener Probe 
für unfchuldig anerkannt if, verliert der Kläger 
feinen Proceß und zahlt dem Beklagten für die Fol⸗ 
tet ı Griwna, weil er nach Ausſage eined Sklaven 
ibn dazu aufforderte; außertem 40 Kunen Zollges 
buͤhren für die Eifenfolter, dem Wächter s Kunen 

IL. Jaßıg. IL. Sb. VI. Def. - 22 
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und bes Ererutie 7 Grimna. Ferdert aber der 
Kläger den Beklagten zur Eifenprobe auf, und bes 
ruft fich dabei auf bag Zeugniß freier Leute, denn 
zahlt dee Kläger , falls der Beklagte nach uͤberſtand⸗ 
ner Probe auch für unfchuldig erklärt würde, Nichte. 
Blos die Krone erhält die feigefegten Gebuͤhren für 
die Eiſenprobe. 

XVIIL Capitel. 
8§. 1. 
Der Moͤrder eines Weibes wird nach den nehm⸗ 

lichen Geſetz gerichtet, wie der eines Mannes. 
Schlaͤgt der Mann fein Weib, indem er fie für ein 
wichtiges Verbrechen fraft, tobt; dann wird er 
sur halben Geldbuße, nehmlich sur Zahlung 
wvon 20 Griwnen verustheilt. Fuͤr einen Skla⸗ 
ven oder eine Sklavin wird keine Stra— 
fe gezahlt, ausgenommen wenn fie unfchulbiger 
Weife todtgefchlagen find. Dann wird der Preis 
für den Kopf und 12 Griwnen Strafe *) sum Bes 
ſten bes Fürften bezahlt. (1) 


zæe Vergleiche hiermit cap. x. $$. 2.2.3 


(1) Hieraus fieht man, dag ein Bojarin die unbeſchrank⸗ 
teſte Gewalt über feine Leibeignen beſaß, und folglich, 
ohne ſich an das Gericht oder an die Behörde zu wen⸗ 
ten, fie zum Tode verrirtheilen konnte. Gleichwohhl 
durfte dieſes (wie man aus der Vergleichung der da» 

, meligen Gebräuche muthmaßen kann) nicht ohne Zus 
fanmenberufung einiger Nachbarn geihehen, die ein 
foiched Verfahren Gitigen und nöthigenfalls ald Zeu⸗ 
gen auftreten mußten, ivenn in der Folge eine Antta- 
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XIX. Eapitel. 
.t j $. 1. 

Stirbt ein Landmann ohne Erben gu hinterlaſſen/ 
fo fält fein ganıes Vermögen bem Fuͤrſten ans 
- Beim; binterläßt er aber unverheiratbete Töchter, 
fo befommen fie einen Theil der Nachlaſſenſchaft. 
Die Verheiratheten erhalten Nichts. 

4. 2. 

Das Dermögen eined Beiaren und feiner Wat, 
fenbrüber faͤlt dem Kürften nicht zu. Sollten keine 
männlichen Erben.nachbleiben , ſo befomnien es bie 
Töchter, 

$ 3. 

Wie Jemand auf dem Todesbette fein Dermös 
gen unter die Kinber vertbeilt, fo ſoll es auch uns 
seränberlich bleiben. Stirbt er aber vor diefer Vers 
theilung, fo bekoͤmmt jedes Kind einen gleichen 
Theil, unbeinenfolchen Die Kirche au Seelen⸗ 
meſſen für den Verſtorbenen. 

$. 4. 

Nach dem Tode des Mannes befommt eine Witt⸗ 

we, von den ihren Kindern anheim fallenden Guͤ 


. 


ge kattfand, als wäre der Sklav unfchumigerweife von 
feinem Herrn zum Tode verurtheilt worden. Konnte fich 
nun diefer durch Feine Zeugen rechtfertigen, fo mußte er 
eine Strafe von 13 Griwnen, ufld den nach Jaroslaws 


Berordnungen auf den Kopf geiegten Dreis, für einen 


SHaven nebmith 3, für eine Sklavin 6 Griwnen, 
3ahlen; wen aber diefe Summe zufiel, ift nicht bes 
ſtimmt. 


— 
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teen Einen Zeil. Ct) Was he bei Lebgeiten 
ihre! Mannes zum Geſchenk erhielt, if obendrein 
ihr Eigenthum; fie darf fich aber nicht in Beſttz des 
ganzen Vermögens bed Mannes ſetzen. Gind Kin: 
der and ber erfien Ehe vorhanden, fo befommen 
dieſe das Vermögen ihrer leiblichen Mutter, ober 
bagienige womit fie der Mann befchenkte. Außer 
diefen Kindern fol Niemand auf diefed Bermögen Uns 
fpräche machen. Bleibt im Haufe eine Schweſter 
nach , fo bekommt fic von dem väterlichen Erbe feinen 
Theil, fondern bie Brüder müflen fie bei der Ausſtat⸗ 
tung nach ihren Kräften befchenten. 
. XX. Capitel. 
5. 1. 
Ein Meiſter ber die Stadt befeſtigt, bekomme 
bei Anlegung der Mauer zum Geſchenk eine. Kune, 
nach vollendeter Arbeit, eine Nogata. Zum Eſſen 
und Trinken, für Fleiſch und Zifch wöchentlich 7 
Kunen; außerdem 7 Brode, 7 Maß Grausen und 
7 Tichetwerit Hafer für.g Pferde. Diefes wird ihm 
wöchentlich fo lange abgelaiten , bis die Arbeit vol⸗ 
Inder ik. Ein für allemal bekommt er 10 Zfchets 
wert Dalı su Kwaß. 
I. 2. 

Dem Brücemeifter zahlt man beim Auffchlagen 
einer Bruͤcke, für jede 10 Ellen eine Nogata. Für 
Werbefferung einer alten Brüde ı Kune. Au⸗ 
‚ Verden befommt er für 2 Pferde Safer 4 Tſchet⸗ 
werik die Woche, und für Ach und feine Gehüls 
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fen Brod und Lebensmittel fo viel le verzehren 
Finnen. _ 

XXI Eapitel. 
§. 1. 

Kinder mit einer Sklavin erſenzt, 
haben an dem väterlihen Erbe feinen 
Antheil, erhalten aber mit ibrer Mut 
ter die Zreibeit. 

$, 2. 

Hinterläßt cin Vater unmuͤndige Kinder, und ih⸗ 
re Murter mil zur sweiten Ehe fchreiten, fo befoms 
men fie einen ihrer nachiten Verwandten sum Vor⸗ 
munde, dem das Hand und das Vermögen, nach 


einem in Gegenwart dir Zeugen verfertigten ins 


ventario, fo lange übertragen wird, bie die Kinder 
inuͤndig find. Was nun der Bormund bei Verwal, 
tung ihrer Güter, durch feine Fuͤrſorge, entmebre 
durch Leihen auf Zinfen oder durch Handels⸗Speku⸗ 
Intionen gewinnt, das gehört ibm, für feine bei 
Erziehung der Kinder gehabte Mühe. Die Kinder 
erhalten blos dad reine Capital, welches er 
übernahm. Den Zuwachs an Leibeignen und an 
Vieh fol aber der Vormund feinen Pupillen in Ras 
tura ansliefern. Eolite etwas an dem ihm ans 
vertrauten Vermögen mangeln, fo wird es ibm ges 
sichtlich abgefordert. 
$. 3 
Nimmt fih der Stiefvater felb der Erziehung 


der Kinder an, fo verfährt man bei der Zuruͤckgabe 
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ihres Vermoͤgens eben fo wie {hen geſagt. Das 
‚ säterlihe Haus füllt ohne Theilung dem juͤngſten 
Bohne iu. 
xXXIL Capitel. 
gr 

Wenn nach dem Tode des Mannes bie Fran 
im Wittwenftande zu Ichen gelobt, und doch, nach⸗ 
dem fie das DBermögen des Mannes durchgebracht, 
beirathet, fo fol fie ihren Kindern alles erfegen. 
Wuͤnſcht fie hingegen im Wittwenfande mit den 
Kindern in einem Haufe zuſammen zu leben, bie 
Kinder aber wären damider, fo fol man Letzteren 
durchaus fein Gehör geben. Der Wille ber Muts 
ter muß erfüllt werden. Was ihr der Mann gas 
ſchenkt, oder was von dem Vermögen ihr zu Theil 
wird, iR ale ihr Eigenthum zu betrachten, und bie 
Kinder haben auf den muͤtterlichen Antheil Feine 
Anſpruͤche, fondern es fieht in ihrem Willen ihre 
Güter entweder einem der Kinder zu geben, ober fie 
unter alle gu vertheilen. Gtirbt fie aber ohne vor 
ber ein Teſtament gemacht su haben, fo fällt das 
Vermögen demjenigen Sohne anheim, in beflen 
Haufe fie gelebt und der fie verpflegt bat. 

$. 2.3 

Bleiben Kinder von zwei Vätern und einer nts 
ter nach, fo bekommen die einen fowohl, als die 
andern da3 Vermögen ihrer refpektiven Väter. Soll⸗ 
te aber der Ichte Mann von dem Vermögen feines 
Stiefſohns einen Theil durchgebracht haben, fo ers 
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fegt fein teiblicher Sohn bein Stiefbruder den Ver⸗ 
luſt, fo wie ihn bie ‚Zungen, in beren Begenwart 
Dad Vermögen empfangen wurde, angeben. Was 
das Vermögen ber Mutter anlangt, fo hat fie freien 
Billen es ohne Ruͤckücht auf die beiben Vaͤter dem⸗ 
jenigen Sohne u ſchenken, ber ihr nit groͤßerce 
Ehrfurcht begegnet. Wird fie von keinem ihrer 
Soͤhne geachtet, fo kann fie ed ihrer Tochter. die fe 

»Heste, hinterlaſſen. 
$. 3. | 

- Wenn Brüder wegen ber Raclaffenfdaft ihre 
Waters fidy im einem Proeeß verwickeln und au den 
Furſten appelliven , fo bekommt der von ibm abge 
fandte Richter nach Schlichtung ber Se für. feis 
ne Bemuͤhung ı Griwna. 

XXIII. ‚Kapitel. 
sn. 

Die Abgaben für Prozeß⸗Sachen nd folgende: 
son einem EriminatAProseh dem Nichter 9 Kunen, 
feinem Schreiber 9 Wekoſch. Won einem Grenz 
Prozeß dem Nichter 30 Kunen, dem Schreiber 12 
Wekoſch. Bon eınem Zreibeitähriefe für einen Leibs 
eignen, dem Richter 9 Runen, bem Schreiber 9 
Wekoſch. Bei allen übrigen Prozeß⸗Sachen zahlt 
derjenige der Iodgefprochen wird, bem Richter 4Ku⸗ 
sen und dem Schreiber 6 Wekoſch. 

$. 2. ur 

In Rechts⸗Haͤndeln die durch den Eidſchwur ges 

ſchlichtet find, gebührt ſich von jeder Criminal⸗Sache 


* 
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30 Runen, von einem Gremproteß 27 Runen und für 
Ne Entlaffung eined Stlaven 9 Runen. 
XXIV. Capitel. 
5. ı 

© wirkliche Leibeigenſchaft ik von breierlei Art: 
Erkene., wenn Jemand einen. Knecht, geicht auch 
wur fuͤrreine halbe Griwna, aber in Gegenwart von 
Beugin Fanft und bad. Gelb im Beiſeyn bei Knechts 
ſelbſt aus ahlt. Sweitend, wenn Jemand ohne 


Bedingungen eine leibeigne Magd heirathet; ge⸗ 


ſchah es aber bedingungsweiſe, fo bleibt es bei ben 
Conditionen. Drittens, wenn Jemand als Vers 
walter oder Kellner ohne einen Contrakt abgeſchloſ⸗ 
fen zu baben, in Dienſte tritt. 

a. 

Weder bie Zahlung bed Lohne, noch die Koſt 
macht einen Dienfiboten zum Leibeisnen; ſelbſt 
niche eine Sulage an Gelbe. Wenn ein Dienfibete 
fein Dienfi-Jahr nicht ausbiene, abgeht, und ben 
bereitd empfangenen Lohn zuruͤckgiebt, fo darf man 


m dafür nicht befirafen. 


— 


$. 3 

‚Läuft ein Dienſtbote davon, die Herrſchaft 
giebt es an, und dieſem entlaufenen Knechte sicht 
Demand ber von feiner Sucht börte oder darum 
wußte, Brod mit anf den Weg, ober inſtruirt ihn 
wohin er laufen fol, ſo bezahlt er für einem 
Dienſtboten, 5, für einen Leibeisnen 6 Griwnen 
©traft. : ' 
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L $. 4. 

Wer einen entlaufnen Knecht ober Magd fängt, 
und fie der Herrſchaft ausliefert, bekommt zur Bes 


— Ishbnung x Griwna. Bängt er aber einen Knecht 


und läßt ihn wieder entwifchen, is follte er von 
Rechtswegen dem vorhergehenden $. gemäß für dem 
Kucht 3, für die Magd 6 Grimmen Strafe zahlen. 
Da aber Eine Griwna für das Auffangen abgerech⸗ 
net wird, fo zahle er Eine Griwna weniger. 

$, 5, 

Wer Nachrichten einzieht, daß fein entlanfener 
Sucht ih in irgend einer Stadt ober in einem 
Hanfe aufhält, shne daß das Haupt diefer Stadt 
es weiß, ber. fol es ihm anzeigen, bei ibm um 
Auffansen des Flüchtlinge Lente bitten, und ihm 
für den Fang io Kunen ansjahlen. Gollte nun 
während den Rachfielungen der Knecht entwifchen, 
fo fällt e8 den Leuten nicht zur 2a, fondern fie 


verlieren blos die für das Auffangen beRienmte Bes 


lohnung an Gelbe, 
6.6. 

Stoͤßt Jemand ohne ed gu wiflen auf einen ent; 
laufenen Menſchen, oder nimmt ihn gu fich ind Haus 
und jeigt ed an, der Länfling aber geht wieder von 
ibm ab, fo fol ihm, wenn er mit einem Schwure 
bekräftigt, ihn aus Unwiſſenheit bei fich gehalten 


su haben, feine Etrafe aufgelegt werden. 


Ä $. 7. 
Wenn ein Leibeigner betrügerifcheriweife bei Je⸗ 


\ 
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manden Geld aufnimmt, und der Gläubiger nicht 
wußte, daß iener Sklav war, fü fol die Herrſchaft 
für den Knecht bezahlen, ober fich gänzlich feiner 
entſagen. Geſchah es aber mit Willen des Glaͤnbi⸗ 
we fo iſt er feines Gelds verluſtig. 

IR 

Erlaubt Jemand feinem Knecht einen Handel 
anzufangen und biefer geräth in-Schulden, fo fol 
die Herrſchaft für ihn zahlen. In dieſem Falle darf 
ſie ſich ſeiner nicht entſagen. 

9, 

Ber einen fremden Knecht Eauft Cd. h. wenn 
ch Einer ſelbſt sum Sklaven verkauft) ohne zu wiſ⸗ 
fen, daß dieſer ſich ſchon vorber einem Andern leib⸗ 
eigen gewischt hat; dann erhaͤlt die erſtere Herr⸗ 
ſchaft ihren Knecht, und letztere das Geld zuruͤck, 
wenn. fie nehmlich ſchwoͤrt, Nichts von feiner fruͤ⸗ 
bern Verſchreibung gewußt zu baben. Wird es 
‚aber entdecktt, daß letztere davon unterrichtet war, 
fo ift fie ihres dem Knechte ausgesablten Geldes 
verluſtis. 


Erwirdt rn ein em E Zuchtlins Vermi⸗ 
gen, fo gehört kraft des im $. 8. enthaltenen Ges 
ſetzes, ba die Hersfchaft feine Schulden berablt, 
fowohl er felbfi als fein erworbenes But der Herts 

ſchaft zu. 
6, 11. 
Entwiſcht ein Knecht und entwendet bei den 
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Nachbarn Etwas, fo muß es die Herrſchaft nach 
den gewöhnlichen Preiſen bezahlen. 
$. 12. 

Wenn das Gericht entdeckt, daß Jemandes 
Lnecht einen Diebſtahl begangen bar, fo muß ſei⸗ 
ne Herrſchaft entweder für das Geſtohlne zahlen, 
sder den Dieb und alle feine Mitfchulbigen, ſelbſt 
die Hebler ausliefern; jeboch ohne Weib und _ 
Kind. Ergiebt es fich aber, daß die Mitſchuldi⸗ 
gen freie Leute ind, fo muͤſſen felbige inden Schatz 
des Fuͤrſten gefegliche Strafe entrichten. 

$. 13. 

Rimmt Jemand bei mehrern Perfonen 6: 
auf, um damit nach dem Auslande su lüchten, und 
wird deflen überführt, fo geflattet man ibm Feine 
Vertheidigung, ſondern verfaͤhrt mit ihm wie. mit 
einem Diebe. 

Beſondrer Paragraph. (1) 

Entdeckt das Gericht, daß die Herrſchaft ihren 
laut DBerfchreibung dienenden Snecht unichuldiger 


(x) Diefer Paragraph if nur in einem einzigen Manu⸗ 
ffripte enthalten, und folgt unmittelbar auf den z3. $. 
des legten Eapiteld der Gelege WBladimird. Aus 
demfelben erhelet: Erſtens, dag man den Sklaven 

gegen ihre Herrſchaft ſchon Damals Gerechtigkeit wieder 
fahren ließ und daß, wenn gleich der Edelmann das 
Recht hatte Ne zu züchtigen, die Strafe doch nur bet 
evidenten Berbzechen erlaubt war, unddem Verbrechen 
angemeflen feyn mußte; widrigenfaus hatte der Skia⸗ 
ve dag Recht Über feine Derrichaft Magbar zu werben 


% 
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weiße im Befängnif gehalten, fo bekommt biefer 
als Genugthuung für biefe Mishanblung So Ne⸗ 


und konnte auf geiepliche Sienugtbuung hoffen. Wur⸗ 
de ein Sklade unfchuldigerweife ind Gefängniß gewor: 
ten, fo fonnte man mit einer erträglihen Geldbuße 
ostommen, allein für die Luibeörafe mußte marı ebent 
fo feßr *) hüßen at6 für eine Mordthat. Bmweitenb: 
dat. Hier zum erfienmale dad Wort Dworänin ( Ebeis 
mann) hatt gridna gebraucht wird. Das leptere wur> 
de ſelt der Zeit obſolet, mit der Beit aber wär ed ganz 
verloren gegangen , fände man es nicht In alten Chro⸗ 
niten. Drittens: daß die Leibesſtrafe unter eines 
Stodenthurme vollzogen wurde , vermutblich um durch 
Stodengelänte alle Einwohner auf deu Schaupiag zus 
verfanwmeln. Jedoch findet man weder in Jarodtawe 
noch in Wladimird SGefegen Eine für freie Menſchen 
beiiimmte Eeibesſtrafe. 

Daraus Tann man ſchließen, daß fie anfänglich 
b108 von den Gutsbeſthern, um dabdurch ihre Leibeignen 
zu beffern und im Zaume zu halten, hernach aber auch 
füt alle Stände ohne Ausnahme ringeführt warb. 
Diele für den freien Menſchen fo erniedrigende Strafe, 
fam est nad Unteriochung Rußlands von den Tatarn 
in Gebraud. Bon einer ſchweren und langwierigen 
Sklaverei gedrückt, ſchwand atmählig der edle Stotz 
ter Nation, und Meinungen ſowotzl als Urtheile und 
Handlungen wurden ſklaviſch. Died bemerkt man feiche 
bei Bergteihung dieſer Sefege mit dem Coder Iwan bed 
Strengen. Der Großvater dieſes Zürfien fchüttelte 
zwar das tatarifche Joch ad, vernichtete aber die (Has 
vifchen Gewohnheiten keinesweges. Sein Sohn und 
Entet ſuchten fie vielmehr zu unterhalten, und fo blie⸗ 
fren diefe, ſeit 8 Jahrhunderten eingewurzelten ſtlaviſchen 


*) nach dem beſondern $ wohl noch mehr? 
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saten. Hat die Herrſchaft ihn beim Glockenthurnn 
Knuthiebe geben laſſen, ſo muß fie 80. Griw⸗ 
nen Strafe jablen, 
’ N 3 
Gefühte dem ganzen Wolke gemein und gleichſam an 
gedoren. — Bis zu den Beiten Eathärina’6 gab man 
den Ebeieuten flie den geringſten Zehurnt, der jepe 
mir Tinem Hioßen Verwelfe hinlaͤnglich gerügt Ift, Bar 
sogen ( Stockſchlãge.) Die große und menfchenfreund: 
che Kailerin erhob den del, die erfie Etüge des 
Thron aus der Sklaverei und ließ Ihn wieder In feine 
vorigen Dechte trefen. Much warb von ihr ausdrück⸗ 
Ha verordnet, daß in Zukunft fi Niemand von det 
in den Bittichriften als Sklave unterfchreiben ſollte 
Bierteng: wird In Diefem Varagraph zum eiften« 
mat der Knut, als Werkzeug einer öffentlichen Leibes⸗ 
Arafe erwäßnt. Man darf aber iehen, damals gebrãuch⸗ 
Aiche Knut nicht mit dem, zur Strafe der Werbrecher 
edtt eingeführten verwechfein. Gelbſt in dem Rudeb⸗ 
nit ( Beiegbuch des Büren Swan) unterſcheidet ſich der 
‚ Qusdrud Htti kuntem fehr von dem in der Ulofhes 
Nnie (Eonfiitution des Zaren Alexei Michailowitſch) 
ſo Häufig vorkommenden ſãatſch kuntoar. Hieraus 
erglebt ed ſich, daß man damals unter dem Worte 
Enut dasienige verſtand, was man jept eine Peltſche 
(Bet) nennt; daher alfo auch jene Knutſtrafe für kiei⸗ 
nere Verbrechen befiimmt war. Diefer Anut beftand 
aus einem &trid, Ber entwedet von Danf oder von 
mehtern dünnen Riemen zufaminengefiochten ımb ar 
einem kurzen Griff befeſtiget war. Man bedient fich deſ⸗ 
fen auch, um ein Pferd anzuſpornen. Bor Beiten ſtraf⸗ 
te bamit ein Water feine Kinder, ein Dann feine Frau 
und die Dersichaften ihre Leibeignen. 


ii 


Il. 


Auszüge aus der noch ungedrudten rufft 
{den Topograpbie von Kiew des Herren 
Berlinsko. 





·I. 
Hifttoriſche ueberſicht der Stadt Kim. 





Diefe Stadt wurde in der Helſte des sten Jebr⸗ 
hunderts nadı Chriſti Geburt von den Glamen und 
Polanen erbaut. Sie ſtand feit dem Sten Jahrhun⸗ 
dert bis sum Jahr 864. unter dem och der Choſa- 
ven. Seit 882. war fie die Refibens ber tuſſiſchen 
Fürken, und im Jahr 1037. erhob fie Ach sur Haupt⸗ 
ſtadt des rufffchen Reiche. Nach Veriegung bes 
großfürklichen Sitzes, in der Hälfte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts nach Wladimir, behielten zwar die Kiew⸗ 
ſchen Zürfen den graßfürklichen Titel bei, ſtanden 
aber einigermaßen unter Botmaͤßigkeit, entweder der 
Wladimieſchen oder Galirſchen Fuͤrſten bis ins Jahr 


I 1239., um welche Zeit der Chan Batüy Kiew ver⸗ 


beerte., Don diefer Periode an blieb die Stadt ſo⸗ 
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wohl als dad ganze Land ununterbrochen unter dem 


Druck der Tataren. Die Wuth bjeferllegtern, die 


äußere Armuth der Eimener und bie Peſt hätten 
beynahe Kiew vernichtet. Doch fah man mitten 
unter dieſen Drangfaten die Salisichen Fuͤrſten, 
die fich zugleich Zürken von Kiew nannten, als 
Oberhaͤupter der Stadt an, und zwar bie ind Jahr 
1320. , da der Litthauifche Fuͤrſt Hedimin die Rui⸗ 
nen Kiews eroberte. Alsdann blieb das Kiewfche 
Zürfenthbum unter der Botmaͤßigkeit ber Litthauer 
bie 1471. und Kiew erhielt durch die Sorgfalt feis 
ner nunmehrigen Zürfen einigermaßen wieder das 
Anſehn einer Stadt. 

Nachher verwandelte fich dieſes Fuͤrſtenthum in 
eine von dem Litthanifchen Großfuͤrſtenthume abs 
hängige Wojewodfchaft. Im Jahr 1569. ward bie 
fe Wojewodſchaft auf dem Lublinfchen Landtage der 
Krone Polens einverleibt, und blieb bie zu 1654. 
eine Provinz diefes Reichs, ohne ih erholen zu 
koͤnnen. Da kam fie mir Kleinrußland wieder uns 


‚ ter den ruffifchen Scepter, und Wojewoden waren 


Dberbefehlöhaber bis zum Anfange des 18ten Jahr⸗ 
hunderte. Peter der Große machte ausihnen Gou⸗ 
verneurs, ober auch, nach Mafigabe ber ihnen ans 
vertrauten Macht und Verwaltung bed ziemlich 
meitläuftigen Kiewfchen Gouvernements, Generals 
Gouverneurs. *) Seit 1706, als man den Grund 


*) Unter dem Kiewſchen veriiand man fonit das Belogo⸗ 
sodfche Gouvernement: In der Zolge Rand unter ber 
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zur Kiewo s Petſcherakiſchen Feſtung legte, bekam 
Kiew einen Commendanten und einen Ingenienr⸗ 
General. Nach Aufbebung bed Kiewſchen Gouver⸗ 
nements, im Jahr 1775 unb nachher 1782 bey Er⸗ 
ffnung der Gtattdalterfchaften, rechnete man zur 
Kiewſchen, zwoͤlf/ fpätee nur acht Kreiſe mit ih⸗ 
sen Staͤdten am linken Ufer bed Dneyr. Im Jahr 
1797 fehuf man die Kiewfche Statthalterſchaft wies 
der zu einem Gonvernement um, das jetzt aus 12. 
in dem neuargnirirten Antheil von Polen gelegenen 
Diſtrikten beſtebht; dieſe find: der Kiewſche, Rade⸗ 
muͤslſche, Waßilkowſche, Machnowskiſche, Squir⸗ 
ſche, Boguslawſche, Tſcherkaskiſche, Tſchigirins⸗ 
kiſche, Umanſche, Paͤtigorskiſche, Lipowetzkiſche und 


Swenigotodſche Diſtrikt. Sie ſtehen alle unter Der 


Jurisdiktion eines Gouvernements⸗Gerichts, eines 
Civil⸗ und eines Kiewſchen Militaͤr⸗Bonvernecurs, 
dem die Glvil-Verwaltung des Kiewſchen ſowobl, 

als des Minskiſchen Gouvernements übertragen if. 
Die Stadt Kiew befand fich ſeit ber erſten Haͤlf⸗ 
te des eilften Jahrhunderts, und zwar durch bie 
Sorgfalt Jaroslaws 1. in ihrem bluͤhendſten Zu⸗ 
ſtande. Stellt man aber die Gefahr eined Ueber⸗ 
falls yon dem Polowzern, Bürgerktiege, Belages 
rungen von Außen, und eine viermalige Verheerung 
von den Eingebornen ſelbſt dagegen auf; fo bleibe 

Juriediktion des Kiewſchen Gouverneurs bloß die Stadt 

ſelbſt, das Zollamt und die Sloboden der Roskolniks 

C(Altalãubige) dei Starodub, 
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zum Beweiſe iheed Wohlſtandes nur die ungeheure 
Volksmenge und eine, jept beinahe unglaubliche 
YAusgebehntheit dee Stadt übrig; wenn andere bie 
noch bie auf den heutigen Tag auf 8 bis 10, Werft 
im Ungkreife fichtbaren Spuren ehemals bewohnter 
Stellen, die Ueberlieferungen der alten Chroniken 
fchreiber befkätigen Eönnen. 

. 86 prangten, beißt es, prächtige Gebaͤude, mag 
ſie doch weder in Ruͤckſicht architektoniſcher Volllom⸗ 
menheit, noch ihrer Größe ſeyn konnten. Es was 
ren. gothiſche, inwendig nach chineſiſcher Pexfpekti⸗ 
ve mit grober Moſaik gezierte Steinmaſſen. Die 
traͤgen Griechen neuerer Zeiten gaben dem Fuͤrſten 
Jaroslaw keinen Liſppus, keinen Praxiteles. Der 
Werth eines Stuͤcks gepraͤgten Goldes wurde bist 
nach dem Gewichte beſtimmt. 

Die Menichen flaunten nicht über bie -gunf, 
fondern nur über Die Koſtbarkeit und Seltenheit eis 
ner Sache. Eie bewunderten jene große vom Fürs 
fin Wladimir erbaute Kirche zum Heiland, deren 
Binne jetzt kaum über dem Feſtungswall hervor⸗ 
ragt. 

Der Chan Batuͤy verheerte nachher dieſes grofe 
Kiew, das mehr ald 300 Kirchen, 3 Marftpläge 
und eine ungdblige Volksmenge enthielt. *) Nach 
diefer unglüchlichen Kataſtrophe blich die Stadt gan⸗ 
je ıo Yale hindurch, einegänzlich unbewohnte Ein⸗ 

*) Eggard, der gegen das Jahr zer: lebte, thus deſſen 

‚Erwähnung. , 

II. Jahrg. IE. VB. VI. Deft. 23 
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die. Gelbſt dis sur Beßtznahme vom dem Litihaui⸗ 
ſchen Yürken befand fie fich in der Zerſtoͤrung, weil 
Die Tatarn alle Gegenden der Gtabt, we wenig 
ſteinerne Gebäude ſtanden, abbrennen ließen. Die 
apanagirten, su jener Zeit in Kiew regierenden 
Fuͤrſten legten ein Schloß an, ba& fie u ihrer Si⸗ 
cherheit von einer böljermen boppelten Ningmanter 
umsehen Heßen, dern Zwiſchenraͤnme mit Erde 
ausgefäßt wurden. Die Petſcherskiſche Kirche ver⸗ 
befferte man fo gut es bie Umſtaͤnde eriaubten, und 
den Dominilanern bewilligte man den Anbau einer 
Kirche. — Dieb war auch Mic. Die Bewohner 
der umliegenden Gegend , die einen Ueberfall von 
den Tatarn befürchteten , ließen fich unter ben WAL 
fen von Kiew nieder, und fo wurde Kiewn » Babel 
wieder erneuert. Es glich aber mehr einem Darte, als 
einer EMdt; die Litthauiſchen ſowohl als die Pol⸗ 
nifchen Wojewoden trugen- nichts jur Verbeſſerung 
biefes Gtadttheils bei. Die Könige gründeten blos 
den Kiewo Podolſchen Magifirat, und gaben ben 
Balilianeen Erlaubniß zur Errichtung einer Schule. 
Die unrubige Stimmung der Kleinruſſiſchen Coſa⸗ 
en, ihre Empörung gegen die Polniſche Regierung, 
vermehrten bie Anzahl der Stadtbewohner. Es er: 
Öffneten ſich einige Handelszweige. Juden, Gries 
then und Ammenier sogen nach Kiew. 

Sleichwohl blieb «6 immer nur ein großes Darf, 


Im Petfcherdfiichen Stadttheile waren qwei, in 


Alts Kiew eben fo viel, und in Podol nur eine Kits 


n 


> 
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die und ein katholiſches Kicker. Diefe machten 
die einzigen feinernen Gebäude aus. Die übrigen 
Kirchen und Kloͤſter ſtanden alle son Holy die Däufer 
niedrig gebaut, mis Stroh, ſelten mit Schindeln 
gebedt und von einem geflochtenen Zaun. umgeben 
Da. Dies verdiente freilich Feiner Erwähnung, ale 
lein die Befchreibung des Elends dieſer gefallenen 
Sürßenfads, dürfte dem Oeſciichtſchieiber nicht un⸗ 
intereſſant ſeyn. 

Um nichts beſſer befand r Kiew auch unter 
den ruſſiſchen Wojenoden ganze anderthalb Jahr⸗ 
hunderte hindurch. Erſt swifchen bem 17 und isten 
Sahrhunderte, Ang es unter den Hetmanen an ein 
beſſers Auſehn zu gewinnen, da dieſe von Froͤmmigkeit 
oder Ruhmbegierde getrieben, Kirchen bauten, und 
durch ihr Beiſpiel die Coſaken⸗Obriſten reitzten, 
Kirchen, Kloſtermauern, Refektorien und Glocken⸗ 
thoͤrme aufzufuͤhren, Kuppeln und Heiligentafeln 
zu vergolden. Die Stadt ſelbſt blieb nichts deſte 
weniger immer erbärmlich. Faſchinen ſtatt bes Pfla⸗ 
ſters, niedrige Hütten, auf dem Marktplatze Kraͤ⸗ 
merbuden. Bei alledem fchoffen die Einwohner, 
mehr aus Ehrgeiz als aus Waterlandsliebe, eine 
Summe zur Erbauung der Kiewobratskiſchen Schu 

len zuſammen. 

Unterdeffen begannen Streitigkeiten, Yessche, 
unrechtmäßige Beñtznebmungen, gewaltſame Eins 
fälle, Behauptung der Rechte und Privilegien dez 
Kloͤſter, des Magiſtrats, der Coſaken auf ihre Guͤ⸗ 
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ter und Praͤrogative, bie We Ach m verſchiedenen 
Zeiten zu verſchaffen gewußt und bie Gnadenbriefe 
„oder Univerfalfchreiben von Fuͤrſten, Koͤnigen und 
Hetmannen , tbeils auf geſchenkte, theild auf er- 
srefte Güter aufzuweiſen hatten. Bon ſolchen, 
während ganzer drei Jahrhunderte aufbewahrten 
Keichtbümern ſtrotzt num freilich das Gtabt- Ars 
chin, allein an findet in demfefden Fein einziges 
Proiekt. In den unsähligen Papieren wird auch 
mit Feinem Worte irgend einer müslichen Einrich⸗ 
tung gebacht. Bon allem, was auf Ockonomie, 
Menfchenmoht oder Aufklärung Being bat, Hauch 
nicht bie geringfie Spur vorhanden. 

Nativnalhaß, Unterfchieb der "Religion und 
Sreiheiten der Coſaken, nöthigte Kleinrußland ſich 
immer auf Eriegerifchen Fuß m halten. Daher mans 
gelte es auch an jedem Gewerbe, an Fabriken ze. x. 
Der fruchtbare Boden gab indeſſen bundertfältige 
Frucht und naͤhrte fette Heerden. Die Habſucht 
vermehrte die Brantweinbrennereien und nur hier⸗ 
in beſtand der Unterhalt, der Reichthum und Die 
Indufſtrie der Einwohner. 

Selbſt unter ruſſiſcher Botmaͤßigkeit gelangte 
dieſes Land zu keinem glückfichern Zuſtande. Nichts 
wurde veraͤndert. Gewohnheiten, Intereſſe, Cha⸗ 
rakter der Einwohner — Alles blieb beiim Alten. 
Dem Sborvwskiſchen Traktat yufolge, ging die Je⸗ 
faiter- Schule zu Kiew ein, und in den Bratskiſchen 
Eollegium gab man Unterricht in der griechifchen, 
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Hawifchen und Iateinifchen Sprache, las über Bau⸗ 
meifterd Philsfopbie und lehrte die Dosmen ber 
Religion. Fuͤrwahr ein aͤußerſt ſchmaler Pfad zum 
Helikon! Die auégezeichneten Mönche ſprachen und 
ſchrieben grammatiſches Latein, die weitlichen Geiſt⸗ 
lichen hingegen lieben im Nothfall den Coſaken⸗ 
Obriſten, deren Feiner ſchreiben konnte, ihre‘ Hand 
zur Unterſchrift. Mit einem Worte, die ganze Na⸗ 
tion ſeufite ceſt unter der Tatarn Haͤrte, mußte 
dann unter den Fahnen Litthauens Krieg führen, 
Hirt unter Pelens Gcepter wegen bes Uniatiſn, 
und unter Rußland firitt fie Aber Praͤrogative. 
Was blieb nun den Kiewern von ibrem eink erruns 
genen Wohlſtande? — Der Schall des Wortes: 
Kiew. 

Das ıgte Jahrhundert lich aber auch wieder auf 
Kiew feine Sonne leuchten, und zwar in der 34iä 
sigen Periode Eatharinend II: Alles Große, Gu⸗ 
te und Schöne, yolitifch snüsliche und dfbetifche 
verdankt Kleinrufland und Kiew dieſer Epoche. 
ent erſt wurde den unendlichen Prozefßreitigkei⸗ 
tem ein Ziel gefeht, und die Uebertragungen ber geiſt⸗ 
lichen Befigungen an die Krone erſtickte alle Zwi⸗ 
ſtigkeiten gleichſam im Keime. Die Stadtbewoh⸗ 
ner befamen ein Geſetz das ihren Handelsgeſchaͤften 
einen fihern Bang zeichnete, amd dadurch wurden 
fie wohlhabender, fpeeulatiner, unternebmenber. 
Das Studtregiement ficherte dem Buͤrgerſtande fer 
ne Rechte und feinen baaren Gewinn, Schon 
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-W6 HPolniſche Unterthanen Teit ber Hälfte ded raten 
Nabrbunderts, benutzten die Kino: Bodslichen Buͤr⸗ 
ger, Nachdem fe eine Magiſtratsform erhalten beats 
ten, nach dem Beifpiele der deutſchen Staͤdte, das 
Magdedurgiſche oder das Ottoniſche Gefen; Doch 
wait einigen Modiſtkationen, zu weldien fie ſich in 
Maqhicht des Einfluffes der Regierung, der Polni⸗ 
ſchen Wojewoden md der Krons⸗Stadte Voͤgte, 
bernach auch der vuffifchen Wojewoben, mehr aber 
der Hetnanen bequemen mwften. Dieſe unters 
drärften nicht fehlten die Stadt⸗ Mechte und Privi⸗ 
iin. Im Jahr 1732 erichien bad Stadtregle⸗ 
ment, 1397. baten die Bürger um Velräftigung 
ihrer Kechte und Freiheiten, ob fie gleich fie ber 
nusten und Niemanden untertban waren. Saifer 
Maul beRdtigre Re durch ein Edikt. Die allmaͤblig 
fid) ausbreitende Aufklaͤrung verdraͤngte in der Kie⸗ 
vd⸗Bratskiſchen Akademie die Bafltianifche Norm, 
und eröffnete der wißbegierigen Tugend ein nemes 
Feld. So warb eink dieſes Collegium der Sam⸗ 
melvlatz aller Gelehrten Kieinrußlands, und gleich, 
fam das Centrum ber wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 
Hier legten Männer ben erſten Grund gu Wiſſen⸗ 
ſchaften, die He auf boͤbern Säulen verrollkeur⸗ 
meten: Maͤnner, auf welche dad Vaterland ſtoh 
ſeyn kaͤnn. Die Einrichtung ber Normalſchule, 
des Gymnaſti, und der noch ju errichtenden Univer⸗ 
ſitaͤt verſpricht allerdingß den beſten Erfolg an ei⸗ 
nem Orte, wu die ae Scale ia Rußland ſtand, 


— — — — — — — — —— — — — 


| 835 
und wo bie Einwohner am fruͤheſten den Ruten 


‚der Wiffenfchaften einfeben lernten. 


Seit Catharina 1. bei ihrem Aufenthalte in 
Kiew ( 1787.) einen neuen Plan ber Stadt befid, 
tiste, begann wieberum ein neuer Tag. Die Ver⸗ 
Iegung der Polniſchen Eontralte *) aus Dubns 


) Diefe Contrakte nehmen jährlich mit der zweiten Hälf⸗ 
te des Januars ihren Anfang, und dauern gewöhnlich 
Bis zum x Februar. Aus alten Gegenden des Kiew: 
(hen, Wotänifchen und Podotdliiden Gouvernements 
fommen die Polnifchen Herrſchaften nad) Riem, ver 
taufen oder verpachten contraftmäßig ihre Güter, neb: 
men Geld auf, verforgen ſich auf dem Jahrmarkte, 
der zu dieſer Zeit einfällt und auf weichen Kaufleute 
aus Shitemir, Berdyczew und andern Volniſchen Han⸗ 
deigftäbten ziehen mit allerhand Waaren, und kehren, 
nachdem fie ıhre Geichäfte auf ein ganzes Jahr vegus 
rirt haben, nach ihrer Heimath zurüd. — Wie groß 
der Geldumlauf in Diefer kurzen Zeit ſeyn muß, bewei⸗ 
fen die Einkünfte, Die die Krone jährlich blos durch den 
Abfap des Stempelpapiers, der ABechfelbriefe und an 
Berkaufiteuer zieht. Im Jahr 1808 betrugen fie nicht 
weniger ald 132,760. Rubel, Der Hauptgewinnſt der 
Kiewfchen Einwohner während der Contrakten-Zeit be 
fieht Inn Vermiethen ihrer Käufer an die Polnifchen 
Herrſchaften, die, um nur in der Nähe des Eontraften: 

hauſes zu wohnen für 4 — 5 meubliete Bimmer gern 
500 Rubel zahlen: ein ungeheurer Preis für z4 Tage! 
Dequeme Balthöfe giebt es hier gar nicht. — Das 
Contraktenhaus ift ein anfehntliched Gebäude mitten im 
Stadttheile Podol. Es if auf Koften der Stadt einge: 
richtet und ein nahmhafter Bürger bat es gepachtet. 
In dem erſten Stockwerke verfaumnein fi Die Contra⸗ 
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nad Kiew gab ber Stadt einen neuen Erwerbis 
weis. Ein Kiewer der nach einer 2ojäbrigen Abs 
weſenbeit wieber in feine Vaterſtadt zuruͤckommt. 
dürfte fie wohl ſchwerlich erkennen. Sogar Sitten 
und Gebräuche der Einwohner find verſchmolzen. 
Die Sprache bildet fi mehr und mehr nach ber 
hochruſſiſchen. Die Nationaltracht verliertfich. Nur 
die Denkungsart der Kleineuffen bleibt noch bie 
auf den beutigen Tag unverändert. 
It. 
Neber die Kiewo:Bratdfifhe Akademie. 
Den erſten Grund zu dieſem Inſtitute legte ber 
Patriarch von Eonfiantinopel Jeremias, im Jahr 
1588 bei Gelegenheit feiner Reife nach Rußland. 
Unter dem Namen einer Eonftantinopolitanifch-pas 
sriarchalifchen Stamropigie *) ſtiftete er an dem Or⸗ 
te wo nachher die Akademie erbaut wurde eine Kies 


‚ benten, in dem zweiten, weiches einen geräumigen 
Zanzfaat und verfchiedene Nebenzimmer enthält, wer⸗ 
den öffentliche Redouten gegeben , wo fich die Bolten 
und die Einwohner (adeliche und bürgerlihe) 3 mal 
Die Woche verfammeln, und wo manden langen Win: 
terabend ziemlich angenehm zubringt. Selbſt den Bau | 

‘ eines Theaters haben die Contrakte veranlaßt; auf dies 
fen aber fpielte bisher blos einigemat eine berumwan: 
dernde Polnische Schaufpieler » Truppe. 

A. d. U. 
) Ein Mofter weiches nicht ‚unter dem VDiſchofe der 
Eparchie, in welcher es fich befindet, fondern unmit 
tetbar unter dem heiligen Gonsd.ftebt. 
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che zur Erſcheinung Ehriſti, nebſt einer Schule we 
Kinder in der Religion und im Schreibeu Unter⸗ 
richt bekamen. Die Unruhen bes. Uniatiſm in den 
Polniſchen Provinzen , trugen nicht wenig zur Vers 
beflerung dieſer Anſtalt bey, da bie. Wirtwe eines 
Moſirſchen Land» Marſchalls, Anne, eine eifrige 
Anbängerin der griechifchen Kirche, im Jahr 1613. 
teßamentariſch ihr in Kiewopodol gelegenes Wohn- 
haus, und ben dazu gehörigen Plag, sur Erweiterung, 
Einrichtung und Nutzen dieſes Gtamropigials Klo: 
ferd vermachte. Hiebei äußerte fie den Wunſch eis 
ne Geſellſchaft Baſilianiſcher Mönche zum Unter 
sicht adelicher fowohl als bürgerlicher Kinder zu bes 
rufen. Die Einrichtung diefer Schule warb dem 
aͤlteſten Abte Jeſaias Kupinsky und einer abelichen 
Geſellſchaft übertragen, die fih für das Beſte der 
Anfalt zu forgen verpflichtete. Bon ba erhielt fie 
den Namen Bratſtwo CBrüderfchaft). Unterricht 
sab man bios in der griechifchen , Inteinifchen und 
flawifchen Sprache. Sechs Jahre nach Anlegung 
dieſes Inſtituts, fand ein andrer aus Rußland über 
Kiew nach Jeruſalem reifender Patriarch Theophan, - 
alles wohl eingerichtet, den Bau zweier Kirchen 
beendigt, bemerkte die fchum gefchehenen Fortſchrit⸗ 
te in ben Sprachen und befuchte ein für die wan⸗ 
dernde Geiftlichkeit bequem eingerichtete Gaſthaus. 
Diefer Patriarch verherrlichte feine Anweſenheit bies 
dadurch, daB er den jungen Mönchen Erlaubniß 
etcrtheilte in ber Schule zu lernen, und had Kloſter 
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durch ein Patriarchal⸗Schreiben von der Ahaͤngig⸗ 
keit eines EparchialsArchigereen befreite. Bei bies 
fer Gelegenheit fchrieben viele angefehene, geiſtliche 
fewohl als weltliche Perfonen ihre Namen in ein 
Mesifter ein und bildeten fo cine Brüberfchaft. Das 
Berzeichniß dieſer erſten Mitglieber wird auch jetzt 
noch in der Afademie aufbewahrt. 


Bald darauf verurfachten bie eingetretenen Uns 
suben in Kleinrußland den Sturz fo mancher nüg- 
lichen Anfalt. Auch diefe blieb nicht verfchont. 
Im Jahr 1620. übernahm ber Hetman von Kleins 
rußland Peter Konaſchewitſch Sagaidatſchny, als 
eifriger Glaubensgenoſſe und aus Mitleiden gegen 
die Jugend , welche durch die unglüdlichen Ereig⸗ 
niſſe ihren Unterricht einbüßte, mit Hülfe der noch 
nachgebliebenen Brüderfchaft und andrer wohlwollen⸗ 
ber Perſonen, die Wiederherſtellung des Kloßers, 
bauptfächlich aber feiner Lehranftalt. Zu diefem Behuf 
beſtimmte er einen anfebnlichen Theil feined Ver⸗ 
mögens und ward nach feinem Tode, ber bald dars 
auf erfolgte, an biefem feinem Lieblings » Orte bes 
graben. 


Der Sohn eines melbawfdhen Fuͤrſten, Peter 
Mogila, unternahm zwar, nachdem er zur Wärbe 
eines Kiewo⸗ Petſcherskiſchen Archimandriten ges 
dangte, die Errichtung einer beſendern, zur Erler⸗ 
nung ber grirchiſchen und lateiniſchen Sprache bes 
Nimmten Schule bei dem Lawro⸗Volnizkiſchen Kies 
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er *) won er and) and ber Afabemte zu Lanbere 
bereits Lehrer verfchrichen hatte; fand aber von 
feinem Vorhaben ab, da er im Jahr 1631. auf 
"Bitte des Adels, der Klewo⸗Bratskiſchen Sefel 
fchaft.umd des damaligen Hetman Petriſchitzky fich 
as aͤfteſtes Mitglleb der Bruͤderſchaft zugeſellte 
Er verlegte feine neuerrichtete Anſtalt aus ber Vet⸗ 
feröfifchen Lawra nach Podol, vereinigte fie mit 
deB Kinn » Bratstifehen , und beſtimmte gleichfalls 
yım Befen derſelben einen anfefllichen Theil feis 
ned Vermoͤgens. Zur Schule ließ er ein befonde- 
res, ſteinernes, gwei Stockwerk hohes Gebäude in- 
nerhalb der Kloſtermauer aufführen, welches ben 
Mönchen jetzt um Refeftorium bient. 

Diefer Prälat fuͤhrte außer dem Sprach⸗ Unten 
eichte auch Borlefimngen in Iateinifcher Sprache 
über Rhetbdrik, Philoſophie und Tbeelogie ein; 
veranſtaltete nach dein Beiſpiele der damaligen aus⸗ 
LUndiſchen Schulen gelehrte Disputatidnen, wozu 
&e von dem Könige und der Republik Polen Privi⸗ 
legien auswirfte. Nach der Wahl und Einfegnung 
mm Metropoliten von Kiew wandte er, gemein: 
ſchaftlich mit den aus dem Adel gewählten Vorſte⸗ 


:dy@E befindet ſich in Der Petichesdlikchen Rawen. — 
Lara If ein Name, weichen man vorzugsweiſe den 
anſehnlichſten Köſtern giebt und den .jegt nur 3 Ktöfter, 
nehmlich das Kiewo⸗Detſcherskiſche, DTroitzkiſche und 
eierandro⸗Newskiſche Kiofier führen. 

A. d. u. 
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bern feinen Einfluß und feine Gauptfächlichte Sorge 
falt zur DBervollfommmung biefer Lebranſtalt an. 
Die Alademie feiert auch jegt noch aus Dankbarkeit 
gegen diefen Wahlthäter jeden Neulaht⸗Abend, als 
ar welchem Tage er verſchied, fein Andenken. 

Die darauf in Kleinrußland, beſonders nad 
dem Tobe bed berühmten Bogdan Chmelnitzku *) 
durch die Unbefbändigfeit und Werrätherei der Het⸗ 
manen feiner Nachfolger, erfolgten Unruhen, wers 
urfachten nur z oft Verwuͤſtungen im Stadttheil 
Podol. Wie konnten da im Kriegsgetuͤmmel bie 
Wiſſenſchaften gedeihen? — Gleichwohl erfolgte 
im Nahe 1660, ein Ianbeöherrlicher Befehl, welcher 
die Wieberherftellung der Schule und des Kloſters 
verorbnete. In demfelben Jahre erlieh der jenge 
Herman Georg Chelnitzky ein Hniverfal» Schreiben, 
durch welches er dem Klofter gewifie Rechte und Guͤ⸗ 
ter quficherte. Aber immer gab's noch keine Schus 
le. Der König Michael Wiſchnewetzky, der im 
Jahre 1662 feime Nechte auf Kiew wieder geltend 


°) Chmelnisfo, Detman von Kleinrußland,, berühmt ats 
Jeldherr wegen der erfochtenen Stege über die Polen, 
denen er 34 Schlachten Ueferte. Er Drang bis Krakar 
vor, und da die Polen in der Hälfte des r7ten Jabchum: 
derts, mitden Schweden in Krieg verwideit, ihnn keine 
große Macht entgegen ſtelen konnten, warf er mit 
Huͤlfe feines Atiieten, ded Erimmichen Chans, dad Bob 
nifche Joch ab. Im Jahr 1654 begab er ſich in Ruf 
lands Saup. 

A. d. uU. 





machte , bevokmädtigte war ben Netter" Warlaam 
Jaßinsky im Kiews.s Bratskifchen Koſter eine 
Lehr » Anhalt zu errichten; «Bein die Annelen er⸗ 
wähnen felbR im Jahr 1673. , weder derſelben noch 
einer Kirche, 

Erf im Jahr 1694 , nachdem Peter ber Große 
ein Schreiben erlaſſen hatte, welches den Untericht 


in ber griechifchen und lateiniſchen Sprache, is 


Ser-Nihetorif, Phitofopbie und Thesologie ausſchließ⸗ 
lich für. die ermbeinmifche Tugend beabfichtigte, kam 
die Akademie in Aufnahme, Auch beſtimmte er 


Dem Rektor fo wie ben: übrigen Lehrern Jahrgehalt 


and Tafelgelder. Im Jahr 17701 wurbe dee. Aka⸗ 
demie auf Jaßinsky's Vorſtellung durch ein. zwei⸗ 
tes Kaiſerliches Univerſal⸗Schreiben ihre Rechte 


and Unabhaͤngigkeit von der Civil⸗Obrigkeit be 


ſtaͤtigt. | 
Unterbeften legte ber damalige Hetman von Kleinz 
rußland im Jahr 16,3 den Grund ber jehigen gro⸗ 
den Kloſterkirche ar Erfcheinung Ehriki, wie nuch 
neben derfelben zu dem Schulgebäude, weiches jegt 
das unterfie Stockwerk der Akademie ausmacht. 
‚An den Altären, Neiligeutafeln, an Glocken und 
Fenſtern allırwärtd ſſeht man bie. Wappenzeich⸗ 
nung dieſes ehrgeisigen Hetmans, den die Ruhm⸗ 
begierbe eben fo leicht m guten ald zu böfen Hand⸗ 
lungen verleitete. Hätte aber auch die politifche 
Welt shne diefe Leidenfchaft fo viel andgezeichnete 
Männer aufınweifen? . Gegen das Jahr 1732. sich. 
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tete bee Atdirapelit Rarhael Baborumdly in Der 
Afademie den Unterricht der hebeaͤiſchen, dentſchen 
‚und framöfticen Gprache ein, und lieh um afabes 
mifchen Gehdube das zweite Stocknetk mit einer 
gigantiſchen toskaniſchen Saͤulenordnung auffuͤb⸗ 
sen. Dieſes ſchließt sugleich oine für die Stuben⸗ 
ten beſondre ſogenannte Esngregationd « Kirche zur 
Verkündigung Marid in Sch. In dieſem Zuſtande 
blieb die Akabemie unveränbert bis su den Zeiten 
des Metropoliten Samuel, wenm men bie Vermeh⸗ 
‚rang der Biblische ausninsmt, bie ſich laut teſta⸗ 
mentariſcher Verfügung verſchiedener angefchener 


akademiſcher Zoͤglinge allmaͤhlig bereichert. Des 


Beſte, was die Akademie jezt in Hinſicht auf 
Jortſchritte in feientififcher unb moraliſcher Aus⸗ 
bildung aufmweiſen bat, werbanft fie ben An⸗ 
ordnungen und der Sorgfalt dieſes Prälaten. 
@r führte den Unterricht in der Mathematik, 
Hiſtorie, Geograpbie, in der Zeichenkunt und in 
der ruſſiſchen Sprache ein, befeelte die Zoͤglinge 
durch kluges Auſpornen sum Sortichpeiten in ben 
Wiſfenſchaften, und richtete fein vorsänliches Au⸗ 
genmerk auf die Reinbeit der Sitten. Vor ijhm fand 
man an ben neuen Autoren und een Büchern 
keinen Geſchmack. - Noch weniger durfte man ſei⸗ 
ne eigene -fchriftliche Auffäge entwerfen und vom 
Catheder herdeklamiren. Mit einem Worte, erwar 
der erſte, der Die Ketten bed alten Moͤnchs⸗Schu⸗ 
len⸗ Sogents zerbrach und Mittel zu gemeinnitzi⸗ 
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gen Beld itiraen an bie Hand zab. Es warb 
befiimmt, die Faͤligſten unter ben Studenten auf 
die moskowſche ober auf ausländifche Univerſtaͤten 
an ſchicken, um ihre Studien zu vollenden und nachher 
durch Diefelben eine neue Lehrmethode einzuführen, die 
beffer geeignet wäre bie Anlagen der Kiewſchen Zoͤg⸗ 
linge ıu entwideln. 

Nach Abfaſſung des Kloſter⸗Etat ding das Brats⸗ 
kiſche Kloſter ein; zum Unterhalt der Kiewſchen 
Akademie aber, die bier ungeſoͤrt machblich,, ſetgte 
man jährlich gleich einem Kloſter von der zweiten 
Caſſe, g0ooo Rubel feſt. In der Folge legte anzu 
dieſer Summe 3000 Rubel; allein nach dein Tebe 
des Metropoliten Gammel wandte men das Gelb 
wicht sum Vortheil ber Aklademie an. Miles was 
er in Bang brachte, gerietb ind. Stocken. Zwar 
Sieh fein Nachfolger son der akademiſchen Summe 
einen ſchoͤnen, mnberuen Glockenthurm aufführen ; 
war veranfalteie des Metropalit Gabriel IT., der 
mehr für Prunk ald für Geiſtesbildung beſorgt su 
ſeyn ſchien, eine Vokal⸗ und Iufrumental - Diuff, 
woru er auch ben alabemifchen Saal verfchönerte 
und Orchefier anbrachte; allein dad Wefentliche ges 
wann Dabei gar Nichts. Es Hereicht den alademi⸗ 
Sehen Lehrern gewiß su Feiner geringen Ehre, daß fie bei 
fo bewandten Umſtaͤnden and eigenem Eifer die fo nuͤtz⸗ 
liche Anfalt nicht gänzlich in Verfall gerathen ließen, 

In den 6 niedern Elafien giebt man Unterricht 
in der Grammatik, Poeſie, Rhetorik; in den Bir 
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bern lief man Uber Philsfapbie und Theelogie — 
alles. in Inteiniiger Sprache. Die übrigen oben 
angeführten Wiſſenſchaften, wie auch Medizin unb 
Runde frem der Gprachen, werden als außerordentli⸗ 
che Gegenſtaͤnde betrachtet, denen man alfo auch 
weniger Aufmerkſamkeit widmet. Die Abfaffuns 
geiftlicher Kanzelreden und die Fertigkeit im Dies 
putiten Ik der Hatwt;zweck. Erſt obnlängk hat man 
angefangen, ſich mit der Verbeſſerung des ruſſi⸗ 
ſchen Stols abzugeben. Man lief über Bürgers 
Inteinifce Metotik, und wagte noch nicht Ban 
meiſters Phildſophie abzuschaffen. Dad Lehrfvſtem 
der Theologie iſt jetzt in einem verbeſſerten Zuſtan⸗ 
de, feitbens-da6 alte Syſtem des Theophan Proko⸗ 
powitſch DD vor nicht langer Zeit ein Werk des je⸗ 
kigen Rektors Jerenaͤus Falkowsky verdraͤngte. Der 
eingewurzelte Baſilianiſche Despotism ſchwindet mie 
jedem Tage mehr. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Boss 
urtheile- nie wieder Die pedantiſche Sklaverey her⸗ 
beiführten; dab die geiflichen Gewalthaber das 
Verdienk nicht dem Moͤnchsthum aufopferten... 


*) Theopdan Profopowitfch, Erzbiſchof von Nowgorod, 
Deterd des Großen Zeitgenoffe, Berfaffer des geiſtlichen 
Reglements, nach weichem der vegierende Sonod die 
ganze ruflifche Geiſtlichkeit richten; ein Werk das er uns 
ser Anleitung des Kaiferd herausgab. Er ıvar der ge: 
lehrteſte Mönch feines Zeitaiterd, theologifcher Schrift⸗ 
ftelter , geliebt und geehrt von 4 auf einander folgen» 

“ den Monardyen. . 
WA d. U. 
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Die Kinber der Oriklihen und der Lirchendie⸗ 
ner diefer Eparchie muͤſſen durchaus bier lernen, 
wenn fie die. Stellen ihrer Vaͤter nicht einbüßen 
wollen. Selbſt aus andern Eparchien kommen 
Pfaffenſoͤhne hieher, um ihre Studien zu versoll- 
kommnen. Außerdem vermehren viele adeliche ſo⸗ 
wohl als bürgerliche Kinder die Anzahl’ ber akade⸗ 
miſchen Jünglinge, bie ſich jetzt überhaupt auf 1200 
Individnen beläuft. Die Humaniora bereiten fie 
wenigſtens sumMichergans in höhere Schulen ver. 
Sun Beweife koͤnnten mehrere praktiſche Aerite 
aufgeſtellt werben , die ihre wiftenfchaftliche Bildung 
bier erhielten. 

Es iR nicht mehr wie billig, diefem alten Epche 
Die ihm gebührende Ehre mwiederfahren zu laſſen; 
denn blos hier fanden Die Lanbeskinder Mittel ihre 
Kenntniſſe ın erweitern. Den Rubm,’ den ſich 
Kiew für die Wiffenfchaften erwarb, verdankt es 
feiner Akademie. Nicht felten sogen ihre Zoͤglinge 
Die Aufmerkſamkeit der Dronarchen auf Ach. 

Das Jahrhundert iſt verfloſſen, aber der Strom 
Der Zeit bat die Gebräuche noch nicht angetaflet. 
Die Wiflenfchaften erfcheinen unser andern For⸗ 
men, aber der Eifer ik erkaltet. Wie noͤthig wir 
es die alte Methode zu verbeflern und jenen Ruhm 
ber Anfalt zu erhalten! 

‚Die Vernichtung des Ginchowfchen ſegenana⸗ 
ten Gamaliewſchen Kloſters durch eine Feuersbrunſt, 
ꝓeranlaßte im Jahr 1799. die Wiederberſtellung des 

IL. Jahrg. TI. Od. VI. Heft. | 24 
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hieſtzen Kiewo⸗ Brats kiſchen Schul Malers: auch 
wurden die dortigen Thurmglocken hierher gebracht. 
Schon ſeit 1732 ſtand es unter einem Archiman⸗ 
driten, der meiſtentheils zagleich die Stelle eines 
Rektors und Profeſſore der Theslogie vertrat. Die 
zweite Stelle iſt die bed Peafekten und Hieromena⸗ 
den; er dient als Profeſſor der Philoſophie. Die 
übrigen Lehrer ſind theils geiſtlichen theils wmeitkis 
chen ˖ Standet, meiſtens akademiſche Böglitige. Die 
Atademie ſelbſt ſeht unter der anmittelbaren Buf- 
Seht des Metropoliten. Das Kloſter IR gar DäNte 
weit einer Keineenen Mauer wngeben. Ueber Dem 

Dauptthore erhebt fich der ſchon erwähnte neue Slo⸗ 
Eenthumm. Die Mitte des Hlokers nimmt eine ans 
ſehnlicht ſteinerne, mit 5 Kuppeln vertierte und 
zu Ende des. 17 Jahrhunderts erbaute Kirche zur 
Erſcheinung Cheiki ein. Wan dieſer Kirche linker 
Dand, bitdet das große akademiſche, drei Stock⸗ 
werk babe Gebäude eine impoſante Façade. Inner⸗ 
halb der Aoſtermauer beſindet ſich dad Robilans⸗ 
tiſche Schulhaus, deſſen zweites Stockwerk die 
and gooo, auscleſentn Buͤchern beſtchende akade 
miſche Bibliothek enthaͤt Wie man fügt, if ber 

Beruf ver alten ‚Bibliothek Die 1780 abbrannte, 
und and welcher nur der Fleinere Theil der Bücher 

gerettet wurde, nicht erheblich, indem fie meſtens 
aus werlig. bebentertden Wächern befand. Viele 
dafelbſt buhudtiche Manufteipte wurden damals kei⸗ 
u Auferſamteit gewirdigt, weil man entweder 
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Heine Luf hatte ch mit Diefen Aiterthaͤmern iu ber 


falten , oder weil man fe zum Schnlunterrichte für 
entbehrlich hielt. 

Außer der Wohnung ded Urchimanbeiten nad 
einiger Mönche, ſind die Bellen ber uͤbbigen Lehrer 
son Hol; uab zwar mit vieler Oekonomie gebaut. 
Ohnweit biefed Kloſters, unmittelbar am Ufer des 
Dnepr, befindet ſich ein großes Beinenes Waiſen⸗ 
haus , weiches ben Namen Burda führe uud 1775 
son dem Metropoliten Gabriel L exbant ik. Die 
Summe in Diefem Behuf erbiekt ex von feiner Epar⸗ 
die; *) einen Theil berfelben nehmlich Sonoo Hit 
bel, deponirte er vor feinem Tobde in die Bank bes 
Moskowſchen Findelhauſes, und befinmte. fo von 
den Intereſſen Diefer Summe ben Unterhalt Der ars 
men in der Akademie lernenden Waiſen. Freilich 
nunte man dieſe Anſtalt und den Unterhalt biefer 
armen, der Menſchenliebe fo ſehr beduͤrftigen Zoͤg⸗ 
linge un Vieles verbeſſern, wenn man einen Cheil 
es beſtimmten Eloſtergehalts anwendete. Wo Der 


ante Wille fehlt, da koͤnnen die heißeſten Wuͤnſche 
der Humanitaͤt Nichte: versolinuummen. Süßer dies 


fem Waifenbaufe wohnt noch in ben Pfarrſchulen 
eine Menge armer Studenten und Schüler, unter 
welchen sinige ſelbſt bie auf den heutigen Tas, mo⸗ 
natlich nur go Kopelen Koßgeld erhalten. Die min⸗ 

*) Außer dem Zfchernigowfchen, &tarodubormfchen und- 


Pereiaslawſchen Kreife gehörte ſonſt, vor 2782, ganz 
Kleinrußland zur Eparchie des Kiewichen Metropoliten. 
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derjaͤhrigen Kinder befommen bios Bekoͤſtigung; ans 
Dee leben anf ihre eigene Koſten, und folcher armen 
Böglinge rechnet man gegenwärtig 400. — Ber 
‘Yen Zeiten des Metropeliten Samuels Ichten fe 
nach altem Gebrauch von den Allmoſen ber biegen 
Einwohner, bas.fie fich, theils durch Singen, theils 
anf andre Art zu erbetteln fuchen mußten. Die 
Woblhabenden miethen ſich Quartier, bekoͤſtigen 
ſich ſelbſt, oder leben im vaͤterlichen Haufe. Le⸗ 
benswuͤrdig iR ed, daß zur Aufficht ber minderiähs 
tigen Knaben und sum bäuslichen ‚Unterrichte der⸗ 
felben , unter den Schülern der böhern Claſſen Ins 


Weltören gewählt werden. 


: Reben der Burfa, gleichfalls am tifer des Dnepr, 
iſt für die Zoͤgliuge ein sienslich bequemes Kranken⸗ 
Baus eingenichtet, und von.ber zum Unterhalt bins 
länglichen Gumme wirb ein gefchickter Arıt für die 
Behandlung der Kranken bejahlt. 

VUebrigens if Die Akedemie berechtigt, dad Bee 
yon den Einfichten und der Sorgfalt des jetzigen 
Metropeliten Serapion zu hoffen , :weicher in - ber 
kurzen Geit feines Hierſeyns ſchon manchen Beweis 
yon ſcharfen Bid und Humanitaͤt geb. 

y. 
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IV. 


Bemerkungen über die Moskowſche Gold⸗ 
ſchlägerFabrikt von Löhnen. 





Er einen Zeit, wo die Technologie fo wifſenſchalt⸗ 


lich bearbeitet wird, wo ſchon polytechniſche Schu⸗ 
len beſtehen, duͤrfte dieſer Aufſatz, wenn auch nur 
als Beitrag zur aͤltern Geſchichte der Goldſchlaͤger⸗ 
kunſt, im Auslande wenigſtens nicht ganı überfiüfßs 


#9 fcheinen. Den Nürnberger, den Augsburger, 


den Strasburger Goldſchlaͤger interefiirt er hoffent⸗ 


lich durch die’ fehr abweichenden Eigenheiten , die 


der Gegenſtand der folgenden Darſtellung find. Der 


‚andländifche Goldfchläger muß hoch auffchauen, 


wenn er erfährt, wie in der Höchk merkwürdigen 
Moskowſchen Fabrik, in einer fo weiten Entfer- 
nung von früher eultivirten Ländern, das Gold⸗ 
fchlagen noch heut zu Tage getrieben wird. Die 
in Deutfchland üblichen , obgleich zuweilen undeuts 
fchen Kunftwörter habe ich beibehalten, wenn auch 
nur als Beweis, daß dieſer Aufſatz aus einer ſach⸗ 
Jkundigen Feder sefloffen if. 


Ich war vielleicht in Moskwa der erſte Auslaͤn⸗ 


der, der dieſe in ihrer Art gewiß einzige, und in ih⸗ 
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rer Einrichtung hoͤchſt merkwuͤrbige Fabrik, nicht 
mit blos neugierigen Augen beſah. 


Eines Tages ging ich in biefer großen Stadt, 
die man mit Recht eine mit Haͤuſern überbeute Pros 
sing nennt, fpagieren. Ein ſeltſames Geklopf von 
sielen, ſchnel auf einander folgenden Hammerfchläs 
gen, machte mich bei einem Gebaͤnde aufınerkfans. 
Ach trat näher und Fam in bie Goldſchlaͤgerfabrik. 
Sie liegt in einer anmuthigen Straße des achtzehns 
ten Stadtviertels, befteht aus mehrern theils als 
ten , theild neuen hoͤlzernen Haͤuſern und führt den 
Namen Suſalnaja⸗Fabrik. Sufal beift 
im Ruffifchen das fogenunnte Blattgold, Buchbin⸗ 
dergold, Falfchgold oder Gold ſchaum, wie map 
ed, einfaͤltig genus! noch jegt in Denutichland zu 
nennen pflegt, und woraus Die neuern Lateiner ihr 
nicht minder einfältige auram musivum gemacht 
Haben. Der Name Suſalnaja⸗Fabrik iſt 
anf jebem Iormenblatt Cr) auf jedem Bi 
"el Ca) Mit ſchwarzer Buchdrucker, Farbe und 
ſlavoniſchen Buchkaben aufgeſtempeit. Auf de 
tum Verkauf fertigen Waare mag ber Stempel bau 
in Deutſchland übliche Goldfchlägerzeichen erſeten; 
woru aber auf den Zormenblättern? ? Womn auf je⸗ 
dem? Ob nun gleich Diefe Fabrik den Namen vom 
Falſchgold führt, fo wird nicht Ein falſches 


(7) Form nennt dee Goldſchlãger eine Anzahl von ſechs 
sis fieben Hundert auf einander gelegter pergament- 
ähnlicher Membranen, zwifchen weichen er dad Gold 

. zu dlinnen Stättern fchlägt. 


(a) Büchel, Büchlein, Bücheldden, find Hefte von 
Papier zwiſchen weichen Die fertigen. Getb6fätter Siegen, 
Das Papier wird mit trocknem Pulver von Eiſenoker 
oder Rothſtein roth gefärht, damit bie dünnen Gott: 
Blätter nieht anfichen. 
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Blatt dest geſchtagen, fondern nur allein ‚feine 
Gold⸗Silber⸗ und Zwiſchen⸗Goldblaͤtter. (3) 
Vielleicht entſtand die ganz uneigentliche Benen⸗ 
nung daher, weil in der Ruſſiſchen Sprache jedet 
dünngefchlagene Metallblatt, Zlitter, Rauſch⸗Gold, 
AumeliersZolie, franzoͤiſch clinquant, feg ed num 


“fein oder nicht fein, Sufal genannt wird. Ob 


bier ehemals goldähnliches Meſſing oder Goldſchaum 
sefchlagen ward, haben die Zabriflente mir nicht 
fagen koͤnnen, ba fie nie davon gehört hatten. 


Die ungegründeten (4) Häntel, (5) 
bie ich hier das Stuͤck zu sehn Kopelen kaufte, mas 
ten Feine gleichfeitigen Vierecke, wie fie in Deutſch⸗ 
land und Frankreich uͤblich find, ſondern länger 
als Breit. Ganze Häutel, wie fie som Sper⸗ 
gen (6) kommen, babe ich nicht gefehen. Ip . 


..(3) Zwiſchen⸗Gold ih auf der einem Gelte Sol, 
auf der andern Siiber. Beide werden mit einan 
"audgedehnt, und zwar das Sol fo dünn, daß es fel 
Farbe zum Theil verändert und biaßgelb wird. Auf 

.:: Diele Art kann der Geldfchläger die Ausdehnung bes 
.Goldes viel weiter treiben ald Raumürs Werechr 

‚nung des Dratbzicher Soldes ſ. Memoir. de l’Acad. 
d. Sci. d. Paris und Pr. Schurers Dissert. Phys. 4 
Extens. Corporum. 


= (m Gründen heißt die Goldfchläger Membranen oder 


Zormenblätter auf beiden Geiten mit einem Firnif bes 
fireichen, der Hauptfächtich aus Maftis, Ziichleim und Ep: 
2 weis beſteht. 

(5) HQäutel, eigentuch Hãutchen find die dünnen vom 
Maftdarm (intestimym ooerum ) des Rindviches ab: 
gezogenen Membranen , aus weichen der Soldſchläger 
das dünne Pergament, woraus feine Formen beſtehn, 
muͤhſam zubereitet. 


(6) Sperren heißt beſagte Hãutchen auf einem Rab⸗ 
men ausbreiten, reinigen, ie zwei und zwei auf ein: 


ne, 
Ta 
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Sperren ſthienen mir die gelnuſten Zornıenblälter 
nicht fleifig genug gearbeitet gu fepn. Gie waren 
Die und faferig, verınuthlich aber auch Audfchuß ; 
benn einzeln verfauft Kein Goldichläger feine For⸗ 
‚menblätter, da ibre Zubereitung fehr muͤhſam if, 
und er fie befler gu gebrauchen- weiß. 


Der Meifter fperrt und arimdet hier, wie an⸗ 
derwaͤrts, ſelbſt. Ob er aus feinem Grund ein Ge⸗ 
beimniß wmacht, mie es ehemals in Dentſchland 
neidiſche Sitte geweſen ſeyn ſoll, kohynte man mie 
bier nicht ſagen. ' 


Ein deutſcher Goldſchlaͤger, der hier zum erſten 
Mable und unvorbereitet einträte, würbe fich im 
einer unbefannten Welt glauben. SHandgriffe, Eins 
sihtung, Werkzeug, Alles iR von dem beutfchen 
Goldſchlagen auffallend verſchieden. Kein Ambos, 
kein Ziehwerk, kein Zainbammer (7) kein 
Karren (28) keine eiſerne Preſſe, nicht einmal 
eine Beſchneiderange (9) Tab ich in dieſer 


ander lelmen, und fie zum firniffen bereiten. Als bie 
Luftbattond im Kieinen fo ſtark Mode waren, wurden 
dieſe Däutchen in ihrer gangen Länge ſtark gefucht. 


(7) Bainhbammer eigentlich Zahnhammer, womit der 

Zingot, die Gold oder Gitberfiange, die man Balz 

“ "flatt Zahn nennt, nach dem Buß in tie Länge und 
Oreite gefchmiedet wird. 


(8) Karren ein boppelted an zwei Queerſtangen ber 
feſtigtes Meffer, womit ein &old oder Eilberblatt in 
wei Schnitten zu einem gleichfetigen Quadrat gemacht 
: Died, daß folglich ale Blätter eine gleiche Größe bes 
mmen. 


(9) Beſchneidez ange eine fubtile von polictem Hol- 

.. de gemachte Bange, womit der Bolbfchläger feine Sofb: 

- Mätter,, fo dimn fie auch ſeyn mögen, anzufaffen ‚ und 
oßue fie zu gerreißen,, zu befanden verſte 


‘ 
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VJabrik. — Wein Bid! (bei meinen Eide C10) 
wird mich bier mancher Nürnberger. Kunſtgenoſſe 
fragen , wie arbeiten denn die Moskower? Ich ges 
Pehe, man muß es gefehen haben, um ihrer Ges 
ſchicklichkeit und Geduld die gebührende Gerechtig⸗ 
Feit wieberfahren zu Taflen. Hat etwa dad Gold⸗ 
ſchlagen vor Hundert Jahren in! Deutfchland fe 
audgefehen, wie ich ed bier ſah? — Oder haben die 
Auffen die Behandlung ihrer erften Lehrmeiſter ders 
geſtalt vereinfacht, verändert ober vergeflen, daß 
man Darüber erffaunen muß? — Wird man in 
Deutfchland mir glauben, wenn ich werfichre, bier 
zur zwei Dinge angetroffen zu haben, bie an einem 
Tage, mo nicht gearbeitet worben wäre, eine Gold⸗ 
fchläger + Werfflätte gar nicht angekündigt hatten, 
das Kiffen (11) und die Büchel. Diele letzte⸗ 
re verrieth das rothe Papier mehr als ihre gewoͤhn⸗ 
liche Geſtalt; denn gleichſeitige Vierecke waren es 
nicht, ſondern Paralellogrammen. Als die Zaren 
Swan Waſſiliewitſch, Boris Godunom, 
Alexei Michailowitſch und Kaiſer Peter 
der Große, auslaͤndiſche Kuͤnſtler nach Rußland 
beriefen, koͤnnen wohl auch Goldſchlaͤger unter ih⸗ 
nen geweſen ſeyn, aber aus weichen Lande waren 
fie! Wo in Europa arbeitete damals der Goldſchlaͤ⸗ 
ger wie ich Ihn am Ende des zgten, und am Anfans 


(10) Mein Aad! if der Nürnberger Bavormörtgeus 
rungswort, und entwifcht ihnen eben ſo bänfg, ai 
den Ruſſen fein Jei Doch! 


(11) Kiffen Beſchneidekiſſen, it ein auf ein Bret ges 
nageltes unten gepolfterted Kalbs⸗ oder Schaafteder, 
"auf weichem die Goldbfätter zugelchnitten werden, In 
Moskwa mit einem gewöhnlichen Meſſer, in Deutich: 
Sand und Frankreich mit dem Karren, in Modtwa in 
Geſtalt langer Bierecke, in Deutſchland zu vollkomme⸗ 
nen Quadraten. 
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ge bes roten Jabrhunderts in Medina arbeiten 
fab? Diefe Trage wird fchwer su beantworten, were 
man weiß, dab Peter der Große währgıd feiner 
Reiſen, wirklich, deutfche Golbfchläger in dem bes 
mals entfichenden Petersburg angefiebelt babe. 
Dort blieb die Fabrik Bis ind Jahr 1762, wo fie 
nach Moskwa verlegt ward. Haben nun bie bafl- 
gen Goldfchläger Ihre von Ausländern erlernten 
BRanipulationen bis jegt unverändert beibehalten; 
fo mu man das damals im Auslande übliche Bers 
fahren in Moskwa fiudieren; denn in Dentfchland 
bat es feitdens eine ganz andere Gehalt gewonnen. 


Die yon mir bemerkten weſentlichſten Abweis 
dungen find ohngefaͤhr folgende: Gchwelsbeerd, 
Ziehwerk, Zainhammer (12) waren nice vor⸗ 
handen, auch nicht noͤthig. Der Sein wird im 
Münsbaufe gefanft and lanimirt. Dickquetſch⸗ 
formen und Dünngquetfhformen (13) Aub 
von fehr ſtarkem gegründetem Pergament, ebenfalls 
ungleichfeitige Vieredde, Das Quetfchgeld Cıc) 
wird mit der Scheere befchnitten. Goldſchlaͤ⸗ 
gerfcheere (15) ſah ich aber nicht, auch keine 


" (z3) Bainen Heißt den Zahn oder die Metalitange 
ſchmieden und zum Lanimiren vorbereiden. Das Banıt- 
miren geihieht auf dem Zlehwerk: alfo genannt, weis 
der Ringor awilchen Stablwalzen in DieLänge gezogen 
wird. 

(13) Quetſchen heißt die Goſdalãtter zwiſchen eigent: 
lichem gewöhnlichem Pergament ind Dünne zu fchlagen 
anfangen. Wenn fienoch Die Dicke eines Kartenblatts 
haben, heißt es dickquetſchen; fo wie fie dünner 
werden , werden fie dünn gequetfcht, wozu man fülnes 
zes Pergament Braucht. ' 


(z4) Sind bie bei Wr. 13. bereiteten Gobiätter. 
(15) Die Soldſchlägerſcheere gleicht einer Tu: 


_ — — — — — — —— — — — — 


Michtbrettchen, (10) welde auch, ba 
Quetſchgoldblaͤtter Feine vollkommenen Our 
And, nicht anwendbar wären, wenn man nicht eine 
füg die längere , eins für die kuͤrzere Geite des Da 
saieogrammd gebrauchen wollte, 


* Die Moskowſchen Dünnfhlasformen an 
beftchen blos aud 150 Blättern , find folglich Yon den 
Deutſchen fehr verſchieden, als welche bis Too Blätter 
enthalten. Die Zorm if ein ungleichfeitiged Viereck 
von 8 bio 9 zo Länge und s bis 6 Zoll Breite. Sie 
ſteckt in einem einigen Pergamentbande, (18) 
der auf allen Seiten zugeleimt if, aber doch an 
der einen Fürgern, des Nachſehns wegen kann ges 
öffnet werden, welches jedoch felten geſchieht. Ge⸗ 
fieben Cı9) wird die Form während des Schla⸗ 


ſcheererſcheere ift aber Peiner. Are Bewegung it an 
einem dem Sehneiden entgegenſtehenden etaſtiſchen Bo: 
gen, am andern Ende der Scheere. Die Hand drüde 
in der Mitte des Inſtruments. 


, (16) Richtbrettchen, ein dünnes Dreitchen von har⸗ 


tem Holze, mit einem beweglichen nach Belieben zu ber 
feftigenden Lineal, auf weichem für Drathzieher und 
WMetaullknopfmacher Bob : oder Giberbtätter von gend 
cher Dicke in glelchgroße Auatrate gefchnitten werden. 


" rr) In diefen werden Sold oder Bitberbiätter fo dünn 


gefchtagen , als es die Ausdehndarkeit erlaube, 


(18) Der Dergamentband iſt ein Zutteral, in wel⸗ 
ched die Formenblaͤtter geftedt werben, damit fie ſich 
nicht verishieben. , 


(1)9 Deutſchland, mo mit ſchweren Haͤmmern und 
—*B8 Schlagen gearbeitet wird, erbißt fich die 
dom: fie muß folglich durch ein geſchicktes Pin, und 
Derſchieben in beiden Sünden wieder abgekühlt wer⸗ 
den ; und Diednennt man reiben: eine Manipulation 
welche zugleich auch dazu dient, dad fogenannte Ans» 
faugen zu verhindern. Die Zormenhäutchen find mit 


356 
gend nie, dern nach ber hitſlgen gant eigener Wet 
zu fchlagen ‚ erhitzt fich eine Form nicht leicht. Ich 
kann ein Roskowſches Formenblatt nicht beſſer vers 
gleichen als mit einer "dünnen balbbucchfichtigen 
Srachenblutfcheibe. Die rothbraune Farbe der as 
kowſchen Zarmenblätter enteht von dem feinen 
Boluspulver womit fie vor deu Einfüllen (20) 
befirichen werden. Daraus erfläre ich mir bas im 
Deutfehland übliche obgleich an ich Lächerliche Kun s 
wort bräunen, der Braun. (21) Wenn ber 
Moskower fen Zormenblatt mit Armenifchen Bo⸗ 
Jus überpulvert , fo macht er es wirklich braun ader 
Sräunet ed. Wie Eann aber der Deutiche fügen, er 
Bräune, wenn er feine Formenblaͤtter mit dem 
ſchneeweißen, Falsinirten feingepulverten Marien⸗ 
glas, Fraueneis, (Mica) beſtreicht? müßte er 
nicht vielmehr ſagen, er weiße, er mache weißt — 
Aus diefem Umſtande ließe ſich muthmaßen, ber 
deutſche Bolbfchläger habe ebedem auch mit Bolus 
gebräunet ; diefe Art mag aber in ber Zolge wegen 
Theurung des Materials, oder wegen des unvers 
meiblichen Beſchmuzens mit feinem braunen Staus 
be abgeändert worden, und Marienglas an des Bas 


Maſtir gefienigt. Dieſer wird durch Schiage und durch 
Warme eiectriſch und zieht das dünne Soldblatt ftark 
an; die erregte Electricitãt zerſtreuen aber die Hände 
Des Arbeitere , weicher Die Stelle eines Ableiters wer: 
tritt. Dos Anfaugen (electrifche Anziehen) iſt oft fo 
ſtark, daß das Goſdblatt an dem Häutchen wie ange: 
Teimt Mebt. 


(20) Einfünen Heißt die @olbblätter Kiſcen die 
Hautchen legen, um die Ausdehnung des Geldes au 
vollenden. 

(22) Bräunen oder Braun auf bie Päutden ſtrei⸗ 
chen , if nötbig um dad Anſaugen oder electriſche Un: 
ziehen zu verbindern. 


:887 


in8 Stelle gekemmen feon, indeß bie urfprüngliche 


Benennung des Brauns und Bräunens blieb. Wäs 
re dem alſo, fo koͤnnten die Moskowſchen Mani« 
pulationen, fo verfchieden ſie auch jetzt von den 

Rusländifchen find, ebenfalls urſpruͤnglich auch aus 
dem Auslande berfammen ‚ und in Moskwa muß: 
te man fernen , wie dad Goldſchlagen wor hundert 
Jahren in Deutfchland betrieben wurde. 


Das ebengenannte Braͤunen geſchiedt in ber 
Vabrik nicht mit einem Haſenfuße, ſondern mit eis 


am Bauſch von feinem Leinen, von der Größe eis 


ned mittelmäßigen Apfels, worin fih der Bolus 


Hefindet. Die Form Tiegt vor ben: Bräuner gegen 


Die linke Hand zuruͤdgeſchlagen, er legt ein Blatt 
sieber, beſtreicht es mit bem Bolusbauſch, wie ' 
auch das über die Spannyange (22) surüdge 
Tchlagene Blatt: dieſes legt er auf das erflere nie 
der und fährt fo fort, bis die ganze Form gebräunt 
iſt. In Dentfchland wird: diefe Form umgewendet 
md iede Geite eines jeden Blattes beſonders ges 
braͤunt. Das Formenwiſchen (23) geſchieht 
in Moskwa wie das Braͤunen. 


Da die Moskowſchen Formen aus ſo wenig Blaͤt⸗ 
tern beſtehen, ſo braucht die Spannzange keine 
große Kraft, auch if fie nicht von Eiſen. Sie 
gleicht einer doppelten Keilpreffe, ift von Holz, vier 
Boll lang, mittelft eines Rings von Meſſingdrath 


| beweglich und wird mit einem Keil gefperrt, fo daß 


(22) Die Shannzange iR eine eifeene Zange, wo⸗ 
mit die Formenblätter an einer Ede fo feſt zuſammen 
geftemmt werden, «aid wären fie an einander geleimt. 


:-(33) Wifchen beißt das Mikapulver aus der Form mis 
: einem Dafenfuß wieder berausbringen. 
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am andern Ende eine Ede der Form eingertwänst 
wird, und die Formenblaͤtter fich nicht derſchieben 


koͤnnen. 


Der Moskowſche Schlagſtein iſt eine niedrige 
irregulaͤre Granitwacke oder Wildſtein mit einer fa 
chen aber wenig polisten Oberfläche. In wei Stu; 
ben fab ich achtiehn Schlagſteine. Zumeilen wird 
auf allen zugleich gearbeitet. Die Steine ind klein, 
den körperlichen Raum nach kaum einen Kubikfuß 
‚groß. Die ganı irreguläre Oberfläche mag etwad 
über einen Quadratfuß Klächenranm betragen. Dans 
ther diefer Steine if nicht zehn Zell hoch. Wegen 
biefer geringen Hoͤhe liest jeder auf einen Block son 
Eichenholz, und if durch vier, den Block umegebens 
de ewas emporragende Bretter, mie in einen Se 
fen smar- eingefaßt, aber nicht befeßigt, ſonder 
nur vor dem Herabfallen geſichert. Währenb bei 
Sclagend tiegt alfo ber Gtein nie ganz unbeweg⸗ 
tich. Ich tab fogar einen, dem jene Brettereinfaf« 
fung febite, und ben der Arbeiter nicht felten im 
sechtfchieben mußte, damit er nicht vom Bode 
berabficle. 

Zum Schlagen-figt der Moskowſche Goldſchlaͤ⸗ 
ger auf einem andern hoͤlzernen Bock viel zu nie⸗ 
drig und hoͤchſt unbequem, mit weit ausgeſtreckten 
Beinen. Die Unterlagen ber Schlagfeine find auf 
ber Stubendiele weder befeſtigt, nach geben ſie durch 
die Diele in die Erbe. Anterlagen und Schlagſtei⸗ 
ne fönnen weggenommen und in einen Winkel be 
Seite gefegt werden , bis man fie wieder braucht, 

Der moskowſche Goldſchlaͤgerhammer sum Duͤnn⸗ 
ſchlagen, iſt von allen mir bekannten Hammer s Ars 
sen und ‚Behalten fo ſebr verſchieden, daß ich es 
feinem auslänbifchen Goldfchläger "übel vwehmen 


Würde, wenn er bei Geſchreibung bieled Hammers 
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den Kopf fchürtelte und an der Wahrfcheintichfeit 
meiner Erzählung sweifelte. Hätte ich ihn nicht 
mit Augen geſehn und in Händen gehabt, ich hätte 
wahrlich auch gesweifelt, ob mit einem fo geflaltes 
ten Hammer, Goldblaͤtter ſich dünn fehlagen ließen, 
Er wiegt kaum ſechs Pfund, bat keine zirkeirunde 
Flaͤche, ſondern eine ſtark konver abgerundede 
Bahn (24) fo lang und dick als das runde Ende 
eines großen Zainhammers. Er gleicht einer grow 
Ben eiferuen Birne durch deren dicken Stiel ein Loch 
geht, in welchem der giemlich dünne bölkerne Ham⸗ 
werſtiel befeſtigt iR. Die Schläge mit diefem ſon⸗ 
derbaren Hammer geichehen ganz niedrig, folgen 
aber fo fchnell wenigfteng in einer Minute neunsig 
dis dımdert Schläge aufeinander. Da aber diefe 
Streiche nicht bach geführt werden, folglich auch 
nicht boch herab auf die Form fallen, fo prallt der 


‚ Yammer, beſonders wegen der konvexen unbetraͤcht⸗ 


Yichen Zläche feiner Bahn, nicht hoch zuruͤck und dag 
Schlagen it nicht mühfem, erfordert auch feine gras 
Be Geſchicklichkeit. Was das Dünnfchlagen ſelbſt 
anbelangt, fo gefchieht ſolches auf folgende Art; 
Wer Arbeiter Hält feine Form an einer ber kuͤrzern 
Beiten, fhlägt son unten nach oben einige Strei⸗ 
he dicht neben einander. Darauf ergreift er die 
Jängere Seite der Form und bringt feine Streiche 


daranf, fo daß fie mit jenen ber vorigen Lage ſich 


Treuten. Jetzt wendet er die Zorm am, daß bie 
untere Seite nach oben zu Tiegen fommt, und nun 


wird auch diefe Brite anf ebenbefchriebene Art kreut⸗ 


‚ (94) Die Babn Kit die obere und amiese Geite des. 
ſchweren deutichen Boßichtägerhammers. Beide Geis 
ten find nicht ganz eben, fondern emad counez. 


360 

weite durchgeſchlagen. Iſt dig eine Hand des Ar⸗ 
beiterd müde, fo ninmmt er ben Hammer in bie ans 
dere Hand. Geber Streich laͤßt auf dem Pers 
mentbande einen fichtbaren Eindrud gurüd. 

Nie hab' ich einen Arbeiter feine Tor an 
wechfeln (as) gefehen, welches dermuthlich bei 
der geringen Formendicke von 150 Blättern nicht 
nöthig ik. Ich muß es einem praktiſchen Gold⸗ 
schläger überlaffen su entſcheiden, ob bei einer ſol⸗ 
chen Verfahrungsatt das Einhalten und Swifchens 
vrtſchlagen (26) möglich iſt; ober ob nicht viel⸗ 
Inchr jene Kreuiſchlaͤger ein abwechſelnd wiederhol⸗ 
tes Treiben (27) Einhalten und. Zwiſchenort⸗ 
ſchlagen bewirken. 


Als ich die Fabrik beſuchte, ſchlugen zehn Wr 
heiter, deren ſchnellfolgende, einander durchtoͤnen⸗ 
de Schläge ein verwitrted, dem Obr boͤchſt unan⸗ 
genehmes Getoͤſe verurfachten. Nie fab ich einen 
Arbeiter feine Zorım aus dem Bande herausnehmen, 
um durch das gewöhnliche Begenlichshalten des 
Bolbblarts zu beurtheilen,, wie Weit ed in der Aus⸗ 
Dehnung gedichen. Bey befagter Art zu ſchlagen if 
u kaum möglich, daß fich ein Arbeiter befchäbiger, 
welches bei einem Hammer mit breiter Bahn und 
won größerer Schwere nur allzuoft ber Fall iſt. 


(95) Auswechſeln Heißt die Form In der Mitte Iheer 
Die theilen , und fie bergeftalt legen, daß Dasienige, 
was fo eben oben und unten lag, nun inwendig in der 
Borm zu Hegen kommt. 


(26) Zwiſchen jenen Det oder jenen Stellen ſchlagen 
weicht der Hammer vorher am öfterften getroffen Kat, 
damit das Goldblatt eine gleichformige Dicke erhalte. 

{M) Beam die Sqlage auf die Mitte der Formenfäche 

.. geeichtet find, fo wird die Ausdehnung des Soldblattes 
gegen die Gelten des Quadrate getrieben. 


4 
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Das im Auslande ſo gefürchtete, einen: fo gros 
Ben Verluſt bringende Gormenbauen (28) if 
bei dem Moskowſchen Hammer ſchlechterdings uns 
möglich. Ich erfundigte mich in wie viel Zeit eine 
Form koͤnne gar werden. (29) Wenn das Gold⸗ 
blatt groß genug if, war die Antwort, fo iſt die 
Bm gar; es iſt aber groß genug, wenn es den 

and der Form beinahe oder ganzerreicht hat. Auch 
fah ich Goldblaͤtter herausnehmen, die beinahe 47. 
Qundratzol groß waren, aus welchen folglich ein 
gleichfeitiges Viereck von wenigſtens 65 301 Laͤn⸗ 
ge und Breite bätte können gemachs werden: in 
wieviel Stunden aber, bei einem fo leichten und 
fonderbaren Hammer das Goldblatt eine fo große 
Ausdehnung erreichen Eönne, das mar eigentlich 
meine Frage, bie ich aus Befcheidenheit nicht wies 
derholen wollte. Wie bünn das Blatt ſchon if, 
wenn es in die Dünnfchlägerform eingefuͤllt wird, 
und ob fie befondere Loͤthformen (30) haben, 
weiß ich nicht; gefeben babe ich Feine. "Einer von 
ben Arbeitern ſaß beinahe nackend am Schlagßeine, 
ſeine ganze Bedeckung beſtand in langen Beinklei⸗ 
dern von blauer Leinwand. Es war ein ſehr hei⸗ 
fer Sommertag, und bei geheistem Badofen und 
verfchloffenen Thüren und Fenſtern besrichte in der 
Stube eine Aethiopiſche Hitze. 4 


(28) Fälte der Hammer mit dem Rande feiner Zläche 
fchief auf die Form, fo thut er dieſelbe Wirkung als 
bätte man mit einem Delle bineingehauen, und macht 
oft mehrere Hundert Blätter unbrauchbar, 


(9) Bar werden iſt fo. viel als fertig werden. 


c30) Löthformen befiehen aus Berbfchläger : Men 


branen oder Häutchen und werden gebraucht, wenn die 
Gordblätter ſchon fo dünne find, daß fie nicht mebr 
taufchen , wenn man fie hin und besbewegt. 

21. Jahrg. 11. Od. VI. Heft. 25 
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Das um Verkauf fertige Goldblatt if ein uns 
gleichfeitiges Viereck son vier und einem halben Zoll 
Fänge und drei ZoU Breite. Wenn aber die Blaͤt⸗ 
ter Eeine gleichfeitigen Quadrate find, wird ein deut⸗ 
ſcher Soldfchläger mich fragen, fo braucht man ja 
zwei Karren sum befchneiden? — Das dachte ich 
auch, als mir dad erfte Goldblatt su Gefichte kam, 
ed fand ſich aber daß der Moskowſche Goldſchlaͤger 
weder einen noch zwei Karren braucht; denn er bes 
ſchneidet mit einem gewöhnlichen etwas breiten 
Tiſchmeſſer. In der linten Hand hat er ein klei⸗ 
nes dünnes Lineal, worauf die Länge und die Breis 
te de3 zu verfertigenden Blatts eingefchnitten if, 
fo daß jedes Maaß einen Schnabel bildet, mit dem 
er fein Blatt mißt: das Meſſer aber, welches er in 
der rechten Hand hält, ift ihm Zange und Karren 
wugleich ; benn nachdem er eine Ede bes Soldblatts - 
in der Korm zurückgeblafen, nimmt er ed mit dem 
Meſſer heraus, trägt es auf das Beichneidefiffen, 
blaͤſt es zurecht, ficht mit den Schnaͤbeln des Meß⸗ 
Holzes die Breite ab und fchneidet mit dem Mefter 
nach diefer Richtung. Darauf kehrt er das Kiffen 
um, ſticht die Länge ab und ſchneidet auch nach 
diefer Linie. Hat das Goldblatt Köcher oder fehlens 
be Eden, fo ſtopt (31) er und fidt das Man: 
gelhafte aus, und dazu braucht er die breite Seite 
feines Lineals, welches am Ende ſcharf zugeſchnit⸗ 
ten if und daher ein Blaͤttermaaß und Stopendru⸗ 
der beißen koͤnnte. Iſt nun ein Blatt befchnitten, 
fo legt ex ed nicht gleich ind Büchel, fondern vor 
fi hin auf die Werttafel, denn auf feinem Kiffen 
iſt ihm ein großer Ref, ded aus ber Form genom- 


(31) Schadhafte Bold auch Formbtätter ausbeſſern beißt 
Ropen, vermurkli von ftopfen, aufopfen. 
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menen Goldblattes nachgeblieben. An dieſem mipt, 
er nun, fchneidet ab und flickt an und brüdt auf. 
big ein zweites Blatt und ein Theil des dritten 
beraustommt. Den Abfall fucht er forgfältig in 


vermeiden, er fchneibet folglich ganz nahe an der. 


Kante (32) und macht ſo wenig Schabin (33) 
ale es fih nur thun läßt. Das Befchneiden des 
erſten Blattes ift ſchon ziemlich langfam , das zwei⸗ 
se aber und der nachbleibende Keft für ein drittes 
nehmen viel Zeit weg. Da nun die Kormblätter, 
fü wie fie aus der Zorm kommen, viel größer find 
als die Verkaufsblaͤtter, nie aber groß genug, um 
Drei von einem heraugsubringen, fo weiß‘ der Bes 
fchneider aus den Reſten mehrerer vorher fertig ge⸗ 
wordenen Blätter, immer wieder ein Blatt zuſam⸗ 
menzufegen , wozu ihm denn jeder Abfall, groß und 
klein, dienlich if. Dadurch verliert er aber bei als 
ler Geduld und Gefchicklichkeit im Flicken, nicht 
nur viel Zeit, fondern auch viel Gold, denn die 
dide Kante feines Goldblatts, als die fchwerfte, 
bIäß er nicht in den Schabin. Ihm ift daran geles 
gen viel Blätter zu machen , darum flickt er Die Nes 
Be zuſammen, wie fie fih am beflen an einander 
bängen. Das fann aber nicht anders geſchehen als 
burch ein Öfteres Nebereinanderlegen , folglih Ders 
deppeln der Stellen, wo die Kanten der Goldbläts 
ter auf einander gelegt werden. Vermoͤge der gro⸗ 
fen Geſchmeidigkeit des feinen Goldes it ein fanfs 
tes Andrücen binreichend aus mehrern Bruchſtuͤ⸗ 
den ein zsufammenbängendes ganzes Goldblatt zu 
verfertigen. 


(32) Die Kante oder der Rand ringsumher. 


(33) Schabin, vermuthlich von einfchabenden Abfall, 
weicher wieder eingeichmolzen wird. 
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Kom Anſchneiden (34) der ſchadhaften 
Goldblaͤtter fcheint der Moskowſche Goldfchläger 
nichts wiſſen gu wollen. Es würde ihm zu viel 
Schabin machen. Ich habe einen Knaben von vier⸗ 
zehn jahren, da er eben befchnitt, zugeſehen, beis 
fen ganıer Vorrath von Schabin auf einem Karten 
blatt ſorgfaͤltig zuſammengeklaubt neben ihm las. 
Hat nun der Befchneider fo viel fertige Blätter auf 
einander gehäuft, daß ihr Drud fie zuſammenkle⸗ 
ben koͤnnte, fo legt er fein Befchneideliffen bei Seis 
te und trägt die fertigen Golbblätter mit ſeinem 
Meſſer ins Büchel folglich ohne Zange; dad Zus 
rechteblafen aber hilft ihm dabei am meiften. 


Das Beichneibefiffen if feinem Gebrauch ges 
mäß eingerichtet; ba es hin und hergerückt wird, 
fo darfes nicht aroß ſeyn. Es hat daber nur zwoͤlf 
Zoll Länge und Breite, iſt ein vollfommenes Vier⸗ 
ed mit braunem Kalbleder bedeckt, flach gepolftert 
und mit Boluspulver befrihen. Das Beichneides 
meſſer west der Arbeiter von Zeit su Zeit auf der 
a die ohne alle Bedeckung, aber fchr reins 
lich iſt. 


Die Buͤchelchen, in welchen die Goldblaͤtter zum 
Verkaufe fertig liegen, find von guten Schreibpa⸗ 
pier mit Rothſteinpulver blaßroch gefärbt, auf Buch⸗ 
binderart fehr gut befchnitten., Eine Schneidepref: 
fe ſah ich aber nicht, auch nicht das große, breite 
zmeifchneidige Meſſer mit doppeltem Heft, womit 
der Deutſche mehrere feiner Büchelchen auf einmal 
burchfchneidet.. Ich vermuthe daher die. Moskow⸗ 
(chen werden beim Buchbinder gemacht; denn da 


(34) Aus zwei Ichadhaften Gofbblättern durch einen 
Schnitt ein Ganzes machen. 
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#e ſehr eben und glatt find, fo koͤnnen fie unmoͤg⸗ 
lich mit dem Eonveren Schlaghammer burchgefchlas 
gen worden fen. Daß fie etwas größer find als 
Die darin liegenden Goldblätter und folglich eben» 
falle ungleichfeitige Vierecke, verftebt ich von ſelbſt. 
Jedes Büchelchen enthält fechssig Solbblätter. In 
einem drei Zuß hoben ziemlich unförmigen hölgernen 
Rahmen, werden je swifchen zwei und zwei Bretchen 
fo viel Büchelhen eingelegt, als der Raum fallen 
mag und mit hölzernen Keilen zuſammengezwaͤngt. 
Diefer Rahmen dienet folglich ſtatt einer Preſſe, in 
welcher die Büchelchen auf den Badofen gelegt und 
getrocknet werben. Diefer Dfen wird im Sommer 
und Winter geheist, bie Häutelformen darauf zu 
waͤrmen. Eiſerne Preffen, die auf Zlammfeuer 
ewaͤrmt werben, und bie abnehmende Gefchmeidigs 
feit und Ausdehnbarkeit der Goldblaͤtter durch Hitze 
wiederherftellen, hab ich nicht gefeben, auch Feine 
hölzernen die Formen barin zu verwahren. 

Wie warm ed in einer niedrigen, mit Menfchen 
angefüllten, im Sommer geheisten Stube ſeyn müfs 
fe, kann man ſich vörkellen. Zugwind und dünne 
Spldblätter taugen nicht sufammen; Thüre und 
Fenſter find folglich verfchloffen. 


Die in der Nähe der Stubenthüre figenben Bes . 
ſchneider machen ſich Schirmvorhaͤnge ans ihren 
Schaafpelzen, denn feinen Pelz bat der gemeine 
Ruſſe immer sur Hand; im Winter it er fein Kleid, 
im Sommer fchläft er darauf, oder deckt ſich bei 
kuͤhler Witterung damit gu. 

Die Moskowſche Goldſchlaͤgerfabrik if die einſi⸗ 
we im ganzen Ruſſiſchen Weiche. Einige Petero⸗ 
Burger und Moskowſche Kaufleute find die Unter⸗ 
nehmer. Der Meißer ift eigentlich Buchhalter, 
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"feine Wohnung iſt ein formiliches Comptoir, ms 
auch die Niederlage der in Menge fertigen Waaren 
fich befinder. in des Meifters Wohnung babe ich 
nie arbeiten ſehen. Hundert Seelen, das beißt 
Arbeitsleute gehören der Fabrik als Eigenthum. 
Den Sommer über arbeiten die Meilen auf den 
benachbarten Dörfern, wo fie zu Haufe gehören, 
und dem Aderbau obliegen. Im Winter arbeiten 
fie auf der Fabrik, wo, während der Sommermo⸗ 
nate nur einige zwanzig zugegen find, Die von Bat 
zu Zeit abgelöfet werden. 


Die von Peter dem Großen im Audlande anges 
nonımenen Soldfchläger haben entweber gar Feine 
Rachkommenfchaft hinterlaffen oder fie tft audges 
forben ‚oder ihre Cöhne haben andere Profeſſto⸗ 
nen ermählt. Gegenwärtig iſt in der Fabrik Fein 
einziger Ausländer, Die von den Ausländern cher 
mals auegelernten Arbeitdleute — denn das Wort 
Gefelle paßt hier nicht — wurden nah und nach 
Meifter und als die Fabrik nach Moskwa verlegt 
ward, nahmen diefe die Fabrikbauern in die Lehre 
und bildeten Goldfchläger aus ihnen, deren Fleiß 
und Sefchicklichkeit die Anftalt noch bie auf den 
heutigen Tag in großem Flor erhalten. 


Die Waarenpreife find folgende: Sechszig Bläts 
ter von der größten Sorte Bold koſten zwei und eis 
nen balben Rubel Kupfermünge, zwei Buͤchelchen 
folglich beinahe einen Louisd'or. Gechsjig Blätter 
Zwiſchengold, achtzig Copeken, funfzig Blätter Sil⸗ 
ber, dreißig Copeken. Da nun die Flaͤche eines 
Goldblatts der groͤßern Sorte dreizehn und einen 
halben Quadratjzoll beträgt, fo liegen in jedem Buͤ⸗ 
chelchen acht hundert und gehn Quadratzoll oder 
fünf und fünf Achtel Quadratfuß Gold: jede ver⸗ 
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goldete Flaͤche von ber Größe eines Quadratfußes 
kaͤme folglich auf vier und vierzig und vier Neun⸗ 
telsEopefen gu fliehen, den Arbeitslohn des Vers 
golders nicht mitgerechnet. Sind nun in Mosfwa, 
wie man vielleicht etwad zu hyperboliſch an fagen 
Mest, Gorok⸗ Sorokow, vierzig Mahl vierzig Kir⸗ 
chen und Kapellen; ſo kann man leicht denken, 
wie viel Gold ſie verbrauchen. Nun bedenke man 
die Kirchen und Kloͤſter in den uͤbrigen Staͤdten 
und Kirchdoͤrfern des großen Ruſſiſchen Reichs, die 
unzaͤhlige Menge der Heiligenbilder, deren viele, 
der Laſur wegen, auf einem ganz vergoldeten Grund 
gemahlt find; Die Prachtbilder der Heiligen in ben. 
Häufern und Hauskapellen des Adels, der begüters 
ten Kaufleute, Bilder, die fo eingerichtet find, daß 
nur Köpfe, Hände und Züße gemahlt werden, das 
Uebrige aber und die ganze Diaperie ded Heiligen 
aus fiarf vergolbetem Silberblech, in getriebener Ars 


beit beſteht, den ſteigenden Prachtaufwand der Vor⸗ 


nehmen in ihren Stabt = und Landhäufern, und ends 
Jich die von außen ganz vergoldeten Kirchthurmſpi⸗ 
gen und Kirchenfuppeln; fo wird man fich nicht 
wundern, daß bie Moskowſche Goldfchlägerfabrik 
fo viele Arbeiter befchäftigen Eann. 


Unaͤchte Goldblätter ober das fogenannte Falſch⸗ 
gold wird in Rußland nicht gemacht. Die bünnges 
ſchlagenen Meflingblätter, die weber verfälfchtes 
Bold noch Goldſchaum find, Fommen als Kauf⸗ 
manns = Waare aus Deutfhlawd, Das Zeichen 
bed Erähenden Hahns, und jenes der Augsburger 
Auferfehung *) babe ich fowohl ſchwarz als roth 


*) In Deutichtand machen zwölf Buͤchelchen ein Büds 
en; um jedes Dädchen wird ein Umfchlagpapier ge: 





8 
abgebruckt in PVetereburgifchen und Wtostowfchen 
Buden oft angerroffen. 

y 


widelt und auf dielem befindet fich ein Kupferſtich oder 

Holzſchnitt, die Benennung der RBaare und eime bes 

liebige Figur, die der Meifter zum Audhangefhi® und 

zum Zeichen gewählt hat. So hatte denn ein Augsı 

Burger Soldfchläger die Auferfiehung zum. Schi und 
sichen gewählt, und fein Goidſchaum hieß Auferſte⸗ 
ung6 : Metall. 


— — — —⏑— 3 u hr 


V. 


Gegenfrück zur Mutter ber Gracchen. 





Die Griechen Satten ihren Tirtäns, der ihnen ber 
zoifche Lieber fang möchten doch unite Krieger ei> 
nen Marin haben ber Alles fammelte, wad auf Zeit⸗ 
genoſſen wirft und auf bie Nachwelt zu kommen 
verdient. Hier mein Beitrag: In Petersburg lebt 
Die verwittwete Generalin Rall oder Rahl, Mutter 
von ſechs Soͤhnen. Der aͤlteſte verlor im Schwedi⸗ 
ſchen Kriege beide Schenkel und bald darauf das 
Leben. Der juͤngſte iſt noch im Pagenkorps. Als 
die Regimenter ausruͤckten, bat er dringend auch 
angeftellt su werben. Seine Jugend verbot bie Ers 
fülung des Wunſches. Die vier ältern Brüder 
aber folgten alle der Armee. Beim Abſchied fagte 
ihre wärdige Mutter: es gebt mir nahe vier Söhne 
auf einmal gu miſſen, aber es muß ſeyn. Erzie⸗ 
bunggabicheuch; Verſtand gab euch Gott; braucht 
beibe recht, fo werde ich Ehre an euch erleben und 
Mutterfrenden , die füßefken unter ber Sonne. Der 
ältefte Sohn iſt Eapitain bei der reitenben Artillerie 
der Garde zu Pferde. Beim Ausmarfch diefed Res 
giments ritt Graf Arakfcheiew neben J. M. dem 
Kaifer. Un der Pforte Rieg der Graf von feinem 
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Kavoritpferbe ab und fchenkte es dem jungen von 
Rahl in Gegenwart bed Kaiferd. Fahren Sie fort, 
fagte er, fo brav zu feyn, wie Sie ed immer was 
ven; bem Glück und dem Ruhm fol diefer Saul 
Sie entgegen tragen. — Das Pferd hatte Soo Rus 
‚bei gefoftet. — Im Kaiferlichen Wagen fuhr ber 
Graf nach der Stadt gurüd. Wirb nicht unfer Sais 
fer Alexander nach biefer Familie fich näber ers 
Fundigt haben? — O, gewiß! gewiß bat Er ſich 
nach ihr erkundigt; denn wie ich höre ſteht der bra⸗ 
ve Eapitain Rahl, der bei Friedrichsham der Schwe⸗ 
difchen Kriegsgefangenfchaft durch Schwimmen ents 
sing , ſchon anf der Beförberungslifte ald Oberſter. 
Die Frau Generalin von Rahl faun alfo wie Die 
Mutter der Bracchen , wenn fie von ihren Söhnen 
ſpricht, ſagen: Diefe find mein Bug, mein 
Schmuck, mein Staat und mein Stolz. 


* O. L. ..... 


Ertrablatt. No. 6. 


ei 


Silorifhe, philoſophiſche und pm 
tuütiſche Aphorismen. 





Kammerdiener. 





Sa doch niemand kalt und gieichgäftig gegen einen Lam⸗ 
merdiener ober beleidige ihn wohl gar! Iſt ernicht meiftend 
der einzige Cicerone, der in’d Audienzaimmer führt, eine 
ihm gefagte Artigfelt oder ein ihm in die Hand gedrücktes 
fchoned Stül Gew der einzige Dieterich, ber die Thüre 
deſſelben öffnet? Bermag nicht ein nachtheiliged Wort ven 
ihm ſehr oft die echabene Stirn der Großen mit Wolfen zu 
überziehen, oder ein günftiged das eingußreiche Düfies den 
felben zu zerſtreuen? — 
Kleon. 

er Kleon an das Staatsruber ber Republik getreten 
war, wollte er feinem öffentlichen Schritt das Geprage des 
Neuen und Auffallenden geben. Den Tag nach feiner Er⸗ 
hõhung Heß er demnach feine Breunde zu füch einladen. 
Aue eitten ſchnell berbei, denn der holte Wind der Hoff⸗ 
nung ichweltte ihre Segel. Allein wie erftaunten fie, wie 
fiel es ihnen wie Schuppen von den Augen, als fie der 
neue Staatsregent auf folgende Art anredete: „Ich babe 
Euch in meinem Daufe verfammelt, um Euch daraus weg⸗ 
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aulagen, und um Eudh zu erkläͤren, daß ich wohl euer ua 

zer Freund war, fo lange ich im Vrivatſtande lebte; dag 

ich aber gegenwärtig ald obrigkeitliche Yerfon Eurer Freund⸗ 
fchaft entfagen muß. " — Der Thor! Er hielt diefe Erfiäs 
zung für ein Driginalftüd der Tugend, für eine Dandlung 
heroifcher Rechtſchaffenheit, für dad Schönfte, was je in 

Utten ſeit der Erbauung des Stadt, von Theſeus bis auf 

Steon geſchehen fen. - 

- Syrannen. 

Tyrannen wachlennicht wie Pilze, fondern nur aftmäßlig 
wie Pänzen , die ihse gehörige Zeit Gaben müflen, um el» 
ne betrãchtliche Größe zu erreihen unb reif au werben. 
Nicht gleich Anfangs Fühlen fie fich ſtark genug, Rom in 
Brand zu ſtecken, den Senat unter dezahlten Dolchen blu⸗ 
ten zu laſſen, die Ratur duch ihre Ausſchweifungen zu 
(dänden und Ihr Durch Batermorde den Krieg anzufündi: 
gen. Söffche Schmeicheleien Iegen den erfieh Keim au die: 
fer Verderbnißg. Ohne ſolche pefiartige Winde, teine folche 
dertrüũummernden Stürme. Ein guter Zürft ift eine Woblthat 
für die Wet, ein boſer ärger ald eine Bonbplage. ‚Ries 
mand verfündigt fich gröber an den Menſchen, ald wer ei: 
nen Volksherrſcher verdirbt. Erträglicher wäre es noch, fie 
vergifteten alte Brunnen und alte Quellen des Landes; fo 
würde doch der Himmel veined und gefunded Warfler ſchen⸗ 
ten. Iſt aber dad Herz des Regenten einmal vergiftet, fe 
iſt altes verioren. Die humdiſchkriechenden Schmeidhier end 
es die. unfern ganzen Haß verbienen , bie uns in diefe Seu⸗ 
Ge des Elends fürzen, wo alte Hülfe fremd IR. 

Nachterndeit des Seiſtes. 
Nichts I mehr zu empfehlen als dieſe. Ein großes &e: 
nie, das tfolirt fieht,, if ein großes Hebel, Zebler zu bege⸗ 
Gen. Wenn das Urtheil ed nicht beſchwichtigt und gieich⸗ 
fam abftumpft, um es dem Gebrauch zu unterwerfen und 
dem Deifptel und der Prarie anaufchmiegen ; fo if Diefe 
durchoeingende Eebhaftigkeit mehr dazu geeignet, Fragen 
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der Metaphoſck aufzuläfen, ald gute Ratäichläge zu erthei⸗ 
len, etwas geſchickt zu unternegmen und auszuführen. In 
der That wollen bie menfchlichen Handlungen, um mich fe 
auszudrüden, menfchlich verrichtet feun, d. 5. durch mög: 
Aiche und befannte Mittel; auf eine Art, die dem Körper 
wie dem @eift entfpricht; mit Gründen, die bisweilen in 
die Sinne fallen, und nicht Immer in ber boͤhern Region der 


Seele hängen bleiben. Die überweifen Nudkügier, weiche 


anders verfahsen, find gut Regoziazjonen zu Bösen; aber 
untauglich, Gefchätte adzufchliegen. Trefkiche Weänner, 
um einen Staat aufzurühren und fchlechte Miniſter, um 
ihn zu regieren. Die Verwirtung If ibre Lieblingstphäre, 
Den Dömon der Luft gleich, miſchen fie fich unter den Dons 
ner. Sobald aber die Rube wiedergefehetift,, iſt ihre Kraft 
gelähmt. 
, Yemter. 

„Talente umd Rechtſchaffenheit begründen ein Recht auf 
ein Staatdamt!’’: Dies iſt ein Axiom der politiſchen Ver⸗ 
nunft. Aber die Prasis verlöfcht gesvöhntich Die Zackel der 
Wahrheit und laͤßt — Geburt, Rang, Reichthum, Kon 
hertonen , Stetöunerelen ꝛc. entfcheiden. Dan wii einen 
Gelandten nach Parts ſenden, um eine beſſere Entichädi- 
gung auszuwirken. Wen wählt man? Ich denke einen 
Mann, deſſen Charakter ſchon Achtung emRößt, der wit 
einem beiten gewandien Geiſt gründliche Sprach: und Sach⸗ 
kenntniſſe verbindet, der durch feine anfpruchtofe Sitten, 
teinheit jedermann zu getwinnen weiß. ? — O nein! — &» 
nen plumpen befchränkten Hauptmann non bey Cherauz 
legers. Warum das? — Weil er der leibtzche Bruder der 
Bairefie if, weil man ihm eine anfehnliche Revenue zu 
zuſpielen wünfcht,, weit man einen, wenigſtens ſcheinda⸗ 
zen, Brund hervorſucht, feine Bruſt miteinen Gern oder 
Kreuz zu dekoriren. 

Ein alter verfchwenberifcher Würling, des Mon in feb 
ner Jugend in Konkurs gerieth, Der, um wieder neut 
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Kräfte zu fammeln, in Poremont'eine Zeitlang einer Pta⸗ 
robank vorftand, der Akademien nur höchſtens auf Der 
Durchreiſe ſah; der aber von Politit und Detonomie mit 
einer fo hinreißenden Suade fpricht, als wenn fein auf 
gedunfener Kopf ein Iebendiged Magazin der Brinzipten 
diefer Wiffenichaften wäre, wird — Finanzminiſter. Wie 
geht dad zu? — Der Bann Kat große Berdienfie. Ad ber 
segierende Fürft als Erbprinz öfters in Geldnoöthen fledkte, 
war diefer alte Herr ein Lieferant, deriön nie im Stich Lieb. 
Herr Welfing , ein ekelhaftes Kompofittum von Fadtzeit 
und Miederträchtigkelt, wird Yuftispräfident: Und aus wer: 
chem Grunde? — Er war einer von den polltifden Svũr⸗ 
Kunden , die dem argwöhniſchen Fürften während einer ge: 
wiſſen Krifis durch Brieferbrechen und äßnliche edle Künfte 
erfprießliche Dienfte leitete. Er war ed, ber ihm eine 
neue Veifchfäferin verfchrieb, als die alte an dem Mal de 
Naples nad) dem Drfud übergegangen war: der bei Der 
wirttich großmürhigen Ausitattung feiner Baftarde den Ge 
ſchaftotrãger und das rapportirende Windſpiel machte. Der 
Flachkopf Hat fich feit Eurgem eine glänzende Bibliothek 
angelegt, wahrfcheintich in einer andern Abſicht, ald war: 
um gewohnlich überreiche Lords mit biefer Foftfpieiigen 
Hausmeuble verfehen find. Wenn er aber Dadurch den Ge⸗ 
ruch der Umsviffenheit,, in dem er beim Publikum ſteht, zu 
vernichten gedenkt, fo irrt er gewaltig. Inder That Hit feir 
ne Ignoranz, mit höhnendem Eigendünkel gepaart, keine 
Kleinigkeit" Rur ein paar Beiſpiele: Eine lateinifche Ur: 
Eunde war zu vertisen. „So etwas, erffärte er mit vouer 
Unbefangenheit, it keine Arbeit für einen Juſtizprãſident, 
wohl aber für.einen Jungenpauker auf dem Gumnafum. 
Auch muB iſt geſtehen, verachtete ich Immer die Iatetnifche 
Gprache, weil fie mir gu pedantiſch Hang.’ — Man fprach 
in einer ernſten Männergefeufchaft von Seneka’s Buche 
de benehiciis. „‚Diefer Doktor des Eanenifchen Rechts, 
fiet Weiſing ein, ift mir bekannt. Ich befige Ihn ſelbſt. — 
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Es kam bie Dede auf Morea. Sogleich tiſchte der allzeit 
fire ®. eine Geſchichte von einigen Mohren auf. „Diefe 
Anekdote, fagte er ſelbſtgefaͤllig, iſt vollkommen & propos, 
denn Morea tft ja ihr Baterland.” — — “ 
Agrippa und Mäzenas. 

Groß ift der Umfang der Erbe, groß die Zahl der Vol⸗ 
ker, die fie bewohnen; aber ſchwerlich hätte Auguſt in ſei⸗ 
nem ganzen Reiche zwei beſſere und wirkſamere Werkzeuge 
der ruhmvollen Pinne, mit denen er ſchwanger Hing, aufs 
finden önnen. Wuͤrde er wohl ohne diefe beiden Männer 
den ewigen Frieden, mit dem er das Weltau begtüden 
wollte, Haben zu Stande bringen können? Ihrer bedurfte 


‘er, um die Freien zum Gehorfam zu bereben, um feinen 


Waren bei den Ueberwundenen Achtung zu verichaffen, 
um eine aligemeingefürchtete Macht einem jedem erträglich 
und angenehm zu machen. Beide waren Zreunde, Aus 
guſt's würdig. Erheiit durch das reinſte Licht der Wels⸗ 
heit, wenn es zum Berathſchlagen sing; glühend vor Ei⸗ 
fer und Treue, wenn man zur Ausführung der Befchtüffe 
fchreiten mußte. Bald befolgten fie Auguf’s Abfichten, 
bald famen fie denfelben zuvor. Nicht bios feinen Worten 
und Befehlen, fondern aud feinen Winken und WBünfchen 
gehorchten fie. Ein Regent, der ſolche Miniſter bat, kann 
wohl ſicher der Erholung pflegen, ohne die öffentliche Rus 
be zu gefährden. Solche kraftvolle Stügen aber find felte 
ne Gaben ded Himmels. Würde wohl Bonaparte den 
mächtigen Kaiſerthron der Franzofen beftiegen haben, wenn 
er nicht Ähnliche Gehütfen gefunden hätte? — 
Heirathen. 
Frau und Kinder find mächtige Feſſeln für einen Mann, 
der auf der Laufbahn des Ruhms wandelt. Wer damit 
verfehen dit, Hat dem Schickſat Pfander anvertraut und uns 
ternimmt alles mit Zaghaftigkeit, aus Furcht, feine Gil 


ter einzubüßen. Die Trauergeftalt feiner ihn befagenden 


Wittwe, der ſtumme fehmeragebeugte Kreis feiner Hülfofen 
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unerzogenen Kinder, ſchwebt ihm beſtändig vor Augen: Die 
Sedanten an feine Merzbiätter milchen ſich in alle feine 
Heberlegungen und Entwürfe. Und wiu einmal das Feuer 
feines Kopfs ihn emporfchiwingen, der Much feiner Serle 
ihn losreißen; fo fchleudert ihn jener zweite Sedanfe un: 
aufbörtich in die niedre Sphäre, auf den viesbetreienen 
Gfad der Autagsmenſchen zurüd. Gr zieht nicht eher zu 
Felde, bis ihm wiederholte ausdrüdliche Befehle jedes län: 
gere Zaubern zum Verbrechen gemacht haben. Cr hebi die 
Belagerung eines Orts auf, beffen Befagung im Begriff 
ſteht, die weiße Fahne auszuhängen, weil ex den deimli⸗ 
chen Geboten und Beſchwörungen feiner zartlichbeſorgten 
Battin nachgeben muß. Wei ben ausgezeichnetften Vorfal⸗ 
en, bei den erwünichteften Gelegenheiten feufjt er nad 
Ithaka's traulichem Peerde, nach feiner geliebten Denelopr. 
Er zieht Die Runzeln einer alten Frau, die ihn zu Dauk 
ſehnlichſt erwartet, dem Kranze der Unfierblichkeit vor, den 
ihm en längeres Ausharren bei der Armee verbeift. 
Seit Ringulf fuh verheirathet hat; fcheint er nicht mehr 
der nebmliche Menſch au ſeyn. Vormals bielt er es fuͤr et: 
was Großes und Edle, fein Leben für das Baterland auf: 
zuopfern ; jegt Hält er es für Eanibaliiche Grauſamkeit, fei: 
ne Tage nicht fo lange als möglich zum Welten feiner Fa: 
mitte zu fritten. Die kriegeriſche Tugend iſt im nun ein 
eitied Phantom, weil er fie nicht durch ein Zeftament auf 
andere übertragen kann, Neichtbümer und Ebrenämtet, 
wodurch er die Seinigen glüdlich machen kann, find jeßt 
das einzige Ziel feiner Anficengungen. Wäre Stifiton nit 
verheirathet geweien, fo würde das Endefeined Lebens eben 
ſo heiter geweſen feun, als feine Rolle im erſten Alt glän: 
‚gend war. Prinz Moriz von Dranien, der gewiß nicht uns 
ger die Klaſſe der Autagsmenichen gehört, Tonnte ſich nie 
‚zum Delrathen entfchliegen. Entweder befürchtete er, dab 
feine Kinder ihm unägnlich werden möchten, oder dag er 
zhrentwegen etwas zum Nachtheil der öffentlichen Freiheit 
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unternehmen fünnte, Ader et hielt ed für feine Bricht, feis 
we dem Bateslande ungethellt zu erhalten. 

Die Großen der Erde. 

Biele von ihnen rufen mie die fierilen Berge in’d Ge 
dachtniſ, bie mir bisweilen bin und wieder aufgefioßen find. 
Kein Grechalm , Feine Staude läßt ſich auf.ihnen, bücken 
Gie berühren mit den, Gipteln ihrer Haͤupter hie Motten 
und dienen der Erde nur zur blelernen Bürde. Ihre Un» 
feuchsbarteit macht, Dal. man ihre gigantiſche Höbe 
oerwänfcht. Ehen, fo find visle von jenen Menfchen, wel 
Me Die Ucbexicheift bezeichnet, nicht minder unnüß, als 
0806. Ich beizackte fie, volereitie Schauftüde der. Macht und 
her Brachs des Regenten , wie Koloßen, die ſie errichtet, 
wie Pyramiden, Die fie erbaut haben. Es ſind Laſten, wel⸗ 
We alle Theile. des Staats au. Boden Drüsen. Gie.gehir 
ven nicht felten zu den Wisgriffen der Fortuna, kener Göt⸗ 
tin one Mugen und Uriheit, tweicher Rom fo viele Ramen 
gar umd zahlloſe Uitäge meibte. Wer bat nicht von jenen 
milaſuchtigen Königinnen reden gehört, Die fich in einen 
Zwerg, in einen Mohr, ja gar in. einen Stier und in einen 
Dengfi verliebten ? Madame Fortuna has bainahe mis dieſen 
6efeinden Prinzeflinnen gineriei Humor gemein. Gewöhn⸗ 
lich wählte fie den häßlichſten und ungeſtalteſren zu ihrem 
Sünftling. Batinius nnd Kato bewerben fich um die Praͤ⸗ 
tur. Die Zugend des Ieptetn muß tweichen. : Um nichts 
ſchummeres zu ſagen, die Glücksgöttin INeine Verſchwen⸗ 
Bann die ihre Schulden nicht bezahlt. 

, . Didter. 

die⸗ Dichter waren die ãlteſten Lehrer bes Menſchenge⸗ 
ſchtechts. Sie waren ed, weiche die erſten Grunbfäge der 
Politik und Moral in ihren Gefängen vortrugen. Sie ent⸗ 
beiten bie Wahrheit, welche die Vhiloſophen ſpaͤterhin miebe 
aufbeltten und auseinander fepten. Sie erkanmen in kur⸗ 
zem das Webürfnis der Gefeifichaft und den Mangel ber 
Einſamken. Daber iheilten fie Ihren Helden außer einem 
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rathgebenden Sapiter und einee Waibgebenden Biineree, 
außer andern Gättern und Benien, no Menſchen age 
Begleitung zu, um ſie ber ihren Untenehmungen au uu: 
verfügen ; oder andere Heroen, um zugleich mit Ibnen zu 
Handeln. Während Herkules die Köpfe der feheuiäten 
HSydra abhaut, IN Jslaus befehäftigt , Viefelden au beesmen, 
um den felichen Aufwuchs zu verhindern. Diomebes chert 
nichts ozne den Kunßed. Agamermnon’s Thaten entteimen 
den Rathſchiãägen Rekord. Sein heißeſer WBuni If der: 
sehn Männerzubahen wie Rent. Diefe Heuße: 
rung fehabete keinesweges feinem woßlgegründeten Zufr. 

ie machte eb ihm GBricchentand zum Borwurf, das er 
Refer’s weifem Nath fein Ohr geliehen. Im Gegeutheit 
4 ed ein unumfiößlicher Say des Bolktll: Das cin um 
geſchickter Hegeusweder gut beratben, nos 
gut bedient wird, 

Keilege. 

Große Wirkungen haben nicht Immer große Orfasen. 
Die Detiebfedern find verborgen, Me Maſchienen kommen 
zum Vorſchein. Nach und nach ſpringen auch jene in Die 
Wugen, und nun kann man fh kaum von feinem Exrftau« 
nen erholen, Daß fie fo ſchwach und Hein waren. Ban 
ſchamt fich der boden Beinung , die man bisher von fnen 
Wegte. Eiferfucht ans Liebe zwifchen einigen Yeivatperio- 
nen find der Brennſtoff zu ehiem ganzen Kriege. Ertheilte 
oder sufäfligetwelfe angeriommene Namen, eine verfchie: 
Denartige Farbe birber Partheien und Fakzionen, wwehde 
das eich in feinen Angeln erkhättern. Das Wort einer 
Oeviſe, das Zagon einer Lierde, der Bericht eines Be: 

dienten , eine geheimmißvolie Erzãhlung Binter der Gardine 
ind dem Anſchein nad) nichts ; allein aus ſolchen Nutuã⸗ 
sen entkehen die Trauerſpiele, in weichen Blutſtrome Kleßen, 
Myriaden von Köpfen unter dem Schwerdt ober Henkerden 
Hallen werden. Es iR nur eine vorüberzichende Wotke und 
ein Zieck in einem Winket der Buft, der fich cher vertiers 
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als dag er da bleibt. Und dennoch iſt es dieſer dünne Dung, 
Diele kaum fichtbare Wolfe, weiche die unfellgen Stürme, 
Die die Staaten empfinden und das TBeltgebäude His in 
feine Srundfeſten zittern machen werden, erregen. Oft 
wähnte man, bad Interefle der Herren fepe.die ganze Erde 
in Brand und in der That waren es die Keidenfipaften der 
Diener. 

Als der König von Berfien nach Geiechentand Kom, 
fehite es ihm nicht an fcheinbaren VBorwänden, um feinen 
Angriff zu rechtfertigen. Geine Manifehe vertzießen von 
feinen Planen WBunderbinge. Weder an Uinfprücden noch 
an echten fehlte ed ibm Der große König, hieß es, käme 
nur in der Abſicht, die Beinen Zusannen au züdktigen; . - 
Mbrigens bringe er dem Wolle, ſiatt feiner magern und um» 
fruchtbaren Stlaverei, eine veiche und ÜberKußverbreitende 
Freiheit. Er verfiedte feinen eigentlichen Plan auf mehr 
als eine Art, und ſchwor vielleicht obendrein , daß ihm der - 
fetbe unmittelbar, von den. unſterblichen Göttern eingege⸗ 
ben worden, und daß die Sonne ſelbſt die erfie Urtzeberin 
fen. Snzwifcden mochte er Manifeſte ausgeſtreuet und fein 
Uinternehmen mitder Zarbe der Gerechtigkeit und Bieligien 
geſchmintt Haben, wie er wolte, fo verbleit fich Doch in Mahr⸗ 
Beit die Sache alfes 

Einen griechiichen Lirzt, dee zum Hofſtaat der Königin 
gedörte , wandelte die Luft an, den porälfchen Hafen ein: 
mat wieder zu ſehen und atheniſche Zeigen zu Sollen. Er 
entwarf daher den Plan zu einem Kriege, tbeilte ihn feis 
mer Gebieterin mit und wußte fie dafür zu inteseßigen. Die 
Königin führte wahricheintich das Vantoffeiregiment und 
leitete die Entſchluſſe ihres Gemahis. Run brachte ber Kö⸗ 
nig der Könige, der mächtige und furchtbare Terres, eine 
Nirmee von dreimalfunderssaufend Streitern aufdie Weine, 
Ueß Berge durchſchneiden, Ziäffe austrocknen, dad Meer 
ausfüllen, um — einen Charlatan in fein heimiſches Band 
au führen! — Ice dachte Dieler Echmecker hätte wobl feine 
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gteife mis wenigern Unkoſten unb in kileinerer Gefelifcheft 
imternehmen Eönnen. 
Eben :fo einzig und droflig war ein Verfall, welcher 
ſich im Adnigrekh Buyedonien,, mehr ald achtzig Jahr vor 
Yaitipps Geburt, zutrug, Ich rede ven ber Bemahlın bed 
Meleager, die isten Mann, den Gouverneur eined Grenz 
ports und Generas der Reuterei, in einen Aufftand verwi 
site und ſtcher aud teiftigen Gründen. Der Ruf von 
Dem Geiſt und Der Salanterie biefen Frau drang bis zu des 
Muigs Ohren. Es erwachte Daher in ibm die Luft, fie ei⸗ 
ned Tages unter vies Augen zu ſprechen. Einem gefrönters 
Saupte konnte es nicht ſchwer Falten, von ihr eine Gunſt⸗ 
begeugung zu erfalten, Die fie weit geringern Herren, je 
fogar , wie die Räfterchronit fagte, ſchönen rüfigen Bur⸗ 
Auen and.ber Dieneriihaft gern bewilligte. Denn ihre Be 
wohnheit wur ed eben nicht, die Standhaftigkeit Ihrer 
Liebhaber zu ermäden ober gar jemand aus Berrweinung 
fteeden zu -Iaffen. Der König fand fi bemnadh sur bes 
flmmten Stunde ein. Da es Ale aber -unglfüdlicderweife 
garı anders fand, als er ſich vorgefleitt hatte; fo gab ec 
ihr unverhoten feine Abneigung zu erkennen, und verfieg 
fie ſogieich voll bitteren Aerger über feinen Icrthum. Diele 
Schmach verwundete unfere Donna aufs tieffie, um fo 
mehr, da fie von ihren Berdienften und Steigen Beine Feine 
Meinung hatte, Nache! Race! war jetzt Ihr einziger Ger 
Dante, Sie glaubte diefe nicht beffer -ausüben zu können, 
ais wern fie die Treue ihres Gemahls beftäche, und ihn den 
Dienft feines Deren abfpenkig.machte. Ute Sauber ihres 
Geiſtes und ihres Untiiged wurben m dieſer Hinſicht aufı 
geboten. Die leichtglãubige Seele des Mannes wurde nun 
durch die ſeinſten Erfindungen beſturmt, deren ein ränfevontee 
Weiberkopf nur fühle iſt. In Der Slut ihrer Rache wunſchte 
fie nur ine ganze Maße von Rännern au haben, um dem 
Könige defto mehr Feinde auf den Hals zu ſchicken, um durch 
deſto mehr gegüctte Doiche Genugthuung fordern au Fönnen, 
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Diefem zufolge verlleß Meleager bie kõnglichen Dienſte 
und ging zur Barthel des Tyrannen über, ohne ſeibſt das 


Motiv dieſer Handlung, noch die Leidenfchaft zu kennen, bie 


“er rächen foltte. Er fpielte eine Motte, die er ſelbſt nicht be: 
ei. Er war ber Soldat feiner gefränkten Frau und bi: 
dete fich ein, einer der vornehmften Anführer des Bundes 
au ſeyn. Man kann Hieraus fehen, dag man fich in dem 
Urtheit, dad man äder die Handlungen der Menfchen fällt, 
leicht betrügen kann, Indem ſehr oft gerade diejenigen, die 
ie verrichten , die erfien Betrogenen find, weil ſie nicht im⸗ 
mer die wahre Urſache davon kennen. Nicht feiten find fe 
weiter nichts als blinde Werkzeuge. 

Mazedonien’s ſpekulative Köpfe ermangelten nicht, über 
Meleagers Aufelmung fcheinbare und plaufible Gründe aud: 
zuklũgeln und öffentlich dekannt zu machen. Einige ſagten, 
ein Verweis, den Ihm der König in Gegenwart ber theßa⸗ 
Uſchen Gefandten erthelft habe, fen ihm fo tief Ind Herz 
gedrungen und habe ihn fo gefährlich verwundet, daB er 
nie wieder genefen könne, bag die fpäterhin Ihm erwieſe⸗ 
nen Gunfibegeugungen feinen Eindrud auf ihn gemacht 
und dag das Andenken an die ihm zugefügte Beleidigung 
Bas Gefühl der unzähligen genoßenen Wohlthaten erftict 
habe. Andere führten ald Grund die Bermeigerung einer 


Stelle an, um welche er für feinen Sohn nachgelucht. Noch 


andere entfchufdigten feine Abtrünnigkeit mit der Vater⸗ 
tandsliebe und mit feinem Eifer für die alte Religion, Wels 
che der Turann zum Vorwand nahm, um den König zu 


befriegen. 
Alte Gefchlchtfchreiber verfuchten an Diefem Gegenſtand 


Ihren Scharfſinn und alle waren vergebens ſpitzſindig und 


finnreich. Der eine fuchte die Quelle des Uebels Hier, der 
andere dort, kein einziger fand fie. Nicht einer Helaufdie 
verfimmte Laune, auf den Grimm ber Gemahlin des Mer 


leager, welche doch die alleinige Schöpferin feines Abfals 


war, bis erſt ein ſpaͤteres Jahrhundert den Aor des Zwei⸗ 
feldunkeis zerriß. 


ð 
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Liebe und Areundfchaft., 

Schiffe, die aus dem Drient fommen ‚ müffendie Quas 
tantaine aushalten, ehe man die Mannfchaft Sauten läßt. 
Soliten nicht auch neue Bekannte, ehe manden Bund ber 
Freundſchaft ſchließt, einer philoſophiſchen Duaranteine 
unterivorfen ſeyn? — 

Wit der Ireundſchaft verhãlt ſich s wie mit dem Ooch⸗ 
heimer. Ueberau iſt er um einen billigen Vreis zu haben; 
aber nur an wenigen Orien echt. 

Ber den Mannern ſchwebt immer die Ehre, bei dem 
WBeldern die Elebe auf derZunge. Beide haben verſchie⸗ 
dene Stedenpferde, um einerlei Biel zu ewseichen, nehm⸗ 
Uch — irdiſche Gluͤckſeligkeit. 

Die Liebe iſt der Tyrann der Greiſe, und der König deu 
Jungen Beute. . 

Die alltägliche Freundfichaften der Welt gleichen böhmi- 
(chen Gteinen. Ste glänzen Ueblich; haben aber gar kei 
nen oder nur einen geringen Werth. 

Starte Seelen lieben , ſchwache Seelen verlangen. 

Dte Liebe It die Heftigfie unter allen Leidenſchaften, 
denn fie greift zugleich Kopf, Hetz und Körper an. 

Die Liede liebt die Thränen und Seufzer, wiedas ſon⸗ 
negedörrte Gras die erfriichenden Perlen des NRorgenthaus 

. und das labende Fächeln der Weſte. 

Sanfte Sprodigkeit It ein Stachel der Liebe. Einen Sie⸗ 
geötrany, ber viele Schweißtropfen Eoflete, ehrt men am 
meilten. | 

Die Liebe Ik mit Recht ein Beip, fon deshalb, weit 
fie dad Maokenſpiei liebt. 

Die Liebe iſt im Augemeinen das energiſchſie Gefüßt, 
deffen die NBelber fähig find. Ste macht gewillermasen 

ihre Seele, ihren Reiz, Dad Gück und die Qual ihres Les 
bens aus. Dei den Mannern Hingegen ift diele Leiden: 
(haft ephemer, eine Gefährtin des iugendlichen Zeuerd, 
Die aber gewoͤhnlich mit dem Lenze des Lebend Richt, um 
ſtaͤrkern und dauerhaftern Relgungen Plag zu machen. 
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Die Freundichaſt in ein Sut, für daB es kein Aequiva⸗ 
Ient giebt. 

Die wahre Zreundfchaft ift eiferfücheig. Gie verabſcheut 
die Theitung des Herzens eben fo ſehr als die Liebe. 

Eine ſtolze und edie Seele, weiche ſtarke Leidenſchaf⸗ 
ten empfunden hat, Richt , fürchtet und verachtet bie Ga⸗ 
Santerie, fo wiedie Seele, die eimmal das himmliſche Feuer 
Ver Zreundfchaft begeifterte, gemeinen Berbindungen aus 
Dem Wege gebt, und jedes Eeintiche Interefle gering fchäßt. 

Sunge Weiber Gaben mit den Königen ‚ein Ungtüd ges 
mein, nehmlich das, keinen Freund zu Haben. Gluͤckucher⸗ 
weife aber empfinden fie diefed Unglück eben fo wenig als 
Die Könige. Die Größe auf der einen Gelte, und bie Eitel⸗ 
keit auf der andern macht fie daggegen gefüßllod. 

Die Ehe verhält ich in der Regel sur Liebe, wie die 
Rauch sur Zlamme. 

Ein Bertiebter , der einen kalten Bernünfiler bennlel⸗ 
det, ähnelt einem Menſchen, der magiſche Zeentziſtörchen 
lieft, und diejenigen befpöttelt , welche Die Seſchichte ſtudiren. 

Die Liebe gleicht einem ſtürmiſchen Dithuramb, bie 
Zeeundichaft einer Elegle oder Ode. Wan muß beibe em: 
pfunden haben, um lebhaft überzeugt zu werden, dag ber 
Sreundfehaft unftreitig der Vorzug gebüße. . 

Dem ſchweisbetriefien Vilgrim in Arablen s brennenden 
MWuſten ſchmeckt ein Trunk aus einem friſchem Quell nicht 
halb fe füß als Liebenden ein Auf. 

Mode damit den Anfang, Dein eigener Freund au 
werden , dann exit ſuche Zreunde außerhalb! — 

Gewohnliche Zreundichaften warfen ſchnett wie die Eed⸗ 
ſqawãmme; find aber auch eben fo fehe Kinder der Bergäng 
lichkeit. 

Wer dem Geflüſter der Liebe fein Ober leiht / alfnet auch 
(Kon ihren Bolzen die Thuͤre zum Deren. 

Rur Einmal liebt ber Menſch mis dem hochtten Manße 
ber Innigkeit. Die zweite Liebe mag ein ya: few; 
aber ein Einfium if fie wahrlich nie. 
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Dee verdient nicht zu leben, fagte Demofcated, der 
Beinen Freund hat.“ — Ich glaube er hat Recht. 

Man fagte auiemanden, der fehrbefhäftigt war: Sie 
find vertiebt. — „Die Liebe, eswiederte. er, Tit Dad verzoge⸗ 
ne Kind bes glüdlichen Müſſiggangs; Die Arbeit if ein 
Großvater deſſen Schwelle ed (elten oder nie betritt.“ — 

Der größte Kodmopotit it ohne Hweifel Aupide. Kein 
Riima , tein Land, keine Otadt, wo er nicht zu Daufe wäre. 

In der Doruft athmet atied Sreundichaft, fo lange Der 
Das nicht förmlich erklärt iſt. 

Ein Ziebthaber, der eine Lobrede auf die Dame feines 
Herzens Hält, gleicht einem Oofklig,, der den Entomiaften 
feines Zürften macht. 

- gürten. 

Atre gewoͤhnliche Erziehung ˖ wiberſpricht durchaus ib: 
rer Veilimmung. Pan müßte ihnen, nachdem fie bie 
Belt betreten, eine anfeßnliche Periode hindurch ihren 
Rang verheunlichen, man müßte fie alle Klaſſen der bür⸗ 
gertichen Geſectſchaft durchwandern und mit den Iakgrin: 
thiſchen Verſchlingungen des Lebens vertraut werden caſſen 
und dann erſt, wenn fie einen feſten Bang ſich eigen ge⸗ 
macht hätten, fie die fchtüpftigen Stufen ded Throns Bin: 
aufführen. Wie kann ein Menfch-, der die Welt und ihre 
Bewohner nie genau Kernen lernte, der fich nie die ſchwe⸗ 
ve Kunft erwarb, feine Leidenfchaften zu bekämpfen, der 
nie vergebend wünfchte, nie darbte, nie Die Mütten der 
Armuth und die Wohnungen de Jammers beirat, wie 
kann der die wahren Bebürfniffe eines Votkes kennen, wie 
Sarın der feine Bürger an bem beglüdenden Bängelbande 
der Mide,, WBeiöheit und Gerechtigkeit fühsen? — 

Die Wahl eines Minifters ift für einen Fürften ein be: 
later Bun, Sinn großen-Theil feine Lebens folte er 
darauf verwenden, ben E$arafter dedienigen zu Aubiren. 
den er zum Depofitae ſeines Anſehens und feiner Macht. 
dum Se ¶erichter des Boltogncks ernennen wil 
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Die Bautım If eine Liebhaberel, hie der Flirfien won 
. anfteht und dem Wolke ſehr nüglich if. Für die Armen 
wird fie eine Quelle des Verdienſtes, für die Künftter ein 
Sporn, Ihre Satente immer mehr zu entwickeln und zu ver⸗ 
veltemmmen, fiir den Regent ein unfchufdiges Mittel, fets 
nen gebildeten Geſchmack ımd feine Liebe zur Gemein: 
nüstgkeit durch Öffenstiche Dentmähler zu beurfunten. 
Möchten nur alle Regenten denken wie Heinrich IV. von 
Frankreich! „Seibſt den geringftien meiner Bauern, fagte 


er, wis ich in den Stand fegen, daß er des Gonntagdein 


Huhn im Topfbaben kann.“ Regenten! fürchtet nichts von 
einem Volke, das der Ackerbau befchäftigt,, der Handel be⸗ 
reichert, die Berfeinerungen des Wohllebens in einen fanf: 
ten Schlummer eintutien, die Künfte und Wiflenichaften 
vergnügen ; aber befürchtet alled von Bürgern, die nichts 


zu verlieren haben, und wie Die Lazzaroni den Himmel zum 


Odbdach wählen. 

As man in Europa hörte, dag Baar Peter mit dem gro: 
Ben Diane ſchwanger gehe, feine Barbarenhorden zu einer 
polizirten Razlon zu erheben, fließ man allenthalben ſchmun⸗ 
zeind die Köpfe zuſammen und fagte: „Der Zaar tft nicht bet 
©innen. Ruſſen ziviliſren? Das ift rein unmögüd !" — 
Inzwiſchen zeigte Peter Bald, daß ein Fuͤrſt voll Geiſt und 
Energie das Unmoͤgliche nur zu wollen braucht, um es mög: 
ch zu machen. „Was würde er nicht in Frankreich dewirkt 
haben, fagte Voltaire, nach dem zu urtheilen, was er in 
Rußland that? Hier baute er mit Backſteinen, dort würde 
er Marmorpatiäfte aufgeführt Haben.” — 

Briedeich der Große Überhäufte Männer von ausgezeich⸗ 
neten Talenten mit Wohlthaten ( Boltaire genoß Xoo Thit. 
PYenſion;) während gleichzeitige deutſche Fürſten — Mai: 
treffen , Zwerge und Hofnarren mit Wohlthaten überhäuf: 
ten. Chacun & son gout! — 

Ein Fürft , der die Geſetze nicht achtet, zertrümmert das 
Bollwerk feiner eigenen Sicherheit. Wenn das Gefep nicht 


% 
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für den Btegierten wacht, wer wird dann für den Regterer 
wachen ? 

Gene Bade? 

Moriaden von Armen vermögen wohl einen Bebieter zu 
vertheidigen; aber nicht gegen einen Verrath zu hügen. 

Die Maiekät der Geſetze7 

Er kann fie nicht zu Qülfe sufen, denn ex durchlocher⸗ 
ve ihre Schranken. _ 

‚Die Zucht? 

Mach dem größten Uebel iſt kein ‚größeres zu fürdkten. 

Die Sewatt ? , 

Sie vermag nichtd gegen Die Verraͤtherei. 

Ein Zürft, der die unbebauten Grreden feines Bandes ut: 
bar machen täßt, erobert ohne Schwerbtiiseich reiche Provin⸗ 
gen. Mit gerechtem Stolz blidt er dann auf die feibiiche Vat⸗ 
me, die fein Haupt beichattet, auf den Yehrenkranz, ben ihhm 
Ceres um die Schläfe wand; und achtet nicht des diuterkauf⸗ 
ten Lorbeers, der ſich durch das wide kLockenhaar des wein 
Aürmenden Helden ſchungt. 

Die Höninge lagen, der Zürk von T. fey geizig; das 
@ott ruhmt, er fen freigebig. Gibt ed wohl einen ſchõnern 
Lobſpruch? — 

Man hat wohl öfterd gefagt, Veter L. ſey Kari XIL. weit 
fiberiegen gewelen , dag Warum? aber hat man nicht ſet⸗ 
ten vergeflen. Es liegt, wie ich glaube, darin, dag Kart fet- 
ne Beit auf Eriegerifden Streifzügen vergeudete ; während 
Beer die feinige aufs Regieren verwendete. 

Helden. 

Mer iſt der größte von ꝛweien Oelden? Det, welcher ſei⸗ 
‚nen Nebenbuhler am meiſten ehrt. Ein hochgeprleſener Sr: 
rosiſder neuern Beit raubte feiner Glorie die glãnzendſten 
Stralen, indem er das Lebendglüd ſeines edien Rivals mit 
ver Keule feiner uſurpirten Gewalt zermalmte. Wie ſchön 
kungt es, wenn Egnde in einem Augenblick der Berlegen: 
heit augeuft: „O daß ich nicht einmas zwei Gtunden mit 

Zusenne’3 Schatten reden kam!“ — 
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Rasionen. 

Die Zeit und große Ereignifie , die dieſelbe herbeiführt, 
weodifizicen allerdings den Charakter der Nazionen; allein 
Ber eigentliche Grundſtoff deſſelben wird nur mit der Aufhe⸗ 
bung ihrer Eriftenz verwiſcht. Gleichen nicht noch immer Die 
‚neuen Deutfchen in ihren Dauptzügen den Deutfchen wie fie 

Taditus ſchiidert? — Malt nicht Klaudian mit demſelben Din: 
ſeiſtrich das alte und neue Spanien, wenn er fagt: 
Frugum 


. Dia ferax, et egena, licet pretiosa metallis. 
Principibus fecunda plis? — *) 


Sind die Franzoſen unter den Fittigen ded Fallerlichen 


Adlers wohl viel anders, als zur Zeit ber Cäfaren und Bour⸗ 
bone? — Ein Batlier fchenfte, um an die Tafel des Kaiſers 
gezogen au werden, dem Dffiziere, der die Einladungen bes 


forgte , 200,000 Gefterzien. Am folgenden Tage ließ der Zürft 


eine Berftelgerung Balten, und dem Gallier eine Kteinigkeit 
für 200,000 Seſterzien aufchlagen,, indem er fagte: „Du 
Wirft Heute Abend mit tem Kaifer fpeifen und zwar von ihn 
felbft eingeladen. — ind wohl Mabty’s ) Bemäfde den 
Franzoſen der neuern Periode fo ganz unähnlich? — „Die 
Franzoſen fusren fort, fagt er, fich Ihren Leidenſchaften und 
den Bufätien zu überlaffen , verwechfelten die Sügellofigkelt 
mit der Freiheit, die Gewalt der Gelege mit der Tyrannel, 
und bildeten eine Seſenſchaft ohne Regierung und Prinzip. 
Ste gewöhnten Ach In dem anarchiichen Zuftande an die Un: 
ordnungen.. denen Re nicht abzubelfen veriianden, das In⸗ 
tereße des Stärken ſchien beftändig dad bffenttiche Wohl zu 
entſchelden.“ ıc. — „Sie find von unerfättticher Habſucht, 
von unbeitbarem Leichtfinn,, außerordentiiher Unklugheit 
und Gorglofigleit, gepaart mit der hoͤchſten Unwiſſenheit 

°) Zruchtergiebig und arm, wiewohl an Metalien reich. 

Mit frommen Zürften gefegnet. 
“ ) Observations sur l’histoire de la France. T. I. 


P. 183. I. p. 143. I. 43. DL. 168. IL ıg III. 12. Il. 21€. 
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388 

und unkunde ihler Gerichte, mehr eitel als eGchegierig, 
und fegen ihre Ehre darin, fich nach eigener WBiukühr zu be. 
tragen. Sie find überdies hochmüthig und aufrühreriſch, und 
bei Ihrer beifpietiofen Litbefonnenheit höchft Teicht au betrũ 
gen : der wildeſten Raubfucht ergeben , beitechlich und kãuf⸗ 
ich, veränderlih, ohne Eharafer und im ewigen Widerſpruch 
mit fich ſelbſt. Alles vom Zufall, von den Begebenheiten er: 
wartend, jeder Hoffnung mit dem ihnflen Muth entgegenel; 
Iend und eben fo fchnelt wieder in Die tieffte Muthloſigkeit ver: 
ſinkend, von aller Ehrfurcht gegen die Gefege entblöft. 20.” — 

Alter und Erfahrung. 

Es iſt ein Borurtbeilder Altagswelt, daß man nur in ei: 
nem gewifien Alter cin großer Dann ſeyn Eönne; gerade 
als wenn ein graues Haupt auch Immer einen gefundern und 
beiern Kopf vorausfepte. 

Gewöhnlich vertraut ein junger Mann gern Seuten von 
feinem Alter viel an , dahingegen Greife gegen den friſchen 
Anwuchs meiftend mistrauiſch find, und ihn über Die Schul⸗ 
ter anfeben. Ganz natürlich! Seltſam aber war ed Da: 

Per, dag Augufi, der fih im zwei und zwanzigſten Jahre 
gun Herrſcher Roms aufwarf, ein-Alter von vierzig Ja: 
‚zen heifchte, um einen Prozeß zu cnticheiden. 

Man kann ein großer Mann in dem erfien Augenblick 
ſeyn, wo die entwidelte Seele in einem Kreife von Um 
Händen ſchwebt, in weichen ihr Flug bemerkt wird. 

Es gibt eine Periode ded Lebens, in weicher ed zu fpät 
if, fich au verheirathen: und zu fpät, um nach dem Ziefe 
eines großen Banned zu jagen. 

Das fünf und zwanzigſte Jahr iſt gleichlam dad Alter 
des Heroismus und der Talente. 
Wabr iſt's, das Alter verleiht Erfahrung ; aber impft 
ed auch nicht Borurtheile ein ? 
Die Erfahrung macht den Menfchen weile; aber nicht 
groß. Sie giebt gefunden Menſchenverſtand; aber keine 
Talente. Sie fießt die Dindernifle; eofinnt aber felten wire 


ſame Segenmittel. 
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Die Zeit ift vicht bie einzige Quelle ber Erfaßrung; 
auch aus Büchern Ichöpft man fie. Lukullus hatte feine 
Erfahrung, als Rom ibn gegen den Mirbridates fandte. 
Er las unterweged Friegsbücher , kam an und— dad Ges 
sie ſchliug die Erfahrung. 

Die Annalen der Selchichte find voll von 1 greifen Seid: 
herren, welche von kungen Kriegen Übermunden wurden. 
Sf dies der Fau; fo heißt ed alddann: „Das Glück kehrt 
den braven Graukopf den Rüden zu.‘ — Wie waäre es auch 
wohl möglich bei fiebenzig Jahren ein ungelchidier Wicht 
zu fenn ? — Een fo xNerbält ſich's mit dem Zach der Polis 
tie. Wie verdunkelte nicht der Gelbſchnabel von Abbeé, Rich es 
Lie u, den in ben Büreaud graugewordenen Billeroi? — 

Wer nur Erfahrungskenntniſſe eingeſammelt hat, swirb 
oft ſchlechte Rathichläge ertheilen,, weil Diele Einfichten ihn 
nicht über die Werichtedenkelt der Zeiten aufklären. Ein 
Alter iſt nur immer gar zu geneigt, alles was er fickt, 
Heft oder hört, ‘auf feine Vorurtheile, bie gewöhnlich fo un⸗ 
erfchütterlich feſt ſtehen wie Granitfelſen oder hundertiährige 
Steineichen, und bie eine Zoige ſeines früßern Unterrichts, 
feiner fruhern Erfabrungen find, zurückzufutzren. Diele 
Fruchtbarkeit ber Erfahrung erzeugt außerdem eine ungeheu⸗ 
ve Menge von Fakten , welche eine unenduche Zahl verichies 
denartiger Urteile Hervorbringt, Deren Icheinbare Wider⸗ 
fprüche das Genie · allein vereinigen kann. 

Es gibt ſchoͤne Seelen, die mit jeder Art von Licht, wel⸗ 
ches die Erfaßrung verbreiten kann, reichlich vexfehen gleiche 
fam auf die Welt tommen. Diele gleichen dann jener Götz 
sin, weiche günsiih bewaffnet aus Auviters Gedien her⸗ 
vorging. 

G un ſt u nge. 

Büren Finnen Mmiſter nieht entbehren; aber eben fo 
wenig Bünfttinge. Ohne Mitihetlung iſt alles Gluck nur hab 
ber Genuß. „Dein einziger Favorit, ſagte einſt ein Philo⸗ 
foph zu einem Negenten, fen Dein Volkt Bar dies 
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nicht erwas au fireng? Würde das nicht den Herrſcher auf 
dem Throne anſchmieden Beigen? Mur muß er nicht feine 
Suͤnſtunge mit Affentiebe unsfellen und darüber gegen fein 
Bett ein Rabenwater werden. Ban kann ein entzuckender 
Gefelifchafter feun , und dennoch fihlehterdingd nicht dazu 
taugen, dad Gteuerruder des Staats zu lenken. 
Die Höflinge find die Materie, der Zürkt iſt der Rüngkter, 
der Diefeibe wohl ſchoͤner, ader nicht beſſer maden kann. 
Er kann ide liebuche Barden , ein gefälliged Bacon ertDel 
ten; allein feine innere &üte. Er kann fie in ein Idol, ie 
einen fatfchen Bott umfchaffen ; aber nicht In einen edten und 
gentevotten Mann. Ä 

Die Mufe der Geldichte errothet über die ungeheure An⸗ 
zatzt nichtswurdiger Bümfilinge , die feit icher wie Die Vitze 
anporwuchfen und noch täglich hervorſproſſen. Eiende Eu» 
nuchen, die nichtd verfiehen , als Weibern die Haare zu fech⸗ 
ten und bie ntedrigften Dienfie des Harems zu verrichten, 
werden Augs zu Mitgliedern des Dipans, zu Vaſchen gau⸗ 
zer Vrodimzen erhoben. Barbiere und Kammerdiener, Die 
taum ihren Namen ſchteiben klannen, werden sielvermögen 
de Staatebeamten, und mit Orden und Geichenken überhäuft- 
Die Folgen davon find unüberfehbar ſchrecktich. Um einen 
Heinen Nachen, eine Beine Karre zu führen, muß man ſchon 
Bebung und Erfahrung beſitzen; wie vielmehr, um basgres 

ge Schiff bed Staats zu lenken! Richt ſelten ergeht ed ihnen 
dann auch wie einſt dem kecken Phadton. Einen Theil der 
Erde saffen ſu verbrennen, ben andern erſtarten, Did fie end: 
uch feibſt den Hate brechen. ‘ 

Sind ſoiche ſchurkuche Parvenũs bie Rathgeber bed Kür- 
ſten; ſo kann man leicht vorauſsſchen, bad alle Gelege des 
Rechts und der Sittlichkeit In kurzem in Trümmern Gegen 
werden. Beleuchten wie einmal näher, wie fe ihn beraten : 
Es wandeit ihn Die Luft. an, einen Berwandten aus dem We⸗ 
ge zu räumen. Zwar ſtreitet Died gegen die Gtaatsreilgion, 
weiche auodrũckuch Hecht, Dal Fein Fürfiliched Diut Ale: 
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son ſoue; doch feine Bünftinge wilfen Ihm bald einen geßei- 
daten Ausſsweg zu Jeigen. Man erwlürgt Ihn wit einer felbe: 
nen Korde, fein Blutotropfen geßt verlosen, das Gebot der 
Bteligion Bleibt unveriegt. — Er hat einen Inzeit Im Stopfe- 
Die Beruf ſpornt in, dad Sewiſſen veißt än rüdwärte. 
Duich! ellen feine, Aavorite au Hütfe. „Bwar, fagen fie, 
gißt es Sein Gefeg ; weiches dem Bruder den Weifchtaf mit 
Ber Schweſter vergörint; allein es erifiet ein Zandamentel: 
Geſet der Monarchie, weiches Über alle andere echaben it, 
und dem Regenten alles zu thun eriaubt, was feiner Win⸗ 
Büste ſchmeicheit. — 

+ Bm feine groben Laſtet su auteriitch, füheen fe denan 
Dis Zelleiſen voR großes Beifptele Bei fidy. - „Wehe im der 
Zürkel, fagen fie, und bei den Barbaren mußman Bellpter 
Be fuchen ı das Bolt Gottes, die heilige Razion wird Ihnen 
Deren mehr fiefetn, als Ste bedinrfen. Der König der den wett; 
beruͤhmten Tempel erbaute, war zugleich ber Stifter ded Be: 
valis. Was man jegt in Kenkantinopeifießt, ſah man eine in 
Jeruſalen. Sie begnügen ſich mis einer eingigen Irau und 
GSalomo; der Beiſe aller Weiten, hatte ihrer ſehchundert, 
weiche die heilige Schrift cehtmäntge nennt, die übel» 
gen nit einmas gerechnet. Aber Sie erinnern an Davibs 
Schten Witten und an die Schönen Gachen ; die er in ſeinem 
Teſtamente verordnete? — Wir wollen nichts Dagegen ein: 
wenden; doc bemerken Gie nur, durch role pien Zobte er ſo 
nem Sohne fein Beben au verſichern rieth.“ 

„In dem Geſet Ver Snade finden Sie nicht mehr San 
muth. Sie tragen Bedenken, einen Bruder zu verſtoßen, 


einen Wetter ind Gefaͤngnißz zu werfen. Konſtantin dee Bro. 


68 , dieſer hochheiuge und fromme Kaiſer, wie Hin der Nund 
der Konzillen riannte , that weit mehr, ohne nur einen Au⸗ 
genbild au beratäfchtagen. Lied er nicht feinen leiblichen 
Sohn auf den leiſeſten Berbacht umbringen ? Zwar bereuete 
er feinen: Tod, zwar ertannte er feine Unſchuld; allein Diefe 
Erkenntniß kam «in wenig zu fpäf, und feine Bm dauerte 


! 
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nur vier und awanaia Suunden. Ex ſieũ em Berfansbenen 
eine Statue mit der Inſchrift ereichten: „Meinem Soßn 
LErispus, den ich ungarechterſaeiſe habe tab 
ten Laffen ‚und damit war alles abgethan.“ 

„Sie chren Neun Charakter und die Pecion der Sfeiten, 
weiche Ihnen nicht blinden Giehonfam leiten wolen? Raxt 
‚der Große, den man doch unser die Mahl der Deiligen new 
‚ fegte , Dachte ganz anders. Mit eigener Hand todtete er einen 
Abt, des vor Dem Altar Hand und chen nie Meſſe leſen wotite 
weil.er inn jegend eine Bitte ahgekkingen hatte, “‘ : 

Wozu veriparen Sie die abfolute Autoritst ? Sie wegen 
ed nich Bemalt su brauchen, wenn das Meſte des Saoats 
es erforhert. Karl's des Großen Weifpiegg mirb Ihnen ai 
Gtxupei benehmen. Man zede, voꝝ feinen Kasitulgrien fe 
vlel man wit; er kannte bach Fein beſſeres, Fein gräheres 
Recht, als das der Wafſen. Sein Degentnopf diente ibıy 
zum Ele — 

„Wie Zrene, fahren fe fort, uũ ein⸗ dugew Nie fe Rauf 
geute, nicht für Regenten paßt. Im Olump legte man Die Eide 
der Gürkten und ber Liebhaber in Die: nchustiche Wagſchate 
Die Bürter und Böttinnen fAlugengin lautes Gelächter auf 
und Beusnefahk, — fie aid niotewartdon cond in eine Ecke 
wein “ 

Ein Kõnig von Kakilien, war von feinem Zavorit, %% 
varg de Zunge, fo ganz und gar abhängig, daß ernickteime 
mas ohne feine Ertaubniß fonzieven su gehn aber ein neues 
Kleid anzuziehen wagte, Wolte er jemand befördern; fo 
mußte ec. exfi bei ſeiner Kreatur, die ihm über ben Repf 
gewaqhſen mar. eine Zürbitte einlegen. - - 

Dei vier Gelegenheit fällt min «ine Gticheirede ein, 
"weiche einſt ein italienjicher Geiſtlicher in; feine Grodige, 
die er in Gegenwart eines Fireſten des Bandes Kielt, ein 
Gießen tieh. Ex hatte von den Vaichten des DBlegenten ge 
handelt; plöglich machte er einen Ahfpeung von Dee allge: 
meinen Thehs, und wendete ſich an. feinen Durchiauiktigen 
Zuhörer: 
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» „Eich Habe, bob er an, in voriger Radhteinen feltlamen 
Traum gehabt. Es Fam mir vor, als hätte die Erde ihren 
Schiund vor miz geäriet: ich blickte Bausiich Big in ihre 
tiefen Eingeweide. Ich ſah die Strafen des andern Lo 
bens und bie furchtbaren Wallalten dev Gerechtigfeit Got⸗ 
es. Ein Schaufpiet, son dem fh meine Einbildungstraft 
note vicht erholt Bet. Unter den Böſen der. serflaünen 
Sahrhunderte, erkannte ich eine Menge derer, bie jept le⸗ 
ben. Die Bertäumder , Mörder, Würbericde und Heuchlet 
Biefen ſchaarenweiſe herbei umd drängten ich an ben Rand 
des Abgrunde. Da ich aber. bereits bei Ihrem Beben auf 
fauende Verkmable von · ihhrer Berdamımnig bemerkt Hatte; 
fo fand ich es gar nicht ſonderbar, fie da anlangen zu fe 
ben, wohin fie ſchon lange auf bem Wege geweſen waren. 
Was mich aber in ein ſchmerzliches Eritaunen fehte, ivar, 
das ich fogar Ihre Durchlaucht unter dieſer unglädfeligen 
Beietiichaft entdeckte. Und ats ich außer mir über dieſen 
unyerhofften Auftritt Ew. Dohelt zurief: ‚IA es möglich, 
daß Ste zur Hölle wandern, Ste, der beſte und frömm⸗ 
ſte Zürſt von der Wer!’ — fo antworteten Sie mir mit 
einem ſchweren Geufser: „‚Ich gehe nicht hin, mein Pater, 
aber man fihleppt mich mit. — 
Minifter. 

Ein edler Dinifter iſt ein Schupgeifi ded Landes; ein 
ſchlechter eine Natter, Die am Volksglück nagt. 

Mancher Winifier Ift heräblaſſend, nicht aus Philan⸗ 
ithropie, fondern weit er fich kein Anſehen zu geben weiß. 

Ein fremder Winifter gab Zriedrich dem Einzigen ges 
fegentiich zu verfichen , daß er ed nicht gern ſehe, daß er 
den Mathichlägen einer gewiſſen Macht folge. „Rathſchlä⸗ 
ge, Rathſchläge?“ erwiederte der König. Sagen Sie 
nue immerhin Ihrem Deren, daß ded Königs von 
Preußen einziger Geheimerrath der Kurfürft von 
Brandenburg ſey.“ — 

Mancher gilt für einen unbrauchbaren Minifter, weis 


11. Jahrg. II. Bd. VI. Deft. 27 
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we nicht: enflören win, auf dem re der Tugehb zu 
warden.’ -- 

Ein — tan nach Doris, und erſtaunte als eo 
fuhr, ug Kornoille nicht wenigſtens — Staardneintiier 
ſey. — Wie.aber, würde et wohl hierzu gepaſt Baden? 
Seine Jeuergiut für alles Große und Edle, fein Kühn: 
mails :urärde vielleicht in einem romsfibeit Senate, nicht 
aber in "einem geheimen Nathe Ludwigs fein Süd ger 
macht haben. — „Kornieilie's Werke, Tagte der Marſchat 
von Grammont, ‚verdienen bad Breviar ber Könige Ju 
ſeyn.“ —Als Zurenne zum erftenmas die ſchͤne Scene 
zwifcden Sertorius und Pompenis Gab, rief er mebrmals 
ans: „Komeliie! Kornzitie ! wo haft Du das gelernt?’ — 

Ainiſter mit. beichränkten Köpfen veriverfen Die nüg: 
Uchften; Brojekte , indem fie fehigeichlagene Blane Dir ats 
eben io »tele-Kinmärfe entgegenflellen. Die Kieingeit if: 
res Seiſees. if ein Damm gegen die eindringende Srafı des 
Deinigen. Sie möchten wohl Bäume pllanzen ſchen; at 
Leine baben keine Geduld, Me Früchte abzuwarten. 


’ 


Intelligen; ⸗B tatt. 
Nr. I 


Bu beherzigende Anzeige 
für 
Eltern. Jugendlehrer u.Rinderfreunde. 


Auf allen resp. Poſtaͤmtern und in allen Bud 
bandlungen if, als erfle Lieferung, zur Anficht 
und Beurtheilung, fo wie ur Beſtimmung eines 
ſchoͤnen Weibnachtsgeſchenks zu haben: 

Bilbanse- Blaͤtter, 





eine 
Beitans für die Jugend, 
mit 


Kupfern und Mufikbeilagen. - 

Diefe nene Jugend Zeitung, deren fchöner Plan 
gewiß die allgemeine Zuſtimmung gewinnet, bie uns 
ter der Redaktion des Herren Bice- Direktor Dols 
don 1806 erfcheinet, und durch die Beiträge der ger 
fchästeften Jugendlehrer und Schriftſteller Deutſch⸗ 
lands unterſtuͤtzt wird, darf fich wohl eines ausge⸗ 
jeichneten Beifalls verfichert halten, Ä 

Bon biefen Bildungs s Blättern erfcheinet woͤ⸗ 
chentlich eine Lieferung von drei Stüden nebſt ei⸗ 

nem Begleitungs und Intelligenz «Blatt für Eltern 
l . . 


2 
und Erzieher; dazu in jebem Monat drei gutgen 
beitete huͤbſche Kupfer und eine muſikaliſche Beil: 
ge, Umſchlag und Inhaltdanscige. | 

Das fchöne Aeußere diefer Zeitung zu bezeid 
nen, fen biefe Anzeige hinreichend, daß Zormit. 
Papier und Druck fo beforgt wird, wie bei der, aud 
bei mir erfcheinenden 

Zeitung für dis elegante Welt, 
‚einem Inſtitut, welches das höhere gebildete Publ. 
kum kennt, mit dem ausgegeichnetken Beifall ba 
zuͤnſtigt, und ſich von dem ſteigenden Intereſſe dei 
ſelden immer mehr uͤbetzengt. 

Die resp. Poſtaͤmter, jo wie meine Geſchaͤfte 
Freunde find alle mit bem ausführlichen Plane au 
denfelben zu vertbeilen, und mit ber erſten Side 
rung binlänglich verfeben. 

Eitern und Lehrer haben: nen die Güte, beide 
bolen zu laffen, um fi durch eigne Anficht p 
überjeugen, daß ich wohl nicht zu viel hoffe, wem 
ich glaube, Sie werden Sich über ein Anke 
freuen, wofür Sie den lauten’ Beifall und Des 
von ben jungen ntereffengen jede Woche im Jahr 
iu erwarten haben, und wovon Sie jeßt die cr 
Lieferung, als ein angenehmes Weihnachts⸗Seſcher! 
befimmen Einnen. Leipzig, im Oktobt. 1805. 

| Georg Voß. 


Slownik dokladny Jezyka Polskieg: 
i Niemieckiego do podorecznegv 





uzywania dia Polaksw ı Niemcöow 


| $ 
ulosony przeäü Jerzese SaAmu-- 
Bandtkie etc. 

Vollſtaͤnbiges polnifch- deutſchea Bio 
terbuch sum Handgebraud für Deut 
fheund Polen, verfaßt von®eorg Ga 
muel Bandtfe, Reector der Schnle sum 
beil. Seiß in der Neuſtadt su Breslau, 

‚Mitglied derOberlauſitziſchen Gefell 
ſchaft der Wiſſenſchaften. gr. 8. Bred« 
lau 1806. bei Wilh. Gottlieb Korn. 127 Bogen, 
Preis 5 Rthlr. 

Durch mehrmalige Ankandiguns dieſes Werks, iſt 
bereits ſeit einigen Jahren die Erwartung des Pu⸗ 
blikums auf die Erſcheinung deſſelben rege gemacht 
worden, und vorzüglich die Erwartung derer, wel 
che das drüdende Beduͤrfniß rines ausführlichen, 
gründlichen uud richtigen Wörterbuch, der polni⸗ 
fchen Sprache zu ihrem eigenen Gebrauch recht leb⸗ 
haft gefühlt haben. Diefen nun vorzüglich wird die 
Nachricht, daß das vom Herrn Rector Bandtfs 
verfaßte, gegenwärtig die Preſſe verlaffen hat, gewiß 
fehr willfommen ſeyn, und mit Vergnügen werden 
fie ein polnifches Wörterbuch aufnehmen, welches 
an Vollſtaͤndigkeit und Grundlichkeit alle feine Vor⸗ 
gänger weit überteift, Enap und Zrosg haben 
Bas nicht geleiftet, was der Herr Nector Bandtke 
in feinem Woͤrterbuche leiftet; wovon auch der flüch« 
tigſte darauf gemorfene Blick einen Jeden Teichtübere 
zeugen wird; fie konnten aber auch das nicht leiſten 


“ 


4 
wei m-ienen Zeiten; als ſie ſchrieben, weder bie 
Deutfche nach die poinifche Sprache fo vervollemm 
set war, 'als beide ed jezt ind. Sauberer Drad), 
gutes Papier und der bei 127 Bogen fo Außer mi; 
ige Preiß von 5 Riblr. And übrigens Dad, was der 
Werleger feiner Seits datu beigetragen bat, um dic⸗ 
ſes Werk auch durch fein Aeußeres empfehlung:: 
werth sy machen, und bem Minderbennittelten ben 
Ankauf deſſelben zu erleichtern. 


Fk 





In der Verlags handlung dieſes Journals iſt gan; 
neu erſchienen und durch ale Buchbandl. zu baben : 
“ Don Ivan 
ber 

| BVuͤſtl in g 

Nach dem Spaniſchen des Tirfa de Molina 
Penig bei J. Dienemann u. Comp. Preis anf 

Druds Papier 20 Gr., Belins Pay. ı Thlr. 4 Or. 

Mozarts göttliche Harmonien zu der Oper bir: 

ſes Namens hat die Welt entzückt und ein Theil der 
Geſchichte dieſes celebren Wuͤſtlings ik aus derſelben 
hinlaͤnglich bekannt. Moliere hat in einen Schau; 
ſpiele den Helden verewigt, allein ein ſolches um: 
faßt nur Lebensmomente, in obigen Werk aber id 
die ganze Geſchichte des zärtlichen Libertins, nad 
TZirſo de Molina, frei, und für ein deutſches 
Publikum. mit Anfand, Laune und in eınen bluͤ⸗ 
hend ſchoͤnen Styl fo höchft unterhaltend bearbeitet, 
daß jeder Liebhaber einer intereffanten Leftüre einen 
‚ herrlichen Genuß dabei finden wird. 
— —— 








. ‘ an 2. 1 .27 
Intelligen; ⸗ Bları R 
| Nr. II. 


In der Verlagäbandiung biefed Journals And gam 
ng. ‚erfchienen und durch alle Buchbandinusen in 
haben : 


St Ketersburgam&ndefeined 
erfen Jahrhunderts. Miet Ri 
blicken auf Entfiebung und Backs 
thum diefer Reſidenz, unter dert vers 

ſchiedenen Regierungen während did 

fe Zeitraumd. Zweiter Theil, mit ı 

: - großens illuminirten Plan son St. Petersburg im 
Jahr 1805 und 2 Titels Vignetten. Preis -auf 
Drudpapier 3 The: 6 Br.) Schweizerpapier ges 
glästet und brofchirt 3 Thin, 

Der Bernalter wie er feynYolL 
ge, oder praftifcher Unterricht in als 

‚ den Fächern der Lanbwirthfchatt, al 
Handbuch für alle dienigen, weiche bie beſten 
Grunbfäge berieben kennen lernen wollen. Bon 

N pehrern prattiſchen Oekonemen beasbeitet un) 

bkherausgegeben von dem Verfall ed | 4 _ 





ükonomiſchen Rechnengebachs 
und 
Hauptrechnungemantals. 

Zweiter Theil. 36 Bogen Karl gr. Oftas, 
Preis 2 Chir. 

vindaros Siegshomnen, metriſch aͤlerſetzt 
son ©. Zähfe. Zweiter Band, Druadpapier 
ı Thlr. Belinpapier ı The. 8 Br. | 

Spaniſche und italienifche Novellen, 
berausäegeh, ». Sophie Brentans. Iwei 
ter Band, Preiß ı Tplr. 

kriedrich Julius Lebensjahre und en d⸗ 
liche Bildung, ein Roman. Zweiter und 
letzter Band. Preiß auf Velinpapier ı Thle. 8 Br. 
Druckpapier 12 Gr. 

Journal pour la Guitarre, Cahier IV. 
Pränım. Preis 16 Er. Auch unter dem Titzel: 

‚Nouveau Journal p. l. Guitarre par 
A. Harder, Cahier II \ 





Wellentbal 
Eineromantiſche Seſchichte unferer 
Zeiten. 

Aus den. Papieren ber Prinzeßin Natalie und der 
Aebtißin zu Marienan.. 

- Bons Berfafler bes Rinaldo Rinaldini. 
Wenig bei 5. Dienemann und Comp, (Preis 
20 Gr. Belinpapier ı The. sr. 


T 
.VOieſes Wert, das ber Verfaſſer felbß für das ge⸗ 
lungenſte feiner Muſe haͤlt, malt und mit friſchen 
glaͤmenden Farben, eine Gene bie, nur 8 196 
mantifch, in dem berühmten Badeorte Lichenflein 
vorging. Der Verfaſſer mar Angemenge, und giebt 
and nun, mit der ihm eigenen Gewandheit, in eis 
wen blühenden Etyl das treue Bemäide wieber. Wer 


jemals in den Flaren diefer wohlthaͤtigen Heilauc⸗ 


le weilte, oder künftig noch dahin wallfaͤhrtet, wird 


obiges Werk mit deſto größerer Begierde mehrere⸗ 


mal leſen und ale Gegenſtaͤnde treu gezeichnet Fin 
ben. Den Waffchiuk dieſer, für jeden Freund einen 
hinreiffend fchönen Lebtüre, böchk intereffanten Bes 
ſchechte, will der Wekfaffer in einem zweiten Theile 


solienden, wenn das Vublikum ben erben gut auf 


int, 


— — 


Bei F. Dienemann und Comp. in Penig iR 


erſchienen und für 18 Br. zu haben: 
Unterſuchungen 
Aber den Antheil der Einbildungstraft 
an den Werfen der Dihts und 
Redekunſt. 
Ein Beitrag 
sur 
Phbiloſophie der Aefthetit 
von 
J. G. Sauer 


4 | 

Der, dem Publikum als fcharfinniger Denker 
bekannte Werfafter,, verbreitet ich in dieſem Werke 
wit Audfährlichleit über die ben Philoſophen wichs 
gige, aber von ben Aeſthetikern unferer Zeit nicht 
genng gewuͤrdigte Fragen: Was if das Cigenthuͤm⸗ 
AUche der Dichterifchen, und dad Eigenthämliche der 
sobnerifchen Einbildungskraft? Worin unterſcheiden 
M beide son einander und ie verhalten fie fich in ein⸗ 
anber ? Was if die Urſache dieſes Unterſchiedes und 
“ Werhätsniffes ? Welchen Antheil hat jene am pocti⸗ 
fchen , dieſe am. redneriſchen Produkte! Nach weis 
chen Geſetzen wirken. beide in ihrer Sphäre? — Das 
philoſophiſche Publikum mirb geſtehen, daß es deme 
Verfaſſer velungen iſt, fürdiefe wichtigen und inter- 
slanten. Fragen in feinem Werbe eine richtige Ant⸗ 
wort zu geben, und daß daburch auf's neue, uber 
Dad ganze Zeld der Poetik und bererif großes 
vicht nerbreitet wird. 








Snrelligenz- Blatt 
Nr. III: | 


Part bentfgerBeifpieid 
sum Sebrauch neben dei großen 
Bröbderfhen Srammatit. 0. 
ol (Preis 20 Gr. 3 W 
Die Naͤtichkeit dieſer Beiſpielſammiung wirb 
zen der fie neben der Broͤderſchen Grammatik ge⸗ 
draucht) ſogleich eĩnleuchten. Man Tann fie als 
niethwendigen Anhang iu genannter Gramnmatik an⸗ 
ſehen, und wird fie für vehrer und Schauͤler aleich 
beten ſinden. 
J. Dieiemanti und Eomp: 2 
* 





Sanmtuns: son. Aufgaben 
sur Neband im Deutfhen Stolz 
für seifete'Jünslinge 
Un Difväfttionsform abgefäßt. |" 
Dom Balıke de „Sammlung deutſcher — 

| Beifpiele. nn Ä 


f 


sl.“ 


ng 07 
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or nicht enflören wm, auf ben steh dee Tugfhb zu 
wandern.’ - 
.. Ein Beer tamı nach Derit, und erfaunte als “eo 
fuhr-,. ug Korneile nicht wenigſtens — Staarämkilfter 
fen. — Wie aber, würde et Wohl hlerzu gevaßt Haben ? 
Beine Feuerglut für alles Große und Edle, fein Kühne 
mat: wärde vielisicht In einem romtfiheht Senate , nicht 
aber in einem geheimen Nathe Ludwig’s fein Stud ger 
macht haben. — „Korneiiie’d Werke, Tagte der Dark 
von Grammont, ‚verdienen dad WBreviar der Könige a 
ſeyn.“ —Als Turenne zum erſtenmal die fchöne Scene 
zwifchen Sertorius und Pompeius (ab, rief er mehrmais 
ans: „„Komeitte! Zorneitte ! wo haft Du das gelernt?“ — 
Binifter mit beſchraͤnkten Köpfen veriverfer die nũtz⸗ 
lichſten⸗ Oroiekte, indem fie febigeichlagene Piane Dir als 
eben © viete Æinwlefe entgegenſtellen. Die Eleinheit ib 
res Seißies if. ein Damm gegen die eindringende Keaft des 
Deinigen. Sie möchten wohl Bäume pflanzen ſchen; at⸗ 
lein fe haben keine Geduld, Die Frũchte abzuwarten. 











Intelligenz 23 tatt. 
Nr. I. 


gu beberzigende Anzeige: 
für 

Eltern. Jugendlehrer u.Kinderfreunde. 

Auf allen resp. Poſtaͤmtern und in allen Buch⸗ 
bandiungen if, als erſte Lieferung, jur Anſicht 
und Beurtheilung , fo wie zur Beſtimmung eines. 
| ſchoͤnen Weihnachtsgeſchenks zu haben: 
Bildunse- Blaͤtter, 





eine 
Zeitung für die Jugend, 
mit 


Kupfern und Mufifbeilagen. - 
Diefe nene ugend s Zeitung, deren fchöner Plan 
gewiß die allgemeine Zuſtimmung gewinnet, die uns 
‚ser der Redaktion des Herrn Vice⸗Direktor Dols 
yon 1806 erfcheinet, und durch die Beiträge ber ger 
ſchaͤtzteſten Jugendlehrer und Schriftfieller Deutſch⸗ 
lands unterfünt wird, darf ſich wohl eines ausge⸗ 
zeichneten Beifalls verfichert halten, 
Bon diefen Bildungs Blättern erfcheinet woͤ⸗ 
chentlich eine Lieferung von drei Stüden nebſt ei⸗ 
nem Begleitungs ‚und Intelligen; Blatt für Eltern 


2 

und Erzieher; dazu in jedem Monat drei gutgear⸗ 
beitete huͤbſche Kupfer und eine muſikaliſche Beile: 
ge, Umſchlag und Inhaltsanzeige. 

Das ſchoͤne Aeußereè dieſer Zeitung zu bezeich⸗ 
nen, ſey dieſe Anzeige hinreichend, daß Format, 
Papier und Druck fo beſorgt wird, wie bei der, and 
bei mir erfcheinenden 

Zeitung für dis elegante Welt, 
einem Inſtitut, welches das höhere gebildete Publi 
tum kennt, mit dem ausgezeichnetfien Beifall be— 
sünftigt, und fich von dem ſteigenden Anterefie dei: 
felben immer mehr überzeugt. | 

Die resp. Poſtaͤmter, fo wie meine Geſchaͤftä⸗ 
Sreunde find alte niit dem ausführlichen Plane um 
denfelben zu vertbeilen, und mit ker .erßen Lieſe⸗ 
rung hinlaͤnglich verfeben. 

Eitern und Lehrer haben: nun die Güte, Beides 
holen au laſſen, um ſich durch eigne Anficht zu 
überzeugen, daß ich wohl nicht zu viel hoffe, wenn 
ich glaube, Sie werden Eich über ein Inſtitut 
freuen, wofür Sie den lauten Beifall und Dani 
son den jungen Intereffengen jche Woche im Jabte 
iu erwarten haben, und wovon Gie jeht Die erfr 
Lieferung, als ein angenehmes Weihnachts⸗Geſchenk 
vehlmmen Finnen. Leipzig, im Oktobr. 1805. 

Georg Voß. 


Slownik dokladny Jezyka Polskiego 
i Niemieckiego do podorecznego 
uzywania dla Polakew i Niemcöw 














$ 
ulosony przeä Jerzego Samuela 

Bandtkie ac. 

Boltfändiges zolniſch⸗ Dentfches Bin 
terbuch sum Dandgebraud für Deuts 
 fhe und Polen, verfaßt vonGeorg Gar 
muel Bangtle, Rector der Schule um 
heil. Geiſt in der Neuſtadt zu Breslau, 
Mitglied derOberlauſitziſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften. gr. 3. Bres⸗ 
lau 1806. bei Wilh. Gottlieb Korn. 127 Bogen, 
Preis 5 Rthir. 

Durch mehrmalige Ankuͤndigung dieſes Werks, iſt 
bereits ſeit einigen Jahren die Erwartung des Pu⸗ 
blikums auf die Erſcheinung deſſelben rege gemacht 
worden, und vorzüglich die Erwartung derer, web 
che das druͤckende Beduͤrfniß rines ausführlichen, 
gründlichen und richtigen Wörterbuch der polni⸗ 
fchen Sprache zu ihrem eigenen Gebrauch recht leb⸗ 
haft gefühlt haben. Diefen nun vorzüglich wird die 
Nachricht, daß das nom Herren Rector Bandtke 
yerfaßte, gegenwärtig die Preſſe verlaffen hat, gewiß 
{ehr willfommen ſeyn, und mit Bergnügen werben 
fie ein polnifchee Wörterbuch aufnehmen, welches 
an Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlichkeit alle feine Vor⸗ 
gänger weit übertrift. Enap und Trotz haben 
das nicht geleitet, was der Herr Rector Bandtke 
in feinem Wörferburche leiſtet; wovon auch der flüch« - 
tigſte darauf geworfene Blick einen Jeden leicht übers 
zeugen wird: fie Bonnten aber auch das nicht leiſten 


4 
weil /zu jenen Zeiten, als ſie ſchrieben, webder die 
deutſche noch die polniſche Sprache fo vervollkomm⸗ 
net war, als beide es jetzt find. Gauberer Druck, 
gutes Vapier und der bei 127 Bogen fo aͤußerß maͤ⸗ 
gige Preiß von s Rihlr. ind uͤbrigens das, was der 
Verleger feiner Seits dayn beigetragen bat, ums die⸗ 
ſes Wert auch durch fein Aeußeres empfehlungs: 
werth zu machen, und dem Minderbemittelten ben 
Ankauf deſſelben zu erleichtern, 


Pi. 





In der Verlagshandblung diefed Journals if! ganz 

neu erfchienen und durch ale Buchhandl. zu haben: 
Don Juan 
ber 
Wuͤſtling 
Wach dem Spaniſchen des Titſo de Molina 
Penig bei J Dienemann u. Komp. Preis auf 
Druds Papier 20 Gr., Velin⸗Pap. ı Thlr. 4 Gr. 

Mozarts göttliche Harmonien zu ber Oper die⸗ 
ſes Namens hat die Welt entzuͤckt und ein Theil ber 
Gefchichte dieſes celebren Wuͤſtlings ift aus derfelben 
binlänglich befannt. Moliere batin einen Shen: 
fpiele den Helden verewigt, allein ein ſolches um: 
faßt nur Lebensmomente, in obigen Werk aber if 
die gange Beichichte des zärtlichen Libertins, nach 
Tirfo de Molina, frei, und für ein beutfches 
Publikum. mit Anftand, Laune und in eınen bluͤ⸗ 
bend ſchoͤnen Styl fo höchft unterhaltend bearbeitet, 
daß jeder Liebhaber einer intereſſanten Leftüre einen 
‚ herrlichen Genuß dabei finden wird. 
Te — 








- a a m . 6. m» Du 


. a 2 I ‚ 
| Intelligenz - Blatı R 
i Nr. I. 


In der Verlagehandlung dieſes Journals ſind gang 
nen. ‚erfchienen und durch ale Snäbanblangen u 
haben : , 


Er PetersbnrgamEnde feines 
erſten JZahbrbundertd Mit Rüds 
bliden anf Entſtehung und Wach s⸗ 
thum dieſer Reſidenz, unter den ver 

ſchiedenen Regierungen waͤhrend did 
ſes Zeitraums. Zweiter Theil, Mmitı 

großem illuminirten Plan son St. Petersburg im 
Jahr 1805 und 2 Titels Dignetten. Preis auf 
Drudpapier 3 The: 6 Br.) Schweiserpapier ges 
glättet und hroſchirt 3 Thin, 

Der Berwalter wie er f«ynfolL 

te, ober praftifcher Unterricht in al 

‚ den Fächern der Landwirtbſchaft, al 
Handbuch für alle dienigen, welche die beten 
Benndfäge derſelben kennen lernen wollen. Bon 

ehren praftifchen Oekonomen bearbeitet und 

beraudgegeben von dem Derfafler ed | 4 _ 


zkonemiſchen Rechnungsbachs 
und 
Hauptschuungsmeannais. 

Bweiter Sheil, 36 Beten karl ur. Oftas, 
Preis 2 Thlr. 

Pindaros Siesshpmnen, metriſch dberfeht 
son ©. Faͤhſe. Zweiter Band, Drudpapier 
ı Thlr. Velinpapier ı Th. 8 Br. 
Spaniſche und italieniſche Novellen, 
herausgegeb. ». Sophie Brentano. Inh 
ter Band, Preiß ı Tpir. 

kriedrich Julius Lebensjahre und end 
lie Bildung, ein Roman. 2weiter und 
letzter Band, Preiß auf Velinpapier ı Thit. 8 Br. 
Druckrapier 12 Gr. | 

Joarnal pour la Guitarre, Cahier IV. 

. Pränum. Preis ı6 Or. Auch unter dem Kitel: 

‚Nouveau Journal p. l. Guitarre par 
A. Harder, Cahier II, 





Wellentbal. 
Eine romantiſche Seſchichte unſerer 
Zeiten. 
Was den. Papieren ber Pringefin Natalie und der 
Aebtißin zu Marienau. 
WBom Berfaffer be⸗ Rinaldo Rinalbdini. 
Penig bei F. Dienemann und Comp C(Vreis 
20 Gr. Velinpapier 1 Thlr. 4 Or. 
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Dieſes Bert, das der Verfaſſer felbh für dad ge- 
lungenſte feiner Mufe hält, melt und mit friſchen 
glängenden Farben, eine ®tene bie, nur IM re⸗ 
mantifch, in dem berühmten Badeorte Liebenfkein 
yorging. Der Verfäfler war Nugenzenge, und sicht 
und num, mit der ihm eigenen Gewandheit, in eis 
wens blühenden Etyl dad treue Gemaͤlde wieber. Wer 
jemals in den Fluren diefer wohlthaͤtigen Heilgueis 
le weilte, oder künftig noch dahin wallfährtet, wird 
abiged Werk mit deſto größerer Begiekde mehrere⸗ 
mel leſen und alle Gegenſtaͤnde treu Heleichnet Fine 
den. Den Naffchind diefer,. für jeden Freund cine 
hinreiffend ſchoͤnen Lektuͤre, hoͤchſt intereſſanten Bes 
ſchechte, will der Verfaſſer in einem zweiten Theile 
sollenden, wenn das Publikum den erßen gut auf⸗ 





Bei J. Dienemann und Comp. in Penis iM 
erfchienen und für 18 Br. in haben: 


Unterfehunngen 


Abes den Antheil der Einbildungsfraft 


an ben Werfen der Dicht, und 
Redekunſt. 
Ein Beitrag 
zur 
Pbiloſophie der Aeſtbetit 
von 
J. G. Saner 
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Der, dem Yablifum als ſcharfünniget Denker 
bekannte Verfafler , verbreitet ſich in diefem Werke 
mit Hudfährlichleit über die ben Philoſophen wichs 
tige, aber von ben Aeſthetikern unferer Zeit nicht 
genug sewürbigte Fragen: Was ik das Eigentham⸗ 
Uche der Dichteriichen, und dad Eigenthünliche deu 
sohnerifchen Einbildungskraft? Worin unterſcheiden 
ih Beide von einanber und wie verhalten fie ſich zu ein⸗ 
ander? Was if die Urſache dieſes Unterſchiedes und 
BWerhaͤltniſſes? Welchen Antheil bat jene am poetl⸗ 
ſchen, dieſe am redneriſchen Produkte? Nach wel⸗ 
chen Geſetzen wirken. beide in ihrer Sohaͤre? — Das 
phuoſophiſche Publikum mich geſtehen, Daß es dem 
Verfaſſer gelungen iſt, für dieſe wichtigen und inter 
shanten. Fragen in feinem Werke eine richtige Ant⸗ 
wort zu geben, und daß dadurch auf's neue, uber 
dad ganze Feld der. Poetik und Aberorif großes 


VUccht werbreitet wird. 





Smrertigens ‚ 8 latt. 
Nr. II. 


| —R — — — u 
um Sebrauch neben der großen 
Bröderfhen Grammatik. 

u‘ C Breis 29 Sr. 7 . . | 
vie Matlichkeit dieſer Beifpielfatiinlung "wish 
save der fie neben der Bröberfchen Grammatik ge? 

Seaucht, ſogleich einleuchten. Man Tann. He als 

nothwenbigen Anhang ı genantiter Gramarit an⸗ 

{eben , und wird Fe für vidrer und Schüler si 


warchiar ‚Findeni, 
F. Dieneman,u und LT 





Summinns.nen Anfsaben : 
sur Vebang im deutſchen Stolz 
für relfere Jünglinge 
in Diſpoſitisnsform abtefäßt.“ 
Bois Verfaßer der „Sammlung dentther 
Beifpiele." 
Denis Wi 8. Dienemann und Gong. wiei⸗ 


8* 


18 Gr. 


1.0, 


10 ⸗ 
Aufgaden zu Stylaͤbungen find für junge Men⸗ 
ſchen, bei der immer mehr gu nebmenden Ausbil⸗ 
bung ber deutſchen Sprache, Beduͤrfniß, da es ih⸗ 
nen nicht ſelten an Stoff zu Ausarbeitungen die iß⸗ 


ren Jahren und Zähigfeiten angemeſen ſind, fehlt. 


- 


Der Verfaſſer obigen Werks, der mehrere Jahre nach 
einander als Lehrer bei einer oͤffentlichen Anſtalt mit 


rvtchſenen Juͤnglingen auf dieſe Art ſich beſchafti⸗ 
get, und dabei eine niemliche Anabl ſolcher Diſpe 
tionen zeſaiumelt und abgefaßt bat; hofft markhem 
Lehrer ins Drange feiner Gefchaͤfte einen Dient 


"durch daffelbe gu erweifen. Er Vat barinnen immer 


auf logiſche Anorbuung geſehen und falche Gegen, 
Hände gewaͤblt, welche den Verſtand und Geſchmal 
Ber Tünglisige, Die cr nor ſich hatte, angemeflen 
waren, Zolgende Ueberſicht ſaͤnmtlicher Aufgaben 
mag ben Werth des Werks beurkunden; der Lehrer 
wird beim Gebrauch die, den jedesmaligen Umßaͤn⸗ 
den nach für ihn ꝓaſſenſten aus heben und zweckmaͤſ⸗ 
fig su bearbeiten wiſſen. 
weberſicht fämmtlider:tufgnben. 
1. Bon dem großen Werth der menſchlichen Ede. 
zı. Characterſchilderung Luthers. 
s11. Waren die Athenienfer jur Zeit ihrer blühend 
en Epoche wirklich gladlich: 
v. Wer iſt unſer Feind! 
vw Was Mt ſich zur Entſchuldigung ber alten dent: 
fhen Bitte, begangene Morbthaten wit Bieh N 
verguͤten — fügen? 











ri 
v1. Woher kommt ed; daf das eater unit — 
von. Welches find die sornehtmfen tirfachen ber kür⸗ 
" gerlichen Verſchiedendeü der Bolker de Er 
bodens? N 
'vır. Welche Umſtaͤnde befärderten im fünfsehnten 
und ſechs ehnten Saprdunderte ber den Dan 
ſchen die Gelehtſamkeie . 
ix. Wiefern waͤren die griechiſchen Rarionalſpicte 
der Razlon nutzlich 
= Ueber Auguſts woblthätige Regierung. 
x1.:Barnm werden die alten Griechen und Amer 
ſo ſehr bemundertY 
zır. Wie muß man märdige Männer. der inch 
— 
xur. Mit welchem Rechte bemaͤchtigten ich cenel⸗ 
Die Ifeneliten des Landes Canaan t 
xıv. Weber das Schaufpiel. 
xv. Welelimfände befbeberten bep den alten v 
niuiern die Haudlung 
xvri. Wie muß ein Juͤngling -böfe Beyfolele — 2* 
chen? 
xvrı. That Plato Recht daran, daß er In feinem 
 edichteten Staate den Homer ın leſen verbot? 
xvıır. Was beförderte bey den alten Bölfern den 
Goͤtzendienſt am meiften? 
xıx. Vor welchen Fehlern bat ſich ber Maglins bey 
"ber Freundſchaft zu huͤten? 
zx. Was laͤßt ich zur Vechtfertizun deu rbmiſchen 


Li 
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Kablers. Otto fosen weihet ſich für das Sch 
feineg Vaterlandes ſelbſt entleibte? 

— aches muͤſſen die allgemeinſten Grundgeiege 
in einer Geſellſchaft fen, bie ben Rechte der 

Vatur, gemaͤß fepn fol? 

xx. Bat iR nach dem Rechte der watir von den 

ſogenannten Abtugsgelde zu baiten? 

gar. Dur welche Aeußerungen muß ber Mann 
von großen Geiſt, zu erkennen geben baß a ben 
Ehrgeitz beflegt? 

Kxıy: Woher ik die dem Niter eigne Sparſamkeit in 
erklären? 

xv. Materialien zu einer Anlagrebe bes Nero." 

Xcvi. Laͤßt ĩch daraus, daß der Stifter bes ihre 
ſtenthums das Weſen der Gelaverey dulbete, fol⸗ 

* gehn; daß er es gebilligt babe 

vri. Verdiente Alexander wirklich ben Beonab⸗ 
men des Großen? 

wxvııı. Lob Yes Krieges, . 

xxx. Darkellung einiger wunderbaren Erfcheinunz 
gen an den Seelen verfchiebener Thiere. 

. Vergleichung der Gluͤckſeligkeit der Zdiere anb 

der Menſchen. 

Exi. Wiefern iſt die Furcht unfrer Tagend ſchaͤbdlich € 

Xxxii. Ueber den Nutzen der Handlung. 


rii. Was für nachtheilige Wirfungen bringt bie 


Handluns hetvor ? 
Axvx. Wann wird der rich nad ie beym 
KMenſchen feplerhaft ? 
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"zer. As erlaubt ch zu puren? 

xxxvı. Züge iur Characterſchilderuns des Keidis 
fchen. 

xXcxvii. Welche Beränderungen im Zußande der 
- Römer giengen während der punifchen Kriege 
vor? 

xxxvırs. Gewohnheit iſt die Andere Natur. 

zrxız. Welche Rechte Eonımen dem Menfchen über 
die Thiere gu? 

xxx. Welche Gründe verbinden und zur Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit? 

xi. Welchen Nutzen hat bey den Menſchen der 


Mangel verſchiedener Vorzuͤge, welche den Thie⸗ 


ren eigen ſind? 


xxxıı. Verdient Coriolan 806 oder Zabel, daß 


er fein Vaterland befriegte und bie Belagerung 


* in feinem eignen Verderben aufhob? 


oerisı. @8 if naͤdlich, mit fich ſelbſt umufrieden 


in ſeyn. 


xuxxıy. Wiefern bürfen wir mit ung gufrieden feyn 


nexxv. Iſt es erlaubt Thiere zu quälen ? 
xxxvr. Erfenne dich feld. 
ocvır. Was if nach der Vernunft som Selbſt⸗ 
morde au urtheilen ? 
zxxxvın. Wird es in der Welt beſſer oder ſchlim⸗ 
ma? 
xix. Woher mag es fommen , daß unter alen 


Voͤlkern gewiſſe Gebräuche ſtatt gefunden haben, 


die ſich auf den Tod der Verwandten begogen ? 
1. Jahrg. LBd. TIL Heſt. 26 


- 





⁊ 
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x. Bar das ſpartaniſche Geſetz, welches ber Yes 
gend erlaubte fremdes Eigenthum in entwenden, 
wirklich fo ſchaͤdlich, als es fcheint ? 
21. Der Menſch denkt, Gott lenkt. 
zır. Welche Enbiwede muß der Staat bey feinen 
Strafen verfolgen? - 
ısıı. Characterſchilderung des Wohlthätigen. 
zıv. Wie kann ein Yüngling die Gelegenheit für 
ſich zu einer Quelle der Glückfeligkeit machen ? 
tv. Welche Folgen hatte die Vereinigung Italiens 
mit dem beutfchen Neiche durch ot den Bros 
“Ben? 
zvı.. Worauf bat der Juͤngling bey der- Wahl ſei⸗ 
ner Lebensart vornehmlich zu ſehen? 
zvır.. Verdient Livius bie Glauhwuͤrdigkeit, weiche 
ibm gewöhnlich beygelegt wird ? | 
zvıır. IR es gut für den Menfchen, daß er die 
Zukunft nicht weiß? 
ırx. Laͤßt fich Kriegslit mit Dem Gefepe der Auf⸗ 
richtigkeit vereinigen ? 
ıx. Worinnen beſtehet die Sorgfalt, wie die 
Regierung in Ersiehungsfachen zu dußern bat? 
ıxı. Der erſte Schritt sum Laſter ji der leute auf 
‚ ber Bahn der Tugend. 
ıxıı. Was hatten die Geſetze des Lycurgus Rien⸗ 
ches und Schaͤdliches an ſich? 
ırı2ı. Der Nutzen bed Gewitters. 
ıixıv. Der Fehler der Intoleranz iſt ſdon vor den 
Zeiten des Chriſtenthums ausgeübt worden. 
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exv.. Welche ſchaͤdliche Folgen bat bie‘ —X 
des Schießpuinere gehabt? 
ıxvı. Die Vortheile der Schiffarth. 
uxvır., Beweiß ded Daſeyns Gottes aus den Bes 
wächfen der Erbe. 
. grvısı,. Vom Nutzen der Gewaͤchſe für ben. Din; 
den. 
xxx. Was ift von ber Gewohnheit zu halten, fich 
bey feinen Fehlern damit zu berubigen, daß Ans 
dere auch Fehler haben? 
zax, In welchen Fallen nrüflen mir Anbern Rate 
ſicht verfagen? 
ua, Sind Mesblügen erlaubt? 
ızzıı. Wiefern koͤnnen die Umſtaͤnde unter weichen 
“ ein Menſch gebohren wird, Einfluß auf. fein ganz. 
. 168 Leben haben ? — 
ıxzcırıı. Welche Urſachen pflegen unfere Bildung 
‚ne wahren Tugend zu hindern? | 
ıxxıv. ft es mie der Gefchichte uͤbereinfimmend, 
daß es vor und außer dem Ehrißentbum Feine 
Mönche und Einfiebler gegeben habe? 
azzv, Wiefern Jann mean fih den. Tod unser, dem 
Bilde hes Schlafs denken? Und iß va. noͤtlich? 
axxvi. Wie if der Laſterbafte Schöpfer ſeines eis⸗ 
nen Elendes? durch Bevſpiele erlaͤutert. 
zaryıt.‘ Warum nu ſich Jebermann bemühen, 
die Achtung anderer Menſchen zu etlangen? 
ymvırı. Wiefern ik das Spielen erlaubt? . 
uzıx. Iß die Bemerkung, daß sd dem Gottloſen 
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oft wohl, und dem Rechtſchaffenen übel scher 
ein Beweiß, daß es Eeine göttliche Fuͤrſehung 
gebe? ' 

xııx. In velchen Bällen ik ber. Zuerfanpf er⸗ 
laubt ? 

ıxxkı. Einige wichtige zelsen für Europa vom 

Amerika's Entbedung. 

yoben. Wiefern handeln die recht oder unrecht, weis 
che nur im Geheim, aber nicht oͤffentlich, für ms 

pfangene Wohlthaten banken wollen ?- 

zsonerst. Ueber den moraliſchen Werth fchneller Entz 
ſchleßungen. 

ıxıxıv. Dorf man von Verſtorbenen gar nichts 
Boͤſes fagen? 

xy. Was gehört dazu, wenn man feine Heit 
gut anwenden will? " 

ıtırvı. Was iſt von Trhumen su halten? - 

ıxızvır. Zwietracht if die Stöhrerin ber menfehlis 
chen Wohlfahrt — Eintracht befördert fie. 

ınxxvırı. Welches find die beſten Mittel, ih Dien- 
ſchenkenntniß zu verfchaffen ? 

ıxkrx. Wie Zönnen Krankheiten welerbemnge 
mittel unferer ſitrlichen Bildung werben ? 

ıxııx. Abriß des Zuflandes son Europa beym Ans 
fange der Reformation. 

xxr. Gottes Größe, aus ben Raturtriehen bee 
Thiere erkennbar. 

ıxıxzıı. Wobdurch unterſcheiden ſich die Triebe des 

WMenſchen von den Trieben der Thieret 
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zuxzrrıı. Anleitung ju einer Betvachtung Aber vers 
fchiebene Derfwänbigfeiten an den thieriſchen 
»grieben. 
zaxxzıv. Wasifk non ber hatbetiden Frepheit zu 
dalten, nach welcher man in‘ anfen Bagen fo 
- sehr ſiredt? 
sun. Bon dem duferlichen Schmude des Las 
ſters. 
1Xxxxvi. Ueber die Merkmahle der göttlichen Fürs 
. chung bey .ber Neformation. 
zuxıvır. Dürfen wir. unfre Geſundheit und uns 
fer Leben unfrer Ehre nachichen ? . 
ine. Wiefeen-ifd erlaubt, ſich in der alei⸗ 
daung nach der Mode zu richten? | 
zurınız, Ueber Die. gewöbnlichken urfhe der 
Unreinlichkeit. 
C. Darf einem Juͤngling bey ofichtmähiger This 
. Sigfeit um fein Fortkommen bange ſeyn? 





. Bolgende. militairifhe Schriften 
find in allen Buchhandlungen su be 
Iommen: 
Infruetion, für die leichten Truppen 
und die Dfficiere bey den Vorpoſten, 
nach der Inſtruction Friedrichs II. für die Caval⸗ 
; Ieries Ofßeigte; Aus dem franzoͤñſch. ar. 8. Zuͤl⸗ 
lichau bey Darnmann. 16 Gr. 
‚Reglement füs die franzöfiſche Cavai⸗· 
lerie, ihr Exerciten und Wanoͤeriren bis, 


* 


X 
A. d. framoͤſ. mit einer Vorrede d. Ueberfetgers 
or. 8. ebendaſelbſt. ı Thlr. 

‚Verfuh einer Anweiſung zur Logiſtick, 
oder zur Berechnung des Raums und-der Zeig 
‚ tektifcher Stellungen und Bewegungen. Für an⸗ 
gehende Dfficiere, von einen Preußiſchen Off⸗ 
der. Mitı Kupfersafel or. 8 ebendafelb. 
ı Thlr. \ 
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Kuͤrzlich iſt folgendes intereſſante 
Buch herausgekommenund an die Bude. 
bandlungen verſandt worden. 
Mannigfaltigkeiten für mittlere Staͤn⸗—⸗ 
be, sur Beförderung’ guter Befinnans 
gen, gemeinnuͤtziger Keunktniſſe und erlaubcen 
Scherzes. Bon M. €, ©. Hering. a. Bälle 
Han bey Darnmann. 18 Br. 
Innhalt: -T. Erzählungen. TE. Gcmeinndgs 
zige Entdeckungen, Vorſchlaͤge und erprobte Haus⸗ 
mittel, EI. Luſtige Anekdoten und witzige Eins 
fälle. IV. Närhfel und Charaden. V. Miscellen. 





Bey Darnmann in Bältigen ik erw 

fhieneh: 

Hofmann! 8 Kepertsrium fämmtlider 
"Das. Hypsthelenwefen betreffenden 
Landesgefene, nach alphabetifcher Raterien⸗ 
folge, fe Juſtizbediente. gr. & 1 —9 

N. — om 





‚ 19 

Felgende merkwürdige Schrift iR fo 

eben erfhienen und in allen Buchband⸗ 
lungen zu bekommen. 

Sicheres, aber auch einziges Mittel Laͤn— 
der zu bevölkern, die Gutsbeſitzer gu berei⸗ 
chern und die Unterthanen wohlhabend zu ma⸗ 
hen, von Oelſchlaͤger. 8. Leipzig. 10 Br. 





Ueber 0 
den Bergbau Churſachſens 
aufGold; 
ein Beitrag, 
sur Gefchichte feiner Bergwerke. 
Denig bei $. Dienemann und Eomp. gr. 8. 
CPreis 18 Gr.) 

Dem Geſchichtforſchenden Theile des Bergmaͤn⸗ 


niſchen Publikums muß dieſes Werk ſehr intereſ⸗ 


fantfein. Der Verfaffer, der ſich im vorigen Jahr 
Durch eine Differtation: Historia aurifodinarum 


et quae circa earum investituram in territoriis 


Saxonicis obvenere Vicissitudines. Lips. vor- 
theilbaft bekannt machte, hat im obigen Werk, das 
die Frucht eines langen und forgfältigen Studiums 
iß, die Frage: ob und mo in bem Ehurfürftenthum 
Sachſen Bergbau auf Gold getrieben worden fey ? 
sorzüglich näher beleuchtet, und. die Schwierigkei⸗ 
ten, bie bei einer genugtbuenden Beantwortung 


derfelben obzuwalten fchienen, glücklich gu beben 


geſucht. Ob es ihm gelungen und fein Werk die 
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gebbffte Aufenerkſamkeit verdient, werden die Ren⸗ 
ner entſcheiden. ⸗ 


Folgendes Werk verdient die Aufmerkſamkeit al⸗ 
ler Oekonomen: 
Materialien 
in einem mit ber Natur übereinkim- 
"Menden Sypſtem ber Landwirthſchaft. 
Erſter Sheil. Theorie der vollkommenen 
Säart, MängelundGchrechen der enss 
liſchen Landwirthſchaft, für Deutſch⸗ 
land. Penig, bei J. Dienemann und 
Comp. (Preis 18 Gr.) 








vr 


— 


Intelligenz Blatt. 
Nr. IV. 





Neue Verlagsbuͤcher 
W son 

| Darnmann 
Buchhändler in Bältigen: 





geiysiger IubilaterWeffe, 1805. 


nn m EEE 
ins, ©: T. Gefchichte der Mark Brandenburg 
für Sreunde hiſtorifcher Kunde, 6r und letzter 
Ban. in 2 Abtheil. 8. 
auf Druckypr. 2 Thlr, 12 gr. 
auf Hol. Papr. 2 Thlr. zogr. 
Dat auch folgende Titel: 
Abriß der vornehmſten Begebenheiten ded Königs 
Friedrich Wilhelms I. Friedrichs II. und Frieb⸗ 
rich Wilhelms II. ar m. letzter Band, und 
Fortferung und Beſchluß des Handbuchs ber 
brandenburgifchen Gefchichte. ate unb lebte 
Fortſetzung. 
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Kiatte, yatristifcher Werfach über bie Vſenn 
in Schlefen und ihre Verbeſſeruns. 8. J 


Krug, W. T. Verſuch einer fohematifchen Enir- 
pädie der Wiflenfchaften, 76 Heft, Cnjsis 
Difch « Medisinifche Literatur. gr. 8. 12* 


Derſelben 96 Heft. Enayklopäbilch + Tbeoin 
Literatur. gr. 8. 


— Kalliope und ihre Schweltern. Ein aſthetüe 
Verſuch den Manen Kant's und Herder 
JZeyer ihrer Verſoͤhnung in ber Unterwelt 
weiht. 8. J— 

Leupert. Anleitung zu einer Landwirthſchafts⸗ 
nung, die ſowohl dem Butsbefiger fein Eigenth 
als‘ auch den Beamten. fir Verdacht fid« 
. 88. 4 ı 2 

Matuſchka Bepträge zur Kenntniß der Bienaı = 
ihrer Zucht, für Naturforſcher und Bienen 
de. 28, Theil, weldyer eine Geſchichte ber Bie 
enthält: 8, 


Sintenid, M. 8. 9. Hattsbnch in lateiniſo 
Styluͤbungen nach Micete'd Schreibart, für e 
Claſſen anf gelebrten Schulen. Nebſt einem 
‚ bange einiger Stylaufgaben, mit -untengels“ 
anlateinifäeg und gerbefierten Ucherfeg; Img 




























ar 
Wer ı2 Exemplare auf einmal nimmt erhält ı ı 
auf 20, 2 Exemplare gratis. 
Weber, De. 3. B. Syoſtematiſches Handbuch 
deutſchen Landwirthſchaft. Zum Unterricht 
wiſſenſchaftlich gebildete Leſer. ir Bd. 2e 
theil. gr. *. x 


J 2 
Auch unter dem Titel: 


Einleitung in die Lehre som Phanzenbau i im Al⸗ 
gemeinen. ., 
Romane, Ä 
Blyeine on Feriedrich Rochlig. 2 Bände mit Ku⸗ 
- pfern von Schnogr uud Böhm. 8. 3 Thlr. 8 er. 
Leben und Liebe des Dichtere Anno und. feiher 
Schweſter Dinoma , herausgegeben. von Oscar 
CVerfaſſer der Ratalla ), ze Theil 8. 16 gr. 
Malven von Friedrich Kind (Berfaffer der Nata⸗ 
lie) 2 Theile. Mit Titelkupfer, 8, ı Thlr 18 gr. 


Suyferkide 
Portrait von, Schiller , geſtochen von. Lips. 9 15) 


Chriſtuskopf, geiochen von Liiß. 4. 8% 
In voriähriser Michaelis Mefle . 
waren nen: 


Hoffmanns Repertorium ber Preuff. Landesgeſetze. 
3e beſonders auf die Forſt u. Jaßdgeſetze gerichte⸗ 
te Fortſetzuns, oder 42 u. legter Band. gr. 8. 

2 Chr, 12 er. 

Krug, W. T. Verfuch einer neuen Cintheilung 
der Wiſſenſchaften zur Begründung einer beffes 
ten Organifation für bie höheren, gelehrten Bil« 
dungsanflalten. 8. 6, gr. 

— Berfuch einer foRemat. Enyklopaͤdie der. Wis 
fenfchaften. 18, Heft. EnsnFlopdbifch » philslogi⸗ 
ſche Literatur. gr. 8. 12 gr. 

"Derfelben 48 Daft, Enipflopäbifch s IE 
Literatur. W. 8 

Derſelben 56 Heft Enipflopäbifch —88 
giſche Literatur. gr. 8. 6 gr. 
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Luna. Ein Taſchenbuch anf bad J. 1905. Merankı 
gegeben v. Fr. Hom. Mit Schillers Portr. ı 
Lips. 8. 8 2 Thlr. 6 gr. 
Matuſchka Bepträge zur Kenntnis der Bienen ı 
ihrer Sucht , für Naturforſcher u. Bienenfreunde 
1? Ch. 8. welcher Mittel enthält wodurch ein ie 
. der Stock in jedem Jahre sum ſchwaͤrnren ge⸗ 
bracht werden Fann. ı Rthl. 14 gr. 
Weber, Dr. F. B. Soſtem. Handbuch der Deut 
ſchen Landwirthſchaft. Zum Unterricht für wiſ⸗ 
fenfchaftlich gebildete Lefer. zu Band. ze btbeil, 
. gr. . 18 gt. 


Künftig werden erſcheinen: 


Kind's, Zr. Erzaͤhlungen u. Heine Romane. 2 

- Bändchen. 8. 

Doſſen Wilhelm ber Eroberer. Ein romantiſches 
Gemaͤlde. 

Reben und Liebe des Dichters Ayno und ſeiner 

Schweſter Minona. Herauégegeben som Verf. d. 

Natalja. 36 u. legt. B. 8. 

Nächte, Berliniſche. ir Th. neue verb. m. verm. 
Aufl: 8 

Seliger's, 3. ©. Predigten Aber bieienigen Ge 
genſtaͤnde bee Glaubens⸗ und Sittenlehre, wel 

. he eine ganz vorzügliche Beberꝛigung son unfern 
Beitalter verdienen. In einem Iahrgange über 
ne Som sund Feflage + Evangelien. ar TH. 


Safe IJ. C. Materialien me Auftlaruns bee 
Neumaͤrkiſchen Geſchichte. 8. 

Sintenis, M. K. H. größeres Huͤlfoluch zu Stol⸗ 

‚übungen nach Cicero's Schreibart, für die obern 


N 


) 
ı 
| 
! 
| 
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Kinffen auf gelehrten Schulen. Nebk einem Ans 
Bange einiger lateinifcher Dispofitionen zu eiges 
ner Ansarbeitung jugendlicher Neben. 8. 





Taſchenbuch für Freunde der Deflamas 
tion 1806. Mit Friedrich Schillers 
Dortrait nach Tiſchbeins Gemälde, 
Hamburg bev Großmann und Horas 
czek. Schön gebunden 1 Rtehrl. 16 gel. 

„Nicht um die große Menge ber uͤberfluͤßigen 
Zafchenbücher gu vermehren, fondern nur 
„weil es wahres Beduͤrfniß if, if obiges Tas 
ſchenbuch erſchienen. Der innere Werth fo 
‚wie die äußere gefällige Form, werden wenig 
iu wünfchen übrig laſſen. Jede geiſtvolle 
‚bentiche Frau, jeder Dann von Geſchmack, 
„werden ed gerne in ihren Gefellfchaften wähs 
„Ten, und fi) und andern dadurch, im Zirkel 
„der Gefelligfeit, ober einer geliebten Perſon 

„gegenüber, ben fehönken Genuß verſchaffen.“ 
Iſt in St. Peterdburg bei dem Herrn Buchs 

b andler Liſſner und Dienemannn. Comp 

in Mofenu bei Herrn Horn und in Dorpat bei 

Seren Sauger zu haben. 





‚Hamburgifche neue Staats,» und Handelögeitung 
betitelt: 


Allgemeine Staatdsund Handelt 
Kunde u 
gr. 40 1806 jaͤhrl. 8 Nebel, 


Obiges Blatt welches nebſt den in allen beden⸗ 
tenden Hafen angefommenen und abgesangenen 


36 . 
Schiffen vrumyl. Schiffen ꝛe. Gelb» Waaren⸗ am) 
Bechfel » Eourfe ieder bedeutenden Handelsſtadt, wie 
auch die Waaren « Auetionen und Assecurance-Prae- 
mien zmal die Woche liefert, enthaͤlt auch folgendes 
1) Raiſonitende Driginälauffäne über die politi⸗ 
„ſchen und fonftigen Begebenheiten der Zeit; 
„mebft kurzen Rotigen von den neueflen Nach⸗ 
„sichten die mit der Por eingetroffen Find. 
3.) Nachriciten und Rotigen von neuen wichtigen 
Reifen, Entdeckungen und ſonſtigen Sachen, von 
_ wiffenfchaftlichem, merkantiliſchem ober oͤkonom. 
Intereſſe. 
3.) Rezenſionen. 
Man wende ſich mit feiner Beſtellung an bie 
Kt. Poſtaͤmter und Buchhandlungen. 
Hamburg im Januar 1806. 
Orofmänn mn. Horaczek. 
—— — 
Geſchi ch te 
des Krieges 
| iwiſchen 
| Oeſtreich und Frankreich und ihren 
Verbuͤndeten. 
Im Jahre 1803. 
Mit einer Einleitung: den ſaͤmmtlichen Aktenſtuͤcken 
und Noten des Verfaſſers. 
. Man erſucht, Auf obiges ſehr intereſſantes Werk, 
welches bereits unter der Preſſe iR, baldigſt Die Des 
Rellungen durch die Buchhandlungen iu machen. 
Hamburg, im Januar 1806. 
Srofmann und Horaeczek; 


[U U} 








7 
Dur Leipziger Oßermefle d. J erſcheint bei. Dies 
- nemann und Comp. 


Offiens Gedichte 
in Umriffen. 
ı &rfunden und radirt von 
J. C. Ruhl | 
(Bildhauer in Caffel) 

Zweites Heft. 
Die Liebhaber Offiens haben ben erften Heft dies 
ſes Prachtwerks mit folchem Beifall anfgenommen, , 


Daß fich der Künftler zur Herausgabe der folgenden 
Hefte entfchloffen bat, 





Bei 8. Dienemann und Comp. in Penis es 
fcheint in der Leip. Oſtermeſſe d. J.: 
| Tägliches | 
Hand, und Tafhenbud 
fit 


Defonömen, 
oder 
Snweilung zur dortheilhafteſten Bus 
treibung aller jedem Monat, beimAcker⸗ 
dan, der Viehzucht, in Käden und : 
Baumgärten ſowobl, als auch 
in den Waldungen vorkom— 
menden Arbeiten. 
Herausgegeben vom Verfaſſer des 
„Verwalters wie er fein ſollte.“. 
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Dieſes nach ben Monaten georbnete Hand⸗ und 
Taſchenbuch if für jedem Oekonomen von Profebien 
ſewohl, als jedem andern der Ach mit irgend einem 
Zweige der Oekonomie befchäftigt, wahres Beduͤrf⸗ 
nif. Der Verfaſſer der viele Jahre die Oekonomie 
praktiſch betreibt, bat bei diefem Werke die größte 
Dentlichkeit beobachtet, daß auch Jeder, deſſen Sa⸗ 
che vielleicht fonft nicht Bücherlefen ik, ihn voͤllig 
verſtehen wird. Sein Buch if ein treuer Wegwei⸗ 

fer auf dem man fich bei allen Gefchäften, die an 
den Orten die der Titel nennt, in größern oder Fleis 
nern Grade vorfallen, ficher verlaflen fann. Dan 
Darf nur in fein Tafchenbuch feben um zu wiſſen, 
mad, und anf welche Art man ed jeden Tag zu vers 
sichten bat. — Wir wänfchen den Buche um feis 
ner Brauchbarkeit willen, recht viele Liebhaber. 





Bei F. Dienemann und Eomp. in Penis ers 
fcheint zur Leipz. Oſtermeſſe d. J.: 

Eichstaedt Henr. Car. Abr. De imagi- 
nibus Romanorum Dissertationes duae, 
auctoritate Acadamiae Jenensis solemnibus qui- 
busdam scriptae. ZEditio altera locupletior. 
Accesit Oratio Academica de bonis Aca- 
demiae Jenensis; et utriusque scriptio- 
nis studio D. Gabrielis Henry confscta 
Versio Gallica. 

Pindari hyninum II. Olymp. illastravie, et 
edendorum Pindari Carminum speci- 
minis loco proposuit M. Carol Wilhelm. 
Theophil Camenz, ecclesiae Oberaviensis 
Pastor. 


— — — 1. u .- 


u Intefligeng B latt. 
Nr. V. | 





Wie fhwer das Mebigiramt bei der 
Herausgabe einer Zeitfchrift, wie bie 
gegenwärtige, fen, davon habe ich leis 


‚ber neuerdings wieder ein Beifpieler 


lebt, dad, fo unangenehm bie Sache an . 
und für fi if, den Leſern doch gar fun, 

de, und ven Herausgeberu von Journ 
ben zur Warnung mitgetheilt werden 
muß. Roch im vorigen Jahre erhalte 
ich son einem, nad der Hand freilid 
von aller fernern Theilnahme durch—⸗ 
aus ausgefchloſſenen Mitarbeiter, ei 
nea Kuffeg: „Eine Scene aus dem Ar 
chipelagus“ mit dem unterzeichneten 
Namen des vazehrten Verfaſſers, Dem; 
En Kind Nah dem Abdruck ergiebt 
tich's aber, daß dies nur ein bin und 
wieder verändertes Bruchſtaäck aus Dem 
Roman „Ratälia” iſt, und uhne Wiffen- 
des genannten Verfaffers eingefandt 
ward. Diefer bat auch das fpäterhin 
ihm Dafür angebetene Donazer abge 
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gehoffte Anſmemamkeit nedient werden bie Ken⸗ 
ner entſcheiden. W 





Zolgendes Werk verdient die Aufmerkſamkeit als 

ler Oekonomen: 

Materialien 

gu einem mit der Natur übereinkim- 
Menden Syſtem der Landwirthſchaft. 
Erſter Sheil. Theorie der vollommenen 
Siart, Maͤngeh und Gebrechen der ens⸗ 
liſchen Landwirtbſchaft, für Deutſch⸗ 
land. Penig, bei F. Dienemann und 
Comp. (Preis 18 Or.) 








— 
. 


Sntelligen; B latt. 
Nr. IV. 





Neue Verlagsbuͤcher 

u son 
Darnmanun 

Buchbaͤndler in Bältigen. 





Leipziger ZubilaterReffe 1808. 
— ————————— — — 
alias, ©. T. GSeſchichte der Mark Brandenburg 
für Zreunde hiferifcher Kunde , Se und letzter 
Band. in 2 Abtheil. 8. 

auf Drudype. 2 Thlr. 12 gr. 
auf Holl. Papr. 2 Thlr. 20gr. 
Hat auch folgende Titel: 

Abriß der vornehmſten Begebenbeiten des Koͤnigs 
Sriebrih Wilhelms I. Friedrichs II. und Frieb⸗ 
rich Wilhelms II. ar u. letzter Band, und 

Fortſetzung und Beſchluß des Handbuchs ber 
brandenburgifchen Geſchichte. ate und letzte 
Fortſetzung. 
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Klatte , patriotiſcher Verfuch über bie Yfertea 
in Schleim und ihre Verbeflerung. 8. J 


Krug, W. T. Verſuch einer ſoſtematiſchen En 
paͤdie der Wiſſenſchaften, 76 Heft, Ent 
difch s Mebisinifche Literatur. gr. 8. ng 


Derfelben 98 Heft. Enzpflopäbifch + Tdeoln 
Literatur. gr. 8. 


— Kalliope und ihre Schweſtern. Ein —* 
Verſuch den Manen Kant's und Herders— 
Zeyer ihrer Verſoͤbnung in ber Unterneit 
weiht. 8, " 


Lenpert. ‚Anleitung zu einer Banbnirtöfefee.3 7 
nung, bie ſowohl den Gutsbeſitzer fein Eigenthr 
als‘ auch den Beamten für Verdacht fie 
gr. 4 ı ix 

Matuſchka Bepträge sur Kenntniß der Bienen z 
(ber ‚Bucht, für Raturforfcher und Bienenfre 

. ar. Theil, welcher eine Geſchichte der Bie 
—8 8, 


Sintenis, M. 8. H. Hulfébuch zu Inteiniide 
Styluͤbhungen nach Aicero s Gchreibart, für ok 
Caſſen anf gelebeten Schulen. Nebk einem i 
‚ bange einigee Stylaufgaben, wit untergelezu 
anisteinifiheg und werbeſſerten Ucherfegums. 

8. ı tE 



















Wer ı2 Zpentplare auf einmal nimmt erhält x 
auf 20. 2 Eremplare gratie. 


Weber, De. 3. B. Syſtematiſches Hanbbuch 

deutſchen Landwirthſchaft. Zum Unterricht 

wiſſenſchaftlich gebildete Leſer. ir Bd. 2e 
theil. gr. ⸗ 20 


ZN 23 


is Auch unter dem Titel: 

J Einleitung in die Lehre vom Pflanzenbau im All⸗ 

e gemeinen. 
= Romane. 


Blyeine von Friedrich Rochliz. 2 Bände mit Kurs 
pjfern von Schnorr und Böhm. 8. 3 Thlr. 8 or. 
Leben und Liebe des Dichterd Ryno und feiher 
Schweſter Minona, beräuggeschen . von. Oscar 
CVVerfaſſer der Natalia) ar Theil 8. 1681. 
Dale von Friedrich Kind (Beafafer der. Nata⸗ 
lia) 2 Theile. Mit Titellupfer, 8, 1 Thlr 18 gr. 


Kurferkide 
Portrait von Schiller, zeſtochen von Lipe. 9 gt, 
Chriſtuskopf, geßochen von ip. 48r. 
In vorjäbriger MihaclidsMeife . 
waren nen: 

Hoffmannẽ Repertorium ber Preuff. Landesgeſetze. 
Ze beſonders auf die Forſt u. Jagdgeſetze gerichte⸗ 

te Fortſetzuns, oder ar u. letzter Band. gr. 8. 

| 3 Che, 12 sr. 
Su, © . ©. Verſuch einer neuen Eintheilung 

- der Wiflenfchaften zur Begründung einer beffes 

sen Organifation für die höheren gelehrten Bil⸗ 
Dungsanftalten. 8. 64% 

— Berfuch einer foRemat. Enspflepäbie ber. Bifs 
fenfchaften. 18, Heft. Enspflopädifch s philslogi⸗ 


ſche Literatur. gr. 8. 12 gr. 
"Derfelben 46 Het. Enioklopaͤdiſch⸗ philsfoyhifche 
Literatur. WM. 8. 8 gr. 


Derfelben 56 Heft. Enidklopaͤdiſch⸗ anthropolo⸗ 
giſche Literatur. ar. 8. 6, 
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Luna. Ein Taſchenbuch anf bad J. 1805. Meran 
gegeben 9. Zr. Horn. Mit Schillers Mortr. ı 
Lips. 8. —38 2 Thlr. 6 gr 

Matuſchka Bepträse zur Eenntnis der Bienen a 
ihrer Zucht , für Naturforfcher u. Bienesfremmde 
1? Th. 8. weldyer Mittel enthält weburcdh ein ic 

. der Stod in jedem Jahre um ſchwaͤrnren gu 


bracht werden Fann. 1 Rthl. 14 gr. 


Behr, Dr. F. B. Soſtem. Handbuch ber deut⸗ 
{chen Landwirthſchaft. Zum Unterricht für wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildete Leſer. ze Band. ıe Abtheil. 


gr. 8. 18 


Künftig werden erfheinen: 


Kind's, Zr. Erzählungen w. Feine Romane. 2 
Bändchen. 8. 
Den Wilhelm der Eroberer. Ein romantifches 
Gemaͤlde. I 
Reben und Liebe des Dichters Anno und feine 
Schwefßer Minona. Herausgegeben vom Verf. d. 
Natalia. 36 u. legt. B. 8. 
Nächte, Berlinifche. it Th. neue verb. u. verm. 
Aufl. 8. 
Geliger's, J. ©. Prebigten Aber diejenigen Ge 
genſtaͤnde der Glaubens » und GSittenlehre, wel⸗ 
che eine gang vorzügliche Behersigung son unfern 
. Beitalter verdienen. In einem Jadrgange über 
- die Sonn uud Feſtags/-Evangelien. zu Thl. 
‚sr 8 
Eeıfat, J. C. Materialien se Auftlaͤrung der 
Nenmärkifchen Gefchichte. 8. . — 


Sintenis, M. 8. H. größeres Huͤlfobach zu Stol⸗ 
uͤbungen nach Cicero's Schreibart, für die sbern 


| 











! 
x 
· 


25 
Kinffen auf gelchrten Schulen. Nebk einem Anz 
hange einiger lateinifcher Dispofitionen zu eiges 
ner Ansarbeitung ingendlicher Neben. 8. 





Taſchenbuch für Freunde der Deklama⸗ 
‚tion 1806 Mit Friebrihd Schillers 
Dortrait nach Tiſchbeins Gemälde, 
Hamburg bey Großmann unb Horas 
cezek. Schön gebunden 1 Rthrl. 16 ggl. 
„Nicht um die große Menge der uͤberfluͤßigen 
„Taſchenbuͤcher zu vermehren, ſondern nur 
„weil es wahres Beduͤrfniß iſt, iſt obiges Ta⸗ 
Aſchenbuch erſchienen. Der innere Werth fo 
‚wie die äußere gefaͤllige Form, werden wenig 
„zw wuͤnſchen übrig laſſen. Jede geiſtvolle 
„deutſche Frau, jeder Dann von Geſchmack, 
„werden es gerne zu ihren Geſellſchaften waͤh⸗ 
„ten, und fich und andern dadurch, im Zirkel 
ber Sefelligkeit, ober einer geliebten Perſon 
„gegenüber, ben ſchoͤnſten Genuß verfchaffen.‘‘ 

Sk in St. Peteräburg bei dem Herrn Buche 
haͤndler Liffner und Dienemann un. Comp 
in Mofenu bei Herrn Horn und in Dorpat bei 

Herrn Sauger zu baben. 





"Hamburgifche nene Staats⸗ und Handelsteitung 
betitelt : 


Allgemeine Staatdsund Handelt 
Kunde 
gr. 49 1806 jaͤhrl. 8 Mthel. 


Obiges Blatt welches nebſt den in allen beden, 
enden Hafen angelommenen und abgesangenen 
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Schiffen verungl. Schiffen ꝛe. Geld⸗Waaren⸗ and 

Wechfel s Eourfe jeder bedeutenden Handelsſtadt, wie 

and) die Warren « Auetiowen und Assecurance-Prae- 

mien zmal die Woche liefert, enthältauch folgendes 

1) Raiſonitende Driginälauffäge über die politis 
„ſchen und fonftigen Behebenbeiten der Zeit; 
„mebft kurzen Notizen von den neueſten Radıs 
„richten die Wit der Poſt eingetroffen find. 

2.) Nachrichten und Notigen vor neuen wichtigen 
Reifen, Entdertungen ımd fonftigen Sachen, von 
iflenfehafeicgen: atmen ober a itonen. 
Intereſſe. 

3.) Rezenſionen. | 

Man wende ſich mit feiner Beſtellung an die 
boͤbl. Poſtaͤmter und Buchbandlungen. | 

Hamburg im Januar 1806. 

Orofmänn nm. Horaczef. 
— —— 
Geſchichte 

des Krieges 
lwiſchen 
Oeſtreich und Frankreich und ihren 

Verbündeten. 

Im Jahre 1803. 

Mit einer Einleitung, ben ſaͤmmtlichen Aktenſtuͤcken 

und Noten des Verfafſſers. 

. Man erfücht, auf obiges ſehr intereſſantes Wert, 
welches bereits unter der Prefle iR, baldigſt die Bes 
Bellungen durch die Buchhandlungen gu machen. 

Hamburg; im Januar 1806. 
Großmann und Dorarıeli 


\ REIN 








— — u u. ww - 
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Zur Leipziger Oſtermeſſe d. J. erſcheint bei· J. Dies 

nemann und Comp. | 

Dffians Gedichte 
in Umeiffen. 
Erfunden und rabirt von 
J. C. Ruhl | 
(Bildhauer in Caſſel) 

Zweites Heft. 

“Die Liebhaber Ofſtans haben ben erfien Heft dies 
ſes Prachtwerks mit ſolchem Beifall aufgenommen, . 
Daß fih der Künftler zur Herausgabe der‘ folgenden 
Hefte entichloffen hat. 





Bei F. Dienemann und Comp. in Penig ers 
Ächeint in der Leipz. Oſtermeſſe d. J.: 
Tägliches 
Hand» und Tafhenbudh 
für 
Defonömen; 
oder 
Anweiſung ine vortbeilhafteſten Be⸗ 
treibung aller jedem Monat, beim Acker⸗ 
ban, der Viebzucht, in Küchen und - 
— Baumgärten fowohl, als auch 
Anden Waldungen vorkom— 
menden Arbeiten. 
Herausgegeben vom Verfaſſer des 
„Verwalters wie er fein ſollte.“. 
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Diefes nach ben menaten georbnete Hand s unb 
Taſchenbuch if für jebem Oekonomen von Profefim 
ſewohl, alö jedem andern der fich mit irgend einem 
Zweige der Oekonomie befchäftigt, wahres Beduͤrf⸗ 
niß. Der Verfaffer der viele Jahre die Orkonomie 
praktiſch betreibt, bat bei diefem Werke die größte 
Deutlichkeit beobachtet, daß auch Jeder, deffien Sa⸗ 
che vielleicht ſonſt nicht Buͤcherleſen iſt, ibn voͤllig 
verſtehen wird. Sein Buch iſt ein treuer Wegwei⸗ 
fer auf dem man ſich bei allen Geſchaͤften, die an 
den Orten die der Titel nennt, in größern oder Fleis 
‚ nern Grade vorfallen, ficher verlaffen ann. Man 
Darf nur in fein Tafchenbuch feben um zu willen, 
was, und auf welche Art man ed jeden Tag zu vers 
zichten bet. — Wir wünfchen dem Buche um feis 
ner Brauchbarkeit willen, recht viele Liebhaber. 





Bei. Dienemann und Eomp. in Penig ers 
fcheint zur Leipz. Oſtermeſſe d. J.: 

Eichstaedt Henr. Car. Abr. De imagi- 
nibus Romanorum Dissertationes duae, 
auctoritate Acadamiae Jenensis solemnibus qui- 
busdam scriptae. ZEditio altera locupletior. 
Accessit Oratio Academica de bonis Aca- 
demiae Jenensis; et utriusque sceriptio- 
nis studio D. Gabrielis Henry confecta 
Versio Gallica. 

Pindari hymnum II. Olymp. illastravit, et 
edendorum Pindari Carminum speci- 
minis loco proposuit M. Carol Wilhelm. 
Theophil. Camenz, ecclesiae Oberaviensis 
Pastor. 





-— — — ES Te EB 


Intelligeng Blatt 
Nr. V. 
iii 


Bir ſchwer das Rebigiramt bei der 
Herandgabe einer Zeitfchrift, wie bie 
gegenwärtige, fen, davon habe ich leis 


der neuerdings wieder ein Beifpiel ers 
lebt, dag, fo unangenehm die Sache an 


und für fi if, den Leſern doch zur Kun 
de, und ven: Herausgeberu von Journ 
ben zur Warnung mitgerheilt werben 
muß. Noch im vorigen Jahre erhalte 
ih von einem, nad der Hand freilich 
von aller fernern Theilnabme Durch 
ows ausgefchlnffenen Mitarbeiter, eis 
nen Kuffayg: „Eine Scene aus dem Ar 
chipelagus“ mit dem unterseihneten 
Namen des verrhrten Verfaſſers, Den. 
Er Kind. Nach dem Abdruck ergiebt 
tich'3 aber, bad dies nur ein bin und 
wieder verändertes Bruchſtäck aus dem 


Noman „Ratalia” iſt, und vhae Wiffen- 


des genannten Verfaſſers eingefandt 
ward. Diefer bat auch das ſpaterhin 
ihm dafuͤr angebotene yon abge⸗ 
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lehnt und ad pios usns angewiefen. 
Nur Rüdfihten auf die dufern Ber- 
biltniffe und Familie bes indiskreten 
Finfenbers mögen die Schonung ents 
fhuldigen, dä ic feinen Namen nicht 
aͤffentlich nenne. Die Erzählung ſelbiſt 
wird abrigens, wie ſich von einem fo 
belichseg Schrifekeller, als Hr Kind, 
erwarten laͤßt, mit allgemeinen Intera 
eſſe geleſen worden ſern. 

Fr. Murbard. 


— ma) 


Der ate und lette Band, ber Urberiegung Ainbare: 
unter dem Titel: Pindaro's Siegsbom⸗ 
nen, metriſch überfegt von M. Gott⸗ 
frieb Faͤhſe, Rectar ber lat. Schule ih Anz 

naberg, iſt erfhienen. 


Dieſe Ucherſetjung kann ſchon deswegen be 
Publikum eurpiohlen werden, weil fie alle Geſan⸗ 
ge des chrwuͤrdigen Barden mit einer. Auswahl deu 
Bruchſtuͤcke enthaͤlt. Dauumd Weberfegung iſt vers 
altert; von Schicken find. nur die Olymwpilchen 
and Vothiſchen Hyumen überfent worden. Wollte 
der Freund Pindass auch bie übrigen leſen, ſo fe 
er ſich genöthigt ,. Me wis die vom Heren Direoror 
@Burlitt uͤberſetzten, in verichiebenen Zeitfchriften 

we Jahrgzaͤngen mubſam auftuſuchen, und fand fie 

ch dies nicht: alle. Durch dieſe vollkändige Ue⸗ 
berfetung aller Geſaͤnge P. erbält.nun auch ber der 
griechifchen Gprache Unkundige, weicher dech auch 
zu der Nation gehoͤrt, die dem Pindar einen nicht 
minder großen Lyriker, wiewohl von einer andern 
Art, einen Klopfſtock, an die Seite ſetzen kann, und 
bie unter eben. nenern Ratianen den mehren Sinn 





st 


FarE Braße‘, Feverliche Md Erhabne hat, Geſegen⸗ 
heit, den durch Erhabenheit und Wuͤrde der Gedan⸗ 
ken, durch Abel der Curſindungen, durch Fülle ves 
Vortrags, durch Feyerlichkeit der Worte, durch 
Kuͤhnheit der Bilder, durch hohen Schwung der 
Mhantafle, durch Wechſel und Reichthum der Werd, 
dungen, durch eine edle Rille Größe, Bewunderung 
erregenden Barden genauer kennen a lernen. Vie 
Anmerkungen, biforifchen, niythologiſchen und ans 
siquarifchen Inhalte, geben nebſt den Gründen bei 
Abweichung don andern Veberfegungen und der Als 
- ven Vesart, dad sum Verſtehen bes Dichters Noth⸗ 
wendige in geböriger Kürie.. Endlich verfüchte der 
Beherfeger den Dichter im Dichterkoſtume auftreten 
au laſſen, und ſah dabei auf weckmaͤßige Abwechs⸗ 
lung in der Versart als: der Sapphischen, 
Alcaeischen, Archilochischen, Asclepiadei- 
chen. Da er hier mit großen, faſt unuͤber⸗ 


wiüñdlichen Schwierigkeiten gu kaͤmpfen dehabt, nber 


Beine Arbeit und Mühe geſchenet habe, wird‘ jedem 
der diefe Schwierigkeiten kennt und u beurtheilen 
weiß, eine angeſtellte Prüfung fagen. 

8. Dienemann und Comp. 





ur der Allgemeinen Aufmerkfamkeit welche bad 
hrkifche Reich von neuem auf fich giebt, wird’ man 
folgendes Wert mit ehe größer Intereffe benntzen 
Sinnen! 

Keife der Ruſſiſch Raiferlihen 
außerordentlihen Gefandtfchaft 
an die Othomanniſche Pforte 
Drei Theile vertrauter Briefe eines Ehſtlaͤnders au 

einen Freund in Nepal. Mit 6 großen Kupfern, 
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dem Portrait Sultan Selm IH. and ı Karte, 

3 Bände in grod 4. prachtvoll gedruckt auf frens 

zoͤſ. Papier. St. Peterthurg auf Eniferliche Kos 

fen. (Preis 16 Thlr.) 

2. Die Kupfer, die vortreſlich gearbeitet Ind, ges 

Mähren folgende Anſichten: 

. I. Seperlicher ZDarchzug der Ruſſiſch Kaiſerl. an: 
ferordentlihen Geſandſchaft durch Kiathana 
nach Pera bei Konſtantinopel. 

IT. Anſicht son Konſtantinopel ans Vera, 

II. Atmeidan oder Hippodrom, öffentlicher Platz 
in Konftantinopel. 

IV. Das Innere ber St. Sophienkirche in Konr 
fiantinopel. 

V. Bujucdere, Sommeraufenthalt der Franken 
in Konſtantinopel. 

VI. Ruinen von Sultan Muraths Serail, auf 
der afatifchen Kiſte gegen über Konſtantinopel. 


Das Yortrait Selim's IM. ik das einig wohl« 
getzoffene, das man von dieſem türfifchen Kaiſer 
befist. Die Karte enthält Konſtantinopel und den 
shrasifchen Bosphorud. Liebhaber die ſich direckte 
an und wenden und ben Betrag frei einfenden wol 
Ien, follen das Werk für 13 Thlr. in Gold franks 
Leipiis ı. von uns fogleich zugeſendet erhalten. 

8 Dienemann und Comp. 
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npeise eines Werte aber die Bisel.. 


Die Drgel verdient gewiß das Intiruitent aller 
rg genannt zu werben. . Det prächtige, 
majeßaͤtiſche Ton derfelben, wenn ſie anders fo if 
wie fie ſeyn ſoll, ift ein kraͤftiges Mittel, das Herz 
des Menſchen zu rühren, und ‚u erbabenen Gefuͤh⸗ 
Ien gu erwecken. Durch eine würdige Orgelbegki- 

ng allein, kann der Gefang bey öffenslichen Got⸗ 
tesverehrungen, um vieles mehr an das Her grei⸗ 
fend und wuͤrkſam gemacht werden. Man hat aber 
oft. Gelegenheit, bie unangenehme Erfabrung ai 
achen , daß die Drgel nicht immer das wuͤrkt, mas 
de wuͤrken follte und Eönnte. Die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit vieler Orgelwerke ift zum Theildaran Schuld, 
wohl aber noch häufiger die Orgelſpieler. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß mancher das würbige Geſchaͤft des 
Drgelfpielend übernommen hat, Ohne die hierju noͤ⸗ 
thigen muffalifchen Kenntniffe, verbunden mit gus 
tem Geſchmack und binlaͤnglicher "Sertigfeit zu bes 
finen, fo fehlt es auch vielen an der noͤthigen Kennt⸗ 
niß des Drgelwerld. Mancher Orgelfpieler würde 
um vieles mehr leiften, wenn er die Digel beffer pu 
. gebrauchen wüßte; manche fchlechte Orgel würde 
noch erträglich feyn, wenn man fe beffer behans 
delte, mancher gute Klavierſpieler koͤnnte ſich oft 
das Bergnägen machen, die Orgel zu fpielen, wenn 
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34 
er mit dem Orgelwerke befannt wäre, und fie gu 
behandeln verſtuͤnde, mancher Organiſt bürfte ſich 
nicht vor jedem fremden Werke fuͤrchten, wenn er 
von den Orgelregiſtern und ihren Gebrauch die noͤ⸗ 
thige Keantniß datte. Jeder Muſikus, ber etwas 
Ausgezeichnetes leiſten will, muß fein Inſtrument 
kennen und es zu behanbeinrwiffen. An allermei⸗ 
ſten gilt das von den Orgelſpielern, da ihr Inſtru⸗ 
ment unter allen am Fünftlichfien gebaut und zu ſam⸗ 
muengefe@e fi ; Jerer der ſich im Uirgelfpicken abs 
geichnen will, kann dies nicht cher, als bie er das 
Orgelwerk genau kennt, um alle die mannigfaltigen 
Vortheile, die ihm ſein Inſtrument zur Verſchoͤne⸗ 
rung ſeines Spiels darbietet, und die mancher Or⸗ 
gelſpieler kaum ahndet, gehörig benutzen u koͤnnen. 
Da bis jetzt keine Schrift exiſtirt, in welcher die 
noͤthigen Belehrungen über dieſen GSegenſtand, kurꝛ 
und dentlich vorgetragen, zu finden wären; (viele 
Über die Orgel erſchienenen Bücher find mehr für 
Dr elbauer berechnet, und befchreiben blos bie mes 
anifite Einrichtung berieben, andre febr 'gnte 
Werke mi Micder zu wertläufig und zu theuer/) ſo 
glaube ich, mit. der Ausarbrifung einer ſolchem Hit 
unter dem Titel: 
Anleitung rarrichtigen Kenntniß and 
" Behandlung des Orgelwerks, für ans 
gehende und ungeübte Nrgelfpieler. 
Nebſt einem Anbange, die Beſchtei 
‘“ bung mehterer großen und merfwin 
digen Drgelwerfe enthaltend _ 
erfcheinen fol, keine unnäge Arbeit übernommen 
zu habe. Der Inhalt wird fenn; 
2. Bon dee Erfindung und almähligen Verve: 
koͤmmung ber Orgel. 
x. Bon den Mechanismne” ober innern Bau des 
Orgelwerks. 
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ırı. Befchreibung aller bekannten Stimmen ober 
Regiſter. 

ıv, Von der Behandlung ber Orgel. Diefer Abs 
fchnitt enthaͤlt, außer mehrerern Bemerkungen 
über.die Erlernung des Orgelfpield,, die nöthigen 
Kegeln über bie Applikatur im Manual und Pedal, 
über den Vortrag, , über ächten Orgelfiyl, u. ſ. w.) 

v. Vom Gebrauch der Regiſter ın unzähligen Ders 
änderungen. (Durch Beifpiele an großen unb 
Heinen, guten und fchlechten Orgeln erläutert. ) 

‚v3. Anleitung, Meinere Reparaturen, fo wie bas 
Stimmen derjenigen Regifter , die es oft beduͤr⸗ 
fen, felb gu übernehmen. 

vır. Was bat der Organiſt bey ber Verdingung, 
beym Bau und der Uebergabe einer neuen Orgel, 
oder bey einer beträchtlichen Reparatur zu beobs 
achten ? 

Die dem Werkchen angehaͤngten Dispsfitionen 
mehrerer großen und merfwürbigen Orgelwerke, wors 
unter beſonders bie meiften der vom berühmten Sil⸗ 
Sermann erbauten befinblich, werden manchem 
Liebhaber ein angenehmes Geſchenk fon: auch if 
im Buche ſelbſt manches biefer Werke sur Erlaͤute⸗ 
sung angeführt. 

Es iſt übrigen alles, ſo viel als moglich, prak⸗ 
tifch vorgetragen, und immer darauf hingewieſen, 
nie man jede, auch unbekannte, Orgel mbehan⸗ 
deln habe; ſo wie auch am gehoͤrigen Orte, die noͤ⸗ 
thigen Vorſichtigkeits⸗Regeln, ſein Orgelwerki im gu⸗ 
ten Stande zu erhalten und moͤglichſt zu ſchonen, an⸗ 
gegeben ſind. Vorſtehendes Werk erſcheint im Som⸗ 
mer d. J. in der Verlagshandlung dieſes Journals, 


C. F. Werner. 
Organiſt zu Frobburg. 
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MlvMychor da. 
Eine Zeitfchrift herausgegeben 
son 
%. Bode und L. Hain. 
Bichbentes und Achtes Heft. 
Ites Heft enthält: 
a4. Aus dem Lateiniſchen. Geb Jobanne Er; 
amıus Julia, von Otto Hauſan. ( Foertſetung) 
1. Aus dem Derinsiefifgen @onette des 
Gamoend. von R. 
ur Ausdew Ereifden Lied w Antonie 
and dem Don Quisste, von bemsfelben. 
ıv. Aus dem Englifchen. Mtengliſche Volks⸗ 
lieder, vum Friherrn L. von Sefenbarf. 
v. Aus dem Arabitichen. Gedichte aus ber 


Hamaſa. 

v1. Aus dem Italieniſchen. 1. Sonette bder Al⸗ 
Keri von R. 2. Dante's Hölle. (Jortſetung.) 

dtes und letztes Heſt entbaͤlt: 

1. Aus bem talieniſchen. Madrigale des 
Guarini, von K. Der ſechoehute Geſang aus dem 
Fegfeuer des Dante. 

ss. Aus Dem Englifhen. Bruchſtüͤcke aus der 
Braut (the Maid’s tragedy ) von Beaumont 
uud Fletcher, von 8. 

Engliſche und fchettifche Balladen und Lieber aus 
Percy's Sammlung, von ®. 

as. Altdeutſche Sedichte. Drei Gebichte au⸗ 
dem Maneſſe ſchen Eober. 

Flos und Blaukflos, Bruchfuͤck eines nieberbeuts 


(hen Gedichte, — Bruchftüd aus dem Vartifal. — 


Das Hofgeſinde ber Benus, ein Faknacht ſpiel non 
Hans Sachs. — Hiſtoria der ſchoͤnen Magelona. 
Nachſchrift von ®. Hain.“ 
J. Dienemann u. Comp. 


RER Alkı. 
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